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Sauber -Buch

Oderneuer

Spiel-Blah

der Künſte/

In welchen über die tausend

Zauber Stücke/so wohl aus der Gaus

celTaschealsden Karten - Spiel/ zuſamme

vielen andern Mathematischen undPhyficali-

Ichen Künstenanzutreffen/

Benebenst einen vollständigen Unters

richtvonallerhand Wasser-Farben/ Schildes

reyenundderoselbenErhöhung/

Wie auch eine gründliche Abhandlung von

verschiedenen wohlriechenden Waffern/ Pulver und

Balsam/ beydes dieHånde als das Angesichtvon

aller Befleckung rein/ſauber und nett

zu erhalten;

Ehemahls in niederländischer Sprache beschrieben

vorjeßo aber ins Hochteutsche überseßet/ mit vielfältigen

Aufgaben aus denen neuestenFranzösischen Autoribus vers

mehret/undzu des curissen Lesers fonderbahrenNußen und

Ergosung /zum zweyten maldemDruckübers

geben /von

S. W

Fürnberg/ VerlegtsJoh.Hoffmanns fel, Wittr

undEngelbertStreck/ 1707.
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Kunst liebender und nach

Standes-GebührHoch-und

VielgeehrterLeser!

Er End- Zweck gegenwärtigen

Zauber Buchs bezielet die aus

ständige Ergößung derjenigen

Personen welche von ihrer verdrießlis

chenBeruffs-Arbeit ermüdet/ben noch

müssigenStunden theils in beliebiger

Einsamkeit/theils auchin aufrichtiger

undluftigerCompagnie an allerhand

curiosenKunstund Ergößlichkeit/ ( de

renVollziehung meiſtentheils in einer

erlernten Geschwindigkeit/ zweydeutis

gen Verstand und heimlichen Würcke

ungderNaturbestehet/) ein höchst ge

fälliges Beliebentragen.

X 2 Dies



Vorrede.

Dieweilen aber dergleichenBelus

ſtigung dadurch um ein ziemliches ge.

mehretwird/wann man benebenst den

Augen und Gehör auch zugleich das

Gemüthergößetund aufmundert; als

baben wir zu solchen End bey jeder

Aufgabe und derselben Vollziehung

auchzugleichihre verborgene Ursachen

mit angeführet/verstehe/ wannsie an,

derstvon dergleichenWichtigkeitgewes

fen/ daßsie einerweitern Untersuchung

bedörffet.

WasdieOrdnung diesesWercks

selbsten anbetrifft/ sohabenwir solches

in 18. vollständige Theile / und jeden

Theilhinwieder in seine gewiſſeAufgas

ben eingetheilet/und handelt.

DerersteTheil von verſchiedenen

artig-kurzweiligenSpielen/Gauckels

undTaschen-Künsten/auchandern ną,

türlichenZaubereyen.

DeranderTheilhält in ſich/ allers

hand Blendungen mit Waſſer/ Eiß/

Schnee



Vorrede.

Schnee und andern dergleichen flüſſi

genMaterien/sehr luſtig anzuſchauen

undzuvollziehen.

DerdritteTheilbelehret verſchie-

dene artigeKunst-Stücke/durchHiß

undFeuerWunderens-würdig auszu-

üben.

In dem vierdten Theil find allers

hand wunderliche Mathemathische

Künsteenthalten.

Im fünfften Theile werden aller.

handKunst Spiele/ als in der Karte/

aufdemBrett/ mitKegeln/ 2c. abge

handelt.

Im sechsten Theilesind verschiede-

ne verborgeneLuftbarkeiten und ergós

hende Geheimnüſſen von Zieffernund

Zahlenvorgetragen.

DersiebendeTheilenthält garges

heime Kunst- Griffe/ aufverborgene

Art undWeisejemanden zuzuschreiben

und allerhand curióse Schrifften zu

verfertigen.

X 3 Der



Vorrede.

Der achte Theil begreiffet aller

hand Physicalische Ergößlichkeiten

undgeheimeKunst-Stücke derNatur

insich.

DerneundeTheilhandeltvon vers

schiedenen Belustigungen / so beydes

dieAugen als Ohren sehr erfreuen mö-

gen.

Imzehenden Theile ſeynd ſehr lus

flige und nüßlicheKunst-Stücke/ die

Thierebetreffende/zu finden.

Im eilfften Theile wird gehandelt

von verschiedenenKünsten/ bey denen

Gewächsenzubeobachten.

ImzwölfftenTheile werden aller.

hand Künsteso dieMetalln-undBerg-

Wercke angehen/abgehandelt.

DerdreyzehendeTheilbegreifftin

fich unterschiedliche Kunst-Stücke/ zu

färben allerhand Sachen zu mahlen

undzu beißen.

Der vierzehende Theil belehret /

wie man dieFarben anmachen müſſe/

Bile



Vorrebe.

Bilder/Thiere/Blumenund Kräuter

zu mahlen/auch alles was dieMahler.

Kunstbetrifft.

DerfunffzehendeTheil zeiget an/

welcherGestalt mancherleyArtenBlu

men anzulegenundzu ſtifften ſeyn.

Im sechzehenden Theile wird von

Früchten der Bäumengehandelt.

Im hiebenzehenden Theile wird

angewiesendieManierallerhandDins

ten zu machen.

Im achtzehenden undleßten Theis

lewirdgelehret dieKunft von allerley

Anstrich/ oderwieman dergleichen foll

zubereiten/um dieHaare /Angesicht/

AugenundHandeschön/zartund lieb

lich zu machen.

Und dieses ist kürzlichderInhalt

gegenwärtiges Werckleins / betitult

dasnatürlicheZauber Buch/ oder der

neue Spiel Platz allerhand rarenund

curiofenKünste.

Wird



Vorrede.

Wird der Hoch und Vielgeehrte

Leserhierinnen ſeinsonderlichesBeha

gen und erwünschtes Vergnügen fino

den/so hat der Authorzugleich mitge-

funden/daswas ervor dißmahlen ges

fuchet. Als in welcher Hoffnung er

auch den Großgeneigten Lefer göttlis

cherObhut/ſich ſelbſten aber deſſen bee

hardichenhohenGunſtempfiehlet.

Des
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Des

NatürlichenZauber -Buchs/

Ober

Spiel- Pläheder Künſte/

Erster Theil.

Insichhaltendverschiedene artige kurßſvet:

lige Spiele Gauckel- und Taschen Künſtes

auch andere natürlicheZauber

repen.

1.

Frösche heimlich und unversehens in eine

Rammer zu bringen.

Annjemandvorhohen Personen aus

derGauckel-Tasche zu spielen befehø

licht/ und unversehens einige Fürs

stellungen machet/ die ungewöhnlich

feyn, istwohleine der artigsten/Frd.

fche in das Zimmer bringen / wie ehmahls bey

Pharaonis Tafel geschehen. Dieses nun zu bes

werckstelligen / nimmt man einen leinen Sack;

thutdarein fünffund zwanzig oder mehr Frösche/

undbångetsieheimlich unter den Rock: Wann

ช

3

man



2 Des natürlichen Zauber-Buchs

mandann eineZeitlang Hocus Pocusgespielt / so

läffet man die Fröſche unversehens über die Kams

mer oder Gemach hinspringen/ in welchem dieZus

schauersich befinden / so werden sie dann erschre

cken/und diemeinsten sich hierbey eine kleine Hexe

rey einbilden. Manmuß aberden Sack sothas

nig nåhen / daßselbiger mit einem fubtilen Faben

fest gemacht / den man mit den Någeln zerreiffens

und allgemächlich heraus ziehen kan, woraufdann

dieNåthe ſichauseinander begibt / und dieFrös

ſcheherfürspringen. Oder es kan auchjemand die

Frösche in eine Schachtel thun undselbige indie

Hofen schieben, so dann gemächlich das Hosene

Bandzufammtder Schachtel unvermercket öff

nen und den Fröschenden freyen Marche durch

dieHofen gestatten / welchedann unter die Tafel

andermanfiset/ spaßiren/ und von dannen über

dasGemachhin marchiren werden. DieseKurg,

weil ward einſt in Gegenwart des Königes von

Spanien gemachet /worüber sich die Spanischen

Dames ungemein entseget/und würde derTaschen

Spieler in groffe Lebens Gefahr/ als ein Zaubes

rer gerathen seyn / wann er nicht die Kunst geof

fenbaret.

2. Siebengemahlten Frösche an der Wand

schreyendvorbilden.

Hier ist nöthig / daß man ein Loch in dieWand

mache/undinfelbiges einen lebendigen Frosch vers

berge über das Lochklebe man einen auf Papier

gemahlten Frosch/ und nåhereselbigen mit einem.

angezündeten Liecht. DieHelledes Liechts nebst

derWärme/ veranlaffetden Frosch zu ſchreven

und



ErsterTheil.

undwird derjenige/so der Sachen unkündig/ ver.

meinen /es quächte der gemachte Frosch.

3. WiemanmitdenenBechern ausderGaus

FelsTaſche ſpisket.

SomandieKirchwevhen besucht sicht man

Hocus pucus Meiſter/die mit der Gaucket-Tasche

fpieten/welches denen Bauren dünckt / Zauberey

zuseyn/so man es aber gründlich untersucht/ les

diglich einer Geschwindigkeit zu zuschreiben. Für

das erstekommen sie mitihren Beche-nu_d Muſ-

catnüffen/ oderBallenvon Bantoffel-Holg.Die

BechersindvonKupfferoder Blech i sgemein

2 2
an



Des natürlichen Zauber Buchs

anderZahldrey. Die Arbeitist an allen einers

ley/ undzwar/so/ daßjeder Boden injedenBes

cher einwerts gebogen / die Figur ist langlicht/und

bey ihrer Deffnungbreiter als unten. Über das

mußersichgewöhnen/ füglich 2. oder zugleich drey

besagter kleinen Kügelein von Pantoffel ,Hot/

oder Muſcatnåſſe / ohnesondereBeschwernů in

derHandzuhalten/als worinnen dergrößte Vore

theilbestehet ; wobey die bequemsteManier / die

Kugeleinzu fassen zwischen derMaußdes Daus

mens /und derFläche, der in etwas zuſammen ges

ſchloſſenen Hånde. Falls man aber gezwungen

wåre,mehr alseinen in dieHandzufaffen, können

dieandern zwischen denen Fingern am äussersten

Endederselben am füglichsten gehalten werden.

Man ſicht dann die drey Becher auf einen

Tisch stehen /welcher mit einer rauchen Tecke oder

Tuchins gemein bedeckt damit die Kügelein unter

dem Spielen nicht entläuffe/ oder ein unangemeh.

mes, und dem Spiel nachtheiliges Geräuschvers

ursache. DieKügelein legt man an der Zahl drey

aufden Tisch undzwar nach der Reyh. Ferner

hebtman einenBecher auf,und stellet sich/ als ob

mannachundnachunter jedwedern ein Kügelein

lege / welches aber mit Behåndigkeitzwischen die

Finger gebracht und in der holenHand vorbesags

ter massen behalten werden muß. Wann dannmaſſen

nunjederglaubt/ dieKügelein ſeyn unterdem Bes

cherverborgen/ fo ſagt man/ wie daßman gewils

let / die Kugelein unter denenBechern unberührt

herfür zu Zaubern ; machtso dann mit den Håns

ben allerhand Gauckeleven/ und hebt felglich/mit

groffer
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30

grofferBehändigkeit/ die Becher auf,damit jes

der sicht/ daß darunter nichts verborgen.

man nungesinnet /selbige wieder darunterzu brins

gen/fo låst man/ bey Aufhebung derBecher/mit

Geschwindigkeitselbigehinunter fallen ; und vers

hält sichgegen dieZuschauer auf obbesagteWeif.

4. AuseinerMuscatnuß/ zwey biß drey zu

machen / ausder Gauckel-Tasche.

DieTaschen Spielerpflegen auch aus einer

Muſcatnußzwey biß drey zu machen/ welches als

lesin einerunermercklichen Geschwindigkeit bestes

het. Sienehmen dann ein Muſcatnuß / oder an

deren Stattein Kügelein vonPantoffel, Holk in

die rechteHand/ legen fiesodann in die Lince/in

welcher siedieselbe zwischen den Vor-Fingern und

Daumen festhalten. Folglich legen fle die Daus

men/unddenfördersten Finger ihrer rechtenHand

in die Lincke/laſſen aus ihrer rechten Hand dieKüs

gelein behendin dieLincke fallen / welchessie/ nach

geendigter vorhergehenden Stücklein / in ihrer

rechtenHand behalten. Go dann öffnen ſie die

linckeHand und machen denen Zuschauern fürs

stellig wie sie ans einem Rügelein/ 2. von gleicher

Gröffegemacht. Nachmals legen ſie die zweyKüs

gelein ausihrer Hand nieder auf den Tisch/ und

alsdann vierKügelein ins Gesichtfallen / welches

denen Zuschauern recht felzam vorkommet. Mit

ebensolcher Geschwindigkeit und Vortheil wers

den die Becher aufeinander gefeßt / und dieKüges

leinhinunter geschoben / oder unter einen Becher/

der aufeinen andernſtehet a biß 3. Kügelein hinein

practiciret / oder das Kügelein durch den Boden

zweyerA 3
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zweyerBecher gebracht / welcher alles sich auf die

Geschwindigkeit/ und Fertigkeit / die Kügelein

zwischen die Finger und hole Hand verbergen zu

Fönnen/fichgründet.

5. In einerAußetwas zu verbergen.

Hierzu wird eine ausgehöhlte Nuß erfor

bert/worinnen dochnoch etwas vonKern übrig.

Ehebevorman aber das Kunst- Stück beginnt/

mußman ein zuſammen gerolltes Charten - Blat

odersonstetwas in die hohleNußstecken /und mit

Wachs zierlich verstopffen. Hiernächst ist auch

nöthig unter der Compagnie einen Vertrauten zu

haben/welcher um dieses StückWiſſenſchafft hat.

Es nimmtdann der Taschen Spieler diese Nuß

herfür und begehret von demihm wohl bekannten

der Compagnie aber unbekannten Person ein

Charten Blat/und stellet sich darbey/daß es ihm

gleichgelte/ was er für eineszu wählen gesonnen.

Dieser derhiervon Nachrichthat/ zeiget dieses/

was erschon in derNuß verborgen zu feyn weiß/

und langet folches dem Taschen- Spieler zu.Nachs

dem felbiger das Blat empfangen / beredet er die

Zuschauer aufdas Blat wohl acht zu geben / was

esfür eines seye; machet darauf das Blat naß/

rollt es zusammen / und wirfft es aufden Tisch

stellet sich/ als wann er solches in die rechte Hand

legte/behält es aber in der lincken / und låſſet das

Blatunvermercketin den Schoßfallen. Inzwis

schenstellet er sich als wann er die rechte Hand/

worinnen man dasBlatzu seyn vermeinet/zuhiels

te. Mitdieserzugehaltenen Hand bedecketer die

Nuß undgebeut unterfeinen Gauckeleyen / daß

Das
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das BlatKrafft ſeinerKunſt in die Nuß fahren

solle. Hierauföffnet er dieHand / und zeiget des

nenZuschauern / daß darinnen nichts vom Char,

ten Blat mehr vorhanden. Damitaber dieSa

che desto lächerlicher werden möge/ ist nöthig/daß

mannocheineNußbeyhandenhabe/die mitDin,

ten inwendig ausgefüllet /und mit Wackszierlich

wiederverklabet. Diese Verir Nußnun/ nebst

der andern/worinnen das bewuste Charten-Blat

verborgen / wird zweyen von denen Zuschauern

eingereichet/ und sie ersuchet die Nüſſe aufzubeiß-

ſen und zuſehen, in welcher eigentlich sich das vers

steckteCharten Blat befinde. Worvon der eine

fich der gangen Compagnie Verlachung/ der an.

dereabereine allgemeine Verwunderung zu wes

gen bringen wird.

6. Aus der Gauckel-TascheRorn zu mahlen.

DieGauckel Tasche ist denen Unkündigen

rechtVerwunderungswerth/indemsieDingefürs

stellig machet/ darüber man sich mehrers als über

diefelgamste Sache aus Africa verwundert. Dies

ses Kunst Stück nun Korn zu mahlen/machet der

Taschen Spieler folgenderGestalt werckstellig:Er

hat einen länglichten hölzernen Becher / in wels

chem nochein anderer hölzernerBecher gedråhet/

deraberso tieffnicht hinein gehet / damit zwischen

dem äussersten und innersten Becherso vielRaum

übrig/ daß darein eine Hand voll Mehl kan vers

borgenseyn. Wannnun dieſes Mehl darinnen/

so stehet der oberste Becher auf dem Mehl , daß

vonselbigem nichtszu sehen/ auch nichtsvonzwey

Bechern zu mercken.

A 4 Wann
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Wanner nun spielen folle/läffet er den Bes

thersehen/ da dann niemand argwohnet/ daß es

weyBecher. Er würfft so dann ein wenig Korn

inden obersten Becherz und legt ein hierzu gemach

tes leergemachtesSåcklein darüber und untervers

fchiedenen/ bey diesen Handwerck gewöhnlichen.

Gauckeleyen, stellte sich, als ob er das Korn mahs

le; ſo ihm nun die Zuschauer lang genugzugesehen/

fo ergreifft er das leere Såcklein/und fast zugleich

Damit an einen leeren Becher / folglich schüttet er

den unternBecher , und zugleich das Mehldamit

aus,dadann die einfältigen Zuschauer sich einbils.

den/das Mehlwäre erstin diesemBecher gemahs

len worden. Dieses nun so viel beffer zu bewercks

ftelligen /macht man ein bölgern Deckel mit einem

Knopfflein oben auf/ welcher aufden inwendigen

Becher past / so kan dann der Taschen Spieler

den Becher mit den leeren Såcklein oder

Schnupfftuch desto besser und unvermerckter

wegnehmen.

7. Einen Tranck zum Mund hinein tring

cken ,und aus dem Ermel wieder her,

auslauffen zu laffen.

Dieses Kunst-Stück bestchet abermal in eis

nem hierzu bequemen Werckzeug/ nemlicheinen

doppelten doch heimlich eingeldthen Trichter/

Durchdeffen Röhrlein/oder Pfeiffen man einTheil

Wein/ Waffer/ oder dergleichen / zuvor hinein

gieſſen möge ; wannsolches geschehen / pfleget er

von derArt/womit der untere Trichtergefüllet/zu

fordern. Daraufnimmt er den Trichter / und

fegt den Mittel Finger auf das Loch der Röhren/

bes
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begehretvon einem der Umſtehenden daßman ihn

DenTrichter aufder Hand füllen möge. Wann

dieses geschehen / trinckt der Taschen-Spieler das

Eingeschenckteaus und hålt folglich das breite

Theildes Trichters unterwärts/ damit sie sehen/

daß nichts mehr darinnen vorhanden. Hiemit

thuter unter seinen gewöhnlichenGauckeleyen den

Finger vondem kleinen Lochhinweg/hålt deTrich-

ter an den Ermel/ und låst das / was zwischen

beyden Trichtern verborgen/ herauslauffen / da

dann der einfältige Zuschauer vermeynen wird/

als ob das durch den Mund Hineingetrunckene

zum Ermel wider heraus lauffe.

8. Mit Eyren aus der Gauckels Tasche zu

fpielen.

Man läst sich einen gemeinen Reiß - Sac

machen/ der aber doppelt/ ſo/ daß ein Mitters

Nathdarzwischen gemacht/ so / daß an jeden End

eine Oeffnung, daß da deß einen ſein Boden /deß

andern feine Seffnungsey. So dann nimmt der

Taschen Spieler ein oder mehr Eyer / thut solche

in den einen Sack/so /daß ein jeder der Zuschaus

enden mitſeinen Augenficht wie er fie indenSack

geschoben; hierauf draht er den Sack etlichmahl

herum/und practiciret den Hocus pocus. Unters

Deffensteckt er seine Hand in die andere Seite des

Sacks/welcher leer / kehret ihn um, und läſt jes

dermanſchauen / daß darinnen nichtsvorhanden.

Hieraufmacht er abermal Gauckeley / und steckt

dieHand in den andern Sack / mit Vorzeigung

derEver; und beſtehet dieſes Stücket abermals in

einer artigen Behåndigkeit / ſonſtwird derPoſſe

gemerckt. 9.DasAs
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9. Daßman ein Ey nicht zum Fenster hin

aus werffen könne.

Hierzu gehöret nicht nur Geschwindigkeit/

fondern auchein Vortheil/fonder welches es nicht

zu bewerkstelligen / und das Ey nicht hinaus zu

bringen. Der Vortheilbestehet aber darinnen/

daßman die Stuben,Thür in demZimmerfest zus

halte ohne welcher Deffnung es schwehr fallen

wird/wegen Ungleichheit desLeibes und Bewe.

gung des Dottern / bey eingesperterLufft in der

Stuben/ das Env zum Fenster hinaus zu bringen.

Manbefiehlet demnachein klein Guck Fensterlein

aufzumachen und giebt einem etliche Schritt dar

vonstehenden Erlaubnuß das En dardurch hin.

aus zu werffen/nebst aufgesetter Wette / wofern

er es dardurch nicht hinaus bringen würde. Jes

der der Zuschauenden meynet diese Sache gank

unschwehr zuseyn/wird aber ben erfolgtemWurff

garsehr betrogen/ indem er entweder dem Glaser

etwas zu flicken verschaffet/oder doch die Mauer

mit dein Eye bemackelt. Die Sache gehet aber

wohlvonstatten /wann der Taschen-Spieler uns

vermercket die Thür öffnet / und hernach den

Wurffvornimmt.

10.EinEyaufdemTiſch lauffend zu machen,

Einrohes Ey wird durch ein Löchlein ausges

blasen/und darfür ein Blut Igel hinein geschos

ben/undohnfern darvon ein Wasser gefeßet/ das

Lochaber mitweissem Wachs zugemachet. Der

indemEnverborgene Igel wird das Wasser /so

von fernenstehet/riechen/und sichselbigem nähern/

wodurch
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wodurchdann das En beweget wird/ und zu dem

Waſſer nachund nach kommt /worben dann der

Taschen Spieler sichstellet, als ob es aufsein Bes

fehl gefchehe.

11. Daßman einGlaßaufdreymahl nichtin

Stückenschlagen könne.

Dieses ist lediglichein Poß, und wettet der

Taschen Spieler mitjemand/ es seye nicht mög

lich/dasMaß auf dreymal in Stücken zu ſchlas

gen. Wann die Wette geschlossen / so der ge

wettet aufden ersten Streich das Glaß zerbre

chen/ nicht aber das dritte mal/ es wäre dann

daß selbiger schon um den Peſſen Wissenschafft

hatte/und die zwey erste mal so leicht schlåge / und

das drittehart; sohätte aisdann der/ so geſchla,

gen/gewonnen.

12. Einzinnernes Instrument hinunter zu

schlucken.

BeygefügteFigur deutet an/wie dieseszin

nerve Instrument müſſe beschaffen seyn . Es bes

stebet nemlich felbiges aus zwölff Austheilung/

Zapffentverß/so/daß selbige durch einander fal

len. Über dieduffersten Eintheilung ist einSchnup

duch gebunden /darmit es nicht etwan denen Zäh

nen Schadenbringe/wann man esbehend in den

Mundschieben muß. Wann solches ineinander

geschoben / kan man es in der linckenHandverbor-

genhalten /in der rechten aber einen Ballen aus

der Taschen nehmen / felbigen öffentlich zeigen.

Hierben geschehen nun verschiedene Gauckeleyen

und Aufschneidereyen, und stellet sich der Taschen-

Spiel
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Spieler/ als ob er den Ballen aus der rechten in

Die linckelegte / den er aber unvermercket in den

Schoß fallen lässet. Nichts desto weniger hålt

er die lindeHand fest zu als wann er darinnen

denBallen hielte/ leget sie so dann aufs Maul

undstoffet obgedachtes Instrument unvermercket

hinein /inMeinung/ als ob er den Ballen hinein

practicirte. Hierauf beuget und neiget er den

Kopff/ und läffet dasInstrument / fo lang es ist/

herausschieffen / hålt esabermit denZähnen fest/

und schiebet esso dann mit der rechten Hand wies

derhinein/undzurück in das Maul. Wann dies

ses etlichemal geschehen / nimmt er es unversehens

wieder ausdemMaul/läffet es in den Schoß fal-

len/ und stellet sich doch / als wann Mund und

Hals damit angefüllet/und im hinunterschlingen

daran erwürgen wollte , zu welchen sie sich anges

wehnet/den Magen aufzublaffen / und mit deffen

Zusammendrückung einen groffen Ru&tam mit eis

nem entfeßlichenKnall beraus zu laſſen.

13. EinelustigeErzehlung mit einemRing

zu machen

Man lässet von Kupffer - Blech einen Ring

machen füllet denselbigen mit Quecksilber / und

vermachet folglich die Oeffnung wohl/daß das

Quecksilber keinen Ausgang finden kan. Diesen

mit Quecksilber gefülleten Ring /leget man aufeis

neeiserne heiffe Platten/ worunter giühende Koh-

len liegen/ undsiehet mit Verwunderung an/was

das in demRingverschlossene Quecksilberbey der

Hiße vor Sprünge machet / und hat einſt hier,

durchein Taschen - Spieler einegrosse Wette ges

wonnen. 14.Ein
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14. Ein Stück Geldes unter die Kanne zu

legen / und ohne / daßman die Kanne

aufhebe/ wieder wegzuneh

men.

Dieses ist ein abermahliger Gauckelſpieleris

scherPoß/fo aufeinen Betrugund Gelächter hins

auslauffet. Er wettet mitdenumstehendenZus

schauern , daß er ein Stück Geld unter die Kanne

legen wolle/und selbiges ohne die Kanne zu vers

rücken wiederwegnehmen. Dieses zu bewerckstels

ligen leget er vor den Augen aller Umſtehenden

das StückGelddarunter/machet einige Gauckels

Poffen /und schläget mitder Hand oben aufdie

Kanne/ gleich als ob er das Geld durch den Tisch

ſchläge/und ziehet unter dem Tisch ein StückGeld

mitderHandherfür / so dem gleich kommet / wels

ches er unterdie Kanne geschoben , da dann die

Einfältigemeinen es seye das Geld unter der "

Kannen. Die aber klüger ſeyn wollen/ ſuchen die

Sacheselbst zu ersehen / und nehmen die Kanne

weg/um zusehen / ob das Geld nimmer darunter

vorhanden. Dieser Gelegenheit bedienet sich der

Taschen Spieler/nimmtdas Geldweg/mit Vers

ficherung/ daßer nundie Wettegewonnen / weil

er das Geld weggenommen/ ohne im geringsten

dieKanne verrücket oder aufgehobenzu haben.

15. UmjemandesRopffdurch einen Eleinen

Ring zu stecken.

Dieseszubewerkstelligen / ist eine rechte ges

ringe Sache und lediglich ein Poffe. Man.

nimmteinen Ringvom Finger/ undvermissetsich

durch
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durchdiesenRing den Kopffzu stecken / wann je

mand derohalben Lusthabezu wetten ; ſo ſich nun

in der Geſellſchafft ein solches dummes Schaffins

det/ nimmt man denRing / ſeßet ihn an das Ge,

nick/undsticht durch denRing in den Kopffmit

einer Stecknadel ; worauf dann die / so es nicht

glauben wollen/alsobald denKopffzurück ziehen/

undgewonnengibt. Und auf solche Weise kan

man aucheinen groffen Laib -Brod oder gangen

Holländischen Radß durch die Handheb eines

Krugs stecken oder stechen.

16. Zwey Schellen von einer Hand unver,

mercket in dieandere zu bringen,

Hierzu find brey kleine Schellen vonnöthen/

darvonmaneine in den lincken Ermel stecket / von

denen andern zweyennimmtman in jedwedeHand

eine/ hăit darauf die Hånde unterwärts/ und

bringet unverrücket die Schellen aus der lincken

in die rechteHand. Wann dieses geſchehen/ ſtre.

cket er beydeHånde aus / und begehret von zwey,

enZuschauern , daß doch jede unbeschwehrt eine

Hand halten wolle. Darmit aber der Betrug

Destoweniger zu mercken / schüttelt er beyde Håns

de / undfraget sie, ob sie auchbeyde Schellen hös

ren /welches sich dann auchin der That also befins

det/indem die in dem Ermel verborgene Schellen

durchihrenKlang betreugt , als ob sie annoch in

DerHandverborgen. Alsdann sagt derTaschens

Spieler/diesesso am meisten sich mit demFrauens

Vold ergangen/ wird zwev/der andere aber keine

haben. Woraufer die Hände öffnet und bey

theilsZuschauern ein Lachen/bey theils aber ein

Argo
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Argwohn eine hierunter verborgene Zauberey

erreget.

17. Ein Spiel mit zwey Ringen an einer

Seite oder Band ſehr künstlich zu

practiciren.

Dieses istwarhafftig eine solche Kunſt/diè

im ersten Ansehenunmöglichzu practiciren scheinet.

C

B

H

Mannimmteinen Schachtel-Bogen/unges

fehreines Messer-Rücken dick / uud einer Span.

nen lang,schneidetdenfelbigen aus/und verfertiget

ihn in allem/ wie beygehendeFigur ausweiſet.

In der Mitte dieses Bogens machet man

einlänglicht viereckichtes Löchlein C, D. so groß/

daß kaum die Ringe darzwischen durchgehen

Fönnen.

Nachgehendsergreiffet man einen gedoppel,

ten
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t

ten Faden oder Band A K G L B, stecket ihn fors

nendurchdas LochC D, und zwar gedoppelt / dars

mit er sich in der Mitte ſchlinge/ wie hier in G

zu sehen.

Leglich thutmanjedes Ende, als A und B,

einen Ring/ wie in Hundl, und bindet die Spis

ben des Fadens andes Bogen-Spitzen festzusam

men/wieAundB anzeigen.

Nun entstehet die Frage / wieman dieseRin

ge zusammen bringensolle , daß fie neben einander

zu hångenkommen / und dochnicht loß oder ledig

gemachetwerden.

Solches ins Werckzu stellen / ſo nehme man

das Hölzlein ben A in die lincke Hand / ziehe als

dannmit der rechrenHand denFadenGgegensich

zu/ undstecke beyde Ringe von unten durch G, ers

greiffe ferner mit der rechten Hand die gedoppelte

Schnur inEundF, und ziehe ſie gang durch/ſo bea

kommtmanzwey Bånder ; stecketsie durch beyde

Ring I, darmitsie aufdie Seite gegen E fommen/

und fast die 2. Faden in G zusammen / ziehet die

zweeerst gemelde Faden durch das Loch C D, ſe

werden die Ringezuſammen kommen,

18. Zwey Bretlein mit einer leftel / fo

oben und unten zerspalten/ also zusammen

zufügen / daßsienicht von einem jeden v

unzerriffen mögen aufgelös

set werden.

Schneide zwey Bretlein / ungefehr eines

Meffer Rückens dick / und zwen Zoll lang / jedes

mit einem viereckichten Löchlein / in der Form/wie

aus derFigur zu ſehen :

h

Nimm
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Nimm einWestel ohne Stifft/ ſchneide an bey,

den Enden Schrammen darein/ einesFingers lang/

doch/daßsieoben und unten nicht gangdurchgehen.

K

H

C

Steckedaseine Endefornen durch das E, und

jiehe esdurch / und streiffe über das B, daß das eine

Endelommewie I, das andereEnde der Nestelstecke

durchdas E,von fornen.

DasandereBretlein anzufassen / stecke die Nes

stelvonhinten durch das H, und vonfornen bey dem

F wiederherausschlagedie SchrammeüberC, und

steckesie durch das H hinaus/fahre mit dem Bretlein

A Bdardurch/ziehe alsdann dasEnde wieder zurück

ausdem H, so ist auch das andere Bretlein recht an

gefaffet.

Somanesnun wieder soll herab lösen/ muß

2 Die
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die Operation von hinten her angefangen werden/

folgender Gestalt :

Nimm das Ende K, stecke es durch H, schiebe

das eine Bretlein durch dieses Erdes Schrammen/

ziehe das Iwieder zum Loch G heraus /so löset sich

das Hölzlein absonun dieses abgelöset,so istes mit

dem andern auch richtig.

19. Dem FlachseineStimmeabzünöthen und

grolgend zu machen.

Nimm ein Büschelein Flachs / zünde es an/

wirffe es also brennend geschwind in ein Trincglaß/

sturge dasGlaß in ein Becken / darinnen Waſſer/

fowird nicht allein der Flachs anfahen zu grolßen/

sondern auch das Wasser in die Höhe in das Glaß

ziehen : Dann weil durch das Feuer der Lufft in dem

Glaß dickerwird und genau zuſammen gehet / muß

dem leeren Ortdas Waffer folgen/ darmit kein Va-

cuum Plaß finde.

20. Ein Meffer mit der Spigen aufeineRans

delzustellen und durch Eröffnung des

Deckels in die Randel zu

ſchnellen.

Nimm eineKandel deren Deckel zugethan

mitten aufden Deckelstelle ein Meiſer/ mitder Spie

hen aufrecht/ darnach halte es oben mit dem Zeiger

terlinckenHand mit den vier Fingern aber der rech

ten ergreiffe die Handhabe der Kandel, den Daus

men aber lege anfdes Deckels Griff/ drücke mit dem

Daumen den Deckel nicht allzugeschwind über sicht

fofållet dasMesser umgekehret mit dem Hefft in die

Kandel/welches ein anderer/fo die Kandel entwes
1
Der
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dergar zu geschwind / oder gar zu langsam eröffnet/

nicht nachtbun wird..

21. Ein Schloß an seinenMundzu legen/oder

einen Pfeil/Meffer / Degen / oder sonst

ein Eisen durchdenKopffzu

stechen.

Mansiehet manchmal den Jeanpotage und die

Gauckler / fo künstliche Dinge verrichten , diedem

Zuschauer nicht nur wunderlichvorkommen/sondern

gar zauberhafftzu seyn gedüncken ; allein alle folche

Dinge lauffen endlich aufPoffen - Werckhinaus.

Wann man demnach einen Pfeil durch sein

B 2 Haupt
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1

Hauptwill fliegen laffen /so machetman denselbigen

obenetwas auswärts gebogen / ſeßet ihn geschwind

in den Kopffhinein/ und kåmmet dasHaar darüber

über den Bug/damit dasHolk nichtzuſehen komme.

Andas Ort aber da derPfeil scheinet durchges

jogenzuseyn/ muß man Blutſchmieren / darmites

in der That schiene / als wäre man getroffen.

Aufgleiche Weise kan man auch ein Messer

burchdieHandstoffen / oder sonsten ein Eisen/ es seye

gleich einNagel oder Degen / verstehe durch einen

Buckel/wie aus beystehender Figur zu ersehen.

Ein Schloßaber an denMundjulegen/nimmt

man ein Vorleg Schloß / deffen Hacken also gemas

chet ist/daß er in der Mittevon einander gehet / und

gleichwol ein Stückzuseyn scheinet / wann man das

Schloßaufmachet.

Will man es aber an denMund werffen/ thut

man dasselbigevon einander an statt / darmit das

Nåumlein in der Mittezu Ende bleibe / wie aus beŋ-

gehenderFigur ohnschwehr abzunehmen : alsdann

Hånget man es an dieLippen/so scheinet es/ als wåre

es ein rechtes ungekünſteltes Schloß.

22. Einen Capaunen in einem Sackzu braten.

Nachdeme der Capaun zum Braten allerdings

fertiggemachet/muß er mit Butter ausgefüllet/und

in eine blecherne oder hölzerneBüchsen geleget wers

den : Alsdann ehe man ausråiſet / muß man zuvor

ein StückStahl/ so lang als der Capaum iſt / und

ihn wohl ausfüllen / im Feuer warmmachen / doch,

daßer nichtglühe : alsdann ſchlieſſe dieBüchſen zu/

und wickle einen Sack darum / so wird/ ſagt der

Author,
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Author, ehe man 2. Oder 3. Meilen råiſet / der Ca

paun tüchtig zu eſſen ſeyn.

23. DreyBalcken / Pfeiffen / Ståbe/ Löffel/

Mefferzc. als mit demeinen Ende aufeiner ebes

nen Fläche aufzulegen / und mit den andern in

einander zuschlieffen / daß es sich selbst

ftarckeinanderhalten.

Nimmdie erste PfeiffeD C, lege fie bey dem D

aufden Tisch, das TheilChebe über sich aufdiese les

ge den Balcken oder Pfeiffe AB, daßdas Aauf dem

Tischauchaufliege/und B oben aufdemBalckenDC.

Drittens accomodire den Stab F E,daß das F

aufdem Tisch aufliege/und mitD A einen Triangel

mache auchgeschoben werde unter D C über AB,

unddißso lang und so viel / biß die 3. Ståbe oder

Pfeiffen einander halten.

F B

DiesePfeiffe nun / wann ſie einmal in das Rus

benkommen/fallen nicht / wann mansie gleichstarc

drücket / und diß kan auchmit Löffeln / Messern und

Gabelnbey einerGastung geschehen / zur Zierde.

B 3 24.Daß
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24. Daß der beste Springer nicht über einen

Strohalben springen könne/ ober gleich

zunächst darvor stehet.

Man findet zuweilen eine luftige Compagnie,

welche sich an dieſen und andern dergleichen Aufgas

ben ungemein ergößen ; es geschiehet aber solches

von etlichen auffolgende Weiß.

Sie legen einem einen Strohalmen für/ ſagen/

erfolle seinezwo groffeZåen in den Hånden haltend/

darüberspringen/welcheszwar auch zu thun unmögi

lich / weilen man zu dem Sprung einen Schwung

haben muß.

Allenwunderlicher ist es / wann man den be

ſten Springer gerad aufrecht läffet für den Stroh-

halmen stehen und er dochnicht hinüber ſpringen kan:

Dann mansagt ihm er müsse also gerad hinüber

springen und weder Knie / Leib oder Kopffbiegen/

fo ernundiß alles hält,wird es ihmhinüber zu sprin

gen unmüglich seyn/ dann der Mensch von Natur

geschaffen/daß er aufrecht stehe / und mitdem Hori-

zont aufallen Seiten einen rechten Winckel mache/

welches dann den Ruhe- Winckel abgibt/ so dieBes

wegung gank zuwider.

Weil nunder Mensch in dem Ruhe- Winckel

ftehet / fan er ohne Biegung des Leibes / Kopffsoder

Knies unmöglichsich schwingen / daß er also gang .

nichtüber den Strohalmen zu ſpringen vermag.

25. Ineinen Apffel einen Stern zu schneiden .

Nimmeinen ziemlichen groffen Apffel/schneide

überzwerchmit einem geraden Schnitt einen Plag

here
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herunter / aufsolchegerade Fläche des Apffels solle

derStern geschnitten werden / also :

H

B N H
G

SR

T
1

C

P

M

F

K.

Schneideerstlich ein vierfaches Creug darein/

nachdenLinienAC,HF,BD,EG, aiso /daß du das

Mefferschlims halteſt , wann nun ſolche achtSchnit,

tegeschehen muß man das Meſſer auf die andern

Seiten schlims halten / und wieder in ſolche Linien

schneiden.

Zumdritten muß man ebener massen lincker

Handschneiden, berührte Linien/ und zwar gedop.

B 4 pelt/
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pelt/wie auch eines nachder rechtenHand / als E F

D, und solches kan man auch auf eben diese Weiß

mit mehrernLinien machen / als AIKL M N, &c.

Wann dieses geschehen verfähret man gleichfalls

mit allen denen übrigen Theilen OPQRSTV, &c.

wie obengemeldet worden / so wird aus dem Apffel

ein sehr schöner erhöhter Stern erscheinen.

26. Linen Ducaten/daraufeinkrummerPfens

ningleget von dem Finges also wegzu

schnellen / daß derPfenning

liegen bleibe.

Man leget von innen auf den Zeiger , Finger

der linckenHand/ auf den obersten Ballen / einen

Ducaten/ und aufden Ducaten eine Schüffel eines

Pfennings/schnelle mitdem mittlern Finger der rech

tenHandfein gleichförmig den Ducaten gegen dir

vondem Finger hinweg /ſo bleiber der Pfennig/ wes

gen der geschwinden Bewegung auf dem Finger

liegen.

27. Ein EyaufdemKopf zu fieden.

Nimmein neu gebachen Brod /sobaldes aus

dem Ofenkommet / ſchneyde oben ein Loch darein/ -

daßdasEy darinnen liegen könne / thue das Ey da-

rein/becke es oben mitdem Stück Brod/ſovondem

Laibabgeschnitten / wieder zu halte das Brod in eis

nem Tischtuchüber den Kopff/ so wird das Ey bald

fieden.

28. EineFlasche / oder Glaß mit einem Stros

halmaufzuheben.

Nimm einen Strohalm / fo fein gang/biege

daran
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daran einen spißigen Winckel zu unterſt / also/ daß

das untersteHålmlein des Winckels etwas länger

feye/als dieBreite des Geschier2s ist.

StoßdenHalm zwifach hinein / daß/ wann du

ihnbeydemlångstenTheilergreiffest/und in dieHös

he hebest/das kleinere und kürzere Theil desHalms/

fich an der einen Seiten des Geſchierts anspreise/so

bleibtdas Glaß andemStrohalmhangen/wieaus

Dieser Figurzu sehen.

j
i
l
i

Die Ursachdessen ist derſpigige Winckel/ſo am

meistentragen muß/ dann solcher wird wie ein Cen-

trum gehalten / weil aber das eine Ende des kürgern

Strohalmsweit von solchem Centro, darf es nicht

schwerertragen/ undbleibt deswegen solches Theil

ungebogen.

23: 29. Ein
e
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29. Eine gemahite Kräe schreyen zu machen

Mache einrundes Loch in die Wand/ schiebe

einenFroschhinter sich hinein / hencke eine Kråe dar:

über /fo auf ein Del getråncktes Pappier gemablet/

oder einen Raben / daß deffen Schnabel recht über

dasLochkomme/ darin der Frosch sitet.

Willman nun bey denen Zuschauern einWuns

der thun so halte ein brennend Liechtzu des Raben

Schnabel ; wann solches der Frosch erſiehet / wird

er ansahen ju quäcken / die Umſtehenden aber nicht

anderstvermeynen alskommesolche Stimme von

dem Raben/ oder derKråe her.

30. Ineinem fen Hüner auszubrüten.

Dergleichen groffeOefen giebt es zuCairo/wel

che in denFrühlings-Monathen / Merg/ April und

May/von Thier-Koth gebauet / und mit vielenBe

haltnussen aufgerichtet werden/ darein legt man Hus

ner-Eyr/ die in 25.Tagen ausgebrütet werden/ und

mitwenigen Abgang schliessen.

In einem olchen Ofen werden von des verwes

senden Mistes.Dampff/4000. Huniein auf einmal

ausgebrutet.

Dergleichen könnte man auch in einem Diſtil

liersOfen verrichten und zuwege bringen / wann

man die zunehmende Hike von der Natur erlernet/

und solcher mit ihrer Steigerung / Kunst-richtig

nachahmet.

31. Machen/ daß jemand wider Willen fei,

nen Platz cediren muß.

Laffejemand in denHof/ oder aufdie Gafenies

Dera
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Dersigen /und gieſſe ihme einen Nacht-Scherm/ oder

foniteinGefäß mit Wasser aufden Kopff/ ſo wird

er bald aufstehen , und dir den Buckel tapffer ab-

schmieren.

32. Jemanden aus einenKorb heraus zu

fingen.

Befehledei nem guten Freund/daß ersichunter

einen groffen Korb verstecken solle / und wette mit

ihm / daß du ihn durchSingen/ wider Willen/ wols

lest nöthigen hervor zu kriechen ; gehe inzwischen

fingendum den Korbherum und gieffe endlichen eis

nen Zuber mit Wasser über denselben/so wird er

deines Singens bald überdrüſſig werden/und unter

dem Korb hervorkriechen.

33. Ein ander eben dergleichen Runſt- Spiel.

Nimm einezinnere Schüffel/ gieße dieselbe voll

Waffers/ undsage zu denen Umſtehenden / esseyen

allerhand ſchöne Figuren und Bilder darinnen zu ſe

hen ; wann sie nun aufdas genaueste in das Wasser

schauen soschlage mit der flachenHand in dieSchüß,

ſel/ damitsie alle naß werden / so werden sie aller.

handFiguren undBilderzugleich vorstellig machen/

du aberkanstsieso dann wacker auslachen.

34. Clochein ander dergleichenPoffen,Werck.

Sodu gerne jemanden rechtschaffen betrügen

willst, ſoſageihm / du wollest eine Feuer-Zangeneh,

men / und machen / daß innerhalb der Zeit / ein ans

derer 100. Schrittehin und wieder gehen / oder so

lang auffer der Küche bleiben werde/ als lang du ihn

wieder ruffen wirst du machen wolleft/ daß eine

Peter
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Peterfilge aus der Feur-Zange wachsen solle / wann

er dieselbe bart mit der Hand zuſammen drucken

wird.

Inzwischen nun / daßer hingehet/ solchen deis

nenBefehl auszurichten / so stecke die Zange in das

Feur/ biß es simlich heiß geworden/ alsdann ruffe

ihn zuruck und sage / daß er die Petersilge heraus

drücken folle ; da es dann geschehen wird/ daß er

von derganzen Compagnie wird ausgelachet / und

gewaltig andenenHånden verbrannt werden.

35. Giff
t
zutrin

cken ohne Scha
den

.

Esgiebt etliche Marckschreyers /die geben vor/

daß sie können Gifft trincken / welcher ihnen doch

nicht schaden möge/ wann sie nur etwas weniges von

ihrem Orvietan gebrauchen.

Alleine/ dieses geschicht zu keinem andern Ende,

als denen armenLeuten ihr Geld abzubetrügen ; wels

ches dann daraus abzunehmen / alldieweilen sie / ehe

ſie aufdem Plak ausstehen / eine grosse Menge zer.

schmolkeneButter oder Hel austrincken / wordurch

Sie den Schlunck darvon ſoglatt machen/ daß sie das

eingenommene Gifft wieder heraus brechen/als wie

fie es eingenommen haben.

36. Mit Kugeln aus der Gauckel-Taſche zu

Ipielen.

Diesesgeschiehet fast eben aufdiese Weise/ als

wirzuvorvon denenMuſcat-Nüſſen erwehnt haben.

Nemlich man läst einige kleine Kügelein von

Låder machen / die mit Feder oder Haaren ausges

fülletseyn ; diefe kan man mit einer Behåndigkeit

zwischen die Finger und Daumen verstecken / daß es

fast
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fast niemand abmercken kan Alsdannkan man de

ren einPacquet voll nach Ost- Indien ſenden / und

hinter derHandverhalten / oder auffreſſen / und ſie

wieder aus den Sack hervor holen, oder ausdem

Ohrklopffen oder gar aus dem Auge oder Maul

wieder auszwingen / oder kan ſie in die Lufft verjagen/

und anderemehr dergleichen Poffen mit reiſſen.

37. Denen Sail Tăngern nachzu tangen.

DieSail-Tänker scheinen vor vielen Mensch,

lichen Augen Zauberen auszuüben / allein / ihre

Kunstbestehet lediglich darinnen / daß sie ein Sail

ausspannen/ fest angezogen / und mit Kreite bestreis

chen/ingleichenihre Schuhe mit Kreite beſchmieren/

fichleicht undlüfftig anklenden / eine Stange/so hins

ten undvornen mit Bley beſchwehret / in der Hand

halten und also ihre Schritte und Springe vers

richten.

Wann essich aber begiebt / daß sie ihren Leib

allzuvielaufdierechte Seiteschlagen/ſo laſſen ſieden

grösten Theil der Stange lincker Hand zu sincken/

damitsie allezeit ingleichen Gewicht verbleiben. Das

hero folangfiefich dieses Vortheils bedienen / köns

nen fie unmöglich fallen / oder einen Fall gebähren.

Uberdieses halten sie beſtåndig ihre Augen auf

Das Creuk daran ihr Sail gespannet ist aufdaß

sie nicht irrig werden / wann etwa daſſelbe nachläf-

fet / oder lucker wird.

Drittens hilfft die Rauhe von der Kreite nicht

wenig zu ihrer Behändigkeit / dann dieſe benimmi

alle Glättigkeitdenkh Schuhendurchihre Truckene.

Eeglichgiebt das festgespannte Sail nicht einen

gerin
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geringen Behuf/ daß sie hoch ſpringen / und allers

hand artigeLufft-Streiche verursachen können,

38. EinEyin der Lufft fliegendzu machen.

Essind alle Künste fehr artig/ allein, der sie

weiß/ achtet sie gar wenig.

Mannimmtein En/ macht darein ein Löchlein/

und läst das Weise darvon heraus lauffen ; thut in

das Eyeinwenig Mayen-Tau/so in dem May-Mo.

nath gesammtet wird/ stopffet das Löchlein wieder

mit weisenWachszu / wů: fft das En in dieLufft/so

fällt daffelbe sehr langsam wieder darnieter/ welches

man dannso lang wiederholen kan / als lang dieſe ars

tigeKurzweil einen jedenZuschauer beliebet.

39. Machen / daß jemand im Tangen der

schwarze Schweißausbricht.

Nimmvondemso genannten Vexier - Pülvers

lein/so gangweiß aussiehet/ streue es unversehens

in der Tänker Nasen Tücher/ welche / wann sie

schwitzen / und sich darmit abwischen/ werden sie

schwärter/ als ein Schornstein Feger anzusehen

feyn / und bey denen Umstehenden ein großes Ge

lächter verursachen / ohne daß sieglauben können/

esgeschehesolches ihrenthalben.

40. Machen/daß jemand unaufhörlich far

Ben muß.

Dieser Poffe låst sich besser an Personen probis

ren/ die immerzu gehen/ als denen /welche mehren-

theils stille sigen ; dann jenne müffen / ſo offt sie einen

Schritt thun/ zu gleich einen schißstreichen laffen.

Solches aber ins Werck zu richten / ſo nimm

Rof,
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Rof-Staub so in denen Reß-Kämmen zu liegen

pflegt/ undvermische denselben mit Allaun/ beyder

so viel als eines Nagels groß.

Gieb dieſesjemanden zu trincken / es seyegleich

in Wein oder Bier / so wird er / in Zeit von einer

halben Stunde/ mehr als 200.Fürße thun / ja/ſich

zu todtfargen müssen/ wann du ihm nicht mit Effig

wiederdavon befreyen wirſt.

41.3weyRechen oder Zahl-Pfenninge in zwey

Clase:Tücher zweyer Personen zu verbergen

undzu machen / daß die beyde Pfennige in

einesLaſe»Tuchallein zu lie-

gen kommen.

Hierzuwird ein Schnupfftucherfordert/in wel

chem schon ein Zahl,Pfenningvermachet iſt, alsdann

mußmandas Seinige nehmen wie auch eines an,

dern seines und sie über den Tisch ausbreiten..

Ferner werden hierzu 2. Zahl - Pfennige von

gleicher Grösse als der Vernehete ist erfordert /des

renman einen jeden in ein besonders Schnupf-oder

Nase Tuchleget.

Den Anfang machet man bey dem Schnupf,

fuch/ dareindas Geld vernehet ist /worausman mit

einer Behåndigkeit das Stückel Geld nimmt / eben/

als wannes das jenige wåre, so man vorhero dars

aufgelegt hat.

Hernachergreifft man mit gleicher Geschwin

digkeit das mit denen Pfennigen/und thut sie hineins

diemandoch erstlich heraus genommen.

Fragt alsdann bende Perfonen ob fieihrePfen-

nige in ihren Tüchern haben ? Welches sie bejahen

werden. Day
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Daraufgiebt man ihnen das Nase Tuch / wo

rinn derZahl-Pfenning verneht ist / und nimmt mit

einer Behåndigkeit den Bindel /worinnen der Pfens

nig steckt/ schnendet ihn ab / doch / damit keinPfen-

nigheraus falle/ muß es geschehen mit sonderbarer

Geschicklichkeitund Übung.

Leßlichfragt manden/der das andereSchnupfs

Tuch halt / ob er nicht sein Tuch schietteln möge ;

wann er solches thut/ werden mit größter Verwuns

derung der heruinstehenden Zuschauer / die beyden

Zahl oder Rechen Pfennige so vorhero in zwen

Schnupf-Tüchern verwahret gelegen / aus dem eis

nen allein herausfallen.

42.LineZahl-soderRechen Pfennig jemanden

indie Hand geben / und zugleich machen / daß

erbeyeinemandern wieder gefunden

werde; ist einsehr artige

Burgweil

Mannimmt ein Stück Geldes öffentlich aus

derTascheheraus, undſeget auf dasselbe ein gefäls

liges oder beliebigesZeichen.

Alsdannstellet man sich / ob man das Geld eis

nem andern in die Handgebe/ behält es aber dochin

feinerselbsteigenen Hand.

Bald hernach fordert man solch unter den

Schein weggeliehenes Geld von dem jenigen/ mit

welchem man eine unvermerckte Ubereinstimmung

hålt/ daßer solches aus seinem Schiebsack/ oder ans

derstwo/daman weiß daß er ein dergleichen Stück

Geld(als welches er allezeit in Bereitschafft halten

foll)beysich zu verbergen/ vorhero versprochen hat/

hervorlange.
Da
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Damitabersolches eine desto größferere Vers

wunderungverursache / wird erfordert / daß dersels

be/welchen man/ wegen des Geldes anspricht/ sich

fehrzornig anstelle / und frage/wie er darzu komme/

daßersein Geld habe?

Inzwischen fehret manſich nichts an ihn / ſon.

dern fähretfort/folches unverschämt fernervon ihm

zufordern / låffet auch nicht nach / ehe and bevor/

bißernachlangem Suchen das gezeichneteGeld dars

reichet.

Hiermußergleichſambeſtürgt zu ſeyn / sich an,

stellen7 damites scheine als wäre er seiner selbsten

nichtmehr mächtig welches dann denen andern al

len verborgen seyn wird, und werdenſie nimmers

mehrbegreiffen können / wie man das Geld so gar

unvermerckt in eines andernSchiebſackhabebringen

können.

43. Guerrathen/ wasjemand beysich ges

dencket.

Giebjemanden einen Rechen oder Zahl Pfens

ning mit deiner lincken Hand / und einen andern ein

anders mit der Rechten / und fodere es von ihnen

baldwieder. Endlich gib dem Dritten auch eines/

undindem dieser es nehmen will deſſen er sich auch

nichtweigern wird/ weiler gesehen / daßdie andern

desgleichengethan) soschlage ihn mit einem Stecken

aufdieFinger / und sage , daß dein Bonus Genius,

odergute Geist dir es gesagt habe er würdeden Res

chen oderZahl Pfenning haben behalten wollen.

Dieses/ob er es bey sich also beſchloſſen gehabt/

øber nicht / ſo werden doch die Zuſehenden glauben/

es
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es müſte dir jemand deß Menschen Gedancken eröff»

net/oder beygebracht haben.

44. Aus nichts etwaszu machen.

Solches ins Werckzu stellen/mußman einGes

schbirz bereithaben/ darein 2. Bödengemachtseynd/

einrechter und ein falscher.

In diesem Geschir2 muß etwas/ es ſeve gleich

was es wolle / hinein gethan ſeyn / verstehe zwiſchen

dem gedoppeltenBoden.

Beigefelbiges (dieBödenunterwertshaltend/

daß man in das Geschirz ſehen könne ) und ſprich :

IhrHerzn gebtgenaue Achtung/hierin ist nichts ju

lehen.

Nunsege es aufdemTisch leise nieder/ damit

ber unterste oderåuffersteBodenaufwertsstehe/und

bedeckesolches mit deinemHute.

Nachdieſem ſchlage zu unterſchiedlichen mahlen

simlich hart durch den Hutauf das Geſchirz / so das

runter lieget/ biß daßdu versichert bist / daßderfor.

derste oder falsche Boden aufdem Tisch gefallen

sene/ welcher / daß er kein Geräusch mache, durch

der rauhen Decke (darvon gemeldet ) verbotten ist.

Darnachzeige deineHände denenZuſchauern/

undsage: IhrHerzn / ich will etlicheKörner / oder

dergleichen hervor bringen ; dochsehet meineHänder

fiefind ja gang leer.

Stecke demnach deine Hände unter denHut/

hebedas Geschirr unter dem Hut etwas indieHöher

nimm denfalschenBoden heimlich hinweg/halte ihn

unvermerckt in der einen Hand / und bitte leßlich eis

nenZuschauer/ daß, er denHut ſtarck anblaſe/ und

fole
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folgends ihn aufhebe / so werdensiesich alle verwun

dern/ wiedas Gegenwärtiges von dir möge herges

brachtwordenseyn.

45.EinEy/ohne eszu zerbrechen/aufdenTiſch

ftehendzu machen.

Mannehmeein En/ zerschüttie es bey einerViers

telstund langinderHand/fo lang nemlich/biß deffen

Dotter zerschelletwird.

Darnach trage es vor das Angesicht der Zus

schauer /sete daffelbe aufder Spiken aufeinen glats

ten Tischnieder/wiege es lang mit beydenHändens

balddorthin/bald hieher/ biß es endlich stillstehe.

46. Wie man einen Vogel abrichten könne/

daß er ausfleucht, und dochwiederzu uns

heimkomme.

Man schneide einen jungen Vogel von dem

Ober-Theil des Schnabels ein gut Stücklein hins

weg/ und äße ihn nachgehends, wie mansonsten mit

jungen Vögeln zu thun gewohnet ist.

Laffe ihn nachmals eine Zeitlang in der Stu

benherum fliegen/ damit/wann er fressen will/ er

allezeit zu dir kommen müſſe/gieb ihmejederzeit wohl

zu fressen/bißendlich einmal/wann er recht hungerig

ist/so mache die Fenſter oder Stuben-Thür auf, laß

ihn hinaus fliegen/ wohin er will ; da er dann / weil

er zimlichhungerig ist / das erste mal nicht weitsich

hinweg begeben/sondern gar bald wieder kommen

wird.

Undsolcher Gestaltgewohnet erdeßOrts/daer

einmahlausgeflogen / undkommt allezeit wieder zu

C Dir
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dir hin/so offt ihn nur hungert ober dürftet. Die

Stahren lassen sichgar artlich aufsolche Weiß abe

richten.

47. MitGeldaus der Gauckel-Taſche zuspies

len.

Hey ihrJungen/wieder was aus der Gauckel

Tasche es kommt Hocus Pocus mit seiner Sacks

Flasche.

Gebetmirdocheinmahl 18. Schilling her so

werdeicheuch ein solch rares Stück vorstellen/ daß

euchnach der långst und quer / beydeOhren werden

gellen.

Wann man dieses schöneLiedlein ausgefungen/

so nehmemanindie eineHand eine QuantitätSchile

linge/ Gülden oder ander Geld, halte in der andern

Hand 5. verborgen / und den Überschuß lange man

einem andernzu derdabey ſtehet / sageihm/daß er

10. Pfennige auf die Tafel zehle/ streiche alsdann

mitGeschwindigkeit diese 10.Pfennige zu sich/welche

mit denen 5. verborgenen Pfennigen / diemaninder

Handhat/ 15. ausmachen/ worzu man noch8. thun

muß.

Nachdiesemfrage man jemanden/ wievielPf.

wollet ihr in eurer Hand haben, doch muß man nicht

über 18. ansagen / dieweil diefes eine Anzahl ist aus

den Verborgenen 5. diedarzu gekommen sind, nems

lichzu den aufgenommenen ic.

Alsdann / so manjemandgefraget / wieviel er

inseinerHandhaben wolle/undzur Antwortbekomt

12.Pfennige/und man allbereits weiß daß er 15. hat

fofordertman nur einenvon ihm, undsagt daß er seis

xem nächsten Heren Nachbarn auch eines darvon

geben
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gebenfolle gibt auch zugleich zu verstehen , daß er

noch 12. inHånden habe/welches ihm dann eineZaus

berey zu seyn bedüncket /dann er vermeynet nicht ans

ders/als daßman nur 10. darvon genommenhabe

und 3. darvon ausgetheilet / ſcheinet es ihm alſo eine

fremde Sache zuseyn / daß noch zwölffübrig seyn

follen.

Dieses aber kommt einig und allein von dem

Geberder Pfennige her / als welcher durch eine ges

schwindeBehendigkeit diefünffPfennige darzu thut.

48. Ein Stück Geld in derHand unsichtbarzu

machen.

Solches zu bewerkstelligen / nimm ein wenig

rothWachs / ( aber nicht zu dünne/ ) und klebe es

auf den Nagel deines Mittel-Fingers/ laffe einen

andern dir ein Stück Geld auf die Fläche deiner

Handlegen , thue die Hand daraufgeschwinde zu/

fo/ daß der Nagel deß Mittel Fingers gerade auf

den Schilling oder Kreuger komme, welches auch

leichtund unvermercket geschehen kan.

Sage alsdann/Hocus Pocus , öffne indem die

Hand/ halte eilends das oberste deiner Finger ehe

unterwärts als aufwärts/ aufdaß dieFlächedesko

höherkomme/so werden die Zuschauer sich verwuns

dern/ und nicht wiffen / wo das StückGeld geblies

ben.

1

Dann thuedieHand inder Eil wieder zu/und

wette mit einem / ob er da seye oder nicht?

Dukanst ihn aberda laſſen, oder auch wegnehs

men/nachdeinem Gefallen.

€ 3 49.Ein
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49. EinBandzu zerreiffen/ und wiederzusam

menzu blaffen/daß es fester halteals

zuvor.

Man muß neben demBand / ſo manzerreiffen

will/ noch ein anders von gleicher Art zwischen dem

DaumenundVor-Finger heimlich verwahret hals

ten; dasjenige Band aber so du öffentlich darzeis

gest/daßessolle zerrissen werden / ziehe zu verschie

denen mahlen (vor dem andern fodu verbirgest) hers

für / biß es gangund gar zerrissen oder mit einer

Scheerzerschnitten.

Darnachhole deineScherk.Poffen hervor/und

fchrene Hocus Pocus , ben meiner Macht und

Kunstbefehleich/ daß dis Band, ſo ihr allda gang

zerstücketfüreuten Augen liegensehet / wieder gang

werde.

Nachdemblaffedaran / zerreibe es / ( und ziehe

inzwischen das andereBandhervor/ ) sagend : Citò

citiffimè fias unio.

Fabrealsdann fort/ und ſprich : Sehet daihr

Herren durchmeinBlaffen ist dieses zerstückteBand

wieder geflicket worden, ja / nachdem ich es durch

meinenWind gar verwehet babe / ist es dochwieder

in meineHandzurück gekehret.

50. Einartliches Jäger KunstsStück/nims

mernichtzu fehlen / sondern alles FedersWild

durchdenHalßzu tref

fen.

Dieses Jägers Kunſt- Stück haben sehr viele

Schüßen geprobet/ und alle meistentheils warhaff

tig
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tig befunden/ deßhalben ich umso viel wenigerBes

dencken getragen / dasselbige hiermit einzuverleiben;

esverhält sichsolches aber also :

Mannimmt einenNagel/oder wenigstens beffen

Spitzen/wormitdeß armenSündersKopffaufdem

Rad ist angenagelt worden und läffet bey einem

Büchsen-Schmid ein Gesichte/und vornen einKorn

Darvonmachen/ ein Zeichen/ wannder Schügregis

ret/barzu in Martis Stunde.

Esdarfaber solche Büchse in das Feuer nicht

kommen/dann sonsten zersprůget es gleich aufden

ersten Schuß/ undverursachet insgemein den Schüs

genselbst den gröften Schaden.

Ist es aber inderKühleabgeschweiffet worden/

so bekommt man ein Rohr/ alles Feder-Wild ger

wißdarmitdurch den Halfzu schiessen.

Wannman aber dieseBüchse nachder Scheis

bedaemitzu fchieffen gebrauchen will/odersonst nach

einem harichten Wild, so wird ſie in Grund verder-

bet/und fan man nimmer nicht accurat dasFeders

Wildmehr mitder Kugeldurch den Halß treffen.

51.Jn einer Compagnie zu errathen/welchepers

fonen gute Freunde oder Feinde

feyn.

Dieses ist gleich den vorhergehenden ein sehr

probates Kunst Stück/und von manchem Liebhaber

mitvielemGeldbezahlet worden; es verhältsichaber

folgenderGestalt:

Nimm eine Geyer-Zunge/ binde ſie unter die

linckeFußsohlen /aufdaß die bloffeHaut es emfinde.

In dierechteHand nimmEisenkraut-Murgel/

welche
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1

welche frühe an einem Sonntag vor der Sonnen

Aufgang ausgegraben worden / gleichfalls in der

Martis Stunde.

Begib dich darmit in eine Compagnie vieler

Leute und verbleibe daselbst eine lange Weile/ so

wirst dugewahr werden/ daß alle deineFeinde das

von gehen / und dich allein werden sigen lassen. Pro-

batum eft,

52. Das Hemd durch den Ermel deß Rocks

abzuziehen.

Laffejemanden sein ganzesHemd hinten über

den Rückenhangen/ und fornen beydemHalß eins

håckeln, die beyde Ermel aber durch dieWammes

Ermel bloß stecken / und fornen zwischen den Arm

undHänden auch zu häckeln, also/ daßdieZuschauer

nichtanderst meynen / als habe er das Hemd gang

an.

Wette alsdann mit einem andern / du wolleſt

ihm sein ganzes Hemd durch den rechten Ermel deß

Rocks abziehen.

Solches aber zubewerckstelligen / so laffe ihm

dieHäcklein an demHemd allenthalben wie auch

dieRock Ermel/so weit er nur fan/ aufmachen/greis

feihm obenzu demRockhinein ziehe den lincken Ers

meldeßHemdes allgemach durch denWammes-Et-

mel/doch/daßer ungesehen verbleibe.

Ferner greiffe ihm an demRückenhinein/hilffe

dem abhangenden Hemd ein wenig gegen der rechten

Handin dieHöhe fange endlich bey dem rechten

Ermeldashembanzuziehen hilffe mit der andern

Hand immeram Ruckenhernach/ so bringestdu mit

Vers
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Verwunderung aller Umſtehenden das Hemdgang

durchdenErmel.

53. Zuerrathen/ wiejemand heiffe;wasjemand

vonnöthenhabe; an welchemTage ergebohren

ſey/ oder aberwas er geffen oder ges

trunckenhabe.

Esmuß diePerson / dererNamen man ſagen

folle/ das Folium auffſuchen / worunter ihr Name

stehet. Zum Exempel, es hieſſe dieselbige Alexan

der. Dieser Name ſtehet fol. 2. unter demBuch

ſtaben R. der über den Numeris oben angefeßet iſt.

Dieſes R.muß der / so denNamensagensolle/

wohlbehalten/ undſolchen dem andern weisen, dars

miterdieZahl/ sodarhinter ſtehet/ und hier 28. iſt/

finden könne.

Nachdiesemfraget man in welchemFachdeß

Repertorii diegefundeneZahlstehe ; sowird dieAnt

wort folgen/ daßsiestehe in dem vierdtenFachdeß

Lit,R.

VordiesemvierdtenFachaber/stehet derBuchs

ftabeZ.

Deßhalben gibt man diesen Buchstaben dem

guten Freund in dieHand/ fraget ihn in welcher

Reihe deß Faches die gefundeneZahlstehe / so wird

Dieser antworten/ in der oberstenReihe.

Nun zuerrathen, daß es 28. ſeye, ſagt man

bevsichselbstenvon A an iſt 58. B iſt 60. C ist 28.

Daßman demnachschliessen kan / es helffe der

guteFreund wie bey 28. stehet / und aufNum. 2.

Alexander ift/dann er entweder vor odernebenNum,

2.stehet.

Repers
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Abihu. s Adelhold. 24

Ahasverus. 7 Abyas. 23

Annanias. 8 Amadeus, 22

Absalon. 10 Arianus. 21.
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14 31
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Ariostus. 32 so

Amiochus. 33 49

Aminadab. 34 Balduinus. 48

Apollo. 35 47

Aron. 36

Arnold. 37
M.

38

Amas.
39 Bartholu

s
.

Ambrosius. 40

Antonius. 41 Bartholomäus.

Ammon. 42

Appolinius.
43 Baruc

h
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BenJamín. 8
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23 Cyprianus. si
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Cafpar. 31
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Clemens. 44
8

45

B.

David.

Daniel.

9

10

46
II

Cleophas.
47

Christophorus. 48

Dagobert.

Darius.

12

13

Chriſtianus.

Crispinus

49
14

so

D 4
R.



56 Desnatürliche
n
Zauber-Buchs

Emanuel, 39

R. Efra 40

Efraim 41
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AufgleicheWeise kan mansichauch einen Indi-

cem über dieWeiberTauff-Namen/øder deroBey,

Namen/verfertigen.

14. Zuerrathen, wasjemand getruncken/Ober

vor einenTranckgekostethat.

2

ReinischenWein

M. Frank Wein

1 Spanischen Wein 3

Fran

"
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Francken-Wein

Stein-Wein

4 Brandwein 10

s Koffee IL

Ungarischen Wein 6. Tee
12

Moßler,Wein 7 Milch
13

Meth
8 Safft 14

Bier 9 Waffer IF

15. Zu errathen / wannjemand aufgeſkandens

oderinsBettgangen.

M. Um7 Uhr ΙΟ

UmeinUhr 4 Um 8 11hr

Um zwen Uhr 5 Um9Uhr 12

Um3 Uhr 6 Um 10Uhr
14

Um4Uhr 7 Um 11 Uhe 15

5Um ƒUhr 8 Um 12Ube 16

Um6Uhr 9

16. Zuerrathen / in welchem Jahr jemandgo

bohren ist/oderwann er gebeurathetbat.

Jahr nach der Geburt 10

Christi. II

M 12

1600
15 13

1601 14 14

2
13 R.

12 1615 16

4 16
17

10 17 18

6

7

1608

9
2
8
6

18
19

19 20

I

Babre
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Jahre nach der Geburt

Christi.

Jahre nach der Geburt

Christi.

1621 22 1649 50

22 23 1650

23 24 SI 52

24 25 52 53

25
26

53 54

26 27 54 55

27
28

56

28 29 56 57

1629 $7 58

G. 58 19

1630 45 1659 60

1631 44

32 43 M.

33 42

34 41 1660
S

35 40 61 6

36 39 62
7

37
38 63

8

38 37
64

1639
36 65

9

JO

40 35
66 1[

41 34 67 12

42 331668 13

43 132 69 14

1644
31 70

B.
71 4

1645 46 72 3

46 47 73 2

47 48 74

48 49

Jahre
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Jahre nach der Geburt Jahre nach der Geburt

Christi. Christi.

R. 1689 16

1675 30

76 29 G.

77 28

78 27 1690
31

79 26
91

80
25 92

81 24 93

82
23 94

83 21 95

84
201

96

85 19 97

m
m
m
mm mc
o

86 18
98

32

33

34

35

36

37

38

39

K
2
3
+

87 22
99

88 17 , 1700

40

4I

57. Zuerrathen / in welchemMonat/Woche

oderTage desJahrs jemand gebohren

worden.

Januarius 4 Julius ΤΟ

Februarius 5 Augustus 11

Martius 6 September 12

Aprilis 7- October
13

Mayus 8 November 14

Junius 9 December
IS

Tage
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TagedesMonats Tage desMonats

R. G.

Den I

2

"

16 Den 16 31

"

17 17
32

3
18 18 33

4
19 19 34

20 20 35

21 21 36

22 22 37

23 23 38

24 24 39

10 25 25 40

26 26 41

12 37 27 42

13
28 28 43

14
29 29 44

15
go 30 45

Tage derWoche. TagederWoche.

Sonntag 52 Donnerstag 56

Montag 53 Freytag $7

Dienstag 54 Sambſtag
58

Mittwoch > 55

58. ZweyBopffe an die Wandzu mahlen / de

ren dereine dasLiecht ausbläsk / und der

andere es wieder anzündet.

Practica eft multiplex, qui non intelligit eft fim-

plex,ſagt jener / als er die Kunst sahe.

Dieseszu bewerckstellen /mahletman 2.Köpffe

mitReiß Koblen an die Wand, und macht in deß eis

nenMundein klein Löchlein / und streicht darein ein

wenigSchieß-Pulver/und in das anderegestoffenen

Schweffel. Wann
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1

Wann man dieses in einer CompagnieJung

frauen exercirer / fo löscht man das eine Liecht aus /

undderAuslöſcher fångt darauf an zu donnern und

gu fulminiren.

Zuweilen greifftjemand nach demLiecht/indem

es noch glimmer / und hält es an deßBildesMund/

darein Schweffel gesteckt ist / so wird es alsbald ans

brennen, und man wieder ein Liecht bekommen.

Darnachkommt ein anderer/ und beſiehet dieſe

Mahlerey/ hält sein Liecht vor das Loch darinnen

Schieß, Pulver ist/ ſo wird das Pulver angehen/

und das Liecht ausblafen / welches man dann bey deß

andern Bildes Mund/indeme es nochglimmet/wie.

der anzündenkan.

An ſtatt/ daßman 2.Köpffe mit Kohlen hinmah-

let / kan man beffer 2. rechteBilder hinſtellen / und

solche dieLiechter ausblaſend/und anzündend machen

so wird es einer perfectenZauberey gleich ſehen.

19. ZuLlachts ein Liecht in eineRammer zu

bringen/ das doch nicht brennen soll/welches

die so darinnen schlaffen gewaltig erschrecken

foll/ und sienicht anders glauben müſſen / als

feyenfie unterbloſſen Himmelein,

geschlaffen.

Wannman einen frembdenGafthat/und mair

begehrt denselbenzu Nachts / wann er aufwacht/

einenSchreckenzu verursachen / ſo hånge man einen

gefottenen Håring in seine Kammer/welcher,wann

er ihn deßNachts anſichtig wird, darvorhalten foll/

obfeye Feuer in demZimmervorhanden.

Ingleichenkan man faul Eichen-Holh nehmen

£ 3
wels

1
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welches deßNachts einen Schein von sichgiebt und

davon etliche Stücke oben in die Kammer hången

fo wird derfrembde Gaſt nicht anderst meynen / als

lege er unter dem gestirnten Himmel.

60. Wieman machen kan / daß ein Liecht/ ſo

durchdreyLöcherscheinet sich vorstelle/

alsscheine es nurdurch

eines.

Manmacht in einFenster zwey oder drey kleine

Löchlein dichte zusammen / durch welche man der

Sonnen- Strahlen auf einem Papier auffångt,wel.

ches dann drey besondere Liechter vorstellen wird.

Aber indem man das Papier in die Fernehält, wers

den diese drey Löcher nur eines vorstellen und das

Liecht wird gröffer werden.

61. EineLampezu machen / die die Umſtehen,

den grün oder gelb, auchwohlſchwarzvors

stelligmachenfolle.

Man laffe eine gråfferneLampe blaffen/von grůs

nem durchscheinendem Glaß/ thue darein ein grün

Hel und einen grün gemachten Zacken / zünde es

an / ſo werden alle Umstehendegang grün aussehen.

Wannman aber will , daß alle Gåſte wie die

Mohren aussehen sollen /so mache man eineLampe

von schwarzen Blech/und thuedareinschwark Del/

und schwarzenZacken/ weiche/ wannsie zu Abends

angezündetwird/ werden die Leute alle wie Mohren

aussehen.

Solches aber kan noch besser geschehen/ wann

mandasLiecht durch einrothes / gelbes odergrünes

Glaß/
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Glaßlåffetſcheinen/da man dann die Personen auch

rother, grüner oder gelber ansehen kan.

62. EinigePapierlein zu verändern, ohne dies

ſelben von ihrer Stellezu neh›

men.

Dieses zu erhalten/so mache man einige ablångs

lichte Papierlein/ deren eines grösser ist als das ans

Dere; machesieunten gleich / und rollesie alsozusams

men so werdensie ihren Platzverändern.

Solcheskanman auch thun/ wannmansie in

ein naßTuchwickelt/ und behöriger maffen umrol-

let/allein ſie müffen in der Mitte deß Schnuptuches

zu liegen fommen/ und das Schnuptuch muß also

gefalten werden / daß diekleineste helfte einwärts

fichkehre.

63. Einen Apffel in einem Schnupruch zu zer-

schneiden,ohneSchaden des

Tuchs.

Nimm einen Apffel der nicht allzuhart iſt/wick-

le ihn etwas nachgelaffen in ein Serviet oder anderes

Tuch/ legees auf den Tisch/ haue mit dem Messer

Darauf/io wird wohl der Apffel, aber nicht das Tuch

in Stückengehen. Probatum eft.

64. EineRugel in der Mitteentzweyzu

Schieffen.

Solches muß mit einer Geschwindigkeitgefches

ben; laffe demnach einige Kugeln in 2. Stücke zera

fchlagen bringe fie geschwind in denLauf desRohrs/3

und
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undschieffe sie wieder gegen dieWand heraus, se

wirdsie in derMitte entzwey gebørsten ſeyn.

65. Einen Beutel zu machen / den niemand

leichtlich aufmachen solle.

Dieser Beutelwird gemacht inForm einer Tai

sche/und ist mit einemRing geschlossen, wie aus bers

Hehender Figurzu ersehen.

B

Erstlich find anbeydenSeiten zwey lederneRies

men /AB, und ED, an deren Ende zwey Ringehans

gen BD, darvon der RiemeED, gehet durch den

RingB, ohne daß er nachgehends kan wieder abge,

machet/noch einRiemevon dem andern abgesondert

werden / obmanschon den Ring längst nachED hin

schieben will.

Zum andern/ist oben andem Beutelein Stüc

Leder E, die die Oeffnung deſſelbigen bedecket / mit

unters
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unterschiedlichen Ringen versehen / überzwerch des

Stückes /wordurch einige Ringe und das lederne

Bandgehen/ so am Ende beyE geschlitet ist / um

darmitderRiemeDEdarein kan beschlossen werden.

Drittensistzu wiſſen / daß/ ſojemandLusthat

diesen Beutel zu öffnen/ und wieder zuzuschlieffen/

man dieFügung deß Riemens A sich vor allen bes

kanntmachen müffe / als der darein gefüget ist.

Solches aber zu erhalten/ muß man den Ring

B verschieben nach E zu und mit dem Ring D

gehenzusammtseinemRiemen durch den Schlitz E,

wanndieses geschehen wird der Beutel geschloffen/

und niemand leichtlich diesen Betrug abmercken

fönnen.

Will mannun den Beutel wieder öffnen / fo

thut man wiezuvor das Ende deßBandes E durch

den RingBstecken / und nachmahls durch eben dies

fen PlakE [ in welchen man gefüget hat den ledernen

Riemen E D, J wieder heraus kommen, so ist der

Beuteloffen.

66. Vermittelft eines Krebs ein Glaß Wein

auszuleeren.

NimmeinGlaßmit Wein oder Waffer ange,

füllet/ feße es aufdenTisch/ ergreiffe den gefochten

Krebs/hẳnge ihn an das Glaß/ daßer mit der einen

Helffte in das Waffer bånge / mit dem andern aber

aufferdem Glaßverbleibe ; ſo wird der Tranck / so

weitderKrebs langet/ im Glaß ausgeleeret werden;

es muß aber der Krebs-Schwank in das Waffer

oderWeineingetauchetseyn / und der Kopff auffer

demGlaßverbleiben.

67.2389
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67. Machendaß ein Pfennig im Glaß herum

tange.

Dieses Spiel fan am besten bay nächtlicher

Weile exerciret werden / da man denBetrug desto

besserzu verbergen weiß.

Nimm ein Glaßund einen Pfennig beschmiere

denfelbigen ein wenig mit Pech klebe daran ein lan.

ges WeibersHaar/ werffeihn alsdann in das Glaß/

mateamandern Ende das Haar an deinemFinger

fest/ und spiele mit dem Finger aufdem Tisch/ eben/

als spiciest du aufeinem Instrument, sowird lächers

lich zu sehenseyn/ wienett der Pfennig nach deinem

Tacttanken jolle.

68. Sichunsichtbar zu machen.

DieseKunstsolle denen Unwissenden eine volls

kommeneZauberen zuseyn scheinen ; doch kan man

fie perfect aller Orten/ als auf dem Marckt inder

Kirche und woman nur begehret/ ausüben.

Solches aber aufs kürkeſte vorzustellen ; so laß

ein grosses Faßdicht mit kleinen Löchlein verfertigen/

frieche darein/ und laß es oben wiederzumachen / ſo

wirstdu alles was auſſen paffirt / wohlerkennen und

abnehmen mögen, dich aber wird niemand in deinem

Faßsehen und beschauen können.

69. Einen Ring trucken durch eine Schüffel

mitWafferzu ziehen.

Nimmeine flacheSchüssel/gieffe etwasWasser

darein/und in daffelbige schmeisse einen Ring.

Solchen nun trucken wieder heraus zu langen/

fo
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fo nimm ein groffes Bier- oder Trinck Glaß/ und

werffdarein angebranntes Papier / und mittlerweil

daßdas Papier brennet /ſeße solches Glaß umgekeh,

ret ins Waffer/ daß dessen Boden nach derHöhe

ſebe.

Wannnun dieLufftwieder imGlaßzuerkalten

beginnet sowird das Wasser insgesammt von der

Schüffelhinauf in das Glaß steigen/ und man den

Ringsonder einigerNåffegang trocken herauszies

henkönnen.

70. EinEyaufdem Tisch gangbarzu mas

chen.

Blaſſe ein Ey gang rein und ſauber aus / und

laffe durch das gemachte Löchlein einen Blut Igel

hinein schlieffen / stopffe es alsdann mit weiſſem

Wachswiederzu. So wird der Blut Jgel/wann

er keine Lufftbekommen kan/ das En bewegen und

folches immerweiter fortzutreiben scheinen.

71. EinenWasser-Eimer fest an einen Stock

zuhangen/der dochſelbſten nur mit dem

einen EndeaufdemTiſchrus

het.

Es ist um alle Dinge nur eine Wissenschafft/

dahero ob diese Aufgabe gleich Anfangs Wunder-

würdig zuseyn scheinet/wird es doch amEndeeinem

jeden leicht glaubig fallen.

Solches aber auszuführen so nimm einen

Stock/hange den Eimer daran / ziehe alsdann un,

ten durchdie MittedeßEimers ein ander Hölzlein/

so mitdem groffen Stock Bleyrecht falle ; dergestals

ten/
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ten, daß er zwischen der Abhangung und zwiſchen

Dem Hölzleinveltgemachetbleibe.

Wanndieses geschehen / lege das andereEnde

deß Stockes aufeinen Tisch oder Banck sowird der

Eimersichvon sichselbsten imHangen erhalten/ und

nichtherabfallen.

72. Machen daß zweyPerſonen / so ungefehr

einer Elen weit von einander stehen / sich nicht

zuſammenerreichen köns

nen.

Sodu dichin einer guten Gesellschafft befindest/

undwoltestgerne eine Luft erwecken / so wette daßdu

wollest machen/ daß 2. Personen/ die Elenweitvon

einanderstehen/ sich nicht zusammen sollen schlagen

Fönnen/ wie geneiget sie auch alle beyde hierzu was

ren.

Wanndu nun gewettet hast/ so laſſeden einen

zur Thürhinaus gehen / und darvorstillestehen bleis

ben / schlieffe dieselbige zu / und den andern heiſſe ins

wendig
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wendig beyder Thür verbleiben/so werden sie einans

der nicht erreichen können. Ist von vielen probiret

und gerechterfunden worden.

73. EinenMörfner von zehenPfundvermits

telst einesWeinglaſſes aufzu,

heben.

Nimm einen metallenen Mörsner / kehre ihn

um/daßdasunterste obenan zu stehenkomme/mache

denBodengangglattund eben/ daß nicht eine eingis

ge Ungleichheit daranzu finden fere.

Berfertige einSchmiracul / auf dieArt/ als

mandie Distillier-Glåser darmit zuverwahren pfles

get/mache aufdem Bodendeß Mörsners eineFuge

vonsolchem Schmiracul/ so groß in derRunde als

ein Weinglaßes ausfüllenkan.

Nimm alsdann ein brennend Papier/ stecke es

insGlaß/ ſeße es verkehret auf den Mörfner/ und

bestreiche es rings herum mit Schmiracul/ dergestals

ten/daßdie geringsteLufft nicht darzu kommen fan.

Wannnun das Papier aufhöret zu brennen,

unddasGlaß kalt wird/ so wird manzugleich den

Mörfner mit dem Glaßaufheben können.

74.SweyMefferan einem StockaufeinerLas

delherumzu drehen.

NimmzweyMeffer A A,stecke sie an einenHa-

spel-StockB B, und durch denselbigen ¡winge einen

Pfennigoder ander Stück Geld /wie aus beygehens

der Figurzu ersehen.

Nimm
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Nimm alsdann ein ander Hölklein DoberF,

stecke eine Nadel darein/ als E E, feße daraufdie

Meffer in den Mittel Punct deß Pfennings G, fo

wirstdudieMesser daraufkönnenhezumdrehen/wel

ches ſehr luſtig zu ſehen iſt.

75.DreyMeſſeraufeinerLladel Spige herum

zu drehen.

Fügediebren Messerzusammen/ inFormoder

Gestalt einer Waage/ nimm eine Nadel in deine

Hand/stelle deffen Spite unter den Rücken des

Meffers/sodiezwey andern hält.

Bann
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A

Wann diesesgeschehen / so blaſſe ein wenig, so

wird sich dasZwerchMesser zusammt den Waag

schalen oderSeiten Meffern gar artigherum beges

ben.

76. Machen daßjemand mit ſehenden Augen

nichtsehen könne.

Lagejemanden in eineKammer gehen/unddrey

odervier Schrittvon derThür wegtrettengegen dies

felbige/heiffe ihnferner denRücken kehren,gib ihm eis

nen hölzernen Teller in die Hand / und wette mit

ihm / daß er diesen Teller nicht durch die Thür

schmeissen solle verstehe / wann er ſeinen Stand

undPoſitur nicht verändern wird / dochsolle ihmer.

laubetſeyn noch über die linckereSchultez zu ſchauen.

Ichbinversichert/ daß du allezeit die Wettegewins

nen
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nen wirst; dann der Teller wird allezeit an ein ander

Ortfliegen/als wohinman ihn zu werffenvermeynet

hat.

Wann man diefes mit neunKegeln versuchen

will/fan eseine ungemeine Luft abgeben.

77. Flöhezu machen.

Mehmetvondem Staubso aufdenenBalcken/

Bildern oder Küſten liget, thut ihn aufein Brettlein

in den heiffenSommer-Tagen, bespriget denselbigen

zuweilenmitUrin/ſo wird eine unzebibare Menge

Flöhedaraus entſtehen.

78,3u errathen ob einKnecht oderMagdWein

im Keller getruncken habe oder

nicht.

Es geschicht zu weilen / daß unsere Fåffer im

Keller ausgeleeret werden , ehe man sichs versicht/

und sind daran mehrentheils dieKnechteundMägde

schuldig als welche sichzu weilenimKeller doll und

vollsauffen / biß sie es in eine solche Gewohnheit

bringen/ daßmanes ihnen zu legt faft nicht mehr abs

mercfenkan.

Jedocheinmahl hinter die Warheit zukommen/

ſo befehleman/ daß derKnecht oder Magdineinem

Glaß/Bier oder Wein aus demKeller bringen folles

das Glaß aber muß man andemRande mit etwas

schwarges bestreichen ; ſo es nun geſchicht / daß der

Knecht aus dem Glaß trincket/so wirder oben an der

Nase einen schwarßen Strich bekommen / und ſich

also derBier- oder Weinsäuffer von selbsten verras

then.

79. Line
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79. Eine Zauber Laterne / Laterna magica ges

nannt/ zu machen.

WiedieLaterne eingerichtet seyn solle/deutet bep,

stehende Figurgenugsam an.

Nemlich/ eshathinten ein Låmpelein angeheffe

tet/oder ein Leuchterlein/darinnen ein Liecht stecket/

deffenHöhebiß an das GlaßAreichet.

Vordieses Liecht ſtellet man ein rund geschlif

fen Glaß/sovest als man nur immer fan.

UndvordiesesGlaßmacher man ein Thürlein/

F
darin .
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darinnen ein Behalter ist/allerhandBildereyen und

Figuren/ wie Lit.Bandeutet.

SolcheFiguren aber können einenToden/Reus

ter/Thier/Sonn/Mond/ Stern/Bäume/2c. vors

bilden.

Wannman nun eine dergleichen Figur in das

Fensterleingestellet/ thut man daffelbigezu.

Alsdann gehet man in einefinstereKammer/und

låffet das Liecht gegen dieMauer oderWand durch

das Glaßscheinen/ sowird es sich alles groß an der

Wand vorstellen / eben/ als wann die Bilder in

Lebens- Gröffe vorhanden / und dieses mit allen be

hörlichenFarben, nicht anderst, alswären ſie in das

Zimmer gezaubert.

Je weiterman aber von derWand weggehet/

je grösser præfentiren sich solche ausgeschnittene Fis

guren.

Mankan auch durch diese Zauber-Laterne in

einer ziemlichen Distank eine gar klare Schrifft le

fen/undseineAugen im Studirendardurchvortreff

lichschonen.

80. Einen Stockaufswey Gläsern in Stücken

zu schlagen, ohne die Gläserzu zerbres

chen.

Solches behöriger massen ins Werck zu rich

ten/so mußmanzwey Trinck Gläser aufzweygleiche

Stühle sehen/etwazwey oder drey Schuhe weit von

einander über dieselbige nach der quer ein Holgle

gen/ unddeffen beyde Ende etwasschärffen.

Nachdiesenschlägt manmit einem andernStoc

mitten auf das übergelegte Zwerch,Holk /so wird

Daffels
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daffelbige in Stücke gehen/diebeyden Trinck-Gläser

aber/davon nicht den geringsten Schaden bekom.

men nochdasWafferheraus springen.

Auf gleiche Weiß kan man auch auf beyden

Fingernbloß mit einem Meffer Rück/ das stärckeste

Bein entzweyschlagen/wann man nemlichdasBein

recht aufderMaußder Hand und aufdenenbeyden

fordersten Fingern ruhen låst.

81. Einen Stockauf demDaumen zu tragen/

daß eraufgericht bleibe/und nicht nieders

Fincke.

Stecke in einen geraden und wohl gerundeten

StockswenMeffer/und zwar oben an deffenSpige/

Dergestalten, als diese Figur andeutet.

E

E

Stelle alsdanndiesenStockaufdenNageldeis

nes Daumens/ undgehe darmit hin undwieder/ so

wirdderselbige darauf so fest bestehen bleiben/ nicht

I a
ander
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anderst, als wann er daraufgeleimet oder genagelt

wåre.

82. EineErfindung durch dieLufft zu flies

gen.

Monfieur Toinard schreibet / daß er ein Ins

strumentgesehen habe/ mit vier Flügeln/vermittelst

d: ffen ein Mensch durch die Lufft solle fliegen können/

welches auch gar leichtlich insWerck mag gerichtet

werden.

A. Ist der rechte Flügel von vornen.

B. Derlinckere von hinten.

C. Der linckerevon vornen.

D. DerrechteFlügel von hinten.

E. Ein Strick an dem lincken Fuß / der den

lincken Flügel B nieder zeucht/ wannenhero die rechte

HanddenFliegel A niederbeugt.

F. Ein Strickanden rechten Fuß/der denFlü.

gelDniederdrückt/ wann die lincke Hand denFlüs

gelC niederbeugt.

Das
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1

Das ganze Werck beruhet auf zweyen Std,

den/ anden jedem Ende ein Flügel gemachet ist.

Wannmannun fliegen will legt man ſolche

Stöcke aufdieSchultern / dergestalten / daß zwe

Flügel vornen zu stehen kommen und zwey bins

ten.

Dievordersten werden durchdie Hände bewes

get/unddiehintersten durchdie Füffe / die dieFlügel

miteinemStrick/so an denFuß gebunden / anzie

hen.

Obnun zwar diese Invenſion eben nicht dahin

abzihlet / dardurch gleichdenen Vögeln lang in der

Lufftherumzuftreichen / so dienet es doch im duſſer.

ften Fall derNoth/darmit über ein kleines Waffer

zu setzen.

SolcheKunst sich aber anzugewehnen / wird

erfordert , daß man sich erstlich von einer Band

oder Tisch herab zu fliegen exercire / nachmahls

vondemFenster und legtlich gar von einemHauß

herab.

83. Ein Gin Maulzu machen;

Man nehmezweyBrettlein/eineSpannlang/

einehalbe Spannbreit, und drey Meſſer-Rück dick/

alle beyde viereckicht und von gleicher Gröffe/wiehier

ACDF.

Dari
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E

B

A

H

Darnach soschneide man drey schmale perga

menteneRiemlein/ welche aufbeeden Seiten/ eben

Der Brettlein Farb baben / darmit die Kunst desto

befferverdecketwerde.

Es müssen aberdieseRiemlein alle etwas läns

gerseyn, als eines von zweyenBrettlein.

Dann nimmt mandasRiemleinA, nagelt es

an in A, und an das Brettlein C B in C, nagelt

auchgleichfalls dasRiemlein F in Fan , und andas

BrettleinC Bin E.

Endlich ergreiffet man auch das dritteRiemlein

Des BrettieinsCBin B, bevestiget zubeydenSeiten/

und nagelt es aufdasBrettlein AD,zwischen E C.fo

ist es geschehen.

Bann man nun ein Stücklein Papier H¡wis

schen die Riemlein A und F leget / so bleibet das

Brettlein an der LinieEChangen , und wann man

esmit einemStockzubrücket so wirdes sichvon eis

nem Ort zu dem andern begeben wie solchesし

mit
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mit Luft und Verwunderung in I zu sehen

ift.

Und diese Erfindung haben unsere liebe Vors

fahren ein Sperr oder Ginn-Maul genennet

84.Tochein ander dergleichenGauckel-Spiel/

mitzweyandern darzu verfertigten

Solglein.

Caffe zweyPaarHölgleinmachen, wiehier AB

undCDeinen Finger lang.

E

KG

H
H

EE

D B

BohredareinzweyLöchlein/die gang durchgehen/

hierEEum den Struck F E durchziehen aufönnen.

$ 4

Bann
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Wanndieses geschehen / so laſſe noch andere eben

dergleichen verfertigen/ daßman sievondenen ersten

garnicht unterscheiden kan ; aber sie müſſen aufeine

andere Weise gebohret werden/ nemlich / wie hier

GG, HH, CD, KK, II zu sehen/ die durchKK von GH

bey II wieder unten den Strick durchgehen lassen

fönnen.

Alsdannziehe man den Strick EF durch das

Hölglein A B hin und wieder / und frage die Herrn

Zuschauern, wosie den Strick wollen zerriffen has

ben; fo fie nun denOrt angewieſen erwiſcht man

geschwind die andern Hölglein/und ziecht den Strick

KKhin und wieder, haltendedie beydeHölzlein dicht

aneinander/und bedeckt sie unten mitſeinenFingern/

daßmanden Strick daselbstnichtsehenkan.

Alsdann thut man dieHölglein oben allgemäch

lichvoneinander/sowird derStrick an besagtenOrt

nicht anderstscheinen / als wann er in der That von-

einander geriffen wåre,und werden es die umstehens

den Persöhnen vor eine untrügliche Zauberen hals

ten.

85. Drey bölgerneRugeln an einen Strick zu

binden und dieselbe wieder ohne Aufflöſen hers

abzu thun/sonderVerlegung derKugeln

unddesStrickes,

Man fasse 3. hölgerneKugeln verfertigen/ und

durch jede ein Loch bohren nehme dann die zwey

Enden von einen Stricklein / oder Bindlein / und

zwargedoppelt/steckesie in derMitteda eszuſammen

gebunden/ danndurchdie eine Kugel/und bringe fie

durch das geboppelteBand/öffne es/undsteckeoder

ziehe
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ziehe es durchdie Oeffnung/und zugleich denRiemen

in die Kugel; binde alsdann diezwey Enden, die du

in derHand hast/ zusammen. Ziehe sie starck an/

fowerden dieKugelnwegspringen/ und dasBand/

Strick oder Riemlein ohnverleget/ und unbeſchẳðis

get bleiben.

86. EineEfelsMusiczu machen.

DaßeineEfelin wolehe deffen/durchEnglisches

Würcken/ eineRede von sich gegeben / ist bekannt

und gewiß ; daß ein Esel aberjemals gesungenhabe,

lieset man nirgendswo. Es weiß aber die gange

Welt/ daß der Esel zurLaute und Muſic nicht ges

fchickt feye. Dochfindet sich jemand/welcher denen

Eselnwohlehemalen eine Übereinstimmung ſchöner

Music abgemächtiget. Es ist solcher ein Sicilias

nervon Palermo gebürtig; Dieser hatteim Früling

da die Esel dieEselinen zu bespringen pflegen/vierEsel

auserwöhlet/von unterschiedlichen Alter und Stim

men/deren der ersten eine Terk / oder halben Thon

niedriger schriehe, als der andere : dieser wieder hös

her als der dritte ; der dritte wieder höher / als der

vierdte/und sofort /wie beygehende Figur und No.

ten ausweisen.

MachF 5
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Nachdemeersich einegewiſſe AnzahlſolcherMu-

ficanten auserlesen/ hatte er ein leinen Tuch/in einer

Efelin Urin eingetaucht / und in Gegenwart vieler

Persohnensolchsein Meisterstuck dermassen künstlich

probiert, daßder erste Eseleinen perfecten Baß/der

andere einenTenor/der dritte den Alt/und der vierd

te einen trefflichen Discant gesungen. Dann er

hatte dieses eingetauchte/ und mit Noten bezeichnete

Tuch seinen Muſicanten fo bald nicht vorgehalten/

und ihnender lieblichen Eselin Geruch zu empfinden

gegeben / daß sie nicht alsbalden ibre vier Haubt,

Stimmenvon sich hören laſſen / und dardurch ein

ungemeines Gelächter und Verwunderung bey de

nenUmstehenden erreget.

87. Eineselbst erfundeneMauß Fallezu

machen.

Esbegibt sich öffter/daßman in seinen Zimmer

gewaltig
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1

gewaltigvonMäufen belästigt wird/ und dochnicht

gleicheine Mauß Falle bey Handen haben kan ; In

welchen Fall dann gegenwärtigeErfindung groffen

Nukenbringensoll.

Nehmlich/ man nimmt einBretH/ leget das

raufetlicheSteine oder schwere GewichteL/ mas

chet darunter ein Creuß B/ C/ G/ A/ welches sich

mitC fest hålt. Wann nun dieMaußan den Speck

in G naget/fo fält das Creuß ein/ unddas Brett mit

feinen Gewichtschlägt dieMauß alsbalden todt.

88. Die Stunden ohne Uhr zu erfahren.

Sodunun auffreyem Feldesoltest 1 / 2/ 3/oder

mehr Stunden verbleiben/ und gang kein Zeichen,

oder Nachrichthättest/ wann gedachte Zeit verflos

fen / ſohalte in währenden Sonnenschein deine flas

cheHandaufdie Erden/ das der Daum grad über

fichgenHimmelstehe/ wie bengehende Figur auss

weiset.

Nach
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Nach der Höhe des äussersten deines Dau

mens/stecke ein Hölglein oder andern Stefftin die

Erden/ machezu Ende des Schattens / welchen die

Sonnevon denHölklein wirfft / umden Stefft ei.

nen Circul miteinen Faden / oder wiedu zukommen

tanst.

Messevon dem Schatten allezeit 2. zwergFin

ger aufdem Circulherum/ und mache zu Ende der

Finger ein Gemerck/ so werden allezeit zween Fins

ger breit eineStunde machen. Damitdu aberdeis

ner Sache desto gewiffer senest / ſo probire es vor zu

Haußnach einer Uhr /so kan es hernach im Felde

nicht fehlen.

89. MiteinenMeffer die dreyffig Bret , Stein

auf einmal aufzuheben.

Nimmeinen Bret-SteinB/ stecke recht in sein

Centrum einMefferAB/ aufsolchen Stein lege um

das Messerherumdie drey SteinE, F/ G

Auf
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Aufsolche legewieder 3. Stein/dergestalt/daß

fiedievorigen dreyverbinden / und einander halten/

alsolege allezeit aufdrey Stein wieder drey andere,

bißdie Steinsoweit aufgelegt seyn/ daßzween über-

bleiben /die lege oben darauf/ daß sie die drey Stein

auch an zweven Orten verbinden. So man nun

das MefferbeyAergreiffet/ und fein langsam auf

hebet /fowirdman alsoalle Steinzugleich mit auf.

heben.

90. Einen ziemlichen groffen Wörfer mit eis

nem Glaßindie Höhe zu heben.

Nimmeinen meſſenen Mörser von 10/12/oder

mehr
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mehrPfunden / so einen saubernBodenvon auſſen

habe / und fein glat abgedråhet / auchnicht grubicht

seye.

Nimmein Glaß / se an allen Orten mit dem

Rand gleich auf dem Mörser anstehe und in der

Weite des Randes andemGlaß / mache oder streis

che in einen Circel herum einen mit Waſſer_ange

machtenTaig/ zündeein Pappier an / würff es in

gedachtes Glaß/ flürgees geschwind in den Taig/

und wo du ſieheft/ das Lufft aus dem Glaß gehen

will, dastreiche denTaig höch/ und dick mit einen

Messer oder Hölglein an das Glaß/ biß gang kein

Lufft mehr heraus gehe, wie berſtehende Figur ans

zeigt.

1

Dannwird sichdas Pappier auslöschen, und

mehr Lufft suchen ; weil es aber feinen finden kan/

wegen des Taiges / sodarum gestriechen/ wird sich

Der Lufft so sehr stärcken in dem Glaß/ daß manz

wanndas Glaßoben fein sachte/ und grad über ſich

gehebt/ der Mörser sich nicht aufheben låffet.

91. Einen
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91. Einen Wagen ohne Pferd fortzuführen,

Dieses Kunst- Werckist mit zweyen inwendi-

genRädlein gemacht/ in welche die zwey hindern

Räder eingezähnet.

B

Wannnunselbevon dem darinn verborgenen

figenden Knaben bey A herum gedråhet werden/

greifftdas Getrieb in einander und müssen die hins

dernRåderwie hier B C. die vordern treiben.

92. Einhölgern oder SteinernBildredend zu

machen.

den.

Dieses kan gar leicht ins Werck gerichtet wers

Dann wann das Bild S. Q. in ein Gemach,

worein eines gedrähten Schnecken, Keil enges

Mund-Lochgehet/auffolche Art und Weise geftellet.

wird/daßdasEnd befagten Tubi just aufdemMund

desBildes S zu stehen kommt/ so hat man was

manbegehret,

Dero
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ften wo geredet geſungen / gepfiffen und geheulet

wird / wird dieses hölkerne odersteinerneBild alles

nachreden/ fingen / pfeiffen und heulen / nicht an,

derst/als wannes einen lebendigenOthem insichbåte

te. Welches alles dann ſehr lustig anzuhören/ und

gar leicht zu bewerckstelligen seyn wird.

93. Machen/daßein kleinerAnabeben so viel/

als eingrofferManntragen könne.

Wann einMann A 100. Pfund tragen follte

aufeinerStange/ håtteaber niemanden / als einen

kleinenKnaben/ der etwa aufs höchſte 20. Pfund zu

tragenvermöchte / ben sich/ und doch die 100.Pfund

an einen gewiſſen Ort bringen wolte/ fragt ſichs/

wie erfolches angehen müſte ?

Man thue 100. und 20. als die Starcke deß

Knaben, und deß Mannes zusammen /sobekommt

man 120. Mußdemnachdie Stange also in zwey

gleicheTheilegetheilet werden in C.

Daß das kleinere Theilsich gegen das gröffere

verhalte/wie20. gegen 100. oder wie r.gegen s.und

muß also das Gewichtjust in C. zu hangenkommen/

Damit derKnab a0/ undderMann 100. Pfundzu

tragenbekomme.

$ Des
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Des

Natürlichen Sauber-Buchs/

Oder

Spiel-PläßederKünſte/

AndererTheil.

Handlendevon unterschiedlichen Blendungen

mit Wasser/Eiß/Schnee/ und anderndergleichen

fliefligenMateriensehr lustig anzuschauen

und zu vollziehen.

I.

VonWaſſertrincern/welcheverſchiedeneGlå-

Jer mitWasser einschlucken / und an dessen statt

Bier/Wein/Brandewein/Milch/ oder sonst

allerhandgefärbteTräncke hers

ausspritzen.

Sist bekannt /daß diese Kunst einigeJahre

hero von unterschiedenen Personen ausges

übetworden / unter welchen doch allen der

berühmste gewesen ist Blafius Montfredus,

einMalthefer/ von Mittelmäſſiger Statur/feines

Aters im 60.Jahr. Dieser hat seineKunst in eis

nem Tage offtwohl drey biß vier mahl exerciret. Er

ließ ihme allezeit ein Gefäß bringen/ voll von laulich

tenWaffer/ wie auch 15. øder 20. Gläser/ welche

oben
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obenweite undschwanckte erstlichen denMund aus/

zu beglauben , daß er nichts zwischen denen Zähnen

habe.Wanner nun etliche Gläser eingesoffen, sprüßs

te erheraus einrothes Wasser/war aber keinrother

Wein/sondern hattenur deſſelbenFarbe.

Hernachspüste er Brandwein/ RosenWaf

fer/Pomerangen.Waffer / Aniß Wasser, weissen;

Wein/2c. Welches alles in dem Geruch und Ges

schmackwohlzu erkennen.

DerCardinal Richelieu hat diesen Montfredum,

deffen Schüler die andern alle gewesen/ in Verhafft

nehmen laſſen / und ihm mit dem Strang bedroht,

wann er nicht weisen würde/ daß seineKunst natürs

lich und nicht teufflisch seye. Der Monfredus hat

folches in groffer Geheim gethan / und ist hernach

wieder auffreyenFuß gestellet worden, Geld damit

zuverdienen/wiezuvor.

Das Geheimnuß aber wurde mic nachgehends

also erzehlt:

Diefer Montfredus hatte ein Fontenel , sofich

durch die Lufft-Röhren in denMund unter derZun

ge öffnete/wordurch ein kleines Röhrlein in einen les

DernenSack/ welcher hinab in die Schuhe gieng/

allesWaffer/foer in sich gesoffen/ ableidete/daß es

niemand mercken konnte.

Wann er aber anfieng wieder Waffer heraus

zu ſpeyen, hatte er unterschiedene Ochsen Blasen uns

ter denHemdhangen/mit allerhandFarben Weins

angefüllet/welcheBlasen alle eine Gemeinschafft mit

bemeldenledern Sack / und bleyern Röhrlein hatte;

derohalben/ so offt er Waffer spihe/ sette er seine

Hand an beyde Seiten, und druckte den Weinin

Denen
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1

denenBlasennachderRöhren durch denMund/den

Halsaber hatte er mit einemTuch bedeckt/ damit

manden ledernen Sacknicht in Augenschein nehmen

fonnte,

2. EinenBechervonEißzu machen mitten im

Sommer.

1

Bann es imSommerhagelt)wie es dann öff

ters zu geschehenpflegt ; Sonehme man einen glat

ten Silber oder ZinnernBecher/ und thue darein

aufgefangenen Hagel und Salk/ fete ſolches in eis

nenHafenvoll Waffer / und rühre das Salk und

Hagelwohl untereinander.

Mittler Weiledieſes geschicht / fångtdasEiß

sundherum auffer demBecher sichzusetzen/undzwar

fo dick/ daß man daraus gar bequem trincken kan/

wannmandaffelbigevondem ginern oder filbernBes

her abgesondert.

3. 3u
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3. Zu machen / daßkein Bier-Brauer Bier

brauenkönne.

Wannmanjemand einen Schalckzu erweisen

bedacht ist / undzwar/daßer kein Bier zu ſieden vers

möge/ darff man nur eine Hand voll Salt in den

Kernschmeissen/sowird man keinBier ſieden köns

nen/ und glauben/ man ſeye verzaubert.

Zu weilen geschicht es auch/daß dieBier Brau

er kein Bierbrauen können /welches aberdaher rüh-

ret / daß einigeBrau Knechte Saiffe in den Refsel

thun/ oder bestreichen das Hols über den Braus

KeffelmitSeiffe / welche dann über dem Dunst ers

wärmen/undgeneget/in den Keffel troffet/ undda

durchverursachet/daß alles Bierzu Schänden wird.

4. SchneeauchimSommer zu erhalten.

Dieses istkeine Zauberen / indeme der Schnee

fo bequem inStroh kan erhalten werden/ als der

Campffer inHanff Körnern. Solches wird auch

täglichin Welschland practiret / allwo sie aufder-

gleichen Weiseden Schnee in denen Hölen derBers

gezbißim Sommer aufbehalten / unddarinnen ihre

Krüge undKannen mit Wein abkühlen. Der ges

meineMann machtdamit groffen Gewinſt/wana er

folchenSchnee alsdann denen Reichen theuer vers

Lauffet.

s. Einen Sack-Brunnen zu machen.

Es geschicht öffters / daß etliche gut Freunde

auf ein lustig Gespräch und Kurzweil zusammen.

fommen/ dabann/ der ammeistengilt/ welcher die

gröfte
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größte Kunst inPoffen-reiffen ausüben kan. Ders

gleichen aber kan auch geschehen mit einer Sac,

Fontaine womitman manchen unversehensvon der

Seite in das Geficht sprigen kan/ daß er gewaltig

erfchrickt unddoch nicht zu errathen vermag / wo,

hersolches gekommen.

Manläst sich eine FlaschevonBlech oderKupf

fer machen vonsolcher Groffe und Gestalt/ daßsie

bequem bensich in Sackgetragen werden fan.

Daranmuß eine Röhreseyn / dessen Untertheil

vollLöcher geschlagen / wie auch ein Loch oben anden

Haß/damit der Stempffel drein gesteckt / und oben

aufgedråbet werden könne.

Nmm alsdann eine Spriße / darmit das

Waffer oder Wein gewaltsam von oben hinein

førigt/undso bald ſolches geſchehen, dråhetman den

Krank geschwind zu / undſeht dannſolchemit Wass

jer oder Wein angefüllte Sprüße auf den Mund

der SacksFontaine / machtdann den Deckel wieder

auf/und thut es aus der Sprite wieder indie Flas

ſche/ und das so lange, biß die Flaſche voll iſt/ und

dråhet alsdann den Deckelwiederzu.

Wannmansie nun gebrauchen will / so muß.

man sichwohl anseinen Nachbarn schlieffen / damit

kein Lufft zur Seite hinein tringe. So fan man

groffe Ergötung damit in einer Geſellſchafft ans

richten.

6. Ohne Wage zu erfahren / welches Waſſer

schwereroderleichter ist.

Nimm ein länglicht rundes Hölzlein von et

wasschweren Hoit/ ohngefehr anderthalb Schuh

lang/
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lang/welches an dem einem Endewas dicker als am

andern.

Laßdas dicke Ende hölen /und gieſſe Bley dars

ein/dergestalten/ daß/ wann das Holzlein in das

Waſſer gesetzt wird/ solches grad über sich und

Blenrecht zu stehen komme/ und auf keiner Seite

wance.

Nehine alsdann eine Schüſſel oder Hafenvoll

SiedsWaffer/ und laſſe darinnen ein Loth Salk

zerschmelken / wann ſolches geschehen, so seke das

vorbeschriebene Hölklein drein / und bezeichne so

dann solchesHölklein / wie weit es nemlichin Waf-

ſer gestanden / entweder mit einen Strich oder

Schnitt.

Schmelze ferner noch ein Loth Salg in den

Waffer, und ſege erstbemeldtes Hölklein, wieder

brein undbezeichne die Tieffe, oder dieHöheanden

felbenmit2. Strichlein oder Schnittlein/ so wirstdu

befinden , daßesschonso tieff nicht mehr geſuncken/

als zuvor.

Dieses Fanman nunfo lang mit Hineinwerffen

des Salhes continuiren/ als man will.

Wann sichs hernach füget / daß man gerne

wiffen möcht/in welchen See Waffer mehr Salk

verborgenum daffelbe austusieden /sodarfman nur

das vorige Hölzlein drein sehen/ da man dann gleich

ersehen wird / ob wenig oder viel Salk vorhanden.

Aufgleiche Art und Weise kan man auch alles

übrige Getränckeund flieffende Materien erkennen/

wieschwer und dick ſieſeyn /und wie weit sie hieran

einander übertreffen.

4
7.30
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7. Zuerfahren/ obzwey cörperlicheDingevon

verschiedener Gattung / so schwerer, als das

Wafferfind/ auch einfolglich gleichswichtig/

oderinderGrösse übereinkommen

oder nicht.

Solchesins Werck zu sehen /werdenzweyme

tallene Stücke erfordert / als da ist/ Geld/ zwar

gleichamGewichte aberverschiedenam Metall.

Somannun zu wiſſen begehret / welches von

beyden das gröste oder kleineste Stück/ ſo hange ſie

beyde in einerWage ins Waffer / undsiehezu /wel

ches von beyden geringer ist : Sosie nun gleich wich,

tig /sosind sie auch von einerley Schwere ; so aber

dieWage ungleich im Wasserstehet/ sosindsie auch

am Gewicht unterſchieden ; und ſolcher Gestalt kan

man erkennen /welche Münkegut und welche falsch

ift.

8. Ein Instrument / wordurch man unten

ausderSee/ dasſüſſe Waſſerherauf

holen kan.

Dieses Instrument oder Werckzeug zu verfer,

tigen/hat man nur einen viereckichten Eimervonno

then/vonderForm/ als beygehendeFigur andeutet:

Deffenbeyde Boden E E also gemachet sind/

daß/wann das Gewicht A das B niederziehet / ( an

welchem EimerC die beydeFall-Thierlein D D vest

gehängetseyn/) und also den Eimer zur Umlage treis

bet; der Widerstand des Waffers den Eimer in der

Positur C behält dergestalten / daß das Wasser

leichtlich alsdann durchtringen kan / ſo bald der Eis

mer niederfällt. Wann
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Wann aber der Eimer durch den Strick F in

DieHöhe gezogen wird, ſoziehet der Widerstand des

Wassers/so von der Bewegung entstanden / den

Eimer nach dem Grund und erhält ihn in dem

Stand/ als gegenwärtige Figur andeutet , derge

ftalten/ daßdas Wasser / fo darinnen verschlossen/

nichtheraus lauffen / noch das duſſere binein kom,

menfan.

Hierdurch kan man wiſſen /ob das Waſſer un-

ter dem Meer/ nach einiger Vorgeben / füffe seve

oder nicht.

9. Machen/ daßallerhand hölgerne Bildlein

aufdemWasser einher wandeln.

Obwohlendieses ein Kinder Spiel ist/ so solle

G f es
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es doch wegen seiner Ergöglichkeit nicht verachtet

werden.Man lasse sich demnach einige hölzerneBilds

lein machen/fie seyen gleich großoder klein , nach ei

genem Belieben/ undgieſſe nun in die Beine Bley

oderZinn/ da mitſie im Waſſerein wenig niedersin

cken/undvon denen Zuschauern nicht mögen geſehen

werden.Wann dieses geschehen / bringe man ſie auf

einenFluß oder Waſſer/ sowird man mitVerroun

derung sehen/ wiesie nach der Bewegung desWaf

fers/als wann Sie lebendig wären/ einher wandeln.

10. BierundWaffer
dergestalten in ein Glaß

zu vermischen / daß das Bier unten und das

Waffer oben zu stehen komme/ und doch das

Biervonunten durchdas Waſſer

auszutrincken.

Mannehme ein weiffes und groffes Bier-Glaß/

fülle es halb mit Bier / und decke es ebenzu/ mit eis

nem faubern Schnuptuch / giesse dardurch so lang

Waſſer/bißdas Glaßvoll wird, und das fein hüpſch

gemächlich darmit das Bier und das Waſſer ſich

nicht zusammen vermenge/und beyde abgesondertsich

vorstellen.

Willman nun das Bier austrincken/so nehme

man einen Tobacks:Pfeiffen-Stieht/ und stecke ihn

biß aufdenBoden des Glaſes / so wird man alles

Bier durchdas Waſſer können austrincken.

11. Ein GlaßWein
umzukehren / und doch

nichts darvon
auszugieffen.

Um einigerKünste bey einer Mahlzeit auszus

üben/ fan nicht undienlich fallen unter andern ein

Glaß
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GlaßWeinumzukehren , und doch nicht von dem

Wein zu verschütten ; solches aber zu bewerckstelli,

gen/ergreiffe man ein Trinck Glaß/ mitWeinoder

Bier angefüllet/ lege darauf ein Papier/ das fein

dick ist und nicht durchschlägt/ halte dieHand auf

das Papier/ und kehre also die Hand mitdem Glas

um/thuealsdann die hand von dem Papier weg/

fowird derWein nicht aus dem Glaß lauffen/ und

dasPapier wirdfest besigen bleiben.

12. Lebendige Krebse roth_zu fårben / daß sie

scheinen als wärensie gesotten.

Nimm etlichefrische Krebse/ lege sie in Brand-

wein/ſo nehmensie die Farbe an/ alsobsiegefotten

wåren :

Wann man nun solche ungefottene Krebse

in eine Schüssel leget/ so gewinnt es ein seltsamAnse-

hen/-und scheinet als wolten die Verstorbenen von

denTodten auferstehen.

13. EinenLißzapffen brennend zu mas

chen.

NimmeinWachs-oder Unschlitt-Liecht/ über-

streiche es mit einem pulverifirten Schweffel und

Kohlen/ binde es eben bey dem Tochten mit einem

Papierstarck zu hånge es unter eine Tripff/ laffe

dasEißdarübergefrieren/ oder aber ziehe es durch

ein Waffer / und laffe es gefrieren / und diß ſo offt/

biß man nichts als Eiß siehet/ trage es in eine Stus

be, fage/ du wollest diesen Eißzapffen anzünden/

brichobenbey dem Papier denZapffen ab/undzünde

das Liechtan/sowirst du mit allenUmſtehenden eine

Luftsehen. 14.Floch
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14. Floch aufeineandereArt.

Nimm Jungfer Wachs und gereinigten

Schwefel mache daraus eine Kerge oder Liecht/

nimmdarnach Schweffelund Kohlen/ stoffe es rein

zu Pulver/bißes eineRinde bekommt/eines Messers

Rückens dick / binde darnachPapier darum/ hån-

geeszu åusserstan das Dach/ da dieTrauffeherab

fället/fo lange/ biß es eines Fingers dick herum ges

froren/darnachnimm es hinweg/zünde es an/sobrens

net es wie einLiecht.

15. Eine allzeit ſpringendeFontainezu mas

chen.

E

E

D

Dieses
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Dieses ist einsehr lustig und ergöglichWerck/

wann maninseiner Hoffraithe oderWohnungeinen

dergleichen Spring Brunnen anzuordnen vermag/

da allezeitWasserherver spritet / undnimmernicht

aufhdret;dann es dienetsolches zum Unterricht derer

jenigen/die an dergleichenDingen ihregrößteLusthas

ben.

Man laffe demnach eine dergleichen Fontaine

verfertigen/ als benstehendeFigur anweiset.

Der angefüllte Waffer Zuber A hat seinen

Lauffdurch die Röhre B in denZuberC, wann nun

das Wasserdurchdie Lufft gedrücket wird/sosteiget

esidurch dieRöhreD in den Zuber E, allwo es vor

demUberlauffen der Röhre D also gepreſſet wird/

daßes durchdas Röhrlein F muß heraus springen;

welchesWassersichwiederumſammlet indenZuber

A, dahero alsdann mit recht eine allzeit springende

Fontainebetitult werden kan/ undmag gar bequem

aufdemLandeoder in der StadtzuHausegebräucht

werden.

16. Ein Mittel zu erfahren , wie viel Wein

oderWassernochin einemFaßvorhanden/ohne

dasSpund Lochzu öffnen.

Nehme ein glässernes Röhrlein/ so ein wenig

gebogen / stecke es in dasZapffen-Loch/ richte das

übrigedeßRöhrleins in die Höhe/sowirstdu gewahr

werden/ daßderWein durch das Röhrleinsohoch/

und
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und nicht höher steigen wird als er in dem Faß

ist.

AufgleicheWeise kan man auch dasFaß füle

len/oder den Wein vermiſchen / aus einem Faß in

das andere ohne einmahl das Spund-Loch zu öff-

nen.

17. EinSchwimm-Gürtelzuzurichten.

Hierzugebrauchet man Leber/ schneidet ſolches

einer halben Elen breit , undfo lang/ daß es einem

um den Leib, biß aufzwey quer Finger dick gehet / diß

muß mit zweyen Gurt-Riemen fleiſſig versehen seyn :

Nun theilet man das Leder in zwey Theil/ auf

jedes nåhet maneine mitWachs undTerpentinwohl

abgearbeitete Hunds, Haut dergestalt / daßdie

Hunds Haute/ demnachsie wohl mit Flachs Haas

ren/foin mehr gedachtem Schmier geweichet / in

dem Nähen versehen / daß sie gleichsam als Quer

Säckegegeneinander über/jedochmit Fleiß/ in einer

Lange Breite undWeiteangenähet werden.

Demnach folle man an jegliche Seiten oder

Sack Fell deßSchwimm-Gürtels noch ein hölger,

nesRöhrlein (von der Lange/wann man dieGürs

tel umgebunden/daßdiefelbigen mögen in denMund

genommen werden/ ) aufdas allerfleiffigste , durch

auchzuver darein geschnittene Stern-Löcher einste

cken/unddie beydeRöhrlein dermaffen mitFlachs,

Haar/ nåheft den Såcken umwinden , und starck

anbinden,auf daß man sich darauf wobl verlaſſen

möge.

Leßlich folleman ein jedes Röhrlein mit einem

Bäpflein versehen/ und vorne daran hängen / daß

fie



Anderer Theil. T09

fie gehebhinein gehen, und verstopffet werden mö,

gen.

Darmitaber diese Gürtel sich eher aufblaffen

laffe / und denLufft halte, kan man unter die Kobr

leinVentosen oderWind-Lederlein nåhen laſſen/wie

einenBallon oder welschenBalle.

DieseGürtelsind gut aufPfeiffen mit sich zu

nehmen : dann man siebald aufblasen / fürKüß ges

brauchen/ und darmit ſich ſalviren kan/ indem sie den

Menschen nichtsincken laffen.

18. Die tieffeSeeohneSenck-Bley zu ergräns

den.

Solcheszu erhalten / verfertige eine Kugelvon

Dannen oder Buchen-Holk/ wiebeygehendeFigur

Aandeutet :

D

Be
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Beschmieresie wohl mitPechoderFürniß/dar

mit kein Wafferhinein tringen möge.

Nimm alsdann ein Gewicht oder Stein/ der

ſchwerer ist als diehölzerneKugel/um diefelbige nies

der zu halten.

Mache an dieKugelA den Hacken B, aus Eis

sen oderKupffer/ und eine Feder C, deſſen äuffer.

stes Ende inFumgebogen seye ; tuncke alsdann dies

selbige mitdeinemFingerum das umgewickelte Ende

vorbemeltenHackens, hange das GewichtDdaran/

unddurchdaſſelbige auchE.

Caffe also dieKugel mitdemanhangenden Ges

wicht feinfittsam in das Waſſer niederfincken / wie

die Figur andeutet/ undsolches bißaufden Grund

hinab.

WannnundasGewichtƊgetrucket wird/und

an den Grund ſtöſſet/ dergestalten / daßdieKugelA

abspringet/und in dieHöhe steiget;so kan man wiſſen

wie tiefdieKugel in derSee gewesen / wann man

ein nettesUhrwerck hat/ darauf dieMinuten wohl

abgetheilet/ als nachwelchemmangar leichtlichrech

nen kan/wie lange dieKugel unter Waffer geblies

ben.

19. EinGlaßvoilWein / nochmehranzufüls

len / unddaßes dochnichtübers

Lauffe.

Laffe das Glaß Wein ſo voll einfüllen/ daß kein

Tropffen nichtmehr hinein gehen kan/stecke alsdann

mitten in das Glaß noch einen Ducaten hinein/ ſo

wirderohneÜberlauffen deß Weins zu Grund fin,

ɗenzund dieſes kan man mit 3. 4. und mehr Ducaten

probiren. Nota.
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Nota. Wiegröffer und weiter dasGlaß iſt/

undjedicker der Wein iſt/je mehrDucaten kan man

auchhinein werffen. Dergestalten/ daß man in eis

nen Topffvoll Waffer nach Proportion auchwohl

acht/zehenundmehrPfund ohneÜberlauffenhinein

bringenfolle.

20. Machen/daßrother und weifferWeinuns

terschiedlich in einerley Glaßgefehen und

getruncken werdenmöge.

Schencke in ein gemein GlaßweisenWein/und

in ein anders eng gehälftes Gläßlein rothen Wein/

halteoben dasGlåßlein mit demDaumen zu und

bringe es alsó umgekehret in das Glaß mit weiſſen

Wein; thue alsdann deinen Daumenhinweg/wann

derHaißdes Gläßleins am Bodenstösset/ und lasse

den rothenWeinseinsacht darunterheraus lauffen/

sowirdderrotheWein unten zu stehen kommen/und

Der weiffe oben; folches aber recht zu bewerckstelligen/

gehöreteine tägliche Ubung darzu absonderlichaber

eine ſtille undſlåteHand / dann sonsten gar leichtlich

Derrothemit dem weissen Wein vermischet werden

fan.

21. Ein Glaß mit Waffer an einen Strickzu

hängen und an dasselbige zu schlagen/daßdoch

kein Tropffe verschütte , und das Glaß nicht

zerbreche/unddoch das Waſſernicht

heraus lauffe.

Wannman dieseAufgabejemanden vortråget/

so scheinet es gar eine wunderliche Sache zu seyn/

ſoes aber bekannt wird/ lachet man billich darüber.

Nimm
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Nimmdemnach ein Glaß-Waſſer / thue es in

eineKalb oderSchaafs- Blaſe/ binde ſolchedicht

zu und hangees also auf. Wann du nun an die

felbige ſchlägest , wird das Waſſer aus demGlaß

rings herum um das Glaß lauffen / und das Glaß

nichtzerbrechen, und das Wasser auch nicht aufdie

Erde verschüttet werden.

22. Einen Waſſer-Harnisch zu gebrauchen.

Manmachetvon Rindern Leder, darvonoben

geredet/einpaarWasser-Stiefel/so fastzu demNas

bel
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belreichen/undsichwie Schwäbische Baurn-Hosen

am Leibschlieffen mögen.

Wer aber das Wasser erdulten kan/ bedarff

folcher nicht.

Fernermachetmanum dieBeine vonHunds

Häuten/ nach obgegebener Lehre / sween Sacke/

undinsolche Röhrlein/zu demAuſblaſen, mit Vens

tosen oder Lufft-Lederlein und Zapffen versehen / wie

beyder Schwimm-Gürtel.

So muß man auch bleverne Sohlen machen

laffen nacheines jedenSchwehre (darmitderKopff

in derHöhebleibe/ ) undsolche mit ledernen Riemen

steiffanbinden.

Ubersolchebindet man andieFüffe zwoFloß.

Federn (alsozu nennen/) wie aus bevgefügter Figur

zu fehen / welche gemachet / daß man sie an beyden

Füssen über dieKnorn binde/ darmit rudert/und

womanwill/hinkommen. Deßwegen müffen fie

andemFuß ein Gewerb haben / daß sie beweglich

seon. Wiemit mehrerm aus derFigur selbst abzus

nehmen.

23. Ein artliches Glaß oderBecher zu zurich,

ten/welches/wann es vollgeschencketwird/

derWeinallerheraus lauffe.

Manstecket einekrummeRöhren/ so aneinent

Ort långer als am andern / in ein Geſchir2 / und

zwaralso, daßder längere Theil dürch den Boden

ausgehe/ wiedie Figur OPausweiset.

$ 2 Dieſe



116 Desnatürlichen Zauber-Buchs

DieseRöhrennun muß zu beydenTheilen offen

fenn als inS und P, so man nun das Geschirz füllet/

Daß es nicht über die Röhren hinaus ſteige/ kan fich

das Getränckedarinnen halten / so es aber darüber

Steiget / lauffet es alles aus, welches mit Luſt anzus

Ichauen.

Soman aber anstatt einerRöhreeine Schlan²

ge/ Vogel oder anderBildniß / gebrauchet / wird

dieKunst desto verdeckter und wundersamer.

24. Einenluftigen Spring-Brunnen in einem

Zimmervorzustellen.

Mannimmtein verschlossenesGeschir2/wie aus

beygehenderFigur in ABC zu ersehen ist.

City Dieses Geschir2 mußin der Mitte eineRöhre

CD, mirein mLoch, benD, und allernächst an dem

Rodenhaben; auchoben wohl mit dem Hahnen C

verschloffenseyn.

Als!
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B

Alsdann füllet man ſolchGeſchirz mit Waffer

undLufft durch das Loch C, mit einer Sprigen/ so

ftarck als müglich/und sovielWasser/als immer seyn

fan.

Darnachschliesset oder drehet man denHahner

ju/fogeschwind als möglich. Wannnun vielLufft

und Waffersineinem Geschirr ist/ so hält sich das

Wafferaufdem Boden deß Geſchir28/ darauf der

Lufft hefftig gepreſſet ; dann indem er sich will auss

breiten/ presset er das Waffermit Macht/dermass

fen/ wannman denHahnen aufreibet / er das Woss

serheraus treibet / daß eshochspriße / vornehmlich

sodas Geschirz über diß nochgewärmet wird.

25. Ineinem Gefäß diev i elementaweis

fen.

Manmache einEyvon Glaß , als beygehende

Figur andeutet:

Und thue darein den vierdten Theilgereinigten

Schmalte oderrohes Spießglaß / bey A, der Erden

gleichend.

$ 3 Für
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V

Fürdas Waffer B, Spiritum Tartari , wohlzus

bereitet/ ein Viertel für den Lufft/ C , Spiritum Vi-

ni,zum drittenmahl rectificirt oder herüber gezogen.

Vierdtens/ das Hel deBeen , welches an der

FarbeLeichtigkeit und Keinlichkeitdem FeuerDgar

ähnlich ist.

Diese vierSäffte laffen sichnicht untereinander

mischen und ob man das Gefäß umſtürgen ſolte/

würden doch ein jeder abſonderlich an ſeinen Ort

wieder eilen und seines Elements Abbildung weis

fen.

26. Den Wein alſo zu erleichtern / daß er nicht

bald jemanden truncen

mache.

Mannehme zwo Violen / derer eine einen ens

gern Halßhabeals die andere.

Die
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Dieobere Violfülletman mit Waffer/die uns

tere mit Wein/ undſehet die obere fein fubtil aufdie

untere, låfſet ſie also in einander stecken/ so steiget

das Wafferhinab/ und derWein hingegen hinauf/

und wird durchſolcheDurchdringungder Weinseis

negrobe Feuchtigkeit und Dämpffe verliehren / daß

er also lieblich und gefundzu trincken.

27. TobackdurchsWaſſerzu ſchmauchén.

Die Perserhaben die Gewohnheit/daß sie ih

ren Tobackdurchs Wasser schmauchen/ darmit der

Rauch desto lieblicher und angenehmer seyn solle/

undsolches thunfie vermittelst der Cocus-Müffen.

Ichaber habe es wohl ehe verſuchet mit einem

Glaß/wie bengehende Figur andeutet :

Dieses Glaß ist halb mit Wasser angefüllet/

worinnen eine angezündete Pfeiffe Tobackstecket;in-

$ 4 gle,
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gleichem noch eine andere Preiffe, welche nicht in das

Wafferreichet. Oben aber ist dasGlaß mit einer

Blaſebedeckt.

WannnunjemanddurcheinePfeiffe schmaus

chet/so wirder den Rauch durch das Wasser von

der angezündeten Pfeiffesogut an sichziehen können/

alswann er eben aus derselben Pfeiffe schmauchete,

28. Eingemeines Trinck-Glaß pfeiffend und

tångend zu machen.

Wannmanein gemeines Wein-Glaß mit reis

nen
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nen und hellen Waffer anfüllet / den Zeiger , Fins

gerdamitbeneket / und also naß aufdem Rand des

Glases herumfähret/ wie aus begehender Figur zu

ersehen:

Sowird man bald einen hellen Thon hören/

gleich einem klingenden Metall / wovon das Waſſer

im Glaßdermaffen beweget/ daß es vom Luſtju tāns

kenundspringen scheinet.

Dieses ist ein sehr gemeines Experiment , und

wird hin und wieder von denen Gästen auf Hoch,

zeiten und Gaſtereyen exerciret ; welches auch um fo

viel luftiger fållet / als viele zugleich mit mehrer Gläs

fernsolches öffter zu probireu pflegen.

29. Ein ander luftiges Vexier - Glaß zu zus

richten.

Manmachet unterweilen Gläser so zwenfach

feynd/
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1

feynd eben/ als wann eines in dem andern ftecktes

wiehierbey ABD. in A B C. doch/ daß ein Raum

darzwischen/wie ferner aus der Figur zu ersehen.

D

B

Neben amRand hat es ein kleines Löchlein E,

dadurchman mit einem kleinen Trichterlein Wein

zwischen diezwen Gläser schencken kan.

7

Unddaherovermagman gar leichtlich jeman

denzweyrechtschaffene Poffen zu reiffen. Dann obs

wohlkein TropffWaſſer im GlaßABD, ſo ſcheinet

es doch als wäre Wein darinnen / wegen des

Weins/sozwischen den zweyenGlåſern ſich aufhålt/

fonderlich / wann man das Glaß hålt / daßder Tag

darauffalle/ fo kan man nicht anders sehen / als

wann Weindarinnen /und zwar in ABD, und ſon,

derlich / wann sich der Weia anfåhet zu bewegen.

Dann es eigentlich scheinet/ als seyedas gange Glaß

voll Weins.

Aber/



Anderer Theil. 125

Aber/welches noch mehr Luſt gibet / ſo ein Ein-

fältigerdas Glaß anden Mund sehet/derMeynung/

Weindaraus zu trincken / muß er sich mitdem Lufft

begnügen.

Die jenige aber so scharff/ und der Kunst

gründlich nachdencken / die stellen sich wider den

Tag/ undbedencken/ daß die Strahlen des Lichtes

fichnichtreflectiren zu demAuge als wannWeinim

innwendigenGlaß wäre.

Sie nehmen daher eine gewiffe Prob zu schliess

fen /daßdieHöle des inwendigen Glases gang leer

fene.

30. EinenTrichter mit Wein Auszutrincken/

anbey aber zu machen ; daßsolcheraus den

Ermel desRocks wiederheraus

lauffe.

Dieses istnochein Kunst-Stücklein / sovon der

Gauckel-Tascheherrühret/ und weil dieses / benebst

andern dergleichen luftigen Stücklein mehr in dem

ersten Theil unberühret geblieben ; als haben wir

vor nöthigerachtet/ solche diesem andernTheil anzu,

hången / und also beede Theil auf einmal zu ergåns

ken. Es gehöret aber zu gegenwärtigen Aufgabe

eingedoppelter Trichter/damit man in denRöhrlein

deffelben ein Theil Geträncks einfaffen könne.

SolcherTrichter nunmußbiß oben angefüllet

feyn. Essey nun gleich derselbe voll von Wasser/

Milch/Wein oder Bier ; nur ist zu behalten / daß/

vonwelchem Getranck der Trichter angefüllet/ von

folcher Artdu auch nachmals fordern müſſeſt.

Daraufergreiffe den Trichter/ und seße deinen

Mittel
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Mittel-Finger aufs Loch der Röhren / laſſe dir den

Trichter vonjemanden voll einschencken / trincke den,

seiben vor denen Zuschauern aus und balte nachge

hends das breite Loch unterwerts / damit die Zu

schauer abnehmen mögen/ daß nichts mehr darinnen

undder Trichtergangleer seye.

Drähe dich Geschwind dreymal herum und

fprich: Hocus bocus celeriter indem thue den

Fingervondem kleinenLoche/ halte den Trichter an

deinen Ermel/und laſſe dasjenige wiederum/so zwis

schen beeden Trichtern hingegoffen/ heraus lauffen.

31. Machen/daß ein Mensch diescheußlichste

Gestaltbekomme.

Mannimmt Salk und Eſſig / vermiſchtes zu-

ſammen / neßet damit ein leinen Tuch / ſtellet unter

felbiges ein brennend Liecht / so werden alle Mens

schen/dievon solchen Schein erleuchtet werden/ ers

Schröcklichund abscheulich anzusehen seyn.

32. EinPferd alſo zu vernageln / daß es ans

fångt zu hincken / wann man will, undauch

wiederaufhört/ wann man

will.

Bemühe dich/ daß du / wo nicht ein ganges

Huf- Eisen findest doch wenigstens ein Stück das

von/in welchen noch 3. Någel ſtecken/ hebe dieseMås

gelfleiffig auf und siehe/ daß du hierzu aucheinen

Nagelaus einem Sarck bekommeft/darinnen schon

einMenschverwesen ; welches geschehen kan / wann

etwader Todten Gråber ein Grab öffnet, und einen

folchenMagel mitheraus wurst.

Diefe
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Diese vierNågelschlagzusammen mitten in den

Hufftritt einesPferdes,das du hinckend haben wilst

in dieErde und laß sie darinnen stecken ; So wird

es alsbald mit dem jenigen Beine / damit es das

Hufin dieErdegetretten / wie vernagelt und lahm

werden, auchso lange also verbleiben bißdu dieNa

gel wiederum aus der Erdenzeugſt, ſo höret es aufzu

Hincken/und ist wiederum wie zuvor.

33. Einen Stein aus der Hand verſchwinden

zu machen.

Dieses ist wieder ein Kunst-Stücklein aus der

GaucelTasche: Esmuß aber der Stein / den man

willverschwinden machen/ von einer solchen Gröffe

feyn/daß man ihn bequem in derHand verbergen

möge. Sowird auchnocherfordert/ daß mander

gestalten an einerTaffel fiße / daß alles, was aufge

fangenwerdenmuß/uns in dieSchoßfalle.

Nimm demnach solchen Stein hervor mit deis

ner rechtenHandaus deiner Taschen/ sprechend:

Ihr Herzn / das ist ein wunderbarer Stein ;

wanndieses gesagt/ ziehe dieHand ein wenig zuruck

zu der Seiten des Tiſches , die du inn hast, laß bes

hendden Stein aus deinerHand in den Schoß fals

len. Unterdeſſen wende dich umher/undsage:Wer

dieKunstversteht, verråth den Meisternicht.

Deffnedaraufdie Hand / würffsie aus/ blase

dareinschaue empor/undsprich : Könnet ihr ihn fes

hen? Ichglaube nicht. Er istweg.

Dieses Aufsehen wird machen/daß dieZuhörer

auch in dieHöhe schauen. MittlerWeil kanst du den

Steingar verbergen/ und in deiner Taschen wieders

um verstecken. Oder
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Oder du kanst auch auffolgende Maniervers

fahren : Nimmden Stein aus deiner Taſchen / und

sage: IhrHerzn/das iſt ein anderer Stein/ ich will

diefen unter euch einem zuhalten geben. Alsdann

recke hin deineHand, in welcher du den Stein haſt/

dffuedieHandundſprich: Sehet/ hier ister.

Wann dann einer darnach wird greiffen /so

zeuchdieHandalsbald zurückzurSeiten desTisches

welchen du eingenommen hast. Last den Stein

(gleichwiezuvorn ) geschwind, dochheimlichin den

Schoßfallen.

Unterdeffen kanstdu zu ihm sagen : Ihr müsset

mir abervorhero versprechen/ daß ihr den Steinges

schwind aus meiner Hand reiffen wollet. So er dann

antwortet: Ja,ich will/recke ihm bald darauf deine

Hand dar/jedoch verschlossen.

Indem er nun darnach reichet / und gedenckt

den Steingeschwind weg zu schnappen/ ſprich :

Hocus Bocus, lauffe geschwind, öffnedieHand/

undsage: Sehet/hier ist nichts.Köntet ihr eine schö

ne Jungfrau nicht vefter halten / sosend ihr nicht eis

nen SchußPulver werth?

34. Zuerrathen/ wer den Diebstahlin unsern

Hauß begangen.

Manhat offtermahlen viele Dienstboten in feis

nem Hause unter welchen insgemein auchein Dieb

fich befindet dann nach den gemeinen Sprich

Wort/gutstehlen ist/wo aufvielen zugleichder Arg

wohnhafftenkan.

Wanndir nun etwas gestohlen worden/so ge-

Fin/ und nimm ein Sinnern Gefäß oder Deller/halt

ibn
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ihn über ein Liecht/ daß der Rauch daran ſchlage/

und er gank ſchwark werde; seße diesen Deller an

einem finstern Ort/ und sprich : Ich will nun er

fahren/welcher unter meinen Hauß Leuten der Dieb

ift dermirmeineSach gestohlen ; derohalbenbefehl

ich euch/ daß einer nach der andern in die finstere

Kammergehe/feineHånde aufden rauchigtenDeller

lege/und wieder hieher zumir komme.

Ob nun zwar die/ fo fichvom Diebstahl rein.

wiffen/ ihreHand auf den Deller (so aber ziemlich

groß seyn muß, damit man alle dieHände darauf

deutlich/ und unverwürret ſehen möge) legen wer

den/fowird dochder Dieb ausForcht/ sich selbsten

zuverrathen/feine Haund nicht daraufsetzen. Kanst

also leicht abnehmen / daß/ weil deffen Finger oder

Hand aufdenBoden oder Deller nicht zu sehen / er

der Diebsein müsse, der dir deine Sach gestohlen

habe.

Odermandrohe mit dem Schmied / daßman

den Dieb ein Aag wolle ausschlagen laffen ; welches/

wann esder Dieb hört / wird er dir das gestollene

Gutgar baldwiederbringen.

35. Ein Ey auf der Spige stehen zu machen.

Wannduin einer Gesellschafft bist/ und kanst

etliche Ehrbekommen / so laffe alle undjede, die in

der Compagnie ſich befinden/ es versuchen/obsie dies

fer Aufgabkönnen ein Genügen leisten sage/ daß du

ihm hierzu eine halbe Stund Bedenck , Zeit geben

wollest:; Inzwiſchen verfüge du dich hinaus in die

Kuche fchlage in ein Ey zwey kleineLöcher/und laß

(wann du dasEy ausgeblasen) etwasBley hinein

lauf



128 Des natürlichen ZauberBuchs

lauffen/machedie Löchlein wieder nett zu/ daß man

es nicht vermercken könne/ so wird dasEy auf der

schweren Spigestehen bleiben.

Mankan auchan statt desBleyes nur eine hal

be Unge Quecksilber nehmen; dann das Bley gar

groffe Zeitzuserschmelgen erfordert.

36 EineErbse tanzenzu machen.

Wette mit jemanden um eine Kanne Wein/

daßdu eineErbsewollest tangen machen ohne dies

selbe anzurübre : wann die Wette geschehen so

würffetliche Erbsen auf den Tisch / und fange mit

benden Händen anzuklopffen / sowerden die Erbsen

vonsichselbsten / und ohne Anrühren zu tangen an,

fangen.

37. Mäufezu machen.

Nehmet einHembd von einen Taglöhner/ wel

chesvon Schweiß durch und durch geschlagen , und

gank stinckend ist/ breite es sauber aus / lege es in ei

nenKeller, der fein feucht ist / ſtopffe dasKeller Loch

fest mit Lumpenzu / und bestreue alsdann dasHemd

mit Tarme oder Schlirbel ; so wirst du nach zwey

oderdreyTagen mitVerwunderung gewahr wers

den/ daß eineGeſchwulftſich ereignet / dann rechte

Mäuse daraus wachsen / und endlich gar darvon

lauffen.

38. Machen/ daß alles, wasman iffet / bitter

schmecke.

Wann man einen Deller-Lecker zu Gast hat/

dernur lauter gute Bißleinfressen will/so kan man

ihme
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ihme keine grössere Schalckheit bereisen/ als alles/

was aufdenTischliegt mit Coloquinten-Pulver/ oder

abgefottenem Coloquinten Wasser bestreuen undbes

sprigen ; dann solcher Gestalt wird ihm alles , was

ihm nurindenMundkommt/ bitter/ undwie Galle

widrig schmecken.

39. Lloch einen andern dergleichen Poſſen zu

reiffen.

Wann ein guter Freund wider die Höflichkeit

fündigen/ und sich ungebettener Weiß alle Tage zu

Gast laden will/fo thue man nur ein Brech, Pülvers

lein infein Getränck /daß ihm darvon übel wird/ fo

wird er bald aufhören zu effen / und auf eine andere

Beit nichtmehr so offt beschwerlich fallen.

Oder man darffe nur seinen Teller mit Colo-

quinten reiben/ so wird ihm alle die Speiß,bitter vors

kommen.

40. Des Abends in einer Rammer allerhand

Schlangen vorzustellen.

Machedirvon Papier eine Schlange/und mah

le dieselbige mit behöriger Farbe.

Nimmeinen langen Stock/von zwen biß dren

Ellen/mache an deffen Spite ein ausgehohltes Glas

fest/unddaraufsehe den Schlangen-Kopff/ das üb-

rige aber wickle umden Stock rings herum/ doch so

Daß essich leichtlich bewege.

Stellealsdann diese Schlange in einer finsteren

Kammer an die Wand / und darunter ein brennend

Licht/ deſſenRauchin die Höhe steiget / so wird der

Schatte von der Wand eine perfecte lebendige

Schlange darstellen.
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Dieses kanman auch alsovorstellen.

Manmachet in eineMauer oder Fenster voneis

nem finstern Gemach unterſchiedene kleine Löchleins

gangnahezusammen, und ſehet alsdann erſt beſchries

benes Bildvonder papiernen Schlangen auffen dars

vor: Wannes nun in demZimmer durch ein anges

zündetes Liechthelle wird/so werden/so manches Loch

esgibt so viel Schlangen an derWand deßGemas

ches oderZimmers erscheinen.

41. Jemandes Angesicht ganz schwartz 31

machen, aufeineſehr luftigeWeiß.

Nimmgemeinen Vitriolund Gall-Aepffel/ſtof

fe es zu Pulver/nimmdasHandtuchundreibe es wohl

darmit ein ; ſodu nun jemandes Angesicht undHans

de wilstschwarkmachen/so laffe sieihm waſchen / und

fich mit diesemHandtuchabwischen / sowird ernicht

anderst als ein Schornstein-Feger oderjunger Teuffel

aussehen.

42.ArtigeVorſkellungen ineinem finstern Zim

mer zu machen.

Dieses kanam besten bey nächtlicherWeileins

Berck gerichtet werden.

Laffe demnachAB eine groffeKammerſeyn,und

BCeinKämmerlein, dasumsehr viel Eleiner ift.

1

B ር .

B abersolldieScheib-Mauer zwischen beyben

Kammern ſeyn.

Nunmache in diese Maner verschiedene Fleine

siche
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Töchlein/ mit allerhand Figuren und Bildniffe ans

gefüllet / die etwa in kleinen Gläßlein verſchloſſen

feynd.

Wannman nun ein Liecht in die Kammer B C

bringet /undes an die Löcher derselbigen feget/fo stels

lensich die FigurenmitihrenFarben gegenüber in de

ter erschrocklichen Gröffe vor.

Wer diese Kunst nicht weiß und ungefehr in ein

drgleichenGemach gehet/ soll nicht anderst vernicht

nen/obwåre erschon in der Hölle/ oder wenigstens

nichtweit mehr darvon.

43. DesAbends im Tunckeln zu erfahren/ wos

her derWindgebet.

Wanndu zu Abends aufder Gaffe gehest/und

gerne wissenwilft/ woher der Wind komme/ anber

Dir Often/ West/ Sudund Norden bekannt ist,so

mache deinen Finger imMund naß/ undhalte ihnin

dieHöhe/sowirdvon der Seite,da derFingerzu erft

erkaltet /der Windhergehen.

44.. Linen Stock oder Marcbein auf zwey

Strohalmen entzweyzu schagen.

Laffe zwen Personen/ jede einen Strohalmen

doppeltzusammen faffen/lege den Stock mit seinen

beydenEnden aufdieselbigen / schlage mitten darauf

sowird der Stockin derMitte entzwey springen.

Solches kan auch mit zwey Fingern und einem

Marckbein über Tisch geschehen / wann man guE

solches recht in derMitte anfasset und entzwen schlde

45 XYBio

get.
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45. Mit fünfferley Gewicht allerley Laft zu

wagenvon einemPfund biß auf

121.30.

Jemand will nicht mehr haben dann viererley

Gewicht/ die zusammensollen 40. zu wågen ; wann

das ersteGewichthält 1. Pfund, das andere 3. Pf.

das dritte 9. Pfund /und das vierdte 27.Pf.

Wann er nun 1. Pf. wågen will/ ſo nimmt er

Das 1. Pfund Gewicht.

Will er 2.Pfundhaben/ fo leget er in die eine

WaagSchale 3. und in die andere 1 Pfund.

Will er 4.Pf.haben /leget er 3. Pf.in dle eine/

und 1. Pf. in die andere Schale.

Vor5.Pf. nimmt er in die eine Schale 9. und

in die andere 3. und 1. Pfund, und das also biß gen

40.zu.

Wannman auch mit wenig Lothen von 1. biß

82.ju abwågen will/ so muß man gleichfalls hierzu

vier Gewichte haben.

Das erstemußseyn 1.Loth/das andere 3. Loth/

das dritte 9. Loth/und dieweil 9.3. 1. zusammen thut

13.folches von 32.ſubtrahiret/ bleibet 19.welches das

vierdte Gewicht gibt.

Mit fünffGewichten von 1. biß 100. zu wågen.

Daserstemußseyn 1. Pf.

Das andere 3. Pf.

Das dritte 9. Pf.

Das vierdte 27. Pf.

Diese machen zusammen 40. Pf. wieder abge

gogenvon 100. bleibe 60. welches das fünffte Gewicht

gibt..

Wannmannun also fortgehet / und nach 60.

noch
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noch 8 r. nehmen will/sokan manvon 1.biß 121.Pf

zu/wågen ; und gleicher gestalt kanman auch weiter

undweiterfortgehen.

46. Ein viereckicht Loch / rundſcheinend zu

machen.

Machein einen Bogen Papier ein viereckichtes

Loch/haltefolches vor die Sonne / øder brennendes

Liecht/ und lasse den Schein durch das Loch an die

gegen überstehende Wand fallen/so wirst du befins

den/ wann es in gewiffer Distant also gehalten wird/

daß das Liechtdaran/ oder der Schein deſſelben gang

rundseyn wird.

47. Es wird gefraget/ wann ein Kopffnicht

in den Hut ; oder ein Bein nicht in den Stiefel

gehet / ob der Kopff/ oder der Hut; und ob

dasBeinoder der Stiefel daran

Schuldseye?

Man kan auch diese Frage auf gewiſſe andère

Dinge richten : ZumErempel/warum ein gewiffer

Glog nicht durch ein gewiffes Loch gehe ? ob die Urs

fachdessen seye/ daß der Glokzu groß/ oder das Loch

zu klein? Obnun diese Frageschon lächerlich scheinet/

so ist doch eine Gemüths- Ergögung darinnen vers

borgen.

Dannfagt mandaß der Glok zu groß seye/ fo

läugne ich es hingegen/undsage/wann das Lochgröf

fer wäre/fo könnte der Glogdurchgehen ; ist also die

Schuld nicht diesem/sondernjenem beyzumessen.

Sagtman aber es seye das Loch zu klein / fo

fage ich das Gegentheil wiederum / und bebaupte

daß der Gloghieran Schuld seye ; dann wäre er fleis

I 3 ner
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ner oderdünner/sokönnte er auchdurchdas Loch ge

hen.

Willman dannfagen/ esseye beydes schuld dars

an; nemlichen/daß der Glokzu groß/ und das Loch

zuklein ; warumkan man dann /wann nur eines von

beyden gemindert/ oder vergröffert wird/ den End-

gweck erhalten / muß also auch nicht die Schuld an

beyden sondern nur an einem ſeyn. Bleibet dems

nachdiese Frageunabgethan/nndkanvon niemanden

aufgelöset werden.

48. Auffenaufdem freyen Felde abzunehmen/

woherderWind komme.

Esgefchicht öffters / daßmansich drauffen auf

freyen Felde umfiehet/ woherderWindkomme/weis

len man aber keinen Thurm anfichtig werden kan/

alsfraget sichs/ wie man dochseinem Verlangen ein

Genügen leisten könne? Ich antworte also:

NimmeinHaar aus deinem Haupt/das etwas

langist/undhalte dasselbige mit zwey Fingern an dem

einenEnde und laffe es also in der Lufft hangen / ſo

wirst dusehen/ woderWindhergehet.

Weißmanaber nicht an was Ende der Welt

mansichbefinde / verstehegegen Norden oder Su

Den;sodarffeman nur der Sonnen - Lauff anschaus

en / so wird sich bald duffern / wo der Aufgang

und Niedergang auch Mittag und Mitternacht

feye.

49. Eine Zauber -Klaue zu machen.

DieSchafe undLämmerhaben anihrenFüffen

Lehr



Anberer Theil: 135

fehr kleineKlauen/ wormit man in der Jugend öffs

ters seine Lust zu haben pfleget ; wann man nemlich

vier kleineLöchlein darein bohret / undzweyerley Fars

beSeiden durchziehet/ daran sich dann die Jugend

gar sehr ergoget

Solches aberrecht zubeschreiben / so bilde dir an

benstehenderFigurder Buchstabe einesolcheLammers

Klaueein.

O

C

Laffe ABC D die Klaue ſeyn / und mache

dardurch vier Löchlein / stecke alsdann einen rothen

Faden durch das Loch bey B, daß er wieder heraus

komme bey dem Löchlein G, alsdann nimm einen

schwarzenFaden / stecke ihn durch das Loch bey D,

daß er beyAwieder heraus gehe; und solcher gestalt

machendieseFaden in derKlauezusammen einCreuß.

Nunbindedas eineEnde desFadens auffer der

Klauefest /undschiebe den Faden hin und wieder/

wirstdueinesonderbareLuftan diesen beyden Faden

verspühren.

50. EinlänglichtPapierlein zu werffen / daß

esaufderSpigestehen bleibe.

Wannman einPapierlein hat/ungefehr einen

Finger lang/und einenFingerbreit/ſo gibt man folches

jemand indieHand / undfraget / ob eres wohl also

J4 schmeise
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schmeiffen oderwerffen könne/ daß es aufdem Rand

oder Spigen stehen bleibe.

Eswirdzwar einjeder aus der Geſellſchafft sols

thes Kunst-Stück probiren wollen/ dochwird es nies

mand darvon ins Werck ftellen können.

Du aber nimin das Papierlein , biege es in der

Mittezusammen verstehe, daß es zur Helffte offen

bleibe/ werffe es alsdann in dieHöhe/ so werden die

Umstehenden anfangen zu lachen/ daßfie dieses leichte

Dingnicht haben zu Werck richten können.

51. Jemanden bey nächtlicher Zeit eine Furcht

und Schrecken einzujagen,

Kauffe etlicheKlebſe/ſtelle aufjeden einWachs2

Liechtlein /laffe fie in einerKammer oder Stube lauf

fen/ so wird man meynen / es seyen Geſpenſter øder

Gramische in dem Zimmer."

Odernimm eineRübe/ schneide darein die Figur

eines Todten Kopffs/stelle es aufeinen Kirchhofoder

Todten Acker / so werden die Vorbeygehende fich

entfegen und glauben / es seye der Ort von Gespen-

ſtern unsicher.

12. EinenTeller von zwey Händen Farck ge

halten/nur mitzwey Fingern aus der

Handzu schlagen,

Laffejemand mit seinen beyden fest-ausgestreck-

ten Händen einenTellerhalten / und zwarrecht in der

Mitte.

Stelle dich recht gegendemHalter über/schlage

den einen Finger aufden Teller/und den rechten Fin

ger
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ger unter denselben;schlage die beyde Finger geschwind

dargegen an; so wird er den Teller wider Willenmüß

fen fallenlaffen.

13. Einen Pfennig mit einersonderbaren Ges

schwindigkeitin ein Glaßzuschlas

gen.

Sege mitten aufdie Banck ein Glaß/lege einen

altenTellerdarauf, feße darauf wieder ein Glaß mit

einem Teller/ und thue solches zu dreymahlen/ daß

also dren Teller und vier Glåffer aufeinander zuste

henkommen ; nimm alsdann ein Schnuptuch/wela

ches duungefehr eine Spannen lang zusammen bin

den follest also / daß es oben platt/ und, oben ſpißig

zulauffe/ darmit es oben indas Glaß könne gestecket

werden,

Stecke es alsdann rechtübers Endeing Glaß/

und lege oben auf die Spike einen Pfennig ; nimm

dann einen mittelmässigen starcken Stock/ thuedar

mit einen geschwindenStreich an dieTüchervon oben

bißuntenzu so muß es aus demGlaß springen/ und

der Pfennigin selbiges fallen,

14. Ein Ey von einem Teller in ein Glaß zu

bringen/ ohneselbiges anzurühs

ren.

Nimmeinen hölgernen Teller / lege ihn vornen

aufdieSpike deß Tiſches / dergestalten / daß er die

Helffteüberden Tischhinaus gehe.

Sete mitten aufden Teller ein Glaß/ aufdas

Glaß wieder einen hölzernen Teller/ und aufdiesen

einEy.

Mimm
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NimmeinenBeſemmit einem Stock/ seße ihn

unten recht unter den Tischan / verstehe aufder Seis

te/ da der Tellerliegt / tritt mit demFuß starck aufs

undschlage mit eben diesemStock einigemahl gegen

dieTafel/sowirdder unterste und der obersteTeller

von dem Tisch fallen/ und das Glaß wird auf dem

Tisch/mit dem Eydarinnen stehen bleiben.

55. Pfennigezu speyen.

Schneibe 30. oder 40. kleine runde Scheiblein

von Blech/ die wenig gróffer als ein Schillingfind/

laffe sie zusammen als kleine Schüffeln aufhauffen/

lege fie allzusammen aufeinander in deineHand/ und

stecke fie/so geschwind dir nur möglich ist in deinen

Mund/sokanstdu ſiehernách nach einander wieder

ausspeyen.

56. Allerhand Farbenvon leinen Tuchauszus

speyen.

Nimmverschiedene Farben von Leinen / von jes

der zwen Elen/ rolle sie rundzusammen/ halte fie in

deiner lincken Hand wohlzugedecket/ und in derrech

ten Hand eine Kugel; stelle dich als wollest du die

Kugel in die lincke Hand nehmen/ und stecke die leis

nenenBande geschwind insMaul; wann du es nun

beydem einenEnde erwischest/ so kanst du eineFarb

nachder andern Ellenweiß aus demHalßziehen,und

dassolange/ bißſie alle garzu Endefind.
1

17. EinMefferzu verschlucken,

Nimm ein Meffer vonsolcher Groffe/ daß dues

mit deinerHandfüglichſtbedecken könneſt, ſege deſſen

Spige ans Auge/fagend:

Ift
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Iftjemand da/der sichgetrauet mir dieses Mes

fer mit der Faust ins Auge zuschlagen ?

Lege dieHand alsbald aufden Tisch wende dich

nun/ undsage weiter :

Istnochkeinerda?

Unterbeffen lasse dasMesser in den Schoß gee

schwind fallen;stelle dich daraufmit groffer Geschwins

bigkeit/ als obdu mit der wieder aufgehobenen Hand

das MesserinsMaul hinein stieffest / oder als wann

duesin einerHandhieltest/ und mit der andernhins

ein dringest/ dochaber gar leise; machezu unterſchieds

lichenmahlen einsaures Gesicht/und sage,das ist hart

zuverdauen.

Gebetmirwaszu trincken / gebt mir was zu trin-

chen:Einernehmedoch einer nehmedochmirsolches

ausdem Half.

Wannnun einer fich erböte/ dir zuhelffen/ und

dochsichbesorgte/daßduihmschaden wollest/so nothie

geihn, daß er doch nichtſäume.

Weilen dann du ihn nicht verficherst/ wird er

schnerlich denFinger in deinenRachen stecken/ und

dir helffen.

Nichts desto weniger kanst du unter solcherUns

terredung das Meffer aus deinem Schoß in den

Schieb Sackbringen. Alsdann ruffeundsage:

DihrHerren/ es ist schon durchgedrungen. Ses

het ihr Herren (indemnimm dasMesser wiederhers

vor/) hier istes durchgekrochen.

18. Sichselbsten die Llase abzuschneiden.

Hierzu wird ein eigenes Meffer erfordert/ wel

hes in der Mitten der Klinge ein ziemliches Loch

hat. SOL
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Solches Loch aber deß Meſſers must du mit den

Fingern roiffen zu verbergen und das Messer mit

beyden Hånden an deinerNasen hin und herziehen,

und alsdannsolches an den Ort hart anlegen , da die

Naseabsonderlichmit Fleischumgeben, auchkanstdu

wohl in der einen Hand einen Schwamm mitBlut

gefüllet/verborgen haben/und indem du das Messer

ansegeft/must duselbigen zusammen drücken/ daß et

wann Blutherunter treufle/so wirdman glauben, als

wann die dieNase wahrhafftig halb übergeſchnitten

wåre.

$9: KinenZahn ausfallendzu machen.

Dieses ist gleich denen vorhergehenden ein lufti

gesStücklein aus der Gauckel-Tasche. Du must

aber in deiner rechten Hand heimlich einen Zahn/ als

von Schwein/ Kalb oder Pferde und dergleichen,

haben/ und mitderselbigenHand aus deinerTaschen

eine kleine Kugel nehmen / und denen Zuschauern

durchviele WorteGlauben machen / daß diese Ku-

gel so geschicketfene/daß es auch den stärckstenStock

Zahn ohne einigen Schmerzenheraus zu nehmen ver

moge

Daraufbucke den Kopffetwas nieder / und

rühre einen deiner vordersten Zähne an, und laſſe in

dem geschwinde denZahn/so du in derHand verbors

gengehabt / entweder in den Schoß/ oder sonsten

wohinfallen/sprechend: Ihr Herren/ somachen es

dieMarckschreyer undZahn-Ausbrecher. HocusPo-

cus,das istverrichtet.

60, Sei
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60. SeineHautſichselbsten ohite Schmertzen

durchzustechen.

Drückezu oberst an deinen Arm/ oder auch die

Krospel an deinemÖhr/ ſo viel müglich/ mit deinem

Finger / darauf nimm öffentlich eine Nadel/ und

ftecke dieselbige entweder durch denArm/oder auch

durch das Ihr Låplein / welches dann geschehen

wird ohne daß du einigen Schmerzen darvon ema

pfindest ;

dasTheil/so da soll durchgestochen werden /hefftig

entzündetwird/ alsverhindert die gezwungeneHige

den sonsten wohl mercklichen Schmerzen kaum zu

empfinden.
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61. Durch Hülffe des Papiers alle Dinge in

eineandereForm zu verwans

deln.

Man ist hierzu eines Bogen Papiers bensthis

get/ welchen man dergestalten zusammen legt/ daß

die eine Seiteinwendig långer werde/ als die andere:

Nach diesem nimmt man einen Zahl oder Rechens

Pfennig / legt ihn zwischen beyde Blåtter / grad in

die Mitte/wo der Bogen zusaminen geleget/ und

halte denselben so daß es keiner vermercke , hernach

lege auswenig ein Stück Silber-Geld/ gleich aufden

Rechen Pfennig / und lege das Papier in Falten/

bißzumEnde der långsten Seiten ; Wann dues nun

wieder aufwickelft/ wird das Silberstück ligen/ wo

derRechen oder Zahl-Pfennig lag/ und dieser anstatt

deß andern.

62. Einen
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1

62.EinenPfriemen durch die Stirn zu stechen.

Manmuß dieses zu bewerckstellen/ zwen gleiche

Pfriemenvon einerForm/undGröffehaben;undzwar

muß der eine also beschaffen seyn/ daß dessen Eisenin

das Hefft ohnegewaltsamen Nachdrucksich leichtlich

stoffen laffe/der andere aber mußgangrecht/ undwie

einoffentlicherPfrime gestaltet seyn.

Diefen Pfrimen nun werffegegen den Tiſchhin/

und lasse ihn alle und jede Zuschauer besehen/ daß er

einrechterPfrieme,und nicht falschseye.

Baldhernachhebe ſolchen wieder auf/ laß ihn

indeinen Schoßfallen / und nimm heimlich an statt

Deffen denfalschen Pfriemen/ laßdeinen Kopffhinter

fich fincken/stelle dich als wanndudenPfriemen all

gemachin deine Stirne hinein stieffest / mit Verstells

ung des Gesichtes. Unterdessen must du in deiner

Hand einen kleinen Schwamm mit Blut angefüllet/

verborgen halten/ solchen ausdrucken/ aufdaß die

Stirnziemlich blutig werde / und also der eingesteckte

Pfrieme desto mehr Verwunderung errege.

Darauflaß eilends beydeHånde/ſammt den fal

schen Pfriemen/ in deine Schoßfallen/undnimm mit

der einenHandden rechten Pfriemen anstatt deß be

trüglichen/ mit der andern aber zeug ein feuchtes Tuch

hervor und wische das Blutwieder damit ab.

63. Machen / daß sich ein Pfennig aufeinen

Strohalmherum dråhe.

Nimmvon Habern einsolches Körnlein/ſooben

das langeKåmlein noch hat / ziehe esaus/ und klebe

mit einem Wachs einen Pfennig daran, ſtich mit

einem
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einem Meffer ein Schråmlein in den Tisch/ darein

stecke das Kamlein mit demPfennig/gießWaffer dars

an/sowirstdu/ wie sichder Pfennig etlich mal ume

dråhet/ mit Verwunderung erblicken. Man kan

auchanstatt eines Pfennigs einCreußlein von Stroh

brauchen/welches der Kunst noch einegröffere Vers

wunderungzu wegebringt.

64.RundeKnopffe/ſo an einen Faben fefthang

gen/von demselben herab zubringen

ohne Verletzung.

Hierzu werden zwen Fåden / oder zwey kleine

Schnürlein, ohngefehr einen jeden z. Schuhlangs

erfordert/ diese muß mangedoppelt und gradelegens

daß vier Enden draus werden.

Alsdann muß man drey groffe runde Knopffer

deren einer ein gröffer Lochhaben muß, als die übrigen

bende/fichverfertigen laffen/und einen darvon andas

Endedes einen Fadens / und dem andern an den ans

dern Fadenstecken.

Darnachnimmtman denStein mit demgröffes

ften Loche/undsteckt die beyde mittelsten Faden in das

Lochdeßgrösfesten Steins/welches am besten gesches

hen kan/ wann du einenFaden fest um den andern

umher wickelst.

Daraufzeuchden mitttelsten Stein aufden also

gedoppeltenFaden/ alsdann werden die Steinelas

fen/als wann sie über die beedeFaden gezogen wå

ren ohne Bertheilung , dann/ wann du in beeden

Hånden bende Enden derFåden fest håltest/ magst

3 Dufie ziehen wie du wilt/ und die Zuschauer werden

nichtmerckenkönnen/ daß einBetrug darunter vers

Borgensepe. Mache
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Nachgehends muſt du thun/ gleich/ als wolltest

du diese Steine besser verwahren / oder aufden Faden

binden ; indem aber magst du einen halben Knöten

mit einem der Enden anbeeden Seiten/ welches eins

higund allein deßhalbengeschicht/ daß/ wann nun die

Steinehinweg genommen seyn / dieFaden wiederum

also mögen gesehen werden/wie dieZuſchauervielleicht

vermeynen/daßsie zuvor waren.

WanndunundenhalbenKnotengemachthaſt/

(welchen du auf viellerley Manier so machen kanst/

Daßkeindoppelter Kuote daraus werde) muſt du ei-

nen unter den Zuschauern die vier Enden dieser beeden

Fådenfein ordentlich zwo Enden in derrechten / und

wiederum zwey Enden in der lincken Hand geben.

Wann du nun nach bißhero vorgeschriebener

Weise / alles und jedes gethan haſt/ was duzu thun

schuldig gewesen/ und zurBetrügung derZuſchauer

erfordert wird; so fahe an mit jemanden zu wetten/

gebrauche dich deiner gewöhnlichen Redens - Arten/

und mit denselben mache auch denAnfang/dieKnöpf-

feherabzuziehen.

Sofern du hierinnen etwas behutsamverfäh

rest/und läsfest den / der dieFåden hålt / die beeden

Enden ziehen / alsdann werden die zweyFåden fein

eben zu liegen kommen/ und die runde Steine wers

den laſſen/als wannſiedurch dieFåden herabgekom-

menwären.

65. Einem einen Degen und Schäiden also in

beedeHändezu geben, daßerihn nicht eins

stecken könne.

Icherinnere mich, daßmir einsmals in einerGe

Lell
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sellschafft ist folgendeFrage vorgelegt worden ; nem

lich/ob ichden Degen mit dem Mund ausziehen/und

mitdemHintern wieder einstecken könte. Und als

ichsolcherFrage ein Genügen geleistet , habe ich eis

nem andern gegenwärtige Aufgabe gegeben/ solche

aufzulösen / und als niemand deſſen getrauet/ habe

ich esihnen alsogezeiget :

Ichgabjemanden den Degen beydemHäfftin

Die rechteHand / die Schaiden aber bey demOhre

band in die lincke/da kommt er an seinemArm/ den

Degen einzustecken/ die Länge nicht haben.

66. Miteinem Stock und Eyern eine lächerlig

cheKurzweilzu erwecken.

Aus allenund bißherigen Aufgaben/ wird man

berhoffentlich noch sattsame Ergöglichkeit , und Ges

müths,Beruhigunghaben schöpffen können;dannens

hero noch zumBeschluß/ wir auch nochnachfolgens

de nemlich Eyer auf einem Stock tangen zu mas

chen/mithabenbeyfügen sollen.

Hierzu runmußman einen zimlich dicken Stea

cken haben/ etwazwo Elen lang ; deſſen drey Theil

müssen ausgehölet seyn/ das vierdte Theil aber nichts

welches derHandgriffſeyn muß.

Zur Seiten und beymEndeder gehöletenTheil

deß Steckens muß von oben an / biß an den Hands

griffeinLochgemacht seyn/ dareinzu stecken ein breis

tes Hölzlein eines Eyes lang /und damit ist esfertig.

Nimmderowegen solchen Steckenhervor, les

ge denHandgriff an deiner rechten Lenden / und mit

Der rechtenHandhalte den Stecken nabe amAnfang

deß ausgehōleten,

Lege
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Lege alsdann ein Ey in die Rinne deß holen

Steckens / dråhe dichherum/ und mit dem schiebe

Das Holzlein in dieHöhe , und laß es wiederum nies

derfincken/ doch/ daß allezeit die Rinne/ oder das

Ausgeholeteoben bleibe, und dochnicht ausfallen.

AufdieseManierkan man zwooder drey Eyer

hintereinandergleichfam tangend machen.

67. Allerhand lustiges Blendwerck in einem

Zimmer auszuüben.

Wannsich eine lustige Gesellschafft zusammen

befindet / diebesser den Schimpff/ als den Ernst vers

tragenfan/und einfolglichnicht in übeln aufnimmt/

wasman in derselben unterfängt und ausübet, fo

fanmanauffolgende Art ein zimliches Gelächter an

richten:

Manthue in ein Glaß Schweffel undWachs/

undzunde solches an / sowerden alle in der Gesells

schafft ohne Kopfferscheinen.

Oderman nehme Esels-Milch mit Oel gestofs.

fen und wohl zusammen vermischt / thue es in ein

Blaß undzunde es an/so wirdeiner dem andernin

DerGesellschafft/als ein Esels Kopffvorkommen.

Odermanschlage eine Schlangezufodt / thue

fie in einen neuen Topff/ mit neuen Wachs über das

Feuer/kochefie/ biß fie eindorret / darnachmit dens

felben Wachs mache eineKerke/ oder Liecht / und

juNacht zünde es in den Zimmer / da die Gesell,

fchafft ist / an/fo ſcheinet das gangeZimmer voller

Schlangenzufenn.

OdernimmFuchs.Mist/ Vogel-Federn/und

Hafen. Schmalk7 fiebe es juſammen ab in Efelss

Urinz
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Urin/laßsolches bevm Feuer abkühlen / und bringe

es bey nächtlicher Weil in ein Zimmer/ so werden

alle Leute mit langen Ohren/ wie Hörner / und

hipsch mit Feder-Büschen ausgeziehret / vor dir ers

ſcheinen.

OdernimmBircken Holz/Löffel-Kraut/Ochs

fen-Sehnen/ und alte Stricke: Kochesie ab in tali

ten Waffer/und laſſe es nachgehends im Schneeſies

Den/bringe es wieder in den Ofen / laffe es zu Stein

werden/ und reibe damitRieb und Lenden einen jes

den / der ſichin der Compagnie befindet : Lösche als

Dann dasLiecht aus/ so werden alle die in der Ges

sellschafftsichbefinden / dir nicht anderst/ als

lebendige Furien vorkoms

men.
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Des

Natürlichen Sauber-Buchs/

Oder

Spiel-Plätze derKünſte/

Dritter Theil.

In sich begreiffend verschiedene artlicheKunst

Stück durchHige und FeurWunders,

würdig auszuüben.

1.

Blendwerck/ dieHände imFeuer zu Waſchen,

ohne dieselbezu verbrennen.

Je Marck , Schreyer / Quackfalber und

Bruch Schneider/ waschen öffters aufofs

fentlicher Gaffe ihre Hand in Pech und

Schweffel undwollen dadurchden unwissenden Pos

bel bethören/ und glauben machen / es seye lediglich

dieKrafftihres Brand-Balſams / oder ihrer Kühl.

Salbe beyzumeffen/ wann sie ihre verlegte Hånde

innerhalbzwey biß drey Stunden wiederumgeheilet

aufweisen können.

SolchenBetrug aber einmal zu entdecken / so

iſt zu wiſſen / daß dergleichen Leut-Betrüger vorhe.

ro ihre Hände mit einigen Dingen ſchmieren / oder

waschen/ daß das Feuer ihnen keinen Schaden thun

möge.

Dire
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Dergleichen Mittel nun istFisch Leimen/Alaus

undBrandwein/womit man die Hånd schmieret/

Fönnen sie nicht brennen.

Andere aber nehmen WeißvonEs mit Schleim

von Hems, Wurgel/ und Flöhe . Saamen / mit

Kald und Rettig Safft vermischt / womit sie ihre

Håndebestreichen, und vomBrand verfichern.

2. Runſt» Feverauszufpeyen.

Nimm einenFlachs / ziehe ein Trum daraus,

alswann du ſpinnen woltest/doch umgedråhet/ wicks

le es fest zusammen auf ein rundesKnåulein/ unges

fehr in der Gröffe einer Mußqueten Kugel/steckte es

aneinGåbelein/halte es über ein angezündetesLiecht/

dråhe es öffters herum , laſſe es auch wohl ausbren-

nen/undzwar so lange/ biß du vermeynest , daß es

gangdurchaus gebrennet/und entzündet lege es also

in einen ausgebreitenFlachs / wickle esgang dareins

$ 3 Da
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DaßderFlachs aber nicht grösser / als du ihn indas

Maulschieben könnest/ schiebe ihn also in den Sack/

biß du Feuer wilst ausspeien/ alsdann stecke in den

Mund/ blafestarck darein/ sowird das glimmende

Kügelein denFlachs erzünden / und duFunckenvon

Dir ausblasen können / welche so starck / daß sich

Schieß-Pulver davon entzündet.

3. DemFlachs eine Stimmabzuzwingen/und

machen/daßer/ wie die groben

Bauren grolge.

Man nimmt ein klein wenig Flachs/zündet ihn

'an/würfft es also brennend geschwind in ein Trinck,

Glaß/ fürße das Glaß in eine Schüssel oder Bes

den mitWasser angefüllet; so wird nicht allein der

Fiacs anfahenzu grolgen/ sondern auch dasWas

fer in dieHöhe indas Glaß ziehen.

Die Ursachdavon ist/ weil durchdasFeuer der

Lufft in dem Glaßdicker wird/ und genauzusammen

gehet; darum das Wasser dem leeren Ort nachfol

gen/undwas leer ist/ erfüllen muß.

4. Ein Wischbruch anzuzünden / daß es doch

nichtverbrenne, oder versehret

werde.

Solches gebührend zu bewerckstellen) ſo nehme

man ein Schnupftuch/ tunde dasselbe in Brandes

wein, brenneoder zünde es an / sowird es eine hohe

Flammegeben/undsolange dauren/bißderBrands

weinvomFeuerverzehret worden.

Die einfältigen Leute/ ſo die Kunst nichtwiſſen/

werden nicht anderst meynen / das Schnupftuch

feye
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feye nunmehrozuzunderverbrennet/undsichdahero

gewaltig verwundern / wann ſie amEndesehen wer

den/ daß ungeachtet der Flamme das Wiſchtuch

nicht das geringste versehret worden.

Dann dieses ist die Eigenschafft deß Brand.

weins/daßer nicht sowohl eine sonstbrünstigeMas

terie/ als vielmehr sich selbsten verzehret /fo balder

nur angezündet wird.

5. An einem brennenden Lunden die Stunden

zuerfahren.

Dieses Kunst-Stück kan denen Soldaten dies

nen/ wannfie Schildwachtſtehen müſſen, unddoch

FeineUhr können schlagen hören.

Oder/wann sonsten jemand dieNacht die Stuns

den mit einerLunde abzumeffen gelieben wolte.

Er zünde demnach eineLunde an/ laſſefie eine

Stundbrennen/mercke/ wieviel dasFeuer von der

Lundeverzehret / eben so lang binde er einen Faden

um dieselbeLunde / ſo noch überbleibet / und in gleis

cherWeitewieder einen andernFaden , undſofort.

WannnunfolcherLunde angezündet wird/brens

net es alleStunden von einemFaden zum andern.

DergleichenKunst-Stück pflegen auch dieMis

nirer zu gebrauchen/ wannsie ihre Minen zu gewiſſer

Zeit wollenspringen laffen.

Diese und andere dergleichen Vortheile mehr

fan ein verschlagenerKopffleichtvonsichselbsten auss

dencken/und gleicher massen andenen Liecht-Kerken/

welche aus einerley Model gegoffen/ die Stunden

abnehmen / so er nemlich Anfangs eines nach der

Stundprobiret/wie weit esabbren andern/

ድ
wie



152 Desnatürlichen Zauber-Buchs

8 wie weit esin der andern Stund abbrenne/ und so

fort; hernach/ wann ein ganzes hin iſt ein anders

nehme/ und so weiter.

Oder man kan den Leuchter an ein gewiffesOrt

ſeßen und an dem Schatten die Stund erkennen/

undsoeinLiecht verbrennet / ein ander an die Statt

hängen/ wodas vorige aufgehöret zu brennen.

So aber jemand dieKunst noch besser zu vers

bergen gedächte/ so kan ersich einen Compas machen

laffen/der in derMitte ein grad aufgerichtetesSteffts

lein habe.

Alsdann feße er in einer gewiſſen Weite ein

Wachs -Liecht von dem Compas hinweg / wann

nemlichdas Zunglein inſtehet/ laffe es brennen / mers

ckedieganzeund halbe Stund aufdemCompas mit

Pünctlein/darzu zeichne er dieNumern/anbey auch/

wiehochdasLiecht allzeit gewest.

So nun dasLiecht des andernTags wiederum

Die Zeit/ wieheunt geſcheben/ angezündet wird/und

etliche Stund gebrennet / kan man in der vorigen

Diſtanz den Compas aufrichten/ daß das Magnet

Bünglein wieder innen stehe und dann ſehen / wels

chenPunct der Stefft treffe/ auch einfolglichſagen/

wievielStunddas Liecht gebrannt habe.

6. EinEisengleich einer Fackelbrennend

zu machen,

Hierzuwird ein StuckEisen/ohngefehr fodick/

als der kleineFinger seynkan/erfordert, Diesesübers

wickeltman mit Werck oder Flachs / ziehet es also

durchzerlassenen Schwefel/ wickelt wieder Werc

Darüber/giebet es nocheinmaldurch Schweffel/zin

Det
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detes alsdann an / und hütet sich / daß kein Tropff

aufdieHåndefälle.

7. AuseinemEy Feuer,Flammenhervor

bringen.

NimmeinEn/und bringe durch ein Löchlein das

Weise und den Dotter heraus / nachmals trockne

es an derSonnen/und fülle esmit Schweffel/Sal

peter/und ungelöschten Kalch; mache das Löchlein

wiedersogutzu / als du kanst/ und würffes in einen

Fluß/ sowird aus dem Waſſer eineFlamme ents

stehen.

8. EinEyaufdemRopffzu sieden.

Diesesscheinet etwas lächerlich zu seyn / ja fast

unmöglich/wann er auch das hißigste Fieber imKopf

håtte; damitman aber gleichwol ſehe/daß dieses teine

Zauberenseye/so nehme man ein neugebachenBrod/

jobald es aus dem Ofenkommet/ schneide oben ein

Lochdarein/ daß das Ey darinnen ligen könne / thue

dasEndarein/decke es oben mit dem Stuck Brod/

sovondemLaib abgeschnitten wider zu halte das

Brod in einemTischtuchüber den Kopff/sowird das

En baldsieden.

9. MitWaffer ein Feueranzuzünden.

Solches derNatur selbst zu wieder lauffende

Kunst-Stück ins Werckzu stellen / ſonimm ein run-

des Glaß wie es dieGoldschmiede zu ihrer Arbeit

gebrauchen/füllefolches mit reinem Brunnen-Wass

ſer/ und halte es also, daß die dadurch streichende

Sons
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Sonnen Strahlen gegen demHolk/oder/was inan

sonstanzünden will ſichrichten.

Ist das Glaßgroß, und das Waſſer darinnen

warm/so werden es die Sonnen Strahlen bald an

feuren; nochvielschneller aber / wann das Glaßauf

derSeiten gegen dem Holheine Ener-Linie hätte,

Diefer Gläser kleiner oder gröffer / kan man 2.

oder 3. nacheinander richten / daß dieBrenn Puns

cten aufeinander treffen / und derselben Würckung

mit Verwunderungſehen.

10. Einen SchneesBallen brennendzumas

chen.

NimmeinenKampffer / schneide ein långlicht

Stücklein daraus stecke es in einen Schnee-Bal

len/zünde es an/ so werden die Leut nicht wissen/

woransiesind/ wannsie den Schnee- Ballen sehen

brennen.

Dannder Kampffer iſt eine überaus brünſtige

Materie/und darbey faſt unauslöschlich.

11. Machen/daßman einenzwirns Faden uns

möglichverbrennenkönne.

Solches zu bewerckstellen / ſo taſſe dir eine zin,

nerne Kandel voll Waffer herlangen/ binde unter

ihrerHandhaben einenZwirns Faden darum/wette

mit einem andern/er könne denFaden mit keinem ans

gezündeten Liecht abbrennen.

So ernun probirt/ und das Licht einen gangen

Tag denFaden brennen läſſet / würde er ihn doch

nicht abbrennen /also/ daß es ein ohnmöglichDing/

Den Faden mit einen Licht abzubrennen : Dann /

weil
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weil die Flamme so häuffig daran fchlågt / wieder-

ftrebetdas Waffer und dieKandel so von Zinn/als

einenfaltenMetall/ auchdesto hefftiger/ und erhält

alsodenFaden/ daß er nicht kan verbrennet werden.

Mankan auch eben diese Kunst an einem frischen

Enprobiren/wann manstarckdarum einenZwirns,

Fadenbindet / daſſelbe in das flammendeFeeer les

get/so wird derFaden nicht abbrennen, ſolang das

Feuer oder das Ey wåret.

12. DasFeuer unterdemWasserbrennend

machen.

NimmSchieß-Pulver /3. GriechischPech/z.

Oliven-Del/ Schweffel/ alles wohl durcheinan.

der gemifchet/ in Stroh/ leinen Tuch/ undZünd-

Strücken überwunden/in heiffes Pechgestoffen /und

trocknen lassen.

Dann von neuem mit Stroh verwahret/ und

mitPechverschmieret / daß es von demWaffernicht

Fan befeuchtet werden.

Alsdann stiche ein kleines Löchlein darein/ und

fülle es mitPulverund Kohlen-Staub.

Wann es nun anfångt zu brennen / halt es ein

wenig , und würff es in das Waffer / in welchen es

nicht verliſcht/ſondernbald unter/ bald über denſel

ben bre- net.

Man kan auchPetreolum darzugebrauchen

dannes fängt sehr schnellFeuer und entzündet sich

auchvonweitem davon/gleichwie derMagnetdas

Eiſen anziehet.

13. Bin
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13. EinFeverzu machen/deme anHigekeines

in der Weltgleichen kan.

Dieses kanin Warheit fast mit dem höllischen

Feuerverglichen werden angefehen ein einigerFun

dedavondie Gewalt hat/einen Menschen das Leben

zu verkürgen.

#

Es gehörendarzu folgende Stuck:

ro. Pfund geläutertenFürniß/

4. Pfund deß besten Schweffels/

2. Pfund diſtilliet Terpentin -Del.

11. Pfund Salpeter/

1. Pfund Weyrauch/

6. UngenKampffer/

14. Ungen des stärckesten Brandweins.

Dieses untereinander gemiſcht / und bey dem

Feuer langsam gekocht/ und 2. Pfund Salt daruns

tergemengt und Krång von alten Stricken/ oder

Kuchen davon gemacht / und mit Lunden angezün

det/ in der Feinde Schiffe geworffen / verbrennet

alles was es angreifft / Stein und Eisen/ und ist

fast unmöglich dasselbe zu löschen,

14. Allerhand farbigtes Schieß Pulver

zu machen.

Das schwarße und stärckste Pulver knallet

nicht/biß es trifft/undwird alsozubereitet :

7 Mannimmt um 3.Pf.geläuterten Salpeter/

mischet darunter 1. Ungeſauren Kampffer/

4. Ungenvon dem besten Schweffel/

6. Ungen Kohlen vonNußbaum-Holg

Und
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Und dieses wird nach der Kunst zu Pulvergemacht/

und thut vortrefflicheWürckung.

2. WeißPulverzu machen,

Nehmet Salpeter 6. Pfund/

Schweffel 1. Pfund/

weißgebrannt Weinstein-Salt 1. Unge.

3. RothPulver zu machen,

Nehmet Salpeter 6. Pfund/

Schweffel 1. Pfund/

Ampffer 2. Pfund/

rothe Sandel 1.Pfund/

4. GelbBüchsen-Pulverzu machen,

NehmetSalpeter 8. Pund/

Schweffel 1.Pfund/

Curcuma 1.Pfund/

5. Grün Schieß-Pulver zu machen.

Nehmet Salpeter 10.Pfund.

Schweffel 1. Pfund/

faul Holk/fo in Grünspan , Waffer gefocht/ und

wieder getrucknet/ 2. Pfund.

6. BlauesSchieß Pulver zu machen

Mehmet Salpeter 8. Pfund/

Schweffel 1. Pfund/

RintevonLindenholt/daß mit Indigo inWaffer

gefochet/ undwiederum getrucknet 1. Pfund.

15. Linabgeblafenes/und annochglimmendes

Liechtunterſichvon ſelbſten brennend

zumachen.

Blaſeein Liechtab / daß es nochglimme/ und

Der
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der Rauch darvon gehe/halte folches unter ein ander

brennendLiecht/daßder Rauchdareingehe/sowird

dasFeur augenscheinlichvon dem brennenden Liecht/

wider seineNatur unter sichfallen/ und das abges

blasene Liechtwieder anzünden.

16. Machen/daß das Feur nicht übersich/son,

dernauffer gewöhnlichuntersich

brenne.

Soll dieses geschehen / so bediene man sichdeß

Stein-Dels/ halte ſolches unter ein brennendLiecht/

so wird die Flamme wider seine Gewohnheit abs

warts steigen/undsolches anzünden.

17. Durch einen Stein Feur zu erwecken.

Nimmeinen Hafen/thue einenMagnet-Stein

darein/ darzu nochlebendigenKalch/ oder Griechis

sches Pech/ oder nehme von beyden gleich viel ; wann

nundergestalten der Hafen angefüllet/fo verschmiere

dasLoch mitThon/und bringe es in heiffen Ofen/lah

fe es alles wohl durchkochen.

Nimmendlichen den Stein heraus/thue ihn in

einen neuen Topff/ verschmiere denselben/ wie den

vorigen/undseße ihn in den warmen Ofen :

Und dieses widerholeso lange / biß er weißund

trocken worden.

Wannman nun diesenStein mit Wasser oder

Speichel neget / sowird davon eineFlamme entste

hen/ welche/wannſie erloschen / so bringet manden

SteininVerwahrung / biß man ihn etwa aufeine

andereZeit wiederum gebrauchet / øder seineLuſtdas

mit zu haben gedencket.

18. Stabl
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18. Stahlin der Hand/ ohne Schmergen und

Gefahr zu zerschmelzen.

Wann ein Stuck Stahl imFeuer glühend ges

macht worden/so nimmgestoffenen Schweffel in deis

ne Hand lege den glühenden Stahl darauf,so wird

ereiligstzerschmelten.

19. Daßein Liecht viel långer brenne / alssons

ften,auchnicht darfgeschoben werden/ wie ein

anders/gareinehüpscheErs

findung.

Hierzu mußman einen Hafen haben/ denselben

vollWasser anfüllen und an ein Liecht einen Drever

oder Creußerstecken / dasselbe feinsittsam also bren

nendin das Wafferhinein laffen/ so weit es hinein

gehen fan/ biß es endlich stille stehet , also in dem

Wafferschwebet/ und in gleicher Höhe verbleibet/

folang einTrumdaran ist.

DieUrsach/ daßdas Liechtso langebrennt/ist

Diefe; nemlich es fühler das Wasser das Unschlit/und

läft es einfolglich nichtso bald vomFeuer verzehren.

20. Seur
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20. Feurzu machen/das grausamKracht/und

sichnicht baldauslöſchen läſt.

NimmSchieß-Pulver 10. Pfund/

geläutertPech6.Pfund/

ī

Des stärcksten Effigs 4. Pfund: Kochediefes al

leszusammen /lben dem Feur/ undmenge 2. Pfund

Salgdarunter.

Tauche alteStricke oderLunden darein/ zünde

fie an/daßsiebrennen/ fo wird es ein entseglich Ges

praffelund Krachen vonſich geben / und faſtnimmer

zu erlöschenseyn.

21. Fackelnzu machen/die derRegen nicht aus

löschenkan.

Manfiebet denTacht von dergleichen Fackeln

oderWind-Liechter in Salpeter-Waſſer / läſſet ihn

trocknen / und miſchet unter dasWachs Terpentin/

Kampffer/ und Griechisch Pech doch muß vom

Wachs an meiſten darzu genommen werden.

Wann man nun dieFackel flichtet / legt man

lebendigen Schweffel darein/sowird es keinWaffer

oderRegenauslöschen können.

22. Kunst/ Feuerzu freſſen.

Dieses ist eine rareKunst/und nochwenigenbe

tannt. Solche aber zu bewerckstelligen / nimm ein

Stuck Arabischen Gummi/ beschmiere damit deine

Zähne/Leffzen /Gaumen/ Zunge /ja/ deinen gangen

Mund/thue alsdann einLiecht oderKohlen inMund/

sowirdes dirkein Schaden thun/ und du dasFeur

alsoverschluckenkönnen.

23. Pie
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23. Wieman auf ein TuchRohl Feuer legen

Ean,ohne daßverbrenne.

Nimmeinen zinnern Löffel/ oder eine rundeTo-

backs Büchse/spanne darüber ein Schnuptuch/so

starck/ als es immer möglich/ lege darauf brennende

Kohlen/ undblasesie an/so wird das Schnuptuch

dochnichtverbrennen.

Oder man nimmt einen zinnern Becher mit

Waffer angefüllet / bind darum ein Lumplein / zun-

Detes an/so wird es doch nicht Feuerfangen.

Oder man nimmt ein Stuck Papier /hält es

obenüberdieFlamme des Liechts /undblåset darauf

fowird das Papier nicht anbrennen.

24: DenRauch ohneWage zu wägen.

Wannmanzu wiſſen begehrt/ wie viel Rauch

von einemFeuer geflogen ist/wann etwas verbrannt

worden; sodarfman nur vorhero/ zum Erempel/ein

Stück Tuch/ sö man verbrennen will/ wågen/ wel.

ches/wann esverbrannt ist/geschehen muß: Alsdann

darfman nur an der gewichten Asche abnehmen / wie

viel esweniger wicht, als das Tuch/ so ist solcherAb-

gangdie Schwere deß Rauchs. Zum Erempel :Ich

habe 100.Pf. Holk/welches/wann esverbrand wird/

so wiegt die übrige Asche 10. Pfund weniger / welche

von hundert abgezogen/ geben die Schwere/so im

Rauchaufgangen.

25. Machen,daßein ſiedenderTopffniche

überlauffe.

WannmaneinenHafen mit Fleisch/Fisch/Erb

L fen/
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fen/ oder dergleichen beym Feuer hat/ und mansich

dochgezwungen befindet von einer Hauß-Arbeit eine

Zeitlang aus der Küche zu gehen ; so darffman nur

einige Stücklein grünen Kaßin den Topffschmeissen,

so wird ernichtüberlauffen.

26.JnumgewanterHand einLiechtzu halten,

ohnesich zu brennen.

Nimm ein brennend Liecht zwischen den Golds

undMittel-Finger/daßdas inwendige derHandüber

fichstehe/kehredie Hand um/ daß sie recht über das

brennendeLiecht komme.

Sodunun dieHånde still hieltest/ würdesiedas

Liecht hefftigverbrennen ; damit aber solches nicht ges

schehe/sohalte dieHändenimmer still/sondern bewege

fie immerhin undher/soverwehrestdu/ daß das Feur

feineFlammenicht in dieHöhebringe / und dieHand

verlege.

27. Machen / daß/ wann einer in ein Zimmer

hinein gehet/ dieganze Lufft feurig

ſcheine.

Man nehme eine groffe Menge deßallerersten

Brandweins/ und werffe darein Campfer in kleine

Stückleinzerschnitten/ so wird derselbe inkurzer Zeit

sich aufflösen :

Wann nun alles aufgelöset / werden Fenster/

und Thuren deßZimmers gangzugemacht/ damitder

ausdunstende Dampffnicht hinaus könne.

Das Geschirr / darinnen der Brandwein ist4

muß aufeiner Glut/ doch ohne aufschlagendeFlams

mekochen/ daß dergangeBrandwein ausraucht/und

bas
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das Zimmer erfüllt und wird der Dampffdavonso

fubtillfen/daß manihn kaum ersehen kan.

Hernachlaffe man einen mit einem brennenden

Liechtin derHand in das Zimmer gehen , so wirdsich

vondem Liecht die Lufftgang entzünden/unddas ganz

ke Zimmer davon brennen/ als wann es ein angezun

deter Back-Ofen wäre/davon der /so hinein gehets

überaus erschrecken wird.

Wann man in demselben Brandwein etwas

vonBisam/ oder gar einwenig von Ambra auflöſet/

so wird aufdieFlamme ein trefflicherGeruch erfolgen.

28. Büchsen Pulver zumachen / sosehr starck

- Enalle.

Mannimmt ein Theil Schweffel/ein Theil weis

deneKohlen/ und thuthinzu sechs Theil Salpeter/so

wohlgereinigetund vermischet worden.

Wiederum vier Theilwohl-gereinigten und vere

mischten Salpeters thun mehr/alssonstzehen/so nicht

genug gereinigt undvermischt sind.

Der Salpeter aber verursachet den Knall/ der

Schweffeldie Entzündung und dieKohlen das ges

schwindeFeuer-fangen.
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Desnatürlichen

SauberBuchs

SpielPlaßes

der

Hünsten

VierdterTheil.

Worinnen allerhand wunders

liche Mathematische Künste

enthalten.

1.

WiemanļdieHöhe eines Thurns/Säulen oder

etwas anders dergleichen vermittels zweyer

kleinen Ståblein oder Strohålmlein ers

forschen möge,

Jerzu nimmtman zwey Ståblein öderStro-

halmlein/undproportioniret dieselbe also/daß

EBgleichwerdedemDE, und DEdem DA.

Alsdann halte man den Punct A nahe an das

rechte Aug; das linckere aber drucket manzu und

fåh-
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fähretso lange hin und wieder/ biß man das Punct

der Höhe C und der Tieffe des Thurns I ansichtig

wird.

Zulegt miſſet man dieDiſtanz von demStand

Hzu Isowirdsich dieselbe gleichbefinden der gesuchten

HöheIG.

A E.....

2. AufeineandereArt.

RE

c
a Noch
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Nochleichter kan man dieHöhe eines Thurns

vermittels zweyer Hölzlein erfahren/ wann manjedes

ungefehr einer Spanne lang macht / und dieselbe an

ihrem Ende also zusammenfüget/daßsie demAugen

maß nacheinenrechten Winckelmachen.

Alsdannbringe man fiezum Auge/ dergestalten

daß das eineHölzlein dem Horizontparallel werde; ge

he nachmalen so langhin undher/ biß der Strahldes

Absehens aus Adurch C in E reiche.

Ferner meffe man die Weite FG, und thue zur

felben dieAugenhöhe AF , oderDG , ſo ist die Sum-

magleichderHöheGE, die man zu wissen begehret.

3. Wie man durch ein loß gebrantes Stuck

oderRohreine beliebige Diſtanz erfah

renkönne.

Man nehme eine gewisseFaden-Långe/ hange

daran eine Bley-Kugel/ und stelle sich damit an den

beliebigen Ort/ deffen Weite man biß zum Stuck

Standgerechnet/erfahren will.

So baldman derohalben dasFeuervomStu

cke erblicket/ so gebe man der abhangenden Kugel eis

nen mittelmäffienStoß/damit deffenBewegung nicht

über 30. Grað austragen möge.

Endlich multiplicire man jeden Stoß (so viel

nemlich/ biß der Carthaunen-Knall zu uns gelanget

ift/ geschehenseynd) mit 50. fo kommen so vielRu

thenheraus/als weit nemlich unserOrt biß zumStuck-

Stand entfernet.

AufgleicheWeisekanjemand dieHöhe derWol

cken wann es donnert und blißet/erfahren.

Die allergewiffeste Probe aber kan man durch

einen
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einenMußqueten-Schuß erhalten / und anstatt des

Fadens mit derKugel/sichder Unruhe an einemUhr-

werckbedienen

Nemlichmanzehlet dieBewegung der Unruhe

zwischen der Zeit/ da man das Feuer vom Rohr sie

het/und biß desselbenKnall zu uns gelanget; multipli-

cire alsdann die Secunden mit 1 15. sokommt die bes

gehrte Weite oder Distanz von sichselbsten heraus.

4. Wie man sieben Rechen Pfennige aufeine

Geometrische Art also verschieben könne/das je,

derSchub allezeit an einemEndeanfange da

tein Geld liegt/unddoch allezeit wiederandem

Endederfelben Linie nieders

gelegt werde.

H

-

Dieses zu bewerckstilligen / so schiebe den ersten

Rechen Pfennigevon AinF, und lege ihn daselbst nie-

der.

Nun
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Nunfolle im A als am andern EndederLiniedie

Niederlage geschehen/ darum so schiebe den andern

PfennigvonD in A, und lege ihn allda wieder nieder.

Undsoverfahre mit allen sieben Rechenpfennigen biß

fiegarfind/nemlich aus Gin D, aus B in GausE in B,

aus Hin E, und ausC in H.

Wersichnun diese Art zu verschieben nichtwohl

eingebildet/ der solle es wohl tausend und mehrmahl

probiren/ biß es ihme ein einiges mahlnachWunſch

gelingenwird.

s. Wie dasMittel Punct eines Circkels ohne

Instrumentzufinden.

Wann du ein Circkel- rundes Papier ausges

schnitten hast , so lege dasselbe in seiner Mittezusams

men/unddann deſſen Mittel wieder in das Viertheil/

fo gibtderBug dieſer viertheile das Centrum des bes

gehrten Circkels.

6. DreygegebenePuncten/die nicht in einer ge,

radenLinien stehen/in einen Circkel-Kreiß

zu bringen.

Diedrey gegebene Puncten find ABC. Solche
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in einen Circkel-Kranßzubringen/ fo reiffe man aus

CundAmit einer beliebigen Weiteinn-und auswen

digder gegebenenPuncten/ dieBögenigund f. ingleis

chen ausBundCdieBögen & und e.

Alsdannziehe man beyderseits Durchschnitte mit

Linienzusammen/ undwosich diese in h durchschneis

den/istdasPunct oderCentrum des begehrtenCirckel-

Cranses,sodiedrey gegebenenPuncten beschlieffet.

7. Eines Circkel Kråyfes Mittel ,Punct su

finden.

Diesesgeschiehet auferst bemeldete Art : Nem

lichman erwählet in dem Circkel 3. beliebige Punc

tenABC, undverfähret alsdann wie in vorhergehen

derAufgabegelehret worden; so gibt der Durchſchnitt

benderLinien in h das begehrte Centrum , woraus der

CirckelCrapß geriffen worden.

8. Auseinem Circkelein ViersEck zu machen

A.
B

A B

D

D

Schneide dieser runden Scheibe ABCD mit der

Scheerheraus/ und zertheile sie in 4. gleiche Theile:

Kehre dieinnersten Seiten / so bey dem Mittel-Punct

zuſammen gestoffen waren/auswärts/dochso/daßein

25. Theil
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Theilden andern berühre/so kommt das verlangte vier

Ect abcd , des gegebenen Circkels ABCD.

9. DieHöhe einesThurmes oder etwasanders

durch den Sonnenschein zu finden.

Wann man die Höhe des Thurns AB haben

will/durchHülffe feines Schattens AC, als welchen

die Sonnen StralenBC abkürgen /so richte man

nachBelieben einen StockBley-Recht aufvon uns

gefehr 8. Schuhe DE

B

F
ウレ

Alsdann miffet man den Schatten solches Sto

ckesDF, so ungefähr 12. Schuheseyn mag.

Zu gleicher Zeit messe man auch des Thurms

SchattenA C von ungefehr 36. Schuhe. Ichsage

zu gleicher Zeit /alldieweilen sonst/ wann die Sonne

ihren Strahlen verändert ( es geschehe nun gleich

durch ihn einige Bewegung / oder durch die Bewe

gungder Erden ) alsdann die Linien BC undEF nicht

mehr parallellauffen würden/und man auch folglich

dieHöhedes Thurmes A B durch die Regel De-Tri

nicht mehrfinden nochsagenkönnte.

Wank
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Wann 12. Schuhe des Schattens D F geben

die Höhe des Stocks DEvon 8. Schuhe ; was gibt

dann die Höhe des Schattens AC vom ganzen

Thurm /so 36. Schuhe ist.

Dannindem man 36. mit 8. multipliciret / und

basproduct 288. mit 12. dividiret / so kommen 24..

Schuhe heraus welches die begehrte Höhe des

Thurms AB ist.

10. Wieviel dicker derArm bey dem Puls als

Eleinste Finger.

Wann man diese Frage in einer Gesellschafft

herumgehen lieffe / würde es allerhand Nachdencken

verursachen/undmanchesGelächter daraus entstehen.

Jedoch endlich der Frage seinen gewünschten

Ausschlag zu geben/so wickle man einen Faden drey

mal um den kleinesten Finger/ so wir sich befinden/

daß solcher Fadenjustso lang, als dick der Arm bey

dem Puls ist.

11. Kunwie viel der MittelsLeib des Mens

schendicker als der Armbey demPuls.

Ichsagenoch 6. malso dick ist der Mittel- Leib

des Menschen beydemNabel/ als der Arm bey dem

Puls.

12. Wie mandurch die Länge eines wohlges

schaffenen Menschensauchzugleichdeffels

ben Breiteund Dickehaben

könne.

Ich willhier nichtviel erwähnen von der recht

måßigen Länge eineswohl proportionirtenMenschen/

welche einigezwischen 5. und sieben Schuhe ansehen

Son
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Sondernwill nur anführen /daß des MenschenLån

ge/Breite und Dicke eben so proportionirt sene/ als

DieArcheNoa nach ihrer Långe/ Breite und Höhe

gewesen/welche in H. Schrifft 301 5/ 3. angeben

wird.

Man laffe derohalben einen Menschen/ deffen

Långe/ DickeundBreiteman suchen will/ sich nies

derlegen und heiffe ihn darbey bestmöglichſt ſtrez

cken; messeseineLänge ab/theile fiein 30. gleiche Theil/

fo geben 5.solche 30. theilig die Breite und 3. Theile

davon die Dicke des nach der Långe-gemessenen

Menschens.

Einigesuchen die Länge des Menschen durch die

Distanz derbendenFüsse / welcheman erhält / so je

mandseine Füsse / als weit er nur immer kan/ aus

fpreist.

Nochandere setzen die Länge eines wohlgeschaf

fenenMenschens und die Distanz beeder ausgestreck

ten Arme in gleicher Gröffe an/ welche nemlich die bey

den Spigender Gold- Finger enden. Wann man

nunum einen solchen Menschen / deſſen Arme beys

derseits einen rechten Winckelmachen/einenQuadrat

ziehensolte/so würde sichbefinden /daßdas Centrum

beederDiagonalenzwischen denBeinen derZwiesel ab

gebenwürde.

13. DieBreite eines Fluffes mit dem Hur 30

messen.

Hierben muß ichgleichAnfangs erinnern / daß

dieDistanz,fo gemeffen werden solle/nicht allbereit seyn

müſſe weilen essonsten schwer fallen würde, solche

accuratzu treffen; dann man darffnur ein wenig im

Viſiren fehlen / oder sich nicht allerdings grad und

d

e

t

Steiff
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steiffhalten / sotråget es bey einer langen Lini gar viel

aus / sonderlich wann das Erdreich etwas ungleich

oder uneben ist.

Wann demnachdie gegebene Weite A B wäre/

somüstemansichben A anstellen fein Kien aufein

kleines Stöckleinsteiffen / und solches etwa auf einer

Knopffaufstellen/ damit das Haupt desto unverrucks

ter bleibe.

Alsdanndrucket man den Hut so langabwärts/

oderbeugetdas Haupt/ biß daß derRand des Huts

und der Stand oder Anweisung B sich miteinander

gleichen.

Leßlich kehretmansich in unverruckter Stellung

aufeine Seite/ ( es sey nun gleichzur rechten oder Lin-

cken ) und wo der Rand oder Absicht des Huts mit

dem Erdreicham Ufer fichendet/ dalelbststecket man

einen Stockein/wiehier in C ;folgibt AC dieverlange

te Distanz oder Weite/so zu meffen gegeben wors

Den.

14. Wie
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14.
Wie man dieWeibssoder Manns - Perſo,

nen/soaufder Gaffengehen / in seiner

Stube auftem Kopffstellen

Ean.

Verfinftere deine Stube best-möglichst so gar/

daßwann das Liecht nur durcheine kleine Klumse hin

einſcheinet du dieselbe aufs fleißigste vermachest, da

mit dieWåndgang ſchwark aussehen.

Schneide alsdann ein kleines und rundes Loch

durchdas versperrteFenster oder Laden/halte vorfol

ches inder Stube einen weissen Bogen Papier oder

sonst ein weissesTuch/ sowirst du darauf alle Perso

nen in derStraffen/wiesie aufdemKopffgehen/nicht

ohnegroffes Lachen sehen können.

15. Von Zwillingen / die miteinander geboh

renund wieder miteinander gestorben : des

ren docheinermehrTageerlebet

alsder Andere.

CajusundSempronius waren von einer Mutter

zu gleicher Zeit und Stunde gebohren/ und starben

wiederauf eine Zeit. Doch hatte einer mehr Tage

gelebet als der andere; fragt sich dannenhero/ wie

solches zugegangen?

Antwort.

Cajuswar nach Lisabona in Portugal gereiset/

undweitervon dar ab nach Servilien in Ost-Indien

geschiffet : Sempronius aber in West-Indien. Hat

Demnachjener vielmehr Tage erlebet als dieser/weilen

fieviel långer gewesen.

Ein
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Eingleiches könnte auch noch heutiges Tags ge-

fchehenbey 2. Kindern/so in einer Zeit gebohren wurz

den/undwieder aufeinen Tag stürben : Wannnems

lich eins davon an OrtundEnden7 daderTag lang/

das andere aber/da derTagkurg / ihr Leben empfang

genundwieder endigen solten.

16. Wiemandenen vornehmsten in einer Ge

sellschafft an einemrundenTischihren ges

bührenden Rang geben

folle.

Ben dieserAufgabemuß man einen Unterschied

machen undfragen /ob dieser Gesellschafftzu Winter

oderSommerzeitfölle gebührend ihr Rang zugeeig

netwerden.

Ist es im Winter / so pflegt man insgemein

ohnweitdem Ofen entweder gegendie Thür oder ges

gen denSpiegelüber den Vornehmstenzu sehen.

Ist es im Sommer/ so mußmansichnachdem

Aufgangder Sonnen richten ; so daß bey Osten der

Vornehmste/an deffen linckeHand der nächsteObers

ste undsofort weiter einjeder seinem Stand nach zu

figen komme/ und solches in unverrückter Ordnung

vonOstennachSüden/ Westen und Norden/ biß

zudem erstengelanget.

17. Welchen Ort oder Stadt man vor das

Centrum der Weltbalten

folle.

Es ist allhier die Frage / welche Stadt oder

Plakdas Mittel Punct inder Welt seye ? Darauf

antworteich also :

Der
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1

/

DerErden-Klump ist wie bekannt gank Kugel

rund ist also überallwo ich stehe das warhafftige

Mittel-Punct der Welt/ und also Eigen Spiel recht

undwohlgeantwortet hat : Daan dem Ort ich ftes

he ist die Mitte.

Die Gelehrten halten für das Mittel -Punct

nichtsowolderWelt als der Erde/ die Stadt Jerus

salem; dann /sagen fie/wannman eineLand-Karte

nimmt undſeget den einen Fuß des Circkels in die

StadtJerusalem mitdemandern aber eine Run

dungherum reisset , sokanman damit das gangeEr.

den Rundin einenvollkommenen Circkel beschlieffen.

18. Wordurch alle DingederWelt dergangen

Welt geoffenbaret werden ?

Wann dieseFrage in einer Gesellschafft herum

gehen solte/ so würde bald einer rathen undsagen, es

geschehe durchGOtt den Allmächtigen ; der andere

foltemennen/ durchdie Elementen/ derdritte/ durch

wieder etwas anders.

Hättemansichnun müd und überdrüffig geras

then /sokönnte man endlich das Geheimnuß entdes

ckenundsagen/es seye das ABC, wordurch alle Din

geder klugen Weltgeoffenbaret werden.

19. Zuerrathen / welchstuck Geld man ange,

fast/oderin Sinn genommen.

Wann die Stucke Gelds / es seye nun was

Münßes wolle in solcher Ordnung als wie sie hier

durchdie Buchstaben und Zahlen angedeutet auf

gelegt worden/ und iemand håtte das fiebende ange

rühret oder in die Gedancken gefast; so kan man

nach



VierdterTheil. 177

nachfragen/ von welchem Stuck der Anfang zu zeh

len gemacht werden solle/ mithin dem bemerckten

Pfennige eineZahl oder Ziffer zueignen /- und dar,

nachfolgenderGestaltverfahren :

B/2

aji
Kito

f

Duplire, triplire, quadruplire&c. dieAnzahlal-

ler Stücke und thue hinzu die Anzahl des Stucks

sodir zumAnfangim Zehlen gegeben worden, und

Deute alsdann jemanden die Summaan.

ZumExempel:wann einer den siebenden Pfen

ningGbemercket, und zumAnfang im Zehlen den

vierdtenPfennigD gegeben båtte/ fo duplire, tripli

re &c. die ganze AnzahlPfennige und thue 4. hins

zu/das ist/ſage 10. und 4. macht 14. oder duplire 2.

und 4. macht 24.triplire 3. und 34. macht 34. 20.

Sodu nunjemand dieseZahl angedeutet/und

anbeybegehrethast/ daß er dieZahl des bemerckten

Pfennigs auf den gegebenenPfennig fetzen/und von

darzurück alle Pfennigeabzehlen solle/so wird erjuſt

M mit
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mit derZahl 14. als welche du ihm angedeutet, bey

dem bemerckten Pfennige/ sieben aufhören.

20. Wie man durch den Segenschein im Wass

fereinesHauses oderBaumesHöheerfahren

und abmessen könne.

Wanndu zu der Höhe A B ( welche du zu mes-

fen gesinnetbist) kommen kanſt/ und dir also bekannt

ift/wie weit dudavon entfernet / so sehe insolcher Di-

ftanz ein Gefäß mit Wassernieder/ damit du darin

nenden Gegenschein der Spike A aus E sehen kön

nest.

Meſſe alsdann aufdas genaueste deine Augen,

höheED,und von dem Reflexions-Punct C meſſe die

Diſtanz CD.

Geseztnun es seye die Höhe ED 4. Fuß oder

Schuhe/die weite CD 3. Schuhe/und dieDiſtanz BC

48.Schuhe; so lagstu nachderRegul de Tri.

Wann dieWeiteCDvon 3.Fußgibt 4.Schuhe

für die Höhe / wie viel gibt dann die Diſtanz BCvon

48.Fuß?

Multiplicire demnach die 2. lettern Zahlen 4.

und48. unddividire das product durch 3. so komt 64.

Schuhefür die verlangteHöheA B.

Wanndu aberzu demFußder gegebenenHöhe

ABnicht kommen kanst/ undfoglich die DiſtanzB C

auchnicht haben/ sosuche aufeben dieser Gegend ein

anderGefäßmitWaffer niederzusetzen in der bekanns

tenDistanz des erstenC,wie hier in F, damit dugleich d

falls durch den Strahl des Gegenſcheins F H, aus

Hdie Spike Asehen mögest.

Hast
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拿拿拿

食食食

Hastdu nundieHöhe GH,als welche DEgleich

iſt, nemlich 4.Schuhe; so messe auchCF.

Geſetzt nun/es seye dieselbe 32.Schuhe/dieWeite

FGaber 5. Schuhe; ſo multiplicire die Linie ED mit

CF, das ist4. mit 3 2. und dividire das product 128.

mit dem Überschuß 2, von der Diſtanz FG über die

WeiteCD,fo bekommst du 64.Schuhefür dieHöhe

AB,welche duzu wiffen begehret.

21.Beyheiterm Sonnen-Wetter dieSternam

Himmelsehenzu können.

Dieses lernet man aus der Optica oder Gesichts

Kunst/als welche lehret / daß das grössere Licht alles

zeit das kleine verdunckle ; darum dann auch die

Sterne durch die Sonne also verdunckelt werden/

daßwirsie des Tages über nicht sehen können.

Um derohalbender Sonnen ihr Licht zu benehs

men/fan mannurin einen tieffen Brunnen/ Thurm

øderLoch kriechen / welches_oben gang bedecker ist/

Ma unb
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unddurch die Decke eine Kiumse machen / so wird

man die Sternegar hell und deutlichsehen können.

22. An dem Sonnensschein abzunehmen/ um

welcheZeit es iſt.

Es geschicht öffters/ daß man an Ortund Ens

den aufdem Land gar nicht weiß/ um welcheZeit es

ist ; möchtesich aber gerne noch einige Stunden lustig

erscheinen/ eheman wieder nach Hauß in die Stadt

Spazieret. Hiernach nun seine Gewißheitzu nehmen/

so halte manber heiterm Sonnen-Wetter dieflache

Hand auf die Erden/ und laſſe den Daumen grad

übersich genHimmelstehen.

NachderHöhe dieses Daumens steckt manein

Hölzlein in die Erden;mache zu Ende desSchattens

welchen die Sonn von demHö klein wirffst umdaffels

be einen Circul mit einem Faden.

Alsdann meſſe man von dem Schatten allezeit

2.Zwerch-Finger aufdem geriffenen Circkel herum/

und machezu Ende der Finger ein merckmal/ſo wer,

ben allezeit 2. Finger.breiten eine Stunde ausmas

chen.

Wersichdemnach noch 1/2/3. odermehrStun

den aufdem Feld erlustigen will/ kan es aufsolche

ArtundWeise sicher undfrölich ins Werckrichten.

23. OhneWagezu finden/ wie schwer ein ges

wiffes StuckMetall oder Stein iſt.

Man låsst einGefäß verfertigen/ſo dieFigur eis

nes Prifmatis hat/ und gibt ihm eine beliebige Bafin.

Aber befferer Bequemlichkeit halden hielte ich

vor vernünfftiger / so darzu ein gleiches Vier, Eck

oder



VierdterTheil. 181

oderauch ein quadratum oblongum erwehlet würde

wie hier ABC, deffen LängeAB wir 6.Zoll/dieBreis

teB Caber nur 4. Zoll wollen ansetzen; in welchem

Falldann die Bafis ABC 24. quadrat Zoll fenn wird/

wann mannemlich 6. mit 4. multipliciret.

G

D

Manmuß auchdas Gefäß eines theils mitges

meinemWasser anfüllen / zumExemp. biß in DEF,

undalsdann daselbst das gegebene stuckStein oder

Metallins Wasser legen/dergestalt/daßes ganß das

vonbedecket werde (sonsten müste man noch mehr

Wafferin das Gefäß gieffen) wann dieses geschehen

so wirdsichdasWasser erhöhen/biß in GHI, also daß

bas Prifma , so das Wasser machet / nemlich GEI,

gleich seyn wird der foliditat des gegebenen Stück

Metalls oder Steines.

Dieses Prifmatisfoliditatem aber/nemlich GEI,

kan manerhalten/wann man deffen BafinDEF, wel

M 3 che
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1

the gleich ist der Bafi ABC, (fo 24. 3oll angefeßet

worden) multipliciret mit der Höhe EA, oder FI,

welchewir wollen 12.Zoll gelten lassen; so gibt das

product 48. CubifteZoll vor diefoliditat besPrifma-

tis , welches das Wasser macht nemlich GEI , als

durch das Mittel/ wordurch man deffen Schwere

haben kan / wann man ſetzen will daß ein Cubics

Schuhe von eben diesem Wasser wåge72. Pfl

Sagtman derohalben nach derRegel de-Tri :

Wann ein Cubic Schuhe oder 1728.Zoll wågen 72

Pfund/ wieviel wågen 48.3oll.

Multipliciret man alſo 72. mit 48. und dividiret

das product 3456. mit 1728. fo kommt heraus 2.

Pfund soviel nemlich das Priſma mit Waſſer GEI,

wieget.

Vermittels dieser gefundenen 2. Pfund , kan

man nun auch die Schwere des gegebenen Stück

Steines oderMetalls finden / wann nemlich 2. Pf.

mit 3 multipliciret wird , und das gegebene Stuck

pon Kieselsteinen odersonst hartem Felsen ist. Wåre

es aber von Marbel Stein / ſo multipliciret mans

mit4.von Eisen oder Erk mit g . von Silber mit 10.

vonBlev mit 11. und von Gold mit 18.

Befindet sich demnach durch das vorgelegte

Erempel/ daßdas gegebene Stuck wåge 6. Pfund/

wann es nemlichvon harten Stein/ 8. Pfund/wann

esvonMarmor/ 16. Pfund/ wann es von Eisen/ 20.

Pfund/ wann es von Silber 22. Pfund / wann es

vonBley/und 36. Pfund / wann esvon Gold ges

wesen.

24. Durch
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&

24. Durcheinen StrohalmaufderHandzu ers

fahren,wieviel die Glockeſchågt oder wels

cheStund es ist.

Dieses ist ein sehr dienſtlich Ding/ wann man

fich drauffen aufdemFeld befindet /da man keineGlo-

cehöret/auch keinen Zeiger bey sich hat / inzwiſchen

dochgerne wissen möchte, wieviel Uhr es seye.

Schneide einen Strohalm ab/ ohngefährso lang

als dein vorderster Finger ist/ stecke dessen End zwis

schen den Daumen und den Zeigerfinger der lincken

Hand: strecke alsdann die Hand umgekehret aus ;

stelle dich ruckwarts gegen die Sonne und wende

dich solang in derselben/ biß daß der Schatte von

dem Ballen unter den Daumen in die Lebens : Linie

falle/so wird der Schatten von dem Strohalm die

Stundengar nahe anzeigen.

Undzwar die Spike des Mittel-Fingerszeiget

an 6. Uhr. Die Spike des Gold-Fingers 7. Uhr des

Morgens/und 5. Uhr des Abends.

DasEnde des kleinenFingers/8.UhrzuMors

gens/ und 4. Uhr zu Abends.

Des kleinen Fingers erstes Gelenck von oben

her 9. und 3. Uhr.

In dem andern Gelenek ro. und 2. Uhr.

Indem dritten Gelenck 1 1. und 1. Uhr.

Und in der folgenden Linie 12. Uhr/als welche

aufdie Spitze des Fingersfållet.

25. Eine gang ungeſtalte Figur sehr wohlges

ftaltfürzustellen.

Man reiset oder mahler auf Pergament ober

M4 Pa
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Papier ein Gemåhlde/ wie aus beygefeßter Figur

zu ersehen.

Und richtet an deſſen Ende A eine Perpendicul

auf/nachwelcher man långst hin siehet /dergestalten/

Daß die Strahlen vom Auge B bey dem Punctin C

fich enden ; so wird man mit Verwunderung ges

wahrwerden/ wie das ablänglichte und ungestalte

Gesicht aufdas allervollkommenste in unfern Augen

erfcheine.

26. WieundwelcherGestalt man an derHand

durch den Schatten eines Strohalmes die

Stunden desTagsabnehmen

könne.

Dieses ist wohl ein redlich bekantes / doch zus

gleich auch ein ganß artiges Kunſt-Stücklein/ nur

fehlt es daran/daß wenige den rechten Gebrauch das

von wissen/und also des Tages-Stunden nicht recht

erfahren können .

Aufdaßnun die reisenden Personen beſſern Uns

terricht
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terrichtdavon haben mögen/so mußman wiſſen/daß

folches folgender Gestalt ins Werck gerichtet wers

den müffe:

Uhr
en

nac
h

Uhren

Dormit

dag

m
i
t
t
a
g

z
r

S
a
u
m
e
n
b
e
r
e

P
o
l
u
x

L
e
b
e
n
s

L
i
n
e

1.Werdemnachan derHand desTages Stun

den abzehlen will/ der nehme einen geraden Stros

halm/solang als der vorderste Finger / von oben an

gerechnetbiß zumAnfangder ersten Lini in derHand/

die Tisch Linigenannt.

II. WannnundieSonne scheint so streckt man

die linckeHandnus/ also daß derselbenFläche fich

M gegen
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gegen die rechte zukehre. Alsdann steckt man den

Strohalmzwischen den Daumen und den vorder.

ften Finger recht über die Lebens-Linie / deffen hers

vorragendes Theil nach der flachen Hand sich ver,

gleicht mit der Länge deß vordersten Fingers / und

überall einen rechten Winckelmit der Handmacht.

III. Wann solches geschehen / so wendet man

den gangen Leichnam von der Sonnen ab / und die

ausgestreckteHand hin und herwärts nachderSon,

nenzu/ bißdaßdas äuſſerſte des Schattens/welchen

der Daum in die flache Hand wirfft/ mit der Lebenss

Linie gleich komme/ und von derselben gleichsam ers

füllet werde.

IV. Nachgehendsſiehet man zu / auf welchem

Finger des Strohalms Schatten zufallen kommt/

so erhältmandie begehrte Stunde/ wann man nur

juvor gewust/um welcheZeit die Sonne frühMor

gends aufgegangen.

WannnunderSchattenVormittags aufdas

äusserste des vordersten Fingers fällt/ so bedeutet es

die nächsteStunde nachder Sonnen Aufgang/ wie

hier 7.

Fällt eraufdas aufferste desGoldfingers (oder

desdritten in der Ordnung/) ſo iſt es 8. Uhr.

Aufden åuſſerſten deskleinen Fingers 9. Ihr.

Aufdem ersten Glied gedachten kleinenFingers

von oben angerechnet/ 10. Uhr.

1
Aufdem mittelsten Glied) 11. Uhr.

Undaufdem dritten Glied 1 2.Uhr.

V. Des Nachmittags. Wannder Schatten

wiederum fällt auf das andere Glied des kleinſten

Fingers/so ist es 1. Uhr.

Fällt
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Fållt er aufden ersten, ſo iſts 2. Uhr.

Auf der äussersten Spike des kleinen Fingers/

ists 3.Uhr.

Aufder obersten Spike des Gold-Fingers, iſt

e8 4.Uhr/undsofort.

VI. Gehet aber die Sonn zwischen 5. oder 7.

Uhren auf; so werden die Stunden auf eben selbige

Weise ordentlich nacheinander gezehlet. Und als

dann fällt der Mittag auf die rate Stund; wann

fie gegen 5. Uhr aufgeht, fållt es auf die erſte Linie /

welche nach dem kleinen Finger in der flachen Hand

steht oder aufdieHeilch-Linie. Geht aberdie Sons

ne gegen 7. Uhr auf, fo fällt der Schatte aufs dritte

Glied des gedachtenFingers. Und aufsolche Weis

ſe kan man die Aftronomische Stunden aufalleZeis

ten desTags / wann anders die Sonne scheinet er,

Fennen lernen.

27.Donfreyer Fauft eineRundungzu machen/

eben als wannsie mit einem Circel

gerissenwäre.

Man nimmt ein rund geſchnitten Papier/étwan

in derGröſſe einer flachen Hand ; ergreifft eine Fes

der/ legt den Arm aufden Tisch/ damiter draufru

he: den Goldfinger aber sehe man ungefehr mitten

aufdasPapier/daßdie eingedunckte Feder aufdem

Rand des Papiers zu liegenkomme. Ergreifft als

dannmit der lincken Hand das rundePapier/ und

Drebet esfein gleichförmig herum , doch so/ daß der

Goldfingerunverruckt bleibe/ so wird die Feder eis

nen Circkelvon freyerHandherummachen.

28,Seche
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28. SechsRechenpfennige also in eineRunde

zu legen/ daß bey jederLage 3. gezehlet werde

undman dochvon keinem liegenden

Pfennigeanfabe.

DiegegebeneFigur nachwelcher das Geld ges

legt foll werden/ ist hier a, bc, g, f, e. Bey a macht man

DerohalbendenAnfang / und zehit daselbsten 1. bey

b, 2. bei c, 3. und legt allhier den ersten Pfennig nie,

der.

Weilman nunin a angefangen / ſo zehlt man

vonc wieder auf das a drey/ und legt den zweyten

Pfennig in a nieder.

Und auf gleicheWeise verfähret manauch mit

denen übrigenPfennigen : Nemlich manzehlet aus

gdrev ind; und eben soviel von bing; von e in b

und vonfinc. Diesen Vortheil wird niemand fo

leicht
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leicht nachmachen / wann er nicht vorhero gründlich

Davon berichtet worden.

29. Machen daß ein Schifflein aufdem Wass

ferhingehe,wohin mans haben will.

Mache ein kleinhögernes Schifflein/ und ſehe

hinten einSteuer.Månnlein drauf/deffenAermlein

sich in einem Gelencke bewegen kan.

Vornen anstattdesSchnabels vomSchifflein

schlage einen eisernenNagel ein / und übermahleihn

mitbraunerFarbe.

Bringe alsdannsolch Schifflein in einBecken

Waffer; nehme einen Stock / und verbirg in deſſels

ben Spitze einen Magnet / damit man ihnnichtſehe;

zeigemitsolchem Stab /wohin das Steuer-Männ

lein schiffen folle: so wird des Schiffleins Nadel dem

Magnet zu eilen/ das Ruder im Wasser sich bewes

gen/unddie Unverständigen werden mennen/ esfol

gedas Männlein demBefehl und Schiffe / wohin

manshaben will.

30. Hinter der Achselweg zuschieffen und beſſer

das Ziel zu treffen/ als der geübtefte Schüg

nichtvordemAngesichtzu thun vers

mag.

Solcheszu bewerckstelligen / laſſe dir einZiel/

ein Rohrund einen Spiegel geben.

Gefeßt nun/es wäre das gegebene Ziel inC,nach

demselben solle man hinter der Achsel wegschieffen/

fo weißman jadaßdas ZielC sich im Spiegel B re-

præfentire beyD, durchdie Reflexions- Linie ILD, bey

Demangulo incidentia CLD.

Muß
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Mußderohalben derSchüß mit derMußquete

FEfichso lange bewegen/ biß daß sie recht mitGH

inder Lineareflexionis ILD übereinkomme; verstehe

dieMündungdes RohrsE, sosichrepræfentirt in G,

mußdas Bildnus des Zielers D bedecken.

SolcherGestalt wirdLC übereinkommen mit

LD, und FEmitGH; daß demnach nichtfehlen kan/

derSchußwanner loß gehet/ muß nothwendig das

ausgesteckteZielinC berühren.

31. In einKarten Blat etliche Sämmer

Bornszu schütten.

Mannehmeein Karten-Blat / lege es inForm

eines Cylindrizusammen, setze es aufden Tisch / fülle

esmitHanff/Korn oder anderm Samen, båuffe es

hochauf und schütte es alsdann wieder aus. Dars

nachschneide man das Karten - Blat in der Mitte-

von
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voneinander / leinedie 2.stuck aneinander mache eis

nen dickernCylinder draus der halb so hochsen als der

vorige. Dieses zerschneide er nochmahlen in der Mits

te/undmache wieder aus zweyen stücken den dritten

Cylinder,so wird viermal mehr hinein gehen dann in

dievorigen. Wann man nun dieſes in solcher Pro-

greffion steigen låffet/so kan es nicht fehlen/daß nicht

etliche Summer Getraid ( wann nur das Kartens

Blatsubtil genugzerschnittenwird) in solchen solle

ten eingefaffet werden.

32. Eine künstliche Laterne zu verfertigen /

durchderen Schein man zu Hachtssehr

weit lesenEan.

Manverfertige eine Laternein Form eines Cy.

linders/oder kleinen Fasses in der Långe einer Weins

TonneimKeller ; dergestalt/daß derRauchaus dem

Zapffen-Loch steigen kan : an den Boden des Faſſes

aberapplicireman einen holen ParabolischenSpies

gel/ um einen Heerd und Pechflamme anzurichten/

deffen Scheinsich sehr weit ausbreite und durch den

andernBoden der noch offen steht , durchgehe ; wels

ches dannsohelle leuchten wird/ daß man nächtlicher

weilsehrweit gar ein kleine Schrifft lesen kan /fons

derlichwann man sich solcher Brillen- Gläser bedies

net/so eine Sache wohl in der Ferne fürstellig mas

chen. Diejenigen aber / welche in der Ferne diese

Laterne ansichtig werden/ſollen vermeinen / siesehen

eingrossesFeuer / das da um so viel heller scheinen

wird/wann der BodendeßFasses mit Blechbedes

elet ist/und man ihm eine EllipsischeFigur gibt,

Ozanam in feinen Recreationibus Mathematicis

remar-
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remarquiret anben folgendes : Man bedienet sich

fast eines gleichen Spiegels in der Zauber - Laterne/

audieweilenman durch dessen Behuff an einer wei

fen Mauerin einer finstern Kammer alles was nur

uns beliebt fürsteliig machen kan ; dergestalten daß

offtMißgeburten/ Gespenster und andere Gaucke

leven ſo künstlich und erſchröcklich erſcheinen / daß der

Unwissendegänglichvermeynensolle/ ob wåre es eine

untrüglicheZauberen.

Das Licht/welches durch diesen Spiegel wider,

scheinet/gehet durch ein Loch der Laterne/ o mit einem

Brillen-Glasverwahret ist, und darzwiſchen drehet

manein Hölzlein , daran allerhand kleine Gläßlein

vonunterschiedlichen und entsetzlichen Figuren zu ses

henseynd/ welche sich gegen über an der Wand re-

præfentiren/fo offt nur gemeldtesHolg gedrehet wird

und zwarso erschrocklicher Gröze/ daß es bey denen

Zuschauern/so der Kunstunerfahren, öffters einun

gemeines Zittern erreget.

33. Eingewiſſes Glaß oder Becher zu verfers

tigen/auswelchem/ wann esvoll eingeschen&t

wird,dasWaſſer wieder heraus

Laufft.

Man nehme ein Geſchir2/ünd laſſedurch dessen

Mittegradübersich ein Röhrlein gehen / deſſen Ün.

tertheiloffen / und unter demBoden hinaus reichet.

Das andere End aber stelle man etwas niedriger

als das Glaßoder der Becher ist ; dochmuß esgleich,

falls eine Deffnung haben. Um dieses Röhrlein

mußnochein anders stecken/ so ein wenig über das

erstehinreichet/ und oben gar fleiffig zugestopffet ist/

Daf
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Daßtein Luffthin eingehe ; aber allernächst b y dem

Bodensoll es ein Loch haben / daß das Waſſer das

burchhineinsteigen könne. Wann mannun Wass

feroderWeinin dieses Geschir2 geuft/ welches nicht

biß an dieHöhe derMündung von denenRöhrlein

steigt / fo bleibt esfein in dem Geschir2 : So man es

aber einmal übergieffet/so laufft alles das Wasser

abenin die Mündung des Röhrleins hinein/und un

ten an deffen andern Endewieder heraus/um diewei.

len das Röhrlein niedriger ist/ als der Boden des

Geschirrs.

Eben dergleichenKunst-Gefäß fanman erbah

ten/ wann eineFrumme Röhrein einGlaß oder Bes

ebergesteckt wird / dergestalten daß deſſen långeres

Theil durchden Boden hinaus gebe; Solche Röbe

ren aber mußgleichfalls zu bepden Theilen offenseyn.

Daesdann geschiehet / daß wir zuvorbeyÜberfül

lungder Röhre/nicht sonder Ergogen derZuschauer

bas WaſſeroderderWeinauch allhie hinaus laufs

fet.

34. Miteinem Fuß desCirckels eineLy-Run

dungzumachen.

DieGeometræbefchreiben zwdifferlev Arten eis

neEp.Rundung zu machen/ worunter wir

leichteste Manier allhier anführen wollen:

en nu
n

di
e

Sångeanden einenFußdesCirculs einzusam

mengerolltesPapier / in Form eines Cylinders , Den

andern aber ſtelle an einen gewiſſen Ort fest / und

machedamit einen beliebigen Circul / ſø wird dir eis

nevollkommene Ep, Rundung auf demPapier ers

robeinen.

m $5.Eine
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85. EineThürzu machen / die aufbeeden Seis

ten aufund zugehet.

Mandifponirtvier eiserneBänder, zwep oben

unb ¡wen unten/bergeſtalten/daß ein jedesBand auf

einerSeitensichumden Angelbewegen könne/ und

aufder andern starck an die Thür genagelt ſen / auch

DieThür sich also auf-und zuſchlieffe / aufder einen

Seiten mit beyden Banden / und aufder andern

auch mitzweyen/ das ist : Es ſollen anjeder Seiten

def Thurlochs 2. Angel gemacht werden / um welche

ein runder Raum inHolt oder Stein bleibet / mit

Blechbelegt /also, daßwann ein Gewerb des Ban

Desdareinfommet/esgang nett und just hineingehes

undsich um denAngel schlieffe. Zum andern / müss

fen an den 4.Bånden die Gewerb herfürstechen / so

einwenig mehr als halb rund / verstehe , nicht gang

qu/wieder gemeinen Bänder Gewerb/ sondern uns

ten ſo weit offen / daß / ſo man die Thür aufthut, ſie

zwischen dem Angel und seinemFuder einbeiſſen/und

gehebfich darum fchlieffen/ welches wol in Obacht

zunehmen.

86. Alleswas nurbeliebig inPerſpectiv vorzu-

ſtellen/ ohneſich dabey eines Augen-Puncts

zu bedienen.

Ozanam in feinen Recreations Mathematiques

belehret folchesfolgender maffen.

Umerstlichen auf der Absicht des Geometrali-

fcben Plansein behöriges Punct zu finden ; Als ziehe

man von dem PunctE , die Linie FG perpendicular

mitGrundderBoden, Lini CD , und trage dieLän,

ge
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se dieſer perpendicularGE, von einemTheil als dem

anderm aus demPunct G, auf eben dieser Grunds

Linijum PunctFD. Nachdiesen/ wann mansich

nachBelieben auf der horizontalen Lini AB, die a.

Diſtanz-Puncten A B, erwehlet ; ziehet manaus dies

fenPunctenr AB, durchDF, die beden rechten /AD,

BF, welche in ihrem Durchschnitt andeuten das Abe

febenH des vorgeseßten Puncts E. Auf eben diese

Weise kanman auch dieAbsicht eines andern Geo-

metriſchen Plans / und folglich die Fürftellung der

Eisfe
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L

Tieffe eines jeglichen corporis , es seye gleich welches

eswolle/ finden / und gar leicht in perspectiv vorstels

len/ wann man nur von allen Punctenseines Lagers

oder perspectiviſchen Planes perpendicular - Linien

nach der Grund-Linie CDziehet/ so da gleich feon

müſſenbem Absehen der Höhe des gegebenen corpo-

ris,,welchesmanfolgender Gestalt ins Werckrichten

tan.

Nachdem man die natürliche Höhe des vorge

gebenen corporis aufdie Grund- Lini CD getragen,

zumExempel von C inK, ſo ziehe man von diesen 2.

Puncten CK, sumPunct L nach Belieben aufder

Grund Fini AB, diezwen rechte LC , LK, welche die

fichtbare Höbealler Puncten des gegebenen corporis

determiniren. Wann, alsdann auch von diesen

Punctender parallel-Linien gegen der Grund - Linie

CDgezogen werden, um dieHöhedes Puncts H ¡u

erfinden ; somußman zugleich die perpendicularHO

aufrichten / fo da gleich seyn muß dem Theil MN,

&c. &c.

37. XIIit unverruckter Oeffnung desCirckels

einen Quadratzu machen.

Geſegt/man håtte die nach beliebigerWeite die

Zini DB gegeben , darauffoltest du einen Quadrat

verfertigen/ und beyfolcher Operation doch den Cirs

del nicht weiter öffnen noch zuschlieffen. Solchem

nungebührend nachfommen/fo reiffe vonD den

halben CircelBIN , feße mit eben dieserWeite inB

ein/undtragefie in I, undvon dar wieder in N.Mas

che mit gleicher Oeffnung ausNI, Bögen sosich eins

ander durchschneiden inM , richte aus Deine perpen-

dicul
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dicul aufDM, und trage auf solcheausDdie Weis

te des Circlels in R. Letztlich schneide ausB undR

Creuß, Bögenin S, und ziehe BSzusammen/ ſo gibt

BDRSdas verlangteQuadrat oder Vier-Ec / wels

ches mit unverrucktem Circkelzu machen, von dir bes

gehret worden.

M

D

38.EineLatern Uhr/ſobey nächtliche
rWell?

dieStunden mit ihremSchein andeutet/

zu verfertigen.

DieseLaterne muß ausBlech und durchſcheis

nendemHorngemachtwerden/ damit sie aufder eis

nenSeite dasHaußoder dasZimmer/ da esDiens

fte thunfoll/ erleuchte; auf der andern Seiten aber

Na
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Die Stunden/ fo'in dem Blech ausgebrochen seyn/

mit ihrem Schein andeute.

Dasangezündete Liecht in der Laternekan nach

ber Größe derselben auch dick oder dünn ſeyn. Will:

mannuneben nicht alleStunden wissen /sofönnen,

auch nur 3. ober 4. Zahlen/ so lang nemlichdasLicht

die Nachtüberbrennen soll verzeichnetwerden. Ill

demnach der Schem mit dem obern Strich oder

Durchschnitt parallel und sichtbar / so ist es vor Mit-

ternacht; iſt er mit den Mittlern gleich und hell,ſo iſt

es Mitternacht ; iſt es aber unten gleich und klar / fo

iſts ſchon nach Mitternacht / und hiernach können

auch alle Stunden eingetheilt werden.

39. Es wird zu wissen verlange / um wieviel

Gröffer der Circkel ſey / welchen ein Menſch/

wann er um den Erd, Kreiß herumgehet mit

dem Kopff macht/als der mit den

15

Süffen.

Cafpar Schottus in feiner MagiaNaturæ & artis

melbet/baß P. Cofatus inmechanica manuſcripta vors

gebe ob wäre der Unterscheid diefer vorgelegten

Frage so gar gering / daß in 500. MeilenderExceff

nur eines chuchs betrage/wannman desMens

schen dhe 6. Schuch und den Umfreiß der Erden

a1600. gelten last. Esscheinet aber alshätte dies

fer Cafatusfich nach der RegulPappi Alexandrini ge

richtet/ welcher in feinen Collectionibus Mathematicis

Schreibet : Esverhaltesich die circumferenz des größe

fern Circkels gegen den kleinern/ eben also wie Ders

felben Diametri oder Semipiametri fichgegeneinander

werhalten. Weilen demnach Semidiameter circuli,

wch
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40. EineSachegedoppelt fürzustellen.

Halteein Holt oder Feder zwiſchen beydeAu

genüberzwerchderMasen/ so wird sich solches zwies

fach repræfendiren. Dann das Holt oder Feder

kommtsolcher Geſtalt zwiſchen die Are der Schund

Augen Strahlen , und kan es also nichtfehlen / man

muß ein Dinggebøppelt ansehen.

R4 41. Die
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41. Vie zweyLinien immer näher und nåher

susammen lauffen können/und docheinander

in Ewigkeit nicht berührem

P
a
r
a
b
o
l
e

H
y
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e
r
p
o
l
e

A
x
i
s

1
1
3

19

Diefe Invention fcheibet Michael de Chaine

einem Niederländer su es hat fie aber Francifco

Barocio, NobileVenetiano in seinem TractatuloAd-

hirandiproblematis Geometrici schon erwiesen, wie

in
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inbeygefeßter Figur dieLinien a c die Axin , undNI

Hyperbolen anbeuten. Dann wann man dergleichen

unzehlbahre um die Rund - Spiken herumzöge /so

würdensiezwar alle der Lini a c nåher kommen/doch

aber dieselbenimmermehr berühren.

42.Wannjemanden a. Räftlein/einesmitDus

caten/ das ander aber mit bleyernen Mannen

versperrtzugestellt würden/mitBeding/wann

erdie erste mitGold erheben oder errathen würs

de, ſofollesieihmeverbleiben : wie es Ana

zugeben/solchezu erhals

ten.

Diese Aufgab hat Cafpar Ens in seinem Thau-

maturgo Mathematico benebst følgender Geſchicht

aufgeldjet :

Ein gewiffer Diener hatte zwar seinem Heran

viele und langeJahregar getreulich und redlich bey

gesprungen und bedienet/ anbey aberſonſten inſeis

nemLebensich gar wenigenGlückes zurühmen.Deros

balben als er su fernern Diensten untauglich wor

den/begehrte erseinen Abschied / undbenebst demfels

ben eine wichtige Vergeltung seiner schon viel Jabr

geleisteten Dienste und Treue. Sein Herz ruffte

ihnhieraufins Zimmer/ und fegte ihm 2. Kåstlein

vor/deren eines mit Gold angefülletwar/bas andere

aber mit Blev ; vergönnete ihm anbey die Wahl

einedavonzu erwehlen/ und vordie Seinige zu be

halten. Der unglückseligeKnecht fieng hierauf an

folgenderGestaltfeineWahl zubereuen : Achwer

Lur Augenbåtte/ oder wåreMercuriusvorhanden/

undwolte mir einen ersprießlichen Rachmittheilen/

R1. Fo
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fowürde ich wol nicht mit des Buridani Eſelzwiſchen

wen Haber Körben hunger sterben / unddurch des

Glückes beständige Mißgunſtendlich gar verderben

müfen. Wie geglaubt / so geschehen. Domit

nundergleichen lafall ein anderer durch seineKluga

heit decliniren möge, wird ein verständiger Mathe-

maticus leichtlicheinen Wegzeigenkönnen, wodurch

er des zweiffelhafften Glückes Tücke nimmer nicht

beneiden darff. Dann er pfleget das verborgene

Metallentweder in derLufft zu wägen/ oder es ins

Waffer zu sencken. Und ſolcher Geſtalt hat auch

Archimedes demonftritt/ daß das Gold mit feiner

Schwereſich gegen das Blev verhalte, wie 18. ge,

gen 11. So gibt auch die Erfahrung/ daß wann

Geld undBley als 2 -gleichförmige CörperlicheDin

ge in eine Schwere gebracht werden / das Gold als

das schwerere Metall einen wenigern und kleinern

Plag einnehme, als das gröſſere von Bley.

Dervorgeschriebenen Aufgabe aber einmal ein

Genügenzu leisten / so nehme man die 2. vorgestellte

Kåstlein/ deren eines voll Gold/ das ander aber vol

Bley / doch beyderseits von gleicher Gröffe und

Schwere : Bittesich benebenstaus/ noch 2, andere

dergleichenKäftlein in deren eines/ als in C , eine

bleverne/in B aber eine güldene Kugel liege/undzwar.

mit diesem Beding/daß die Käftlein mit den Metalls

Kugeln gleichschwer seyen/und wann er diegulbene

Kugel errathen/er auchzugleich das aufgeſeßte Kåſts

lein mit Ducaten erhebensolle. Ist er seiner Bitte

gewähret worden / ſo nehme er ein Inſtrument in

Form eines frummen eingebogenen Circuls / wels

cben die Mechanici Taster nennen und ſteche mit

jeder
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jeder Spige davon in einen Theil des einen Käfts

leins; stecke in das gemachte Loch einen Stefft von

bendthigterLänge und Stårce/ EK, und hange an

deſſen Ende ein Gewicht G, damit/ wann man das

Käftlein mit dem Taſter aufhebt , es inæquilibrio

hange und verbleibe. Und gleicher weiſe verfahre

auchmit dem andern Kåſtlein. Dieſes ist aber die

rechte Probe des gangen Geheimnuß : So langder

Caster nichts begreifft von den eingeschloffenen

Metallen/ ſo lang ereignet sich auch in dem Gewicht

kein Unterscheid, obschon beedeInſtrumenta daran

hangen ; Sobald man aber den Taster weiter hins

ein treibt/ wiehier in F , so wird es auch geschehen/

daß desselben bende Spitzen entweder auf den ein

geschlossenKugeln ruhen/ oder aber recht im Ende

derKugel, als von Gold in D. Wir wollen demnach

glauben / es hänge das Gewicht Gim æquilibrio ,

oderwåge ab den völligen Rest ; so ist gewiß und uns

widersprechlich wahr, daß in dem andern Kåſtlein

dasBleyverſchloſſen ; Wann man nun denTaster

abenſo weit/ als vor bey F hinein treibt, daß er auch

gewiß diebleverne Kugelberühre ; so wird/weilsol.

de gröffer als die guldene Kugel das Theil des

Bleyes zwischen Fund N zu Hülffe kommen dem

Gericht H, und auf der einen Seiten C , leichter

werden/ welches verursacht das H in æquilibrium

zu bringen mit demC, dieWeiteNI nicht so groß

fenn wird als EK, weil in dieſen zweyereleyWas

gungendas GewichtBsovon Gold ist /viel schwerer

aufderSeiten des centri , und die Puncte, so die

Waaghalten/ als das GewichtC , welches nur ein

Stuck des Bleyes ist. Deßwegen muß das Ge.

sena
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gengewicht G, weiter zuruck gezogen werden in H.

Und diese Operation ift ein untrüglichesKenn-Zei

cben des guldenen Käftleins / worinn die verborgene

DucatenundKugel liegen.

H

K

H

43.Woher eskomme/daßman allezeit dieHand

überdie Augen halten muß/wann man

scharffsehenwill.

Daß das gröffereLicht/das kleinere vertuncele/

ist unschwehr an der Sonnen und denen Sternen

abzunehmen ; dann jenes benimmt dieſem bey Tag

ihren Schein/ daß sie nicht mögen gesehen werden.

Es wäre dann/ daß man der Sonnen. Strahlen

fuchte zuhemmen/ und sich in einen tieffen Brunnen

verstecken wolte/ daman gar leicht die Sternen/ fo

viel deren nemlich über dem Brunnen-Loch stehen/

kan ansichtigwerden. Und dieses ist die Ursach, war.

ummandieHand überdasAuge balten muß/wann

maan scharffsehen will. Dann der Sonnenschein

ober das gröffereLicht/ welches unsereschwache Aus

gen inder Sehunghindert wird durchFürhaltung

unferer
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unserer Hånde gemäßiget , damit dieAugenstraten

ihr Ampt desto besser verrichten können. Dahero

fommtes auch/daß diejenige/welchen die Augenfebr

ausdem Kopfeliegen, nicht wohl in die Ferne sehen/

dahingegen die/so dieAugen tieff/und groffe Augen,

höhlenhaben/ alles in der Ferne wahl undgenau bes

obachten können.

44.Warumeine langeStange/fo aufderHand

getragenwird/stehen bleibe/ſobald man

fieaberaufdieErden setzt, nies

derfalle.

P. Schott erzehlet / daß er an unterschieblichen

Orten in Sicilien gesehen habe/ wie einige starcke

Jünglinge ihre Stärcke zu probieren eine lange

von 10, undmehr Ellen / auchfast einesArmes dick

ergriffen/ oben draufeine schwere Fahne mit einem

Zwerch Holk angemacht / folche Bleyrecht bald

aufdieHand/bald aufdie Stirn / bald aufsKien/

bald aufdie Zähne, bald wieder auf dieHand ges

fest: unosodieStange begonnen aufeineSeitezu

fincken/habensiesich mit demLeib gegen die Stans

ge zu beweget/ und das ſo lang/ biß fie von ihren

Nachbarn abgelöst worden ; und habe man denje

nigen vor den Stärcksten gehalten / welcher folche

Stange amlångsten zu tragen vermocht. Hierüber

verwundertsich erstbemeldter Pater billig/ und fragt

nachderUrsach/ warum eine solche Stange aufder

Erden auch nichtsoBlesrecht stehen bleibe. Ends

lich gibt er hievon folgenden Bescheid : Indemeder

Erdbodenso die Stangehalten foll /unbeweglichist/

und stille steht, so kan diefelbe auchgar leicht nieders

fincken/
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sincken/ dieweil sie unmöglich so practice fan aufge

stellt werden/ daßder Aufenthalt derselben unddas

Mittel-Punct ihreSchwere in einerley Directions-

Linie verbleiben. Bann aber das fuftentaculum

øderworaufsichdieStange gründet/gegen den jenu

gen Theil beweget wird / wohin sie nemlich fallen

will /folan es nicht fallen / sondern mußſtehen bleis

ben / dieweil durch solcheBewegung das ſuſtenta-

culum oder der Auffenthalt / welcher aus der Di-

rections-Lini gewichen/ wieder in ſolcheLinie getrie

ben wird.

45. Linen andern dürmigīzu machen/ſich ſelbs

ften ohneSchaden.

Nimmein kleinesKind/oder ſo du ſtårcker biſt/

laffe bir einen Knaben so schon erwachsen undzim

lich ben Jahren aufdeine Achselfeßen / drucke deine

Augenstard zu /und drehe dich mit ihm dffters und

etwas schnell im Circkelherum / biß es dich dauchtes

fen genug. Sege alsdann denJungen aufdie Erden

so wirstdu gang wol, er aber nicht in der Höhe blei

benkönnen/alldieweilen die ſubtilen Geiſter und Ae

Derleinder Augen hefftig beweget und deßwegen ge

schwächetworden/ so daßsie die gefaste starcke Eins

bildung in demBewegen nicht bald in derRuhewie

der ablegen können.

46. Wie man die Stimme verstärcken könne,

Dieseskangeschehen / wann dieStimm Linien

fich weit voneinander begeben/ oder ihren geraden

Lauffnicht haben fönnen. Zum Erempel ; in einem

Post-Horngewabret man, ob es schon þari geblasen

wird/
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V

wird,einen gar lautern und hellern Schallais in eis

nerPosaune: Die Ursach iſt/ weil das Poſt-Hern

nachder Schnecken-Linie gedrehet/ die Stimune viel

reiner erhebt / und dermaſſen ſtarc durch¡winget ▲

Daßman dffters dieOhren zuhalten muß /ja von ſol.

chem hefftigen Taut mancher gang taub gemacht

wird. Solches kan man gar bequem aus denen

Schwien, Bögen / welche doch nicht! Elliptiſch ges

bauet, abnehmen. Dann wann jemand gegen die.

ſelben andem eincnEndeheimlich redet/ſo kan es ein

anderer auchamandern Endehören. Als in beystea

henderFigur ist dasGewölb nach der Ever . Linie

gebaut und ausgehöhlt. Darumsage ich/daß der

ben Aredet/er thue es auchso leiß er wolle , kan deme

beyB alleWort zu verstehen geben / weil die Stims

menachder ablangen glatten Rundunglaufft ; her.

entgegen wirdder/ſo bey C oder D ſieht/dieStimme

gar nicht hören/ weil ste grab über sich und nicht seits

warts abdringet.

Ө

47.Eins
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47.EineAutſche oderCaroff
e darinn mansich

felbften ohneVorſpann derPferde

Spazierenführen kan.

Ozanam in ſeinen mathematischen Ergöglichkei

tenbeschreibt eine solcheCaroffe nebst beygedruckter

Figur/folgender maſſen :

0-
0

Esmüssen die beyden vordern Rädlein um ihre

Arlauffbar undbeweglich seyn/wie es auch in denen

neuen Caroffen zu ersehen ; die beeden hintern Rås

der aberAB, CD, müſſen vest um ihre gemeineAp

geben/wiehier in EF zu sehen / und das dergestalten/

daß fichfolche hintereArja nichtbewege/ohnebiß sich

dieRäder bewegen, und mit ihr fortlauffen.

InderMittederAxEF muß eineLanterneGH

angemachet werden/ deren Spindel oder Spielen

imlichstarck und geschlossen/ und gleich daran auf

derWage eineRafel IK , deren Zähne ſich können

einhacken in die Spilln der Laterne/ damit wann

man dieseRåder ambrehet an ihreArLM, welche

mit dem Horizont perpendicular ſeyn sol / siezus

gleich
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gleich die Laterne mit herum drehe durch Hülffe der

Sandhebe NOL, und folglich die Ar E F, wie auch

die Räder AB,CD, die Caroffe hurtig forttreiben/

ohne daß es von Pferden oder andern lebendigen

Thieren einmahl darffgezogen werden. Ichmeyne

nicht/ daß die Ar EF folle in dieWagehinein gehen/

damitsiesich inwendig umdrehen könne; sintemalen

folches ohnedem leicht zu erachten.

MansiehetzuParis seithero etlichen Jahren eis

neCaroffe oder Chaise/welchefastwie beygehendeFi

gur aussiehet:

Woraufhinten ein Knechtstehet/ der es mit sei

nenFüffen allgemächlich forttreibet/ durch Beyhülff

zweyerkleinen Rådlein/ welche hinten in einem Käfts

lein verstecket/ undzwischen denen 2. hintern Rådern

hier ABvest an der Kutschen-Ar gemachtsind : Die

ich
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ich hier ebenin diesen terminis beschreiben will/ als sie

mir von einem guten Freund vorgemacht worden/

und worzu diese legte Figur gar ein grosses Licht ge

ben fan.

B

I

AA isteine Walke, so da an ihren beyden Ender

andemKåstlein hinter der Chaisefest gemacht ist.

Bist ein Gewerb aufwelcher das Seilsichhers

umdreht, daß da das Ende der Leisten CD , bewegt/

aufwelche derLaquer die Füsse zusetzen pflegt.

E ist einstückHolk/welche das Käftlein hålt/und

die 2. Leisten am andern Ende entgegen druckt/ der

gestalt/daßsiesich aufund nieder begeben durchHülf-

fe der Seile AC, AD, welche an deren Enden ange

bundensind.

FF, find 2.kleine eiserneHacken/sodadienlichdie

RäderHHdie anihreArfest angemachtsind/ herum

34
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zu drehen; und diese ist gleichfalls fest an denenbeyden

groffenRådern/II.

Nachdeme ich die Structur auf das deutlichste

beschrieben willichhoffen, eswerde leicht zubegreife

fenseyn / daß wann der Diener einenFuß nachdem

andern aufCfeget/ wie auch aufD, einer vonbeyden

Hacken allezeit auch einemZincken vonRådlein hers

um drehe; ZumErempel/ wann derFuß aufdieLeis

fteCsegt/mußsie nothwendig herab gehen, und die

LeiftenDindieHöheziehen/ welchedann nicht hinauf

zu steigen vermag, ohnedaß der Hacke/ welcher zwis

schen dieZincken des Rådleins gehet/es mit derArund

den 2. groffenRådern herumdrehe. Folglichwanner

aufdie LeisteD tritt/so druckter es mit seiner Schwes

redarnieder/und erhebt dadurch dieLeiste C , welche

auch dasRad herumdrehet, und solcher gestalt muß

dieArbeit fortgesetzt werden.

Es ist leicht zu begreiffen/ daß die2. hinternRd

derfo fie fort gehen/zugleichdie beyden kleinen vordern

mitfort treiben/welche allezeit grad fortgehen würs

den/wann nicht der Herz in derChaiſe es lenckte durch

Leit-Seile/ welche vorn an einer Wageangebunden

find. Biß hieherOzanum in seinen Ergöglichkeiten

dermathematischen Künste.

48. EinenTriangulzu machen/ deſſen 3. Wins

celweniger als 180. Grad ausmachen/

oderkleinerseynd als 2.

Angulirecti,

Peletariushalt dafür/ es haben diese 3. Winckel

gar keine quantitatem, welchen aber Clavius grunds

lichwiderlegt: die Figur ist von keiner grossenWich

D2 tigkeit
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8

tigkeit/ und wird deren Operation mit unverruckten

Circkel gar leicht verrichtet/ bedarff dahero meines

Erachtens garkeiner weitern Auslegung.

49. Eine ablänglichte Oval- Figur mit einem

fonderbahren Circkelaufeinmal

zuverzeichnen.

D

B

K

Vor
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Vorerwehnter Caspar Ens gedenckt in bemeld-

ten Büchlein von einer Oval- Figur/ deren groffer

diameter istHK, deffen Mittel I, die Höhe derBogen-

LinihalbIB, so einen halben Theil des kleinsten diame-

tri ausmacht.

Nimmderohalben mit einemCircul die Distanz

IK, tragefie aus B in F und G, und aufdie Lini HKste-

cke 2. Nadelin Fund G, binde einenFaden zubeyden

Theilendaran in der Långe/ wann ich einen Stefft

Dareinfeße/ wie bey A, und denFaden damit ausges

dåhnt damit herumfährt der Stefft ins K reiche; so

ichnun den Stefft in demFaden laffe/ und ihn von

demKdurchBindasHführe/ gibt sich die halbeBo-

gen-Linie fahre ich nun aufder andern Seiten mit

hinum /so gibtsich auchder ander halbeTheil.

50. Wiedie Tieffe desMeers zu ergründen.

Hierzu gehöret ein dickes Gewicht , so an einen

langen Strickgebunden indas Meer gehenckt wird/

biß es nichts mehr nach sich zieht/ welches geschicht/

wann das Gewicht aufdem Grund des Meers ru

het/ oder wenigstens wann die Hinterniß imMeer

nicht das Gewicht benebst seinem Faden an der

Schwere übertrifft : dann wo dieses geschicht / kan

das Gewicht nicht weiter sincken / ungeachtet es gleich

die Tieffe des Meers noch nicht erreichet.

Also kanmanfich gewaltig betrügen in derMaß

nach derLänge des Fadens ins Meer gelassen ; wann

mannemlich davon aufdie Tiefe des Meers zu schlief-

fenvermeint/derohalben thutman sichrer/man binde

andasEnde des Seils oder Fadens noch ein ander

Gewicht/und zwarso etwas schwerer als das vorher-

gehende
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gehende; wannnun dieses Gewicht denFaden nicht

tieffer hinab ins Wasser zieht als das erste , so ist es

eine gewiffe Anzeige/ daß die Länge des Fadens ins

Meer gelassen die warhaffte Tieffe des Grundes

fene: oder man müffe auch nochum mehrer Gewiß-

heit willen sich auch des dritten und nochschwerers

Gewicht bedeinen / und solches damit continuiren /

bißmanzwen Gewichtfände/ so da eine gleicheLånge

ins Meer hinab zögen , und alsdann schliessen mit

Gewißheit diese Långe seye die rechte Tieffe des

Meers.

$1. EinviersEckin ein achtsEckzu vers

wandeln.

M

Das gegebene Quadrat seye hier HIKL , mit

feinen beyden diagonaln LI und HK durchschnitten.

Mannehme derohalben die halbe diagonal , und tras

ge fie aus HinM, aus LinN, ausLinR, aus KinS,

ausK in T. aus Iin V; Hinwieder ausLinX, qus H

in
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inZ: Hånge leglich SM,RU, TZ, NXzusammen/so

wirdman dasverlangte acht-Eckerhalten.

52. MitunverrucktemCirckel/ so wolregulare

alsirregulare Figuren zu befestis

gen.

K

E

Gesezt manwolle die Seite CE,EVvon inwens

dig der Stadt gegen dasFeld zu fortificiren/so låsst

man solche als die innere Polygon für den halben

Diametrum eines halben Circkels gelten. Alsdann

gehe mit unverrucktem Circkel aus V auf der circum-

ferenz hinaufinH, welches das Centrum eines andern

Bogens von V nach Belieben gezogen ist. Ferner

determinire ausH mitunverrucktemCirckuldenPunct

G, und mitsolcherWeite aus V. aufdenBogen ausH

gezogen/die Punct FK.

Wann dieses geschehen/wird eine Linivon Gin

V, in
4
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V, ingleichen Ein G auch von C in Fund von C in

Kgezogen; wie auch eine andere von E in F, welche

dieLiniGVdurchscheidet in M. Alsdann hängt man

MC zuſammen / so bekommt man alle Theile einer

Bestung.

NemlichE O gibt die Kehle/eo.

OPgibt dieStreiche/op.

PNgibt dieHaupt-Linie/p n.

53. WiedieSoldaten unmöglich ihren Feind

im Schieffen verfehlen kön

nen.

Ich zweiffele nicht/ daß diese Auflösung einem

jedenSoldaten/ der sein Leben nicht muthwillig für

des Batterlands Heil und Bestes aufzuopfern ge-

willigt;absonderlich aber denen verständigenOfficiers/

fehrwohlgefallen folle.

Gesetzt
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MO

10.0.6

HOU
O OG

Gefeht AB, CD, stellte für eine Schlacht Ordi

nung/ deren eine andere als EF , GHentgegen flün-

de. Wenn nun das erste Glied in EF Feuer ge,

ben follte/umfeinem gegenüber stehenden Feind dar

durcheinen mercklichenAbbruch zu thun / ſo dörffte

nur das ganze Glied nebst demmittlern Mannhin

ziehlen,verstehe in des Feindes ersten Glied ; dalsich

denn die Kugeln dermaſſen vortheilhafftig durchs

reiffen würden/daß keine leichtlich vorbengehen noch

fehlen könnte; obſchon nicht zu läugnen, daß die jenis

genMußquetirer sobeyCDstehen / dadurchaller

Gefahr überhoben wären.

54. 09
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54. Wohereskomme/daß/wann ein Mensch

aufeine Seiten fallen will / er allezeit den Arm

oder Fußgegen die andere Seite ausstrecke. J

tem/warumdie / so etwas aufderErden aufhes

ben wollen , den einen Fußallezeit

hinten hinaus recken.

Diese Frage beantwortet P. Schottus also :

Wenn ein Mensch strauchelt oder sonst fallen will/

undzwarso er aufdie rechte Seite sinckt pflegter aus

einem natürlichen Antrieb den lincken Arm lind

wärtsauszustrecken ; fällt er aufdie lincke Seite, so

streckt er den rechten Arm gegen die rechteHand aus;

fällter vor sich/ oder will etwas von der Erden aufhe

ben/soreckt erden einen Fußhinter sich. Die Ursach

dieserBewegungen ist folgende: Nemlich,wennder

Mensch dessen Mittel- Puncts Schwerigkeit das

PunctA ist/aufgericht stehet aufder EbenB C,

MM

N
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sogeht die Regier Linie AF durch die Ebene/ worauf

er ſtehet/undtheilt den gangen Menschen in 2. gleich.

wichtigeTheile daherofan er unmöglichfallen / so

bald er aberstrauchelt und gegen B zu stolpert / ſo ges

het die Directions-Lini nicht mehr durch die Ebene/

dahero theilt auch die Lini E G F aus dem Mittel-

Punct derWelt durch das Punct der Fläche Gges

zogen/ denMenschen nicht mehr inzwey gleichwich

tige Theile / sondern der Theil EBF ist wichtiger als

der Theil EDF ; Müſte demnach ein Menschnoth,

wendig gegenBzu fallen. Damit er aber gleichwohl

nicht falle/somußer sich bearbeiten daß das Mittels

Punct der Schwerigkeit A gegen die Linie EGF,

oder nochüber dieselbe/uemlich gegen die Theile EDF

zuruck gezogen werde. Solches ins Werckzu rich

ten/streckt er ausden ArmD, oder das BeinC, oder

gar bendes zugleich. Diese Ausstreckung gibt eis

nenNachdruck gegen diejenigeTheil / wohinsie ge-

schiehet / und macht daß der Theil ADF wichtiger

wird/als erzuvor gewesen/und daheromuß er noth

wendig demTheil ABF überlegen seyn ; deswegen

bleibt dasMittelpunct der Schwere des Menschen

nicht/ da es zuvor war im Punct A, ſondern es wird

gegenden ausgedehnten Theil zuruck gezogen / und

ins Punct E gebracht : wovon es kommt/ daß die

Dirigir-Lini EF noch durchgeht durch den Stand

G,woraufder fallendeMenschstehet/ und nun nicht

fallen Fan/ weilen beyderseits Theile gleichwichtig

find. Und solchem Nachdruck / sovon desArms

Ausstreckung herrührt / bekleidet noch die Gewalt

gegen den jenigen Theil 7 wornachder Arm ausges

Strecktwird : Deandurchdie behende und gewaltige

Aus
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Ausdehnung des Armes wird ihm einNachdruck

gegeben / welcher auchden übrigen Leib gegen eben

Denselbigen Theil ziehet/wohin derArm mit Gewalt

geschlagenworden.

Dahero ist auchohnschwehr zu begreiffen /war

um derMenschAB, wenn er die Armegegen den Leib

zubewegt / daßdie Regier Lini durch den åuſſerſten

Theil des Fuffes geht alſo vest auf dem einen Fuß

ſtehe/damitsie auch zugleich durch das Centrumseiner

Schwehre gehe/daß es in Eseye.

Warumsage ich/wenn er mit unbewegtem Leib

denArmD ausstreckt er nothwendig nach demsel

ben Theilfalle/wohin er denArmreget. DieUrsach

dessen ist/ daß der ausgestreckteArm sichwie ein Ries

gel verhält/oder wie ein Arm an einer Waage / und

daheromehrgegen den jenigen Theil sich neigen kan/

wohin er ausgestreckt ist. Derohalben wirdaus der

unterschiedlichen Stellung der Theile auch das

Mittel-Punct der Schwehre am Menschen verän

dert/
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dert und begibt sich nach dem ausgestreckten Arm

zum PunctF, wovon eskommtdaß die Regier Lini

FGC,ſo dadurchdas neue Punct der Schwehre geht

bey F,sichnichtmehr durchden Ort/ woraufderFuß

Bsteht begibt,sondern auffer denselben.

Weildemnachder TheilEFGB überwiegt den

TheilEHB , daherozieht jener diesen nachsich / und

folgt daraufder Fall. Welchen / damit ihn der

Menschverbindere/ so thue er aus einem natürlichen

Antriebden ArmDwieder zusammen / und håit ihn

gegen den Leib zu / damit er das Mittel-Punct der

Schwehrigkeit wieder in E bringe/ oder gewißlicher

lästden andernFußfincken/und gründet sichdarauf/

Damit die Linie FGC auchdurchden Ort gehe auf

welchem der Mensch stehet. Den Versuch dessen

Ean ein jeder leichtlich unternehmen.

55. Einen Spring, Brunnen gar leichtlichin

der Scube vorzubilden.

Nim ein länglichtes Glaß / so einen gar dün

nenHalßhat / und man kaum einen Tobacks Pfeif-

fen-Stiel drein ftecken kan ; vermache das Glaßos

benbeydemHalfund Stiel mit Spanischem War

oderRith , damit keine Lufft mehr hinein kommen

kan ; stecke dashervorragende der Pfeiffe in Mund/

und ziehe die inwendige Lufft gar heraus. Wenn

Dieses geschehen sodrucke geschwind denDaumen

aufdas Pfeiffenloch, nachdem du es aus demMund

gethan/bringe es alsozugestopfft in ein Becklein oder

Schüffelein mit Waſſer/so wirst du mit größter Vers

wunderung wahrnehmen/ wie das Waſſer mit einer

Behendigkeit in das Glaß steigt ; wiederhole als

Denn



223 Desnatürlichen Zauber-Buchs

1

denndiefen modumprocedendifo lang/bis das Glaß

meistentheils vom Waffer angefüllet ist. Lestlich

blase starck in die Tobackspfeiffe / so wird dir das

Waffer Ellenshochherausspringen/undgar ein liebs

liches Anschauen erwecken.

16. Einen dreyfachen Echo zu erzwingen.

Benn
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Wenn man ein Gebån also anordnet/ daßſi.h

in ſelbem die Stimme offt verſchlagen kan / ſobes

komt man auch ein vielfältiges Echo oder Gegens

Hall. ZumErempel :

Hier muß wenn ausD geruffen wird die Stims

me von denen Pfeilern EFG durch die Gegenhalls

LinienDE, DF, und DGzuruck prallen /dieweil aber

DFfürger als DE , und DE kürzer ist als GD , als

fomt auchDFgeschwinder zuruck ais DE,und DE ges

schwinder alsDG. Und solcher Gestalt kan man wol

einen mehrfachen Gegenhall oder mehrstimmigen

Echoerzwingen.

17. Durchein klein Gewicht die ſchwerfke

Lastzuheben.

DieWaageABmußinF fest angemacht/und

über dem Centro motionis E durch ein Zunglein bes

weglichseyn ; fie solle auch andem End der Stans

genBein klein GewichtC hẳngend haben in H, durch

Deffen Hülffe man ein entfeßlich schwehr Gewicht

aufhebenkan/ wie hierD, welches die Erde hier für

stellt,wenn es auchnur möglich wärez solcheWaage

fest zu bången.

D

Lim
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Umnundie DiſtanßEH des Gewichtes C beym

Mittel-Punct der Bewegungzu finden / nachwels

cher das GewichtD durch das GewichtC kan bewe,

get werden / so da in H angehångt ist ; so suche man

ein kleiner Gewicht I , als das C iſt / zum groffen Ge-

wichtD,und zur Långe AE,welche ſehr kurk/und noch

denvierten Theil mit EHproportionirt feyn muß/um

Den PunctHgubekommen/ an welchen / so das Ges

wicht I gehangen wird/so wird es das Gewicht D in

æquilibriobalten. Undwenn an statt des Gewichts

I, inanin H das Gewicht C so gröffer ist/ applicirt /fo

wird dieses können das Gewicht D heben undberoe

gen.

58. WieeinBrater durch einenHundkan

gezogen werden.

In Franckreich ist diese Art Brater sehr ges

bräuchlich; denn daselbst hatten sie ihre Hundein

einem Radvon Holt eingeschlossen / deffen Gewerbe

in derMitten an demBrat Spieß fest gemacht ist ;

kanalso derHund in demRade nimmer still stehen/

und das wegen der Rundung / welche sich immer

herum begibt ; derhalben muß er das Rad und in

denselben eine eiserne Stange / die Abwärts an den

Spießgemacht/fort treiben.

59. Wieman sich aufseinem Leib ohneGefahr

einen groffen Stein oder Stahl kan zers

ſchlagen laſſen.

DieWeltist heutiges Tages zwar klüger als

jemahlen/ doch anben sogeartet/daßwenn es Dinge

Die anundvorsichselbsten was entsetzlichscheinen/ in

Augenschein nimt so pflegt sie öffters dieselbe übers

naturs
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natürlich auszuschreyen / und ein und andern verwes

genen Gauckler für einen Zauberer auszuschelten.

GleicheBewantnußhat es auchmit dem / der GOtt

versuchen /und gegenwärtige Aufgab an seinem Leib

will auflösen lassen/welches zwar jederman gar leichte

lich zu erdultenvermag / so ersich aufden Rucken in

die Erde niederlegt, die Arm in der Mitte zusammen

in die Höhe bieget und den Stein oder Stahl auf

den Ambos 5. bis 6. Schuh lang überquer aufsich

legen/ und 2. Personen mit groffenHåmern mitten

draufschlagen läst / bis der Stein oder Stahl ents

zwen geht. Ermuß aber denOdemunterdessenwol

an sichhalten/und dasGesicht mit einem reinen Tuch

verdecken/ damit ihme nichts von demZerschlagenen

in die Augenspringe. Der starcken Streiche halben

hat ersichwol nichts zu befahren / denn dieſe empfin-

Detwolder Stein oder Stahl/er aber nicht. Wies

wol anben nichtzu läugnen / daßsoder Stein klein/

dieHåmeraber sehr groß/derKünstler gar leicht auf

einen einzigen Schlag zerquetschet werden könne /

und folglich seinen plößlichen Tod gewarten müſſe ;

weßhalben wir auch niemand dergleichen Aufgabe zu

einerunbetrüglichen Probe allhier wollen angeführet

haben.

66. Warnm derMagnet den einen Polum ges

gen Florden / den anderu aber gegen·

Süden kehre.

Fracaftorius und Cardanus halten davor/es rühs

revondemPolar-Stern her / welcher eine heimliche

KrafftdemMagnet mitgetheilet und durch diese ihn

alsoansichziehet ; allein der Magnet schauet nicht sos

wohl
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wohldenPolar-Stern als vielmehr den Erden-Pol

an/und wird gar an wenig Orten recht gerad ſich ges

gen den Welt.Polrichten / sondern fast allenthalben

entwedergegenAufgang oder gegendenNiedergang

vonihm etwas abweichen. Zudeme wenn der Dags

net aufeinigeWeise im Wasser schwimmen /oder in

derLufft schweben könne / so müste er nicht nur sich

nach dem Polar-Sternkehren / sondern gar nach

denselbenhinschwimmen oderschwingen/nemlich aus

der Mitte des Gefäffes oder Geschirres / nach deſſen

Randam Ufer / welches aber gleichwohl nicht ges

schicht.

Maurolycus und Olaus Magnus schreiben die

Ursache denen groffen Magnetiſchen Bergen zu

welche umdenNordpolherum liegen follen. Alleine

fie können auch hiemit nicht hinaus langen / angeſe,

hen es noch anderer Orten dergleichen Magnets

Bergegibt / welchedoch/ ob fieschondarzu etwas

nåher liegen kein Eisen nochMagnet an sichziehen.

Zudeme scheinet obberegte Ursache unglaublich zu

feyn/ weilen dergleichen abscheulichweitund entferno

te Berge / unmöglich bis an hiesige Grången uns iha

reKrafft mittheilen können. Ich will nicht ſagen/

daß eben aus gleicher Ursach / je nåher man gegen

Nordenkomt/ je stärcker auch alsdenn solcheAnzie»

hungs- Krafft seyn müste/welche man doch in gleicher

Würckungunveränderlich gewahr wird. Anderer

und verschiedenerAuthorum unterschiedliche Schlüffe

undMeynungen wegen anständiger Kürge vor jego

zu geschweigen.

Michdunckt es tehre der Magnet seinen einen

Polumgegen Norden / denandern aber gegen Süs

den
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den/deßwegen/ alldieweil der Erden. Pol/als deffen

natürlicher Sohn derMagnet ist / einerlen Eigens

schafftundNaturzuſammen habe und alſo das gans

he mit dem Theile gleiche Würckung ausübe.

Will mander gegebenenAufgabe gerne ihren

Valor durchdie Erfahrung selbst bestättigen / so nehe

me mannur einen Magnet / lege ihn aufeinPans

toffel Holk/damiter also frey aufeinemBecken mit

Wasserschwimmen könne/ ſo wird mangewahr wer

den wiesolcher Magnet nicht eher ruhe , denn es

schauesein einerTheilgegenNorden/der andere hers.

entgegen nach Süden; ja so offt man selbigen aus

diesem seinem Lager bringet / so offt wird ersich auch

wiederumbemühen folches zu erlangen .

1

61. Ineinem Gefäß mitWaſſerallerhand lus

stigeBilder Fürstellung zu machen.

A B

D

Gefeht daß das Gefäß mit Waſſer angefüßlet

feve ABCD , und habe einenBoden von GlaßCD

mitPech/Klett oder anderer klebrichten Materifest

P 2 und



228 Desnatürlichen Zauber-Buchs.

und steiff angemacht : Der Deckel aber AB habe

einLoch/just gegen dem glåſernen Boden über/wor-

unter ein Rad mit allerhand verguldeten Figuren

ftehet/soman öffters herumdrehen kan/damit aller

band Bildlein/ eines nachdem andern just gegendas

Loch bey E über zu stehen kommen.

Sonundas Radbewegt wird/und das Gefäß

voll Waffer angefüllet ist , kan es nicht fehlen / daß

nit dasuntengegen dem Lochüberstehende Bildnuß/

oben auf des Waffers Fläche erscheine / und bald

diese bald jene Figur fürstellig und verschwindend

mache.

62. In einem Spiegel ein gewiffes Bild vors

ftellig zu machen/ so doch derHineinſchaus

ende nicht anſichtig werden kan.

Manhängt in seinem Zimmer einen falschen

Spiegel dergestalten an die Wand / daß er unter

einem gewissen Winckel den obern Theil aufwärts

gegen demBoden zu kehre. Undzwar jehöher er ús

ber des Hineinschauenden Augen zu hängen komt /

je beffer und desto bequemer ist es vorgelegter Aufgas

be ein Genügen zu leisten. Gegen das Zimmer über

muß man alsdenn eine Oeffnung oder Lichten mas

chen / undsolches Loch oder Hellung mit allerhand

Geschmuck undZierrathen beſt-möglichst verbergen /

damit wenn dieses geschehen / stellet man in das Loch

oder Fenster ein gewiffesBild/das rechtin demSpies

gel gegen über sich vorstellig machen kan / undseine

trablen gegen der entgegen stehenden Wand zu

torit. Oder man fan auchgegen über ein anders

Bildstellen,damit espas Ansehen gewinne/ob måre

es
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.

esdaffelbe/so seine Strahlen dem gegen überstehens

denSpiegelmittheile um denjenigen/fo in denSpies

gel schauet/ desto mehrzu verblenden/ daß er denBes

trugso viel weniger errathen möge. Stelletsich nun

derAnschauerdes Spiegels nit an den rechten Ort /

undgradvor denselben/so kan er auch wedersichselbs

sten/nocheinandersBild anſichtig werden. Gelan,

get er aber angemeldtegerade Stelle/ sowird er eis

nes ganz andern Bildnuß gewahr/als desSeinigen/

oder deffen / so gegen den Spiegel offentlichüber stes

het: sondern er fiehet eben daß in dem hellen Lochvers

borgene/und mitZierrathen verhangeneBild.

SolcherGestaltkan man allerhand luſtige und

lächerliche Poffen reiffen/ und Leuteso sich einbilden/

fiefeyen die allerklügſten durch Vorstellung eines

verdeckten Esel -Kopffs ihren Unverſtand deutlich zu

verstehen geben.

63. EineLinie mit unverrücktem Circelin 3.

gleicheTheilezutheilen.

DieLieni ab ist gegeben und anbey begehretwors

den/ daßsie möge in 3. gleiche Theil getheilt werden/

jedochohne weitere oder genauere Eröffnung/das iſt/

ohneAufundZuthun des Zirckels/ oder mit gleicher

WeitediegangeOperation zu verrichten.Dieser Aufs

gabenun ein gebührendes Genügen zu leisten / fo ers

greiffe man mit dem Circkel die Weiteder gegebenen

Linie AB,ſchneide mit selbiger ausAundB, unten und

obenCreus Bögen in C und E , reiffe aus E mit gleis

cher Deffnung des Circkels den Bogen ABFD,

trage gleiche Weite auch aus B in F , und aus F

in D.

P 3 Letz
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Leßlichziehe man ausD in Ceinefini / sowird

felbige benG , dieLinie AB in 3. gleiche Theile theis

len.

64. Einebewegliche Feld-Schlachmitbloss

fem Standvorzubilden.

Manzerstöst einen Magnet zukleinem Pulver/

vermischt ihn mit Eifen Feil/ bringt es auf eineglås

ferne oder kupfferne Platte/hdltsodannunten andies

felbebald des Magnet-Nordlichen /bald wieder des

fen Südlichen Theil/bewegt solchen hin und wieder/

als offt es beliebig ist wordurches geschiehet/ daß

das Magnet-Pulver mit Eiſenfeil - Spåhnen ver

mischt/
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miſcht/bald vor/bald hinter sich laufft/bald aufsteht,

bald niederfällt/baldverfoiget/baldfliehet, so daß es

nicht anderst låst / alskriegeten bende Partheyen im

Feld miteinander und gibt solches denen curiojen

Zuschauern ein ungemein Ergogen.

65. Einen Brenns Spiegel alſo anzuordnen/

daß siein einer Diſtanz von 100. Schuhen

etwas anzünden können.

N

Athanafius Kirchberg belehret folches folgens

der massen : Wennjeder Spiegel hier A, B, C ,D,

E,&c. alfo angeordnet wird/daß der Sonnen Stras

len Gzugleich an den Ort F einfallen/verstehe/wenn

Der
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Der erste flache Spiegel um so viel mehrLicht aufſein

entgegen stehendes Wesen wirfft / ais gröffer es an

fich selbsten ist. Und solcher Gestalt wirfftder unterste

Spiegel an der nächſtſtehenden Wand / eine helle

Rundung inderWeite von 100. Schuh/die so groß

istals ein Biertheil eines Schuhs / wie solches die

Erfahrung bezeuget : Dahero wird auch zum an

dern verstanden / daßdie unendlichen Strahlen / ſo

aus jeden Spiegels Puncten fallen/dergleichenHels

le verursachen.

Wenndemnachein anderer flacher Spiegelal

fo angeordnet wird / daßdeffen Gegen-Schein mit

des ersten Spiegels Gegenschein zusammen laufft/so

wirdfolglichdieHigeverdoppelt : Denn auch wenn

der dritte Spiegel sogerichtet ist/ daß deffen Gegens

fchein den gedoppelten erreichet sowirdgar dieHi

geunddas Licht verdreyfältigt, und sofort/je mehres

reGegenschein der Spiegel zusammen kommen je

mehr wird auch das Feuer vergewaltigt und vers

gröffert.

Und solcher Gestalt hat obbemeldter P. Kirche-

rus vermittelst s. Spiegel / zuRom aufeineForm

von 100. Schuhe und mehr ein gewiſſes Objectum

angezündet,

66. Frische und gesundeLufft in ein Eranckes

undangestecktes Zimmer oder Gemachzu

bringen.

Erft-belobterKirchberg beschreibetsolche Vers

Andernußder Lufft alſo :

Nan
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F

Man verfertigt nach beygefeßter Figur einen

hohlensteinernen Receptacul , und fegt unten aufden.

Boden einen glatten und wohl- polirten Marmela

Stein. Denn fåhret man den Schnecken- Canal

AL dergestalten auf/ daß er oben in Aund unten in

L offen bleibe ; der Receptacul aber muß verschloss

ſen gehalten werden / damit er nirgends einen Aus,

gangfinde ohne allein in F. Wenn dieses verfertis

get/ ſo führe man aus einemFluß oder sonsteiner nas

türlichenQuelle hierhin ein Waffer / und zwar also/

daßes mit gankerMacht durchden CanalK in AL

fchieffe/undsolcher Gestaltmit vollem Lufft vermischt

aufdieMarmel-Glätte I falle / fo wird dieLufftin

PP ; Dem
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Dem Receptacul durch solchen groffen Wasser: Fall

in die Höhe getrieben und endlichen gezwungen

werben mitstarckem Sauſſen in Ffeinen Ausgang

zusuchen unddamitein ganges Zimmer zu erfris

fchen.

67. Allerhand Arten von Wetterglaſern zu

verfertigen und dieselbegebührs

lich zu stellen.

Das legte in bengehender Aufgab betreffend, ſo

fanfolches eritlich gar bequem geschehen / wenn man

das Gestell des Wetter-Glaſes an einen unverån,

derlichen Platzfeßet / genau daran einMaas Ståb-

lein bevestiget/ oder im Winter/ wenn das Waffer

gefrieret / oder imSommer / wenn oben aufdem

Knöpfflein des Wetter-Glases ein stückleinButter

zerschmelzt/die beyden Herter/ welchederLiquorim

Steigen oderFallen erweichet/ an demMaasſtåb

lein mit zwey Puncten bemercket / und denRaum

zwischen solchenPuncten in 2. gleiche Theile theilet.

Da denn der Ort der Abtheilung das Tempera

ment, wenn die Lufft wederkalt nochwarmiſt / an

deuten. Ferner kan manjegliches von dieſen zweyen

gleichen Theilen wiederum in 10. Grad abtheilen/

auchüber den einen Punct/wo dieButter geschmol

gen/ und unter den andern Punct/ wo das Wasser

gefroren vierdergleichen Grad abzeichnen / so hat

man 15.Grad die Kälte/ und 15.dieWärme abzus

theilen.

Mankan aber diese Wetter - Gläser nicht nur

anderthalb Ellen lang/sondern auchsoklein als man

fiehabenwill/ verfertigen/ ſogardaß das Phiolgen

nur
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nur wie eine Pistol Kugel / und der Hals wie ein

Strohalm dick / auchnur 6. bis 8. Zoll lang kan ges

macht werden. Die Form solcher Wetter Gläfer

- betreffend/fo istselbige gar verschiedentlich, denn einis

ge laffen siegeradzulauffen/und verwahren darinnen

guten Brandewein beydes tingirt und untingirt/

dochnur nachHermetischer Versieglung. Andere

aber nehmenan statt folchenLiquoris , Quecksilber/

so aufdas beste gereinigt/oder wie es ohneFalsch aus

dem Bergwerck herstammet ; welches auch um so

vielbequemerzuseynscheinet / als wenig es am Win

terder Gefrierung unterworffen ; Die Bereitung

aber solcher Wetter- Gläser geschicht folgender Ges

stalt: Mannimmt hierzu eineRöhre von Glaß/ uns

gefehr anderthalb Eblen lang/verſiegelt sie oben nach

Hermetischer Art/ und unten låstmanselbigekrumm

zuin eine Phiole lauffen/ die aber ober. cöffnet seyn

muß. Nachdiesem wird dieseRöhre mit Quecksil

ber angegoffen/doch also/daß noch etwas ledig/und

drey Viertheil des Phiolen Bauchs voll gemeiner

Lufft bleibe / denn wird das Loch wieder nach Hera

metischer Art versiegelt. Lehtlich seht man dieses

Wetter:Glaß in ein Gestelle / befestiget daran ein

Maasståbgen an welchem die Abtheilungdermass

fen eingerichtet ist/daßman bey der Höhe desQuecks

Silbers den Mittel- Punct mache/ und nachdemsel

bendieübrigen grad eintheile / wie aus bergesetter

Figurzu ersehen.

A ist dieglåferne Röhren/B undC das herum

gebogene Ende ; Dder Phiolen Bauch / ſo obenof

fen ist/ EderMaasſtab / und F dieHöhedesQuecks

filbers.

Der
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B

E

Der Nußen folcher Wetter - Gläser iſt unbe,

Schreiblich groß ; denn man kan durch selbige nicht

nur den Unterschied des Chymischen Feuers erfin

den und die Abwechslung der Hige und Kälte der

Lufft stündlich untersuchen ; sondern man kan auch

burchfie die Hike krancker Personen gar deutlich ab

nehmen/und gar leicht dadurch wiffen/welches Land/

Stadt/ Dorff/ Hauß oder Zimmer-Gesinde Lufft

heget oder nicht/anderer unzehlbahrerMußlichkeiten

beliebiger Kürgehalbenzu geschweigen.

68. Die Anziehungs-Krafft des Magnetenin

einerWagschaleabzuwägen/ wiestarckos

derschwachsie nemlich seye.

Manlege ein Stuck vonMagneten in die eine

Waags
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Waag-Schale / undin die andere ein Gewicht von

gleicher Schwerigkeit/ bis daß dasWag-Zünglein

gleich innen stehe.

Alsdenn lege man ein Eisen aufdenTisch / und

richte es also / daß es von demMagneten/ der in der

Wagschaleliegt/fan angezogen werden/ und zwar

nachihren Freund-Puncten/damit esaufs beste und

festeste an demselben anklebe.

In die andereWag Schale wirfft man allges

machetwas weniges von Sand / undzwarso lange/

bissichdieWag Schale von dem Eisen absondert.

Alsbennkan man wågen wie schwer der Sand

ist sowirdman darausdie gesuchte Krafftdes Mags

neten ermeffen können.

Man kan auchdas Eisen in der Wagschale vest

anmachen/ und denMagneten aufder Erden liegen

laffen/ſo wird man gleiche Krafftdavon abnehmen.

69. Mit einem Deller einen andern von dem

TiſchoderBanckhinunter zu ſchlagen / daß

dochkeinerdenandern berühre.

Diedren gegebenen Deller seyen F,G,H. Nun

laffejemand die Hand auf den mittlern Deller inG

legen/und ihnsohart halten/als immer müglich.

H

Stolle
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Stoffe du alsdenn den Deller Fgeschwind und

starck an den Deller G , so wird der Deller H vom

TischoderBanckhinab fallen.

70. OhneCirckel einen vollkommenen Cir,

cul Rißzu machen.

Nimm ein Steckhäfftlein oder Speen-Nadel/

stecke es durch eine Schreib-Feder / daß es abwärts

sichgegen dem Kielzu biege / dergestalten / daß die

Steck Nadel und das Untertheil der Schreib-Fer

der die perfecte Form eines geöffneten Circuls bes

tomme : Seße alsdenn des Hefftleins Spike in

das Mittel-Punt 7 woraus du den Circkel haben

wilst/und reisse damit die beliebigeKundung.

Oder/nimm ein Papierigen vonderLängedes

Mitteifingers / lege es aufdas genaueste zusammen/

und verzeichne mit dem Nagel den halben Diame

trum eines Circkels / nachdeme es dir nur beliebig ;

mache alsdenn in das Centrum den einen Punct/und

den andern bemercke zurMoth mit einigem Punct

lein.

Oder /nimm eine Kreiden in die Hand/strecke

den einenArm starck aus / dochsonder einigeBewes

gungdes Leibs / damit die rechte Achsel immer an eis

nemOrtbleibe/fahre alſo gleichförmig aufdem Tisch

herum/sowirstdu einen Circkel beschreiben/ der nach

demAngenmaßuntrüglich seyn wird.

71. Lufft-Rugeln/so das Feueraufblaſen zu

verfertigen.

Cafpar Enfin Thaumaturgo Mathematico bes

fchreibet diese Alipolas oder Wind-Kugeln folgender

maffen:
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maffen: Manverfertiget von Kupffer / Meſſing/

Zinn oder anderm Metall starckeKugeln / die den

Windhalten können ohne zu zerspringen / inwendig

ganghobl/ mit einem Löchlein ohngefehr einerLinsen

groß/darinn dasWafferlauffen kan/bis sie voll find.

Alsdenn bringt man sie also angefüllt zum Feuer/

låst sie daselbsterwärmen / dadenn der Lufft / wenn

dasWaſſer dünner wird/mit einem groſſenGeräusch

Durchdas Lochheraus blåſet / und alſo das Feuer ers

hålt/daßman darbey gang wohl eines Blaß-Balgs

erspahrenkan.

Vitruvius beweiffet dahero / daßderWind les

diglich aus Dampffund Dunst bestehe / fovon der

Lufftgetrieben wird/ dahero ein wenig Wasser auch

einegroffeMenge von Dampffen und Windenvers

ursachet. Wenn derohalben ein Glaßvoll Waffers

in dergleichenLufft-Kugeln eingeschrenckt wird/ bläßt

es fast eine ganze Stunde durch und treibet den

Dampffbefftiger und ſtårcker / als es an und vorſich

felbsten ist/heraus.

Die Form solcher Lufft-Kugeln find gar vers

fchiedentlich / etliche machen sie wie eine Kugel ; ans

dere in Gestalteines Kopffs/daran einStielgemacht

mit einerHandhebe ; wieder andere in Form eines

ablånglichten Korbs. Einige nehmen nur ein ſchlech.

tes RohrvonBley/ſo unten etwasWeitſchaffthat/

daßman eine Kugel hinein bringen moge so darff

Dange / bis dieDämpffegänzlich verjagtsind , wie

geziemender maſſen aus beyſtehender Figur zu erseg

ben ist.

Exfla
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Erstbelobter Caspar Enß vermelbethieben daß

es nicht einegeringe Schwürigkeitseye/ das Waſſer

durchein so kleines Löchlein in solche Kugeln zu bring

gen/undwürde es einem andern/so kein Phyficus ift/

zu errathenunmöglich fallen. Derohalben berichtet

er/manfolle diese leereKugeln wårmen/daß derLufft

darinnen dickerwerde sie alsdenn in das Waffer

werffen/ dasVacuumzuvermeiden/fowird die Kus

geldas Waſſer geſchwind in ſichſchlucken.

Wenn die Kugelalso voll Wasser angefüllet /

legt man es vonFernen gegen das Feuer / und låst

dasselbesolcher Gestalt aufblasen.

Mankan auchallerhandFiguren / als Meers

Wunder und dergleichen neben an den Heerd nie,

bersehen / welche durch ihre leichte Bewegungvon

demWind getrieben / denen Anschauenden kein ges

ringes Vergnügen geben und erwecken können,

Bis hieherCaspar Euf.

72. Ein
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72. EinGemachzu bauen 7 worinn man ailes

was in denen nechst- anstoffenden Zimmern/

oder auch drauffen aufder Gaffen gere

det wird/ gar deutlich vernehs

menkan.

Die Construction folcher Gemächer/ Kammer/

oder Zimmer kan gar auf verſchiedene Arten zu

Werckgerichtet werden : Wir wollen uns aber vor

dismal mit beedenfolgenden begnügen laſſen :

Man verfertige ein und andere Röhre von

Blech oderBley / welche vornen / daſie in das Ges

machhinein gehen/ weit / und ungefehr nach Gestalt

eines Trichters beschaffen seyn müffen ; diele führe

man durchgrade oder krummelåuffe in das andre

Zimmer/ worinnen man das Gespräch aus denen

nächst anliegenden Kamernvernehmen will so wird

dem Verlangen sein Genügen geschehen/ ob man

gleichnochso leise reden sollte vornemlichwannübers

alldie ThürundFenster wol versperretsind.

Damit aber diejenigen / so also follen belauschet

werden / die Röhren nicht ansichtig werden / und

folglich den Schalck mercken mögen/ als fan man

mitVorhängungder Gemählde/ Spiegeln/Schas

len/Gipses/ und anderm dergleichenBlend Werck

folch ihrem Vorhaben gar leichtlich alle Hindernuß

entziehen/und sie desto sicherer machen.

Willman abergernedas , was drauffen auf der

Gaffengeredet wird/anhören und vernehmen;soma

che durchdie Wanddeines Zimmers so aufdie Gas

fen hinaus gehet / ein groß gewundnes Rohr von

Thon Zinn/Meffing oder Blech/dergestalten/ daß

2
ber
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der Trichter oder der weite Theil desselben gegen die

Straßen zu schaue/das kleine offene aber in ein Zim

merhinein gehe.Worbey annochzu mercken/daß die

innere Flächesolches gewundenenSchnecken-Rohrs

best möglichst geglättetund poliet seyn müſſe.

Undsolcher Gestalt kan man alles gar deutlich vers

nehmen / was drauffen aufder Gaffen geredet und

gesprochen wird ; absonderlich wann jemandesnahe

imZimmerbeym kleinern Lochstehet/und die Gesells

fchafft sich ein wenig zur Stille und Aufmercksamkeit

gütlich bereden låst.

73. Warum ein Theil derFadel oder desEi

sens/ſoan dem ord-Pol desMagneten geries

ben wird sich gegenMittagkehre/

der andere Theil aber gegen

Mitternacht.

P. Cafpar Schotts wohlgegründete Meynung

istdavon kürklichfolgende : Es seye der Magnet AB,

deffen Nord-PolA, der Süder Pol aber B,die mag-

netischen Strahlen nun /ſo von B gegen Azu gehen/

richten denselben nachSüden/weilen es derMagnets

Strahlen Natur also mit ſich bringt / oder deſſen

Krafft/ welche derMagnet von seiner Mutter als

von dem Erdkreiß empfahet.

Man applicire demnach bey demNord:PolA, den

Theil derMagnet-NadelD ; so wird der Polus A

feine magnetische Krafft ausg iessen inD , welche als,

balden durchdie gange Länge vonD in C ausgebreis

tetwird und derohalben ebensolchen fitum derMa.

Del zueig et/wiedem Magneten. GleicheBewand

nus
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nußhat es auch/ wann man das äusserste der Nadel

C,beydem Magnet-PolB appliciret.

D

A

74. WieeineUhr mit einem einzigenRad

zuverfertigen.

Man verfertigt ein Uhr Gehäußnach einerbes

liebigen Gröffe/ und machet daran einen gewöhnlis

Q 2
chen
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1

chenZeigerder Stunden; In der Höheum die Aex

aberwindetmaneinenFaden / oder eine Schnur zu

denen herabhangende
n Gewichtern die nach der

Beit fichrichten/dergestalten / daß sie einmal herum

gehen/wann 12. Stund verschlichen.

Hierzu gehöret oben eine Feder mit einem Ges

wichtlein/welche denLauffdesRads um etwas zus

ruckhat/oder ihme seinen behörigen Lauffzu eignet.

75. Einen rundenSchau, Platz durch etliche

Spiegelvorzustellen.

Mansiehe einen Krevß auf einen Tischso groß

als nur beliebig und theile denselben in gewiffe jedoch

gleiche Theile.

O

Anden Ortwo das Gesicht hinkommen ſoll / laſſe

man 2.folcher gleichen Theile leerstehen/ und zwar

alfo/ daß gegen diesen offenen Plas gerad ein Theil

gegenüber stehe.

Auf
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Aufdie Linienso dieſe Theile unterscheiden / stelle

manetliche Spiegelsenckrecht in die Höhe/sowird/

das Bildniß so in den in der MittenſtehendenSpies

gelfållet, grad wieder gegen demAugeherausſtrah,

len aber auchvondem in einen andern/undvon dems

felben wieder in einen andern fallen.

Bekommtman demnachvon denen mannigfaltis

gen zuruckprallen eine faſt unendliche Menge Gefich

terzu ſehen, undzwar je mehr Spiegelſind, jemehr

auchBilder erscheinen.

Man kan auch noch eine artigere Weise mit bes

meldten Spiegeln hervor bringen / als in welchen

nicht das Angesicht des Hineinschauenden geſehen

wird ; sondern eine wunderschöne und angenehme

Ordnungvon Såulen und Säulen- Stücken und

Gebålcken oder andern zur Bau-Kunst gehörigen

Theilen.

Manreise demnach einenKrayß in beliebigerGros

ſe/jedochnicht über 21. Schuch weit / und theile dens

felben inso viel Theile/ als man ihn haben will / hie

14. DieTheilungs Punctenun foten die Pläge re-

præfentiren/ wo man die Säulen aufzurichten bes

gehret/ und der Ort/wo der Hineinschauendestehets

foll2.Theileinnehmen ; unter den Säulen aber kan

eine auffen bleiben/ daß ihrer 13. seynd.

Gegendem Aug über aber foll eine Säule stehenz

und follman daraufdie Spiegel aufrichten/aufden

Linien so die Theile unterscheiden/ doch nicht gerad

aufrecht/ sondern ein wenig henckend : Hernach sehe

mangegender Oeffnung über zween Spiegel inges

rader Linienebeneinander/ die andern aber also/ daß

ſie etwasüber den nebenſtehenden überreichen.

23 Die
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Dieses aber muß geschehen darum/ daß nemlich

das Gesicht des Hineinschauenden weil es nicht ges

rad davorstehet/ nicht könne widerscheinen / wie wie

oben gemeldet; so werden nun die Spiegel nicht Ges

fichter/fondern Säulen / Säulen Stücke und Ges

balcke inrechter Bau-künstlicher Ordnung erſcheis

nen/ daßeinem nichts artigers noch wunderlichers

köntevorkommen.

H

Die Ordnung der Säulen kan Dorisch und Co.

rinthischſeyn/und kan man alles ein wenig mit Gold/

Silber/Perlen/ Geſtein/ gehauenen Bildern/ Ges

måhlden und dergleichen auszieren / daß es desto

prächtiger erscheine. ZumEremel : HG, ist der Ort

desHineinschauenden ; Die Säule / ſo gleich gegen

überstehet/A. Da wird nun in den Spiegeln AB,oder

AC der Hineinschauende sein Gesicht nichtsehen/son.

dernABwird zuruck fallen in IH, und IH inBD,

und
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und werden aus dem viel und offtwiderholtenWis

derschein der Säulenſoviel/ daß esscheinet, als giens

gen sie weit hinein in einen Gange oder Reihe. Der

Abrißhi vonkan beystehender seyn :

Und dieses ist sogewiß und untrüglich / daß ein jes

derHinemichauender /demeder Betrugunbekannt/

vor gerechthalten solle/ ob wåre würcklich ein solch

gankes Zimmer mit Gebälck und Säulen vorhans

den.

Stelletman nun auch ein Licht davor / ſo werden

aus dem Widerschein der Strahlen so vielLichter/

daßman kaumso viel Sternen am Himmel aufeins

malſiehet/ und man sich über der Ördnung / Aus,

theilung und weit hinausgehenden Aussehen nicht

genugverwundern kan.

Sind nun auchdie Spiegel so beschaffen , daßsie

mancherley Gesichter, als Esel/Ochsen,Schweine/

Hund; ingleichen bald etwas schwarkes/gelbes/ ros

thes/ grünes/vorstellig machen/ fo ist auch dasAn

schauen umsoviel lustiger, als manche Ergöglichkeit

ein curioferLiebhaber davon schöpfen kan.

76. LinenBrunnen zu machen / ſo baldſprins

get/baldaufhörerzu ſpringen.

Solches Brunnen-Werck fan nad) Ozanams

Ausweisung also angerichtet werden : Man verfers

tiget 2. ungleiche Gefäße von Blech oder anderer ders

gleichenMateri / hier AB, CD, dergestaltendaßdas

gröffere davon obenauf zustehen komme bey AB, jes

dochvereinigt bleibe mit dem kleinern / nemlichCD,

undzwardurchdie OeffnungE , damit das Waffer/

welchesman in das groſſe Gefäß AB geust,möge hers

24
-a
us
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ausund inCDals das kleine Gefchir: lauffen/ allwo

es alsdann seinen Durchgang findet durch das auf-

ferftedes Trichters FGH, welcher gleichfalls an ſei-

nem andern Ende F offen / und nicht gar zu weit ent-

fernet seyn mußvon demGrund des Gefäſſes CD.

Wannnun das Waffer im Gefäß CD hinaufges

stiegen ist durch die Oeffnung F gegen dem obern

TheitG, so wird das Wasser durch die andere Oeffs

nungbeyH. (wann fie nemlich etwas niedriger als

F, und der TrichterFGHso dick iſt / daß mehr Waf-

fer durchHlauffen kan / als nicht in das Gefäß CD

durchEhineingeht ) herab ſteigen / und das Gefäß

CDbald ausleeren/ auch hiedurch die Fontaino aufs

hörend machen zuſpringen,

Dochwird das Waſſer bald wieder zu lauffen ans

fangendurchdie OeffnungH,wann es nemlichdurch

DieRinneFGbiß an G wieder aufgestiegen ; wie föls

ches aus beystehender Figur gar deutlich abzuneh

men.

77. Wie
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77. Wieein gröfferesSpatium unzertheilet und

gebogen in einen kleinern Raum zu

bringen.

Sowunderbar als diese Aufgabevielen vorkome

menmag/so leichtlich ist dieselbe aus der Mathefi auf,

zulösen/wannman nur beygefeßte und gedoppelte

Triangul Figur in gefälligenAugenschein zu nehmen.

belieben wird.

F

B

ດ

A
HB

Danndarinnen ist der Triangel ABC als das åuß-

fere Spatiumviel Fleiner in Ansehung seiner Linien/als

die Größeder Linien des Triangels DFC , ſo doch in

denſe:ben ſtehet; nemlich die 2. Linien des Triangels

J

25 DFC
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1

DFCfind gröffer/ als ABC, wie aus beyden Linien

AC, undDC abzunehmen / alswelche bende mit dem

Circkel abgemeffenworden/ingleichen anCF,und AB,

Ist also der Überschuß der Linien bender Trians

geln, oC, und oD. Dieweiln aber dieser als des Tris

angelsDFC, nocheinmal sogroß ist/ als jener nems

lich bes Trianguls BAC , wie der ExcessnDausmeis

fet; so muß nothwendig folgen , daß das Triangel

DFC , auchumsoviel grösser seye / ais das Triangel

BAC nemlichumnD. Stehet demnach allhier ein

groffers Spatium in dem kleinern / so zu erweisen

stünde.

78. Ein wachsendes Uhrwerck/ſo die Stunden

andeutet/zu erziehen.

Man erwähle sich einen beliebigen Ort inseinem

Garten/oder welches besser ist aufseinem freyen Fel-

de damitdie Sonnedesto ungehinderter ihreStrah

len mittheilen möge. Hieraufnun ein Uhrwerckmit

beliebigen Früchten und Straussen/ hier zum Erems

pelmit Kürbissen/zu erziehen/so pflange erstlich einen

Baum/der nicht viel Aeste hat/ oder dessen Aestesich

nicht zu sehr ausbreiten/und dadurch überflüssigen

Schatten verursachen /oder die benöthigteSonnens

Strahlen aufhalten ; worzu sich dann ein Cypreffens

Baumamtauglichſten ſchicken wird/welcher an ſtatt

des Zeigers dienen kan.

Um solchen Baumreiffe man auf der Erden eine

Sonnen Uhr herum / und pflanze,an ſtattderZah,

len XII.fo viel Kürbiß Stöcke.

DieserFrucht lafſe man aufjedem Pfahl nur eis

nestehen/ und rige darauf die Stunden-Zahlinbe

höriger
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höriger Ordnung/ſo wird man accurat alle Stunden

andem Schatten des Stammen vom Baum und

derKürbiß Stöcke abnehmen können.

Mankan auchsolche Uhren/ mit Weinund Blu-

men Stöcken verfertigen/und an die Scherben oder

Stöcke die XII. Zahlen anschreiben welches dann

denen Spazierenden die gewiffe Stunden nach

Haußzu fehren/ andeuten wird.

79. DieHigeimmer in einerleyGradzu er,

halten.

DieseAufgabekan denenHrn. Chymicis und La-

boranten/nicht unangenehm noch undienlich fallen.

Solches nun zuerhalten / muß man zwey Glåfer

haben/undzwar in verschiedener Form /wie GHIK

und LMGHandeuten.

Indasunterste ſeget man eine eiserneKugel C,

unten mit einem Gestell O ; oben aber mit einem

Löchlein/einer Erbsen groß.

Von dargehet ein guldenes Röhrlein DE nach

dem
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dem GlaßFE, welches Glaß in die zwey Glåfer ge

rad über dieKugel C reichet / aufdaß / so dieKugel

mit Scheidwasser angefüllet/ felbiges durch bemels

Detes RohrleinDE auf die Kugel Ctröpffeln, und

solcheerhigen möge.

AB,deutet ein Glaß an / ſo bie Chymici gebrau,

chen/unddareinsie dieMateriſegen/ welche siezu ers

bigenverlangenund bedörffen.

Mannendlich alles wohl verlutirt und dergestals

ten verwahret/daß nicht die geringsteLufft in dieGlås

fer tringen kan ; so wird das Gläßlein AB die gebühr

rendeHike empfinden/und derChymicus leicht fiein

einerley Gradzu erhalten wissen.

80. Hinter.rucks durch einen holen Spiegel

ein Feuer anzuzünden.

Es istbekant/daß ein holgeschliffener Spiegel/der

DON
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von seinem Mittel-Punct aus sich so weit heraus era

streckt/als die Seite eines Sechs Eck auftrågt/ vors

wartsvom Spiegel herbrennet biß an den vierdten

Theil seines Diameters : von der Seite des Sechs,

Ecks aber/bißaufdas Vier Ecke /hinter dem Spies

gelherausbrenne/gegen feinen Rückenju. Wenn

man nun dasjenige Stücke/von dem halben Circkel/

welches sicherstreckt/von der Seite des FünffEckes

ab/bißzu dem Vier Eck/ gleichsam als einen Rand

undSaum abſchneidet und poliren låſt;hernach aber

gegen die Sonnestellet/fo zündet derfelbige weit hins

ten aus/ gegen dem Ruckenzu/ein Feuer an.

Also kan manauchmit einemholenSäulen Spies

gel/ wie auchmit holen Kegel-Spiegeln ein graufas

mesFeuer erregen/ ob es schon etwas langsamdamit

hergehet/ und der Sonnen größte Hige darzu erfors

dertwird.

Dann es zündet diese Art Spiegel nicht etwan

in einem Punct/ſondern in der ganzen Linien an / so

weit sich nemlich dieselbe durch den Brenn - Purct

feines Circkelsfortausstrecket.

81. EineartigeWaffer Uhrzuzurichten.

Ozanam in feinen mathematischen Ergöglichkeiten

diſcurriret davon/ wiefolget :

Gleichwie die Cörperlichen Dinge so ihre Schwes

rigkeit haben/wannsiefrey in der Lufft niederfincken

immerzu ihreBehåndigkeit verstärcken/ und ingleis

cher Zeit ungleiche Spatia durchrennen / welche nach

Der Quadrat-proportion 1 /4/9/ 16/ 20. und der na

türlichenZahlen/ 1/ 2/3/ 42c. anwachsen, und den

Anfangvon demRuhe.Punct hernehmen:

Alb
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Also verringern hingegen die flüssige Cörperliche

Dinge/ wann sie in ein Gefäß durch einerley Oeff-

nung ausrinnen/immerzu ihreGeschwindigkeit/ und

Dieobere Wasser-Fläche/ zum Erempel : allhier das

Waffer in den Cylinder AB , der glåſern iſt , wird

mehrund mehr taub/durch dieOeffnungB, undzwar

nachbemeldterQuadrat-Zahlen Proportion 1/4/ 9/

16/2c. verstehezu gleicherZeit.

Wann
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Wann demnach der glåſerne Cylinder AB aus,

lauffet durchB,zumErempel in einer Zeit / von 12.

Stunden/um zu erfahren / wieviel sich alsdann das

Wafferstündlichseße/ nemlich die Stunden an dem

Gefäß AB abzunehmen ; so muß man betrachteng

daß das Quadratvon 12. seye 144.wann man neme

lich 12. mit 12. multiplicirt. Nun muß man die

Långe AB in 144. gleiche Theile theilen und davon

121. nehmen vordas Quadrat von 11. gibt BCals

das Punctder ersten Stund ; 100. als dasQuad;

rat/von Bin D, vor 2. Uhr / verstehe das A seye der

Mittags Punct : unb alfofort g1. als dasQuadrat/

von 9. nemlich BE, vor 3. Uhr: 64. als das Quadrat

von 8.hierBF, vor s. Uhr/ oder die fünffte Stunde,

undsofortbiß zu Ende.

82. DenBergÆtnam, wie er dampfftund raus

chet/ garartig vorstellen.

Dieses belehretP. Schott also :

Wanndu den Berg Etnam, wie er oben an

feinerSpike mit Schnee bedecket ist / und bey Tag

immerzu dampfft und rauchet/ vorstellig machen

wilt/fo verfertige nach jeßt-beschriebener Art ein gleis

thes model von einem Berge/und oben aufdenselben

lege etwas ungelöschten Kalchso inwendig ausges

holet/undgiese darein etliche TropfenWassers:dann

wirst dugewahr werden, wie der Kalchwird zu rau,

chen anfangen und zu dampfen / und dir einen volls

fommenenSchwefel Bergfürstellig machen.

Undaufebensolche Weise können auch unzehlba

re andere angenehme und curiose Dine / nicht nur

wahrscheinlich/ sonderß auchwarhafftig vorgebildet

werden.
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werden. Ja esiſt ſaſt nichts zu finden /ſomannicht

vermög dergleichen Kunstzu erwingen vermag.

T Und diese alle kommen einem anschauenden Liebe

haber um so viel Verwunderungswürd
iger vor/

als geheimer undverborgener man dieselbe von aller

Menschen Augen zu verbergen und zu verhölen gez

fliffen ist.

83. Einen Triangelzu machen / deſſen 3. Wins

ckel/dreyen rechten gleich.

Obzwar bey allen Mathematicis vor eine untrugs

liche Warheitaufund angenommen wird/daß eines

jeden Triangels 3. Winckelso viel als 2.rechteWins

cket betragen; so ist dochsolches ohneLimetation feis

nes Wegeszu glauben / sondern lediglichvon denen

triangulis planis zu verstehen/ dann die fphærica trian-

gula garwol auch 3. rechte Winckel ausmachen tön-

nen/wie unschwehr aus nachfolgender proccdur ab-

zunehmenseyn wird:

-----------------

Mimm
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Nimmeine runde Kugel / und reiſſe aus ders‹is

ben CentroA, nach Belieben den Circkelbogen BC,

IngleichenausB/ziehe mit gleicher Weite den

Bogen CA.

Leßlich auchaus C, den Bogen AB.

Sohatderfphærische Triangul 3. gleiche Wins

ckel/fomanzu machen verlanget.

84. EineErfindung dieLufftabzuwägen.

Hierzuwerdenzwey Gläser erfordert / welche

also miteinander müſſen gerichtet werden / wie in

beystehenderFigur/ die Buchstaben AB andeuten.

Vorberoaber mußman das GlaßB mit Was

fer anfüllen/ und eszusamt den andern in das Gefäß

vonHolk/hier C, segen / welches eine Zerspaltung

hat /worinnenderWaag Balden sich mit dem Ges

wicht Eaufund abbegebenkan/undfolglichwie kalt

undwarmesseye/andeuten.

Sft



258
DesnatürlichenZauber-Buchs

Ist nun die Lufft sehr heiß/so wird derfelbe das

Gewicht über sich heben/ welches sonst bey dem kal

tenWettergarselten zu geschehen pflegt.

Mehrerer Ergöglichkeit halben kan man ein

Guckuck - Månnlein mit einer Warren, Kappe auf

DasGehäussetzen / welches bey heiffen Tagen sich

kan sehen laſſen / bey rauher und falter Winters

Lufft aber in seinem Kercker gleichsam

versperret bleiben wird.

ENDE des vierdten Theils .

Des
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Worinnen allerhand Spiele/

alsinderKarte/ aufdemBret/

mitKegeln / 2c. 1c. abgehandelt

werden.

I.

¿

Von dem Ball-Spiel / Regel Spiel und

andern dergleichen Spielen.

M
S
s
e
mun

t

Je nun ! kan auch wel die Mathematiſche

Wissenschafftaufeineu Diſcurs von Ball,

Kegel: Spiel sich beziehen ? Ich sage ja/

undgetroue mirszu behaupten / alldieweilen es uns

möglich fället auch nur dasgeringste Spiel zu erfins

Den/ so sich nicht auf die Principia der Mathematic
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gründet; will geschweigen der Gröffern/ gleichwie

das Ball-und Kegel-Spiel. Dann wem ist unbes

wustundverborgen /daß alle Bewegungen/so durch

gradeLinien geschehen und auf gleiche Weise zus

ruckprallen /gar füglich mit den Anschauern in eis

nen glatten oder erhabenen Spiegel_mögen vergli-

chen/undfolglich aus der Spiegel- Kunst expliciret

werden. Undobzwar unlaugbar , daß das allers

meiste im Spielen aus der vielen UbungundBehens

Digkeit der hurtigen und gefchickten Spieler herrüh

ret/so will ich doch hier einige Regeln beyfügen/ wels

che/wannsie in der Noth angebrachtwerden/deme/

fo fiegebrauchen will/gar einen groffen Vortheil ges

benkönnen.

1. Wanndueinen Ball oder Kugel fort treis

best undschlägest in der Mitte also an / daß der Ball

oderdie Kugel in einer graden Linie fort gehet / so

wiffe/ daß du den Mittel-Punct des Ballen getrofs

fen hast.

2. In allen Bewegnuffen / davon ein Ball

oderKugel über sich springet/ es seye gleich gegendie

Mauer / gegen einen Boden/ Holk / oder Racket ;

so ist der Einfall- Winckel allezeit gleich mit dem

Ruckprall Winckel. Dahero ist leichtlich abzus

nehmen/ wohinman das Racket halten müſſe/ wann

manbaben will/ daß der Ball aufein gewisses Punct

im Plag fallen folle ; ingleichen daß/ wann man eis

nenBall gegen einen andern Ball anwirfft/ derges

ſtalt / daß ergleich im ersten oder andern mal auf,

ſpringt/ und imdritten mal wieder niederfållt / der

angelus incidentiæ gleichseye dem angulo reflexionis.

•
3. Wannman eine Kugel an einen gewiſſen

Ort
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Orttreiben will / so mußman in der Übung baben

längstderHand zu schlagen / angeſehen die Regul

der Reflexion nicht allezeit genau obfervirt werden

Fan / ſondernes muß taweilen deffen Mangel durch

Behendigkeit oder StärckevonderSeiten ergänget

werden.

2. VondemDammsund Schacht- Spiel.

Daßdie Spiele,Künste seyn / welche eine ma-

thematische Erfindung ans Liecht gebracht / solches

erhellet aus der ordinanz, difpofition und Bewegung

des Qvadrats-Spiels /ſo nemlich 4. Seiten intoviel

gleiche Theile getheilet hat / und dessen area 64. Viers

eckigen in sich hält. Wie viel Kunst volle Reguln

undallerhandWeiſen dieses Spiel zu erlernen/ viele

durchMeisterundderen Anführung hervorgebracht;

undwienochmehrere hierinnen von selbsten fast zu eis

ner Vollkommenheit gelanget / ist verhoffentlichbes

fannt undwirdjederman vonselbsten gestehen, daß

gleichwie in allen andern / alſo auch in diesem Spiel/

der Geist /das Gedächtniß / die Imaginatiou und die

Ubung das meiste hier /bey-und zutragen.

Viele haben von dieser Materia geschrieben,

undwievernehme/sosoll mit ehisten ein Tractåtlein

ans Licht kommen von demDamm-Spiel/ welches

einen untrüglichen Weg anzeigen wird/ aufwelchen

man allezeitden Gewinſterreichen kan / und zu einem

glücklichen Ende gelangen. Solches allhier zu bes

rühren erfordert allzu vielZeit/undwürde amEn-

De dieReflexion, fo man zu Folge der Regeln machen

könnte/den Verstand nur mehr verwirren / als cinis

ge Erleuchtung geben / obschon dem Verlangen ein

X 3 Ges
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Genügen aus der Arithmetic geschehen mögte. Das

Damm-Spielbetreffend / wolteich viel lieber für-

stellig machen/ wie die multiplication und diviſion,

beødes nach gangen und gebrochenen Zahlen zu voll-

ziehen wäre.

Durch Behuf zweyer Linialn in Form eines

Winckelhackens zusammen gefügt an den kleinen

viereckigen des Spiels : Oder wie nach Erfindung

des Neperi,fo er in seine Rabdologia angerciefen / sols

the Operation zuverrichten undso wol im Damm,

als Schacht,Spiel mitganzenZahlen zu verfahren/

ist eine gemeineund bekannte Art.

Derfolg.

Diefe Rabdologia, so eine Art derArithmetic ist/

nach,welcher man alles bloß durch fubtrahiren und

addiren ausrechnen kan beschreibe Adrian Black/

SaulHabert D. AD. Metrius, und andere mehr/

dahin wiruns beliebiger Kürke halben dißmahl bes

ziehen wollen.

3. EinebetrieglicheRugelzu machen/ womit

man imRegelSpiel meiſten zufehs

Ten pfleget.

Man laffe eine hölzerne Kugel drehen, die auf

der einen Seite ausgeholet ift / gieſſe darein ein

Pfundheisses Bley/ stopffe es wieder dicht zu/damit

man es nicht mercken möge , ſo wird diese Kugel an

der einen Seiteschwererseyn / als auf der andern/

undder sodamit schiefſet / wird allezeit fehlen / wann

eranders den Poffen nicht abmercket. Dann derjes

nigeso es weiß/kan leicht das Schwerste an der Ku-

gel
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gel entweder ober oder unter sich halten / so wird er

auchnimmereinen Fehl gebähren.

4. Alleneun Regel aufeinmal umzuſchmeiſſen

DieKegelmüssen in ein gleichſeitiges Qvadrat

gestelletwerden's und zwar 3. und 3. aufjede Seite

gerechnet/ wann anders die Kunſtgelingen und alle

9.Kegel umfallen jollen.

90

60

8

7

4

2 I3

Wanndie Kegel nun vorgeschriebener maffen

angeordnet worden/ ſo ergreiffe man die Kugel / les

geſie an in 1/ treibe ſie gegen 2. und 5, ſo ſchlågt der

Kegelben 2. an 37 und s . ſchlägt 6. und 9. nieder.

Fernerkan auchdieKugel 4. und 7. mitnehmen/ so

Daß4. gegen 8. zufällt und man auf diese Weise das

gante Kegel- Spiel nieder legen kan / wann nur die

fteteUbung darbey angewendet wird .

Wannnnnjemandspielet/ daßseine Kugeljuſt

bey denen Kegeln 1 / 2/ 3/herrollet /und 1. gegen 4.

und 7.fchlagt; auch2. gegen 5. und 8. und 3. gegen

6. und9 /fofan es nicht fehlen / es müssen alle neun

Kegel umfallen.

5. DreiffigSteineimBret / aufeinmal mit eis

nem Meffer aufzuheben.

MannehmeeinenBret Stein / lege ihn auf

den Tisch nieder / stecke in dasMittel- Puuct deffel-

ben ein Meffer lege auf diesen Stein rings herum

R4
no



264 Desnatürlichen Zauber Buchs

noch 3. andere / dergestalten daßfie der unterſte zu

tragen vermag/ lege dann wieder 3. andere oben auf/

folangebiß 2. Steine überbleiben ; leßlich ſegte man

auch diese auf dieselbe / damit sie die 3. auch fest

halten.

Wann nun das Messer langsam bey seinem

Hefft in dieHöhe gezogen wird/so wird man alledie

Steinezugleichkönnen aufheben.

6. Ein Schach-undDamms Spiel mit leben,

digen Personeu zu spielen.

Dieses kan garfuglich geschehen auf einemBos

den mitrothundblauen Qvattersteinen gepflastert/

wann man 64. lebendige Personen nach behöriger

Ordnung/ wie die Steine im Bret/ anstellet ; die

rothen Steine vor Jungfern / und die schwarzen

für Jungesellen paffiren, und sie eine gegen den an,

dern/anmarschiren läst. Im Schachspiel aber kan

man den König undber Königin eine Kron aufſeten/

auch die übrigen Personen / als Ritter / Bauren/

Elephanten/Springers 2c, aufeine sonderbare und

erkenntliche Weise unterscheiden. Wann nun die

Personen /so marschiren müffen/einander begegnen/

und entweder einander complementiren / füffen/

schlagen/oder beiffen / so gibt es insgemein ein groß

ses Gelächter uod ist sehr lustig und schön anzus

fchauen.

7. Zu errátben/ wann unterſchiedeneKarten,

Blätter auf einer Reihe liegen / welches man

davon in dieGedancken gefast oder

in Sinn genommen.

Gefeht es hättejemandzehen Karten Blätter

in
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infolgender Reihe als bepſtehende Buchstaben ans

deuten /niedergelegt :

ABCDEFGHIK.

Nunhatte auch ein anderezdasH inSinn genomi

men. Solches aber zuerfahren / daß es eben dieser

Buchstaben oderKarten Blat / und kein anders sev;

ſolaffe ihn von derZahl an / ( hier 8 ) / 21. abzehlen.

b. i. weilH, das achte Karten Blat in der Ordnung

ist ; 21.aberdie gedoppelte Zahl aller Buchstaben/

undnochdarüber ; als fångt man beyKzu zehlen an/

und låst es vor 9. gelten / das I vor zehen / das Hvor

11/ Gyor 12. 2. Dann wiederK vor 19. 2c.fo kommt

just aufH, das 21/ welches die Karte oder das Blat

davon ist/ so man in dieGedanckengefasset / und ein-

andererzu wiffen begehrt hat.

8. Zu errathen / wie viel unter drey gemachten

Barten Hauflein / ein jedesAugen

habe.

Anfangsmuß maneine Warnung geben/daß

bey der Aufrichtung der drey Häuffein / davonjedes

aus einer gewiffen Zahl bestehen muß jemand nach

dem Unterstechender Karte/die erste Karte/ so un

tenher lieget / feben solle; anben aber Achtung ges

ben/wie viel erzehle/und wann eine 6. kommt / dies

feibebedeckt aufdem Tisch lege und zugleich ſage, das

ift 6. diefolgende ist7/ und sofortbiß 15. dieses muß

alsobeymersten Hauffen beobachtet werden.

Zum andern muß man abermal die unterfle

Karte besehen auf den Tisch gelegt und wieder

daraufangefangenzu zehlen/nemlich aufsolcheZabl

als selbige gehabt/ biß 15.

Von
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VongleicherZahl und aufgleiche Weise muß

auch leßlich der dritteHauffe gemacht werden.

So man nun zu wiffenverlanget / wieviel Au

gen unter dendreyen Hauffen seyn / so besiehe und

zehledie übrigen Karten/ sowird es leicht fallen, die

Zahlauszurechnen / und mit ein und anders die Ums

Aehendenzur fleissigenAufmerksamkeit anzuspornen.

9. Wann verschiedene Karten in unterschied,

licheReiheverlegtworden / zu errathen,

welchejemand davon in Sinn

behalten.

Solches behöriger maſſen ins Werck zu rich

ten /mußman is. Karten nehmen/ und indrey Reis

hen theilen /dergestalten daß aufjedeReihe 5. Kars

tenzu liegen kommen.

Nun laffe man jemand davon eine Karte in

Sinn nehmen / und wann er solches gethan / frage

man ibn in welchen Hauffen dieKartestecke /so er in

Sinn genommen.

Hat ers gesagt/ fo lege man dieReihe besagter

Kartein dieMitte zwischendie zwen übrige Reis

hen/ unddeckesie nachzusammen gefügter Ordnung

wieder auf undzwar wieder in 3. Reihen / undfra

ge wieder ob die bemerckteKarte nun inder ersten/

andern oder dritten Reihe zu finden.

hat man es auchzum andernmalerfahren/ he

bemandieKarten in erst bemelbter Ordnung wieder

auf nemlich daßdieReihe worinnen bemerckte

Karte liegt nemlich in die Mittezu figen komme.

Drittens verfolge man die Auslage der Kar

ten in gleiche Ordnung der 3. Reihen / frage wieder

tvo
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wo diebemerckteKartefen ? Hatman dieses erfah

ren/sowird es der dritte Brieffeyn/ fo fich jemand

indenen 3. Reihen in die Gedancken gefast.

SolcheBegebnus aber etwas künstlicher und

verdeckter zu verfügen / kanman die Karte nocheins

mal vermischen unddie Reihe worinnen die bes

merckteKarte steckt , indieMitteder 2. andern le

gen/also / daßfie in die Mitte der 15. Karten zu sis

ten kommt7 da ſie dann die Achte der Ordnungnach

ſeyn wird.

10. Eine beschauteKarte in eineanderezu vers

wandeln.

Hierzubedienet man ſich einer gemahlten Kars

te/zeigtdieselbe und sagt: Schauet auf dieihr allhier

vorhandenseyd/ und betrachtet / was vor eineKars

teich euch vorzeige.

44 (DieseKarteaber muß man vorhero an der

andern Seitemit einem dünnenAesgen beklebet/oder

wie ein Aas zugerichtet haben. )

Alsdennhebe man den HutvomHauptund le.

ge ihn darunter/ und kehre ihn mit einer Geschwins

digkeit um damit es niemand mercke.

Stelle sich alsdann raſend an / heule/weine/

schreye jammere und klage. Endlich frage man

was esvor eine Kartegewesen.

Hat jemand solche gesagt / so hebe man den

Hut auf/ da dann die Zuschauer mit höchster Vers

wunderung ihre Karte in ein Aas verwandeltfehen

werden. Doch ist Geschwindigkeit keine Bau

berey.

Заи

II. 30
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11. Zu entdecken /wie viel Augen auf 3. Kar,

ten/sojemandunter dem Hauffen herauss

gezogen/zu finden.

Man nehmeeine Kartevon 52. Briefen / laſſe

daraus 3. nehmen / ſo nur beliebig / befehle aber des

me/so die Karten gezogen/ daß er zu denen Augen jes

derKarte/ insonderheit so viel hinzu thue/ daß es

15.austrage. Wann dieses geschehen/ laffe man

fich die übrige Zahl anfagen; davon 4. abgezogen/

wirdderRest ohnfehlbar die Summam der Augen

aufdenen 3.Karten andeuten.

Geſetzt/es wåren die 3. Karten geweſen/4/7/9/

soistgewiß/daß/ſo davon 15. sollen gezehlt werden/

(verstehe die Augen jeder Karte zu rechnen ) muß

man 11. Kartenzu 4/8zu 7/ und 6. zu 9. zehlen.Als»

Dann bleiben noch übrig 24.Karten / davon 4. abges

zogen/ restiren 20. vor die Summa der Augen / zu

Denen 3.genommenen Karten.

Wannmandieses Spiel mit4' 5/ 6/ und mehr

Karten Briefen spielen will so müſſen darzu auch

mehr oder weniger Briefe als 52. ſeyn / oder man

muß an ſtatt 157nur 12/ 13/ 14/jehlen / und folgens

degeneral- Regul dabey in acht nehmen.

Manmultiplicire die Zahl der gezogen Briefe

mitderZahlso man heraus bringen will/undzudem

product thue man dieZahl der genommenenKarten/

bavondieSumma des ganzen Spiels abgezogen/

sowird der Rest andeuten/welche Zahl man abzies

henfolle von der übrigen Karte/ um das Spiel zu

vollziehen.

Wannnach dezAbrechnung nichts übrig bleibt/

fo
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somußdieZahl just andeuten / wie viel Augen der

Dren gezogenen Karten vorhanden gewesen.

Soaber die Subtraction nicht statt finden kan/

unddieZahlderKarten zu wenig seynd,ſo muß man

dieZahlderKarten fubtrahiren von der andernZahl/

und den Rest hinzufügen zu der Zahl der übrigen

Karten.

12. Machen daß eineKarteaufdemTiſchhers

um gehe.

Mankan solches nicht bequemer als zu nächtli

cherWeileverrichten. Danehme man ein langes

und dünnes Frauen-Haar/ heffte selbiges zwischen

der BrustundNabel an dieKnöpffe des Rocks / an

dem andernEnde aber klebe man mit Wachs das

Karten Blatvest an / marſchire also ringsherumum

den Tisch / so wird man mit groffem Gelächter

gewahr werden / wiedie Karte allenthalben nach-

folge.

13. Wie unserschiedlicheKarten Blätter / fo

jemandsichin Sinn genommen / zu

errathen.

Mannehme soviel Karten / als nur beliebig/

und lassesie aufBefehl denjenigen schauen / der ets

nige davon begehret in Sinn zu nehmen / behalte

aber anbey, derwie vielste es fen zwischen dem ersten/

andern oder dritten 2c, undzu gleicher Zeit/ da man

die Karten sehen låst eine nach der andern /zehle man

fieheimlich undwann ſie in Sinn genommen / fah-

reman mit jehlen fort/so weit es beliebet.

Alsdann nehme man alle die Karten/ beren

89
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Zahl man vollkommen weiß oder die abgezehlet

worden/ lege fie aufden ungezehiten Hauffen/ ders

gestalten/ daßso man sich nochmalen zu zehlen gervil

let /fie verändert zu liegen kommen / nemlich daß die

ersten die legtern werden , und die legten die erstern/

undsofort nach einander.

Nunfragt man wie vielKartesich jemand im

Sinngenommen/ und ſagt anbey /daß solche Karte

andiesen oderjenen Plaß der Ordnung nach soll zu

liegenkommen : Inmittelstaber daß man von hin,

tenzu anfangtzu zehlen /und bey dem ersten Briefei-

negewisseZabi ansett / mitBezeichnung die wieviel

ste Karte man gedacht habe ; muß man damit der

Ordnungnachcontinuiren/ bißman hinaus auf die

gemerckte Kartekommt/sodann der vorgeschlagene

Brief/den man bey sich vorhero heimlich abgezehlet

hat /seyn wird.

Zum Exempel

Esseyn die Karten ABCDEFGHI, 1 / 2/ 3/

4/5/6/7/8/9 ; daiſt die erſte Ordnung nach A, die

andereB, die dritte C, 2c. Nungefeht es wäre die be

merckteKarte/ dievierdte geweſen/ und man båtte

biß aufI, das ist biß aufdie neunteKartefort gezehlt/

so gehtmandiese neun Karten nocheinmaldurch/und

fragt/ diewievielste Karte bemercket worden / era

folgt nundie Antwort / es seydievierdte,ſoſagtman

dargegen, daßdiese Karte nun am neuntenPlaghers

auskommen solle, oder / ohnesolcheszu erwähnen/

kanman sichnur auf diesen Plaß beruffen. Fångt

alsdannzu jehlen an beym lekten / die liſt/låſt ſolche

vorvier gelten/ Hvors. Gvor 6. und sofort /so wird

manbefinden / daß die Zahl 9. allezeit auf die ber

merckte Kartefallen solle, 14.Eine
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14. Einefast eben dergleichen Aufgabe.
3

In vorhergehender Aufgabe stunde dem Bes

fragten frey / das bemerckteKarten -Blat an einen

gewiffen Ortzu entdecken/ in beygehenden aber hat

dieses Erkiefungs Recht der Fragende. Wann

demnachjemand eine Karteheraus gezogen /dieselbe

wieder in das Spiel gestecket / und begehret / solches

fein bemercktes Blat möchte an diesen oder jenen bes

liebigenPlag/zumErempel am 37 41 5/ 6/ oder 7.

und mehrern Ort der Ordnung nach aufgedecket

werden/so mußmansolchenBegehren zu willfahren/

alsohandeln.

Mangiebet guteAchtung/ daß ehe und bevor

jemand dieKarteheraus zieht, das unterste Kartens

BlatimHauffen wohl bekannt werde.

Wanndieses bemercketworden/ magmanvon

denenHerumstehenden ungescheuet ein Karten-Blat

hervorziehen lassen ; doch mußmansolche Karte mit

einer solchen Geschwindigkeit wieder untermischen/

Daß esja niemand mercken möge.

Hieraufziehetmansich ein wenig zurück/ und

decket dieKartemit derHandwohl zu/ aufdaß mies

mandunserThun absehen könne.

Fragtalsdann in welcher Zahl man begehre/

daß diebemerckte Kartesich finden solle.

Gefeßtnun / es erwähle sichjemand die sechste;

somuß man von untenfünffKarten abnehmen und

daraufdie Karten hinterrucks bringen / alsdann ihm

feinebemercktesechste Zahl vorzeigen. Und solcher

Gestaltenkan man auchin allen übrigenZahlen und

derenAbnahme verfahren.

Auf eben dergleichen proceduren gründet es

fich
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ſich auch/wann man zu wiſſen begehret/ welcheKar-

teausgezogen / befehen / und dann wieder in das

gange Spielverstecket worden ; dann hierinnen ver-

fähret manfolgender gleichmäſſiger Geſtalt :

Man legt das ausgezogene Karten Blat auf

denTischnieder und aufdasselbige wieder den gans

hen Hauffen. Verfähret mit solcher Auflage und

Abnahme der Häuflein als offt beliebig.

Um aber endlich die ausgezogene Karten her,

vor zubringen /so seht mandie Karte nieder / undsus

chetdiejenige, so man beſehen, daß sie die unterſte

vom Hauffen gewesen.

Hat man diese gefunden/ so ist die ausgezogene

Karte eben diejenige/ so vor derselbe liegt und also

hat man die hineingesteckte Karte gefunden.

15. Wann verschiedene Personen / sich auch

unterschiedlicheBlätter im Karten - Spiel bes

mercket / zuerrathen welchesBlat essey/

so sich jederman erwählet.

Gefeht es hätten sich vier Personen auch vier

unterschiedliche Karten ausersehen ; ſo halte man

dieseden ersten Personenfür/ mitBitte sich eine dars

aus zu erwählen /und lege /wann solches gesezt / die

Kartezu sich aufdie Seite.

Nehme alsdann die anderevier vor / haltesols

chederandernPerfonfür/ um gleichfalls daraus eis

nesich in Sinn zu fassen.

Fürdergleichen auch mit der dritten und vierd.

ten Person.

Nachdiesem ergreiffe man die vier Briefe der

erstenPerson/ legeſie in vier Reihen/ und auf dies

ſelbe
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felbe lege man die vier Karten der andern Person/

dann dievon der dritten/ und auf diese wieder der

Dierdten.

Zu jeder Reihe stelle man alsdann besonders

aucheinePerson/ fragedarnachin welcherReihe ei

nesjedenKarte liege?

Wannnunder ersten Person ihr Blatauchin

der ersten Karte Stelle zu finden / das ist / wann die

erste Person sagt/ essey ihr bemercktesBlat auch in

Dero Reihe zu finden , so wird solches das erste

feyn.

GleicheBewandnuß hat es alsdann auch mit

der andero Person/ dann die andere Karte in dero

Reihe wird gleichfalls auch ihr bemercktes Blat

feyn.

Und also auch verhält es sich mit der dritten/

vierdten/fünfften/ sechsten und mehrern Person/und

derenReihen/ mit denen es allen in gleichen Verfolg

bißzu Ende der Karten / seine geweiſte Wege und

untrügliche Richtigkeithat.

16. EinKarten -Blat so nach derLänge zus

ſammen gerollt wird/ kan mehr Schnupff-To,

back infich begreiffen/ als wann es nach der

Breite zusammen gewickelt

wird.

Dieses ist verhoffentlich einem jeden Kind be

Fannt/daß einjedes Kartens Blat seine zugeeignete

Längeund Breitehabe.

Soman nun die 2.Enden eines Karten Blats

nachderLängezusammen rollet/und darinSchnupfe

Tobackoder sonst eine kleineArt Saamenfüllt/ fo

wird
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wird vielmehrhineingehen / als wann man es nach

der Breitezusammen gewickelt hålt/ undsolches das

mitvollmacht.

Die Probe ist leichtlich zu finden , dahin wir

unsbeliebigerKürge halben / vor dißmahl beziehen

wollen.

17. Wannjemanden ein RönigausderKarte

zubefehen vorgehalten worden, zu machen daß

alsobalden ein anderer an deffen Stellekomme/

undman also vorwenden könne/alshabe

fich der Zuschauer gewaltig

betrogen.

Man erwehle sichnachBelieben einen gewiffen

König aus demKarten.Spiel / und schneide denſels

ben in derMittevoneinander/ nehme zu der obersten

Helffte wieder einen andern König/lege folchen oben

auf/undbedeckedas Mittel mit demFinger/ derges

stalten daßman nothwendig davor halten müsse/ ob

fey es ein einzigesgankes Karten Blat.

Alsdannlaffe man einen andern diesen König

beyden Füffenheraus ziehen/ halte aber deffen obers

steHelfftefein fest/damitmandenBetrug nicht mers

cfen fönne.

Kehre lettlich die Karte um / so wird sich der

Herauszieher gewaltig entrüften / daßer ungeachtet

feines scharffen Aufsehens / sich nichts desto minder

gewaltig betrogen befindet.

18. Ein
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18. Ein Rarten Blat aus den gangen Spiel

herausnehmen / es wohl beſehen / undwieder

unter dieandern stecken zu laſſen ; alsdann brey

Karten vorzuzeigen , worunter die benahmte

Rartenichtzu finden ; wohlaberin denen

nechstfolgenden dreyen.

Es wird indieser Aufgabegleichwie in der vor

hergehenden verfahren ; daherowann man die Karte

gefunden/ mußsie alſo unter die andern gestecketwers

den, daßsie ein wenig vor allen hervorrage / und als¹

dann auch noch eine vorstecken / die denen andern

gleiche.

Wann dieses geschehen/ kan man diejenige

Karte,so ander ersten ist zeigen und fragen / ob das

nichtjemandenſeine Karte ist / die er vorhero ausges

zogen; antwortet er mit nein/ſo laffe man ſie fahren/

undziehe gar behend und liſtig seineKarteheraus/

fodie andere von denen 2. hervorragenden Briefen

öder Blättern ist/ legeſie zugleich aufm Tisch nieder;

vermische dieKarte nochmahln wohldurcheinander/

undlasseihn wieder eines sehen mit dieserFrag/ ob

es diesenichtsey? Antwortet er nochmaln mitnein/

folege auch diese zu der vorigen Karten aufmTisch

nieder / zeige ihm noch eine andere aufgleiche Weise/

undlegesie auch wieder darzu.

Ungeachtetnun vondenen niedergelegtenKars

ten / nachAnschauers eigener Auſſage/keine der Sei-

nigen gegenwärtiggewesen/ sokan man nichts desto

wenigerwetten/ es sey, unter ſolchen dreven Karten

dieSeine mit befindlich/ welches sich dann in der

Thatundzu jedermanns grösten Verwunderung als

sobefinden wird.

19. Linie
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19. Einige Häuflein mit der Karten zu mas

chen undzwar alſo, daß unter denenselben laus

terMänner oderschlechteBriefezu

liegenkommen.

Hierbedarfes etwas künſtelns / wann es recht

follins Werck gerichtet werden; nemlich man muß

dieObermånner/ Könige/ 2c. oben und unten/ die

schlechtenKarten Blätter aber an der Seiten etwas

beschneiden oder abkürken dergestalten/daß jenekürs

her alsdiese/dieseaber wieder schmåler als jene fallen.

Nachdiesenmußman ſie untereinander miſchen

und so viel Häufflein davon machen als beliebet.

Will man nun daß unten lauter Männerchen zum

Vorscheinkommen sollen / so muß man in håuffeln

derKarten/ dieBlätter nachder Breite legen : im

Fall man aber lauter schlechte unten verlangt/ fan

mandieselbe auch nach derLänge aushäuffeln/ und

damit der gegenwärtigenAufgabe ein völliges Ge›

nügen leisten.

20. Jemanden eine Karte in dieHand zu ges

ben/welcher wann er ſie umkehret er einer ganz

anderngewährwerdensoll.

Man gebrauchet in dieser einerley Handlung

mitdenenvorhergehendenAufgaben; nur ist nöthig

daß man den gesehenen Brief vornen anfüge und

DienechstfolgendeKarteein wenig obenhinaus schiefs

fen laffe / auch folche mit derHand bedecke/ daßsie

nichtgeſehenwerde.

Nachmals aberlaffe man die erste Kartesehen/

und befrage jemanden / ob nicht gegenwärtiges das

herausgezogene Blat feye ? Bejaheter solches/so

laffe
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laffe man dieHand etwas fallen, undziehe im fincken

der HanddasBlat heraus / so man vorhin ein wes

nighervorragen laffen/dochmit einer solchenBehån

digkeit / daßderso die Karte inHånden hålt / ſelbſt

nichts davon mercke.

Unterbeffen mag einerGauckel-Poffen treiben/

undfragen , ob er nochseine vorigeKarte steiffhalte

oder nicht, wann er nun ſolches vermeinet , wird es

ein groffes Gelächterbey denen Herumſtehenden vers

ursachen.

21. EineKarte in drey Stückezu zerschneiden/

und sofest aneinander zu machen / daßman es

nichtsonderschwererMühevon einan-

derbringen möge.

Schneide ein Stücklein von einem Kartens

Blat ohngefehr anderthalbeFinger-breit / hier AA.

serspalte esin der MitteBB

E

F

B

DO

F

B

$ 3 Vers



278
Desnatürlichen Zauber-Buchs

Verfertige gleichfalls eine runde ScheibeCC

miteinenLöchlein/ wie auch noch ein anders Stuck

aufeben dergleichen Weise , nun ist die Frage wie

Diese Stücke fest sollen zusammen gefüget werden?

Antwort:

Solches mußalso geschehen : Man nehme die

KarteABF, beuge das Theil FF in derMitte/ stecke

es durch das Loch G der Scheibe C, beuge wieder

EE in der Mitte mit G gezeichnet doppelt zusam

men/ stecke denn das eineEnde durchF in das Loch

D.fowirdman leichtlich das G , soin Fsteckt / durch

Dziehen können/ als welchesdenen Unwissenden sehr

seltsam vorkommen foll.

Willmannun dieses gemach wieder zertheilen/

so stecke man FFwiederum durchD,so wird mandas

Ewieder können loß machen.

22. Eineandere fast eben dergleichen Aufgabe.

Nehme eine Karte A , mache dadurch den

Schnitt BBvon oben nach der Länge herab, derges

ſtalten/ daßdas Stuck der Karte CCfest daran ver-

bleibe. Schneide überzwerch auch DD als welches

nochnothwendig zur neuen Structur erfordert wird.

Nunsoll man hierdurch ein paar kleineKirſen/

Nüsse oder andere dergleichen gedoppelte Früchte

hangen : Fragt sichs demnach wie solches amfüg

lichsten ins Werckzu richten ?

Hieraufantwortetman folgender Gestalt:

Man beuge CC in der Mitte zuſammen inF,

sieheesdurchC, daß es bey G wieder herauskomme.

Nehme alsdann ein paar Kirsen oder Kersten/

Steckees durch dieZuſammenbügung in F, und halte

Fries
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F wiederzurück/so werden die Kersten daranhangen

bleiben/undvonder Kunst Unerfahrnen unmöglich

Fönnen loß gemachtwerden.

C
A

Will man aber gleichwol sie wieder ledighaben

sostecke man das F wieder durch GG, so werden sie

unzerriffen wieder könnenheraus gebracht werden.

Undsolches kan man auchnoch aufeine andere

Weise zuWerck richten / wiegleichfalls aus der bes

nebenstehenden Figur zu ersehen.

23. Eine artige Erfindung ein Karten Blat

von seinen Plag hinweg zu thun, ohne daffel-

bigeaufeinige Weise zu berühren.

Fange eine Wette an mit jemand aus deiner

Gesellschafft/daß du einige Trittevon einen Kartens

Blatstehen woltest/ ein anderer abersonahe verbleis

benfolle/daß er gar bequemseineHand darauflegen

könne,jedochdas Blat nicht berühre/ mithin nichts

Ⓒ 4
Desto
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destominder denNechstbeystehenden ein Zeichen ges

ben möge/ wann dasselbe von seinem Plaß hinweg

fommt.

SollnundieWette gelten / ſo laſſe alleThủ

ren undFenster in demZimmer versperren/ worin

nen derAufgabe ein Önügen geschehen solle/bochein

einiges Fenster ausgenommen/ so offen bleiben muß.

Lege alsdann das Karten-Blat insolches offe

nes Fenster dergestalten / das die Helffte davon auf

das Fenster Rahm zu liegen komme / die andere

Helffte aber nach der Rahmen zu einwarts hange.

Laffe auchjemand zuSeite des Karten Blats

stehen undseineHand darüber halten/ dochalso/daß

er es nicht berühre.

Nunftelledichzur Stuben Thür hin/und ruf-

fe/ daßdasKarten-Blatzu dir kommen folle / eröfne

zugleich die Thür ; so wird derWind das Kartens

BlatvomFensterhinweg wehen / und der dugegen

dem lichten steheft / wirſt ſelbiges am ersten ertappen/

undden legtenAufpasser nach der Dauer auslachen

Fönnen.

Dieses ist einbetrüglich/ dochaber sehr artiges

Verfahren in einer lustigen Gesellschafft meisterlich

zu practiciren,

24. Einem ein Blat / sojemandanders aus der

Kartegenommen/im Spiegelzu zeigen.

Dieses kommt den Unwissenden etwas frembd

vor /jafiefoltenmennen / daß es eineZauberen sey/

obschon die Kunstgarvon geringer Wichtigkeit.

Ichlaffe demnach jemanden ein Blat aus den

Karten Spiel ziehen und nachdem er es beſehens

folches wieder hineinstecken / der wohl gar aus dem

Fenster
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Fensterhinaus werffen ; zeige ihm alsdann eben der,

gleichen Karte in einem Spiegel ; Fragt sichs / wie

folches geschehen könne?

Dieses insWerckzu richten/muß mansichdar-

zu anstellen eben als wie die hocus pocus Künstler.

Diese Fauffen bey einemKartenmacher unterschied

liche Blätter von einerley Art ; Zum Exempel 36.

Herken/ 36. Schellen/ eben so viel Grüne, Eicheln/

Obern/Untern/Könige/2c. stecken sie heimlich zu sich/

undzwar eineArt in diese Tasche/ und eine andere

wieder anders wohin/ bißsiesolche alle miteinander

an gewiffe Ortund Enden verwahret haben.

Wannmannun auf gleicheWeise damit vers

ſehen/ holt man ein Karten Spiel hervor/ låst eis

nen andern daraus ein beliebiges Blat ziehen/es als

dannwieder hinein stecken/ oder aus dem Fenster/

oder wohlgar ins Feuer schmeissen.

Nachdiesen / wann man ſolchesBlat vorhero

mit angesehen gehabt/macht man ein Geschwäß oder

Getümmel/mitPfeiffen /Schreyen/ Singen; eben

als reie die Gauckler zu thun pflegen / und hohlt ins

zwischen ein ander eben dergleichen Blat aus dem

Sackhervor und zwar mit solcher Behändigkeit/

daß es die Umstehenden nicht vermercken können/legt

es aufdasKarten Spiel / und zeigt es im Spiegel/

sobatmanseine Wette gewonnen.

25. Einem guten Freunde/durchdieRarten ab

lerhandGeheimnuß verftehen zu geben.

Nehme ein gantesKarten-Spiel/und lege dass

felbe in einegewiffe Ordnung dergestalten / daß du

foldbe,fo offt dir beliebt/nachder Vermischungwie

derum finden mögest.

Dice
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Dieses aber zu erhalten so schreibe von einem

Blatzum andern mit sehr wenig Worten/ dein Ges

heimnuß/ schiebe alsdann die Karten Blåtter in eins

ander/so wird solches niemand errathen können auf

fer deinguterFreund/den du das Geheimnußvorhe

rozuverstehen geben / dieſe wird die Karte insichere

Ordnungbringen/ undjedem das Vertrauteste of

fenbarenkönnen.

26. DreygewiffeKarten-Blättervongleicher

Sortezu nehmen / davon eine oben, dieandere

unten die dritteaber in dieMitte des Hauffens

zustecken/undsieletztlich wieder alle

zuſammen zu bringen.

Dieseszubewerkstellen mußmanFleiß antens

den/damit ehe und bevor die 3. gewehlteBlätter

(esseyn nun gleich 3. Könige/Obere/oder Untereze.)

aufdem Tisch gelegtwerden / das vierdteBlat mit

einerfonderbaren Behåndigkeit oben aufmHauffen

zu liegenkomme.

Alsdann nehme man die übrigen 3. Karten/

und lege eine davon oben/ die anderein der Mittens

unddiedritte unten.

Ferner hebe man dieKarten ab und lege das

unterste Theil oben/ fo kommen die 3. Gleiche zus

fammen.
1

27. VerſchiedeneKarten-Häufleinzu machen/

unddarbeyzusagen, wasund welcheBriefe

die obersten aufsolchenſeyn ?

Ehe man beginnet diese Häufflein zuverfertis

gen/so istnöthig daßmansichvor allen die obersten

Kartenwohl bekannt mache. Lege alsdann fo viel

dufflein alsbeliebt. Um
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Umaberzu wiffen/welcheKarten oben aufliegen/

fonehmeman von demHåufflein eineKarte herunter

fagende/ essen diejenige / fo man vorhero besehen.

Nachgehends legeman die abgenommene Kars

te allein / und nehme gleichfalls auch bey denen an

dernHauffen eine andere Karte als man abgenom

men/nemlich dieſe ſojemand bereits in derHand hat/

unddie erstenoch ist.

Lehtlichzeigeman alle diejenige Karten/ so abs

genommenworden/ da es dann verwunderns werth

feyn wird/wieman solches errathen könne.

28.Sechs auflein mit derKarten zu machen/

und nachgehends mit verschlossenenAugen eine

gewiffeKartezu zeigen,auchmithin was

voreine diefelbige fey

Gegenwärtiger Aufgabe einGnügen zu leisten/

so nimm das ganze Karten Spiel in deine Hand/

und machedaßduin Behändigkeit die oberste vonals

lenKartenzusehenbekommst.

Behaltediese wohl/ und verfertige nachmahls

6. Hauffleinsogroß dir beliebt.

Nimmaus denenselben den grösten Hauffen/

und legedavonsoviel auf den andern/ daß du noch

einebehalten mögest.

Diesenun übergib denenumstehenden mit vers

schlossenen Augen/undsage sie sollen es wohlbesehen

und nachihren Gutdüncken wieder in demHauffen

stecken/duwollestsieschon wieder finden.

Wannfiefolcheszu Werckgerichtet/ſo eröffne

deineAugen/undsuche dieKarte,so du erstlichdurch

deineBehändigkeit besehen hast;dann diese ists/so die

andern auch nach dir geſehen und verstecket haben,

29. Ein
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29. Einartiges Kunst Stück mit 4. Röntgen

oder andern Karten von gleicher Sorte/ wie

nemlich dieselbige in Gegenwart derZuschauer

wunderlichzu verstecken, undſonderVers

mischungwiederumzusammen

zubringen.

Nimm4. gleiche Briefe aus der Karten / und

bringe fieunterden Spielzusammen/ halte aber eis

ne von diesen 4.Blättern über die andern nachder

Helffte/nicht anders als wie mansiebeym gemeinen

Spiel in derHandzu halten pflegt.

Zwischen die aller unterste stecke zwen andere

Briefe, und bedeckesie mit der untersten Karte, daß

mandie zwey andern nichtſehe/ und ſtreiffe ſie nachs

gehends alle gegen dich zu ; ziehe davon eine unten

heraus/laffe sie sehen/ und lege fie oben auf/ſage:Das

isteine von denen vier gleichen Karten

Ziehe noch eine andere unten hervor/ohnefieses

hen zulassen/ welchewann fie eine von denen 2. hins

tern bedeckten Karten / nemlich die unterste der 4.

gleichen gewesen/ so ziehe noch eine von unten raus/

stecke sie auch ohne jemanden dieselbe ſchauen zu lass

fen/ gleichder vorigen in dieKarte, und ſage / das iſt

nundie dritte von denen gleichen / ( wann er die 2.so

hinter denen ersten bedeckt waren nichtgesehen hat >

ſo bleiben unten noch drey gleiche Karten bensams

men/oben aber liegt nur eine ; vermeynen alfo die

Umſtehende / daß nur eine oben und unten ſey / und

noch 2. in den Spiel. Derohalben laſſe man das

Spiel abheben/so offt nur beliebet, und ſehe den uns

tersten aufden abgehebten Hauffen / ſokommen alle

die 4. gleiche Karten zusammen.

30, Ein
e
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30. EineKarte ausziehen zu lassen und diesels

beunter dieandern wieder zu vermischen/nach

mals aber zu machen / daß gemeldte Karte,

wann man das ganzeSpiel oben gegen einen.

Boden oderValcken wirfft/ nur allein das bes

JeheneBlatan denselben behangen bleis

be/ die übrigen aberalle heruns

terfallen.

LegetdieHerten/Schellen/Grüne und Eicheln

alle nach ihrer behörigen Ordnung im Spiel der

Sechsten eines zumDaysgerechnet : Laſſet alsdann

eine Karteausziehen,und ſie wider hinein stecken.

Eheman abersolcheKarten hineinstecket/muß

manzuvorn das ganze Spiel mit sonderbarer Bes

händigkeit/und daß es dieZuschauer nicht mercken

mögen/umwenden/damitder gesehene Briefverkeh

ret ju liegen komme/und also leichtlich erkandtwer

den möge.

Diesen Brief bringet geschwind oben auf die

Karte und beschmieret ihn mit ein wenig weiß

Wachs und Kalchuntereinander geschmolßen, oder

mit etwas Vogel-Leim/damit aber die Umstehens

Denfolches nicht gewahr werden/ kan man dasSpiel

unterdenTischbringen / undsolches desto geheimer

verrichten.

Wann dieses geschehen / so werffet das gange

Karten Spiel über euchhin/so werdet ihrsehen/daß

wo das beschmierte Blat antrifft , daselbst wird es

auchbehangenbleiben / die übrigen aber werden her.

unterfallen/ undein ungemeine
Verwunderungbey

denen Zuschauern verursachen.

31. Durch
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31. DurchdieKarte zusehen und zu errathen!

wasesfür einBlatsey/welches mandenen Zus

schauernzu ihrerErgögung

vorhält.

Dieses ist ein sehr luftiges Spiel/und verdienet

wohl vor andern beſehen zu werden.

Um abersolches desto kurzweiliger vorzuſtellen/

müſſet ihr mit prächtigenWorten und aufgeblafenen

Backen/euchbey denZuschauern ein mehrers Auffes

hen erwecken.

Gehet demnach anfangs mit einem / welcher

euchin der Sache der Verschlagenste zu seyn bedůns

cket/ ein wenigbeyseite / und saget zu ihm / daß ihr

einKunst Stück zu probiren gewillet send er solle

sich derohalben wohl zur Sache schicken / und wohl

auffolgende Lehre mercken :

Wannihrdie ganzeKartevor eureStirn oder

Augenbringet,sosolle er euch sagen / ob dieförderſte

eine gemahlte oderschlechte Kartesev ; das ist er solle

sich neben euchverfügen / daß er mit seinemFußden

eurigen erreichen könne / und so offt eine gemahlte

Kartevorkommt/ euch ein Zeichen geben.

Habtihr solches dergestalten zusammen verabs

redet/so machetden Anfangund faget :

IhrHerren fehet hier andieKarte/ so gang

ohneBetrug und Falschheit ißt. Diesewill ichrecht

vor die Stirn meines Haupts ſehen / und euch nach

einanderſagen/ obs eine gemahlte oder anderesey?

Machetalsdann folgenderGestalt denAnfang:

Die erste ist keine/die andere iſt eine/ die dritte

wieder eine, dievierdte keine, und so ført.

Anbey
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Anben aber ist zumercken/ daß derjenige der

euchwarnet/sichsonderlichfrembd bezeigen solle/und

offters groffe Verwunderungs-Worte ausruffen.

Bißweilen fångt man auch wohl gar im Spiel

anzustreiten / was doch dieses vor ein Brief oder

Karten-Blatfen/woraus dann leichtlich eineWets

te entstehen kan / bevor ab ſo man ein gut Gedächt,

nußhat/ undzuvorn in dieKarte gesehen / auch das

von einige behalten; da man dann gar ein und andere

Kartefpecificirenkan. Welches je öffter es bey de

nenZuschauern, und setzet dieselbe allzuſammen nicht

in geringe Verwunderung.

82. EineKarte abheben und befehen zu laſſen/

dieſelbewiederaufzulegen, und in eine an,

derezu perwandeln.

Nimmaus den gangen Karten Spiel 3. oder

mehrBlåtter/kehre dieselbe alſoum / daß das gante

Spieloberder Karten bedecket bleibe. Faffefie alse

dann in deineHand / und laſſe eine von oben abheben

undbeſehen, auchwieder obendrauflegen.

Endlichkehre mit sinckenderHand in einersons

berbaren Geschwindigkeit die ganze Karteum /und

frage zugleichwas vor eine Karteoben aufliege ?

Dabann mangånglichdavorhalten wird / als

lege diefelbe oben/ die sie beschen und selbst draufge-

legt haben.

Wollen sie nun/ wie es insgemein zu ergehen

pfleget,felber hartnäckig behaupten / so wette mit ihe

nen umein StückGeldes/ und wann ſie drein ver-

williget/ſolaffe die Karte abheben/ die dir dann deine

Mühe gewißbezahlen wird.

83. Line
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33. EineErfindung / nach welcher ein Vogel

voneinemKarten Blatherausfleucht.

Hierzu mußman ein gankes Karten-Spiel has

ben / und deren Blätter allzumaht viereckig auf.

schneiden / solche zierlich zusamme
n fügen/ derge

stalten / daß man nicht sehen kan , ob dieKarter

gleich liegen ; aber oben auf legt man ein gankes

Blat / damit die ausgehohl
te
Karte nicht gesehen

werde ; doch unten thut man kein Blat darunter/

fondern låst es offen / und damit kan man folgende

PoffenzuWerck richten.

Thue
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Thue in das ausgeschnittene A einen Sper

ling oder ein anders kleines Vögelein / einen Froich

Maus 2c. oderwas sonst die Herren Zuschauer von

dir begehren /daß du ſolleſthervor bringen / und wie

hierim D angewieſen wird.

Nunverstelle die Karte dergestalten/ als wann

fienichtzusammen geflicket wäre / worauf nemlich

bas oberste Blat allein mußgeleimt werden/ damit

mandas geflickteKarten . Werck nicht ſeben könnes

hier B.

Wannnunduinwendig nachdeinen Begehren

verfahren haft / fo lege darüber ein lediges Karten.

Blat miteinem Scdfftlein / woran dues zurNoth

hinweg schieben kanſt.

Nachdem du dieses schon zubereitet / hast du

hierzu nur noch 2. Karten vonnöthen / die befagter

maffen sollen beschaffen seyn ; ingleichen noch eine

andere/ womitmanseine Warren Poſſen zu treiben

pflegt /um dieZuschauer zu betriegen / die man dann

baldherausbringt bald wieder in Sackstickt ; die

andereaber must du geſchwind herbey ſchaffen/ und

miteinemNasentüchlein zu decken / dieweilen sie ets

was groß ist.

Inzwischentreibe allerhandlustige Poffen und

lächerliche Narrentheidungen / damit ja niemand

deinen Schalck mercken möge.

Lehtlich stecke deine eine Hand darunter undzie

he das unterste Blat hinweg/ fo mit ein wenig

Wachsfestangemacht gewesen / lege es oben aufdie

Karte mache wiederum ein hocus pocus, ergreiffe

das Naßtüchlein und schüttele es/ ſo wird der Vos

C gel
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gel / Frosch oderMaußheraus kommen / und ein

groff 8 Geldchter verursachen.

84. Einem zu sagen welches Blat er in Sinn

genommen unter 21. Barten.

Nimm 21.Briefe in deine Hand , lege ihr das

von drepe nach einander auf einen Tisch , also/ daß

man die Farbesehenkan / darauflege wieder drey/

dannnochmalso viel / und dasbiß alle at. Blätter

aufeinanderin 3. Hauffen/in welchen jedem 7.Blåts

tersind zu liegen kommen.

Indessen aber da du also mit demHerumlegen

beschafftiger bist/ fosagezujemand an dem Tische/ er

folle ihm ein Blat/was er für eines wolle/ in Sinn

nehmen.

Bistdu fertig/fo frage/ in welchem Hauffen,

das Blat/so ersich in Sinn genommen/ liege.

Nimm alsdanndie Hauffen wieder auf/ doch

also / daßderHauffe darinnen das Blat liegt, so der

ander im Sinn genommen / in die Mitte komme.

Dann lege dieBidtter abermal aufden Tisch/

also daßwieder drey Hauffen werden / und ſprichzu

derPerson / siesoll acht haben in welchem Hauffen

dasBlat/fofie in Sinn genommen / kommen wer

De/laffe dir denselben Hauffenzeigen.

Nimm dieHauffenzum dritten mal zuſammen/

und zwar in erstbeschriebener Ordnung / lege die

Blatteraufden Tischwiezuvor/ doch daß 3. Haufs

fen allezeit bleiben.

Heiffe die Verfon nochmalenAchtunggeben/in

welchem Hauffen ihr in Sinn gefastes Blat zuliegen

fomme. Hatsiedirsolches gesagt und gewiesen / fo

brin,
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bringedieHauffen nochmalen / zusammen/verstehe

wider also daß das bemerckte Blat in die Mitte

komme.

Leßlichzehle die Blåtter / entweder von vornen

oder von hintenber/ so ist gewiß allemal das eilffte '

Blat dasjenige / welches der andere in Sinn ge

nommen.

35. EingewiffesRarten-Blat aufeine verāns

derteWeise als die vorhergehende,

zu errathen.

?
BringeeinKarten Spiel hervor , und ziehe

daraus verschiedene Blåtter / von dem laſſe jemans

deneinesinSinn nehmen / doch daß er darben bes

mercke/ das wievielſtëBlat es der Ordnungnachge.

wesensey/ wann duihmezum Exempel folgende 13.

Blätter also vorlegest.

1.2.3.4.5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13 .

0.0.0.0.0.0. †. o. o. t. o. 0. 0.

Gesetzt nun es hättesich jemand das7. oder 10,

Blat in Sinn genommen ; so ergreiffe du die Blåt

ter nach ihrer Anzahl und lege ein Blat oben auf

das andere sagende.

2. 3. 4. 5.6.7.8.9. 10. 11. 12. 13. 14 .

O, O, o. t.o.o.t.o. 0. 0, 0. 0 .

13. 12. II. 10.9 8.7.6. 5. 4. 3. 2. I.

DieUrsache deffen ist / dieweil du von 2. haſt

angefangenzu zehlen/ Derobalben kanst dusagen, es

werde das 13. oder das 11, Blat ſeyn/ ſo ſich der ans

derein Sinn genommen.

Sprich
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Spricht er aber/daß es das 7. oder 10. gewes

fen/fozeble also fort:

7.8.9.10. 11. 12. 13.

0.0, 0. O. o. o. t.

Oder beyzehen:

IO. II. 12. 13.

o. o. o. t.

Obnunzwar nicht zuläugnen stehet/ baßdieses

Spieletwas schwerzubegreiffen / so ist es dochim

Ende nichts anders / als daß man birsaget/manhas

bedas 7. oder 10. Blat inden Sinn genommen ; du

aber verfolgeſt nur dieZahl derBlåtternachihrer bes

liebten Ordnung undzeiget dieselbige wieder von

neuem.

36, 4. Karten,Blätter auf eine besondere Art

zu zehlen.

Manergreifft das Karten-Spiel/ und erwählt

daraus 12. Blåtter / legt davon 9. auf den Tisch/

dergestalten/ daß 3. nacheinander gelegt werden /

darunternochmalen 3 und zuleßt wieder 3.

Nachdiesem gibt man die reftirende 3. einem

vondenenHeren Zuschauern in die Hand/ fagende:

Leget diese drey Briefe also / daßman überall

vonbeyden Seiten / sowohlzur rechten alslincken/

wieauchvon untenhinaufroarts / als von oben hers

abwarts viere zehlenkönne.

Solches aber wird niemand 7 auffer der so dess

fen genaue Wiſſenſchafft hat / behörig verrichten

tönnen.

Derowegen gehme man die 3. Karten - Blåts

ter/
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ter/lege eines aufdaserste in der obern Reihe/ das

andereaufdas mittelste Blat in der mittlern / und

Das legte aufdas leßteBlat in der untern Reihe / so

Fönnen von allen Seiten her / wie auchvon oben hers

abund unten hinauf , überall viere gezehlet werden.

38. 5.Bartensäufleinzu machen und ohnbes

sehens einige Blåtter begehren / und nachges

benswiemanfiebegehrt / also auch wieder

darzulegen.

Manmischet einKarten Spiel/ und hat dars

bey acht/daßman ein Blat oben aufbringe/ und es

das erstewerde/ wie allbereitschon in einer Aufgabe

mit 4. Briefen gelehret worden.

Hat man diesen ersten Briefwohl behalten/

machet man 5. Hauflein /und mercket daſſelbe wohl/

in welchem das besehene Blatliegt.

Dannergreifftman einen andern Hauffen / 66

fey gleichselbiger welcher es wolle nur diese ausge

nommen/ daraufdas bekannteBlat liegt.

Nehmtdavon oben ein Blat herunter undfor

dertzugleichebendas Blat/soman weiß, daßes auf

einen unter diesen Hauffen lieget.

Betrachtet das Blat wohl / fo man bekom.

men/ undgreifftwiederaufeinem andern Hauffen/

in welchem wieder nicht das zu erst besehene Blat

liegt; nehm auch zugleich ein Blat und fordert zu

gleichdas jenigeBlat/ſo manſchon in der Handhat.

Was man nunhier vor einBlat erhält das

fordertmanwieder undnimmt zugleich ein Blat

vondendrittem Haffen / welches aber auch das bes

wusteund anfangsbemerckteBlat in sich enthalten

folle & 3 S&
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Fernerfordert man dasjenigeBlat / so man

vom viertenHauffen bekommen/nehmtdavon gleich

wieschon vorherobelehret worden/ ein Blathinweg.

Zulegt aber begehret man dasBlatso man eben jeßt

erhaltenhat und bekommet dazumal allererst von

dem fünfftenHauffen/ welcher derjenige ist / deffen

oberstesBlatman gewust hast.

Dasjenige Blat / so man zu erst gefordert

streckt manbehende in feineHand voran / damit es

das erste werdeunter den begehrten Blättern ;so kan

man nachgehends alle verlangte Blätter nach bes

gehrter Ordnung aufden Tisch legen.

39. Ein eben dergleichen lustiges Spiel mit

der Karte.

Verfertige dir 9. Blätter/ nach der sonst ges

bräuchlichen Karten Form/ schreibe darauf jedes

maleneine besondereZahl / als 1 /2/3/4/5/6/7/ 8/

9'; oder auchwol andereZahlen als 1 / 5/ 10/ 15/

20/30/40/50/100, nachſelbſt eigenem Gefallen.

Ist dieses geschehen /so ruffe4. Personen / so zu

dem SpielHandreichung thun sollen.

Legeferner diese 9. Blåtter gang vermiſcht/doch

unbesehen aufdenTisch in 3. Reihen dergestalten

daß in jederReihe s. Blätter zu liegen kommen.

Nimm die drey obersten Blåtter / laffe ſie die

Personzu deiner lincken Hand besehen sich eines

Davon erwählen und in Gedächtnuß behalten / und

lege sie wieder alle 3. nieder.

Darnachnimm die andereReihe der 3. Blåte

ter/ laffe fte derPerson so in dieMitte fiket befehen/

fich gleichfalls eines davon erwählen und bringefie

iederan ihre Stelle.
Legts



Fünffter Theft. EST

1

Letztlich ergreiffe die lehte und dritteReihe /laß

fieauchdiedritte Person besehen /sich daraus nur eis

nes erwählen/und bringſie gleichfalls an ihren behỏ,

rigen Ort.

Wann dieses geschehen / so verfahre fernersfol.

gender Gestalt:

Nimm die 9. Blåtter in dieser Ordnung/eines

nachder andern.

1. 4. 7.

2. 5' 8.

3. 6. 9.

Lege fie in deine lincke oder rechte Hand/ also/

daß das neundte Blatzu oderſt in deineHand zu lie,

gen komme.

Wanndufie alle 9. in der Handhaſt /so legefie

nochmalenordentlich auffolgende Weiſe nieder :

1. 2. 3.

4. 5. 6.

7. 8. 9.

Thuedas neben dieſem noch zweymal / ſo daß

insgesammtdie Blätter dreymal aufgehoten / und

dreymal niedergelegt werden.

Sindfie nun zum drittenmal affo niedergelegt/

fo ergreiffedie obersten 3. Blätter und laffe sie die

Person/fo die zur lincken Hand fist befehen. Frage

fie ob ihr erwähltes Blat mit darunter fey : Beją-

het fiefolches /so gib ihr das Blat / fo zu deiner rech)

tenHandliegt : Verneinet er es aber/ so frage die

mittlerePerson/obihr bemercktes darunterſen/und

sodemeso ist/sogib ihr das dritte..

Endlichfrage die drittePerson/ zu deiner rech-

tenHand/ob ihr imSinn gefästesBlat darunterſey.

SagtZ 4



296 Desnatürlichen Zauber -Buche

A

Sagtsieja so gib ihr das Blat / so duzu deis

ner lincken Hand haft.

Dieses wann es aufrichtig zugeht /ſo lang nicht

fehlen / es mußjedePerson ihr bemercktes Blat bes

formen.

40. Wann 3. Personen eine gewisse Anzahl

Barten Blätter genommen zu errathen

wieviel deren eine jede habe.

Es seyn drey Perfonen / nahmentlich Hans/

Jörgenund Peter; nun laffe manden Peter so viel

Karten. Blåtternehmen als ihme beliebt / nur das

fie infich gleichseyn / das iſt/ daß ſieſich mit 4. divi-

diren laffen.

Nun gebe man auchdemJörgen 7. mal ſo viel

Blätter als offtmal 4. derselbenPeter genommen.

Ingleichenmagſich auchder Hans 13. malſo

viel aufsehen / als Peter gethan hat.

Wanndieses gesehen fage man zu Hanſen / daß

ervonseinen Karten demJorge undPetersoviel ab.

gebe als vieleBlätter ſchon einjedervon ihnen zus

Born hat.

Ferner daß auch Jörgen von seiner Karte fo

viel Briefe dem Petro und Hansen mittheile / als

vielesieschon vorhero haben.

Endlich, daß auchPeter von seinen Blättern/

foviel demHansen und Jörgen vorstrecke / wie viel

einjedervon ihnen zuvorn schon empfangen oder

fichselbst genommen haben.

Solchergestalten wird ſichs fügen / daßeinjes

der unter ihnen gleiche Blätter bekommen wird/ ver.

Febe anderAnzahl oder daßsieeine gleiche Sume

mam
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mam aufwerffen werden ; und die Anzahl einer jeden

Person wirdgedoppelt so viel auswerffen / alsPeter

im Anfangvorsich genommen bat.

Derohalbenso du begehreft von einem aus die

sendreven die Anzahl ihrer Karten zu wiffen/sowird

die helffte dieferBahl allezeit gleich seyn der Anzahl

desPeters Karte/ so er sichAnfangs auserlesen.

Wannduhingegen fo offt 7.mal / oder so offt

13. mal nimmiſt/ als offtmalen 4. in Peters Karten

enthalten / ſo bekommst du die Anzahl der Karten/

die erstlichJörgund Hans sich geben laffen.

Zum Exempel : Wann Peter 8. Karten vor

fichausdemSpielnehme ; somuß Jörg deren 14/

das ist 2. mal 7. haben/ alldieweilen in g.zweymal 4.

stecken ? UndHans muß 26. nehmen , nemlich 2.

mal 13/auserſtberührterUrsach.

Mannnun derHans so a6. Karten hat/von

dieſen 14. weg/und demJörgen gibt / derschon oh

nedemso viel hat; ingleichen 8. an Petern/der auch

schon vorhero so viel genommen ; ſo werden ihme

mehr nicht als 4. übrig bleiben / undJörg wird 26/

Peter abernur 16. haben.

Hans.

26.

Jörg. Deter.

14. 8.

4. 28. 16.

8. 32.

16. 16.

8.

16.

AberwannJörgſo 28. Karten hat/ von des

nenselben 4. dem Hanſen giebt / der vorhers ſchon 4

gehabt/ und 16. den Petro/ welcher auch schon 16

gehabt; sowerden ihme 8. übrig bleiben/undHans

wird8-baben/Peter aber 32.

& S Lekt
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LehtlichwannPeter der 2. Karten hat/davon

8. dem Jörg und 8. dem Hansen abgiebt /so werden

fie alledrey 16. behalten / das da doppelt g. iſt / nem

lich die Anzahlder Karten / so Peter gleich im An

Fangaus dem ganzen Karten-Spielgenommen hat.

1. Buerrathen wasvor welches unter 3. Kar,

tenBlättern eine jede von 3. Personen

genommen.

Solcheszu errathen / so darf die Anzahl der

Augen an einen jeden Karten Blatnicht über 9.ſeyn.

Alsdann aber der Aufgabe ein Genügen zu leiſten/

fagemanzu der ersten Person daß sie beliebe abzus

nehmenvon dergedoppelten Anzahl der Augen/sosie

inihren Karten hat ; den Rest aber durch 5. multis

plicire/undzu demProduct hinzu thue dieAnzahl der

Augen welche die andere Person in ihrer Kartehat.

Nachdiesemheiffe man wieder 5. zu derSum,

mathun/und die andere Summamzu erhalten/und

nachdeme von dem andern Duplo diefer andern

Summa genommen worden/ laſſe man den Rest

nochmalen durch 5. multipliciren/undzu demProduct

nochhinzuthun die Summa ter Augen von derKars

te/welche die dritte Person genommer hat.

Endlich fordert man die Summam ſo durch

diese lettere Addition heraus kommt ; dann wann

manhierzu noch 5. thut/so kommt eine andere Sum

mavon 3.Figuren heraus / deren erste zur lincken

Handgeben wird die Anzahl der Augen von der

Karte/welche die erste Person genommenhat ; diese

Die Mittlere aber wird andeuten die Augender Kars

ten von der andern Person ; und die legte gegen die

rech-
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rechte Hand zu folle entdecken/ die Karten der drit,

ten Person.

ZumErempel: Wann die erste Person 3. Au

gengenommenhatte / die andere 4 unddie dritte 7!

undmannehme 1. von der gedoppelten 6/ nemlich

von der Anzahl der 3. Augen der erstenPerson ; mul

tiplicirte alsdann den Rest 5. durch 5/ ſo daß 25. here·

auskommen/ zu welcher die Anzahl 4! als die Kar,

ten-Augen der andern Person gethan/ erhielte man

29/ diese zu 5/ geben die andere Summam 34/

Deren Duplum wäre 68/wovon 1. genommen/ refti-

ren 67/welchewann ſie multiplicirt würden durch 5/

folten335. ausmachen ; zu dieſen 7/ nemlich die An.

zahl der Augen von der Karte der dritten Person/

hinzugethan/ undnoch 5. darüber/ würden die legte

Summam nemlich 347. ausmachen / als deren 3.

Figuren absonderlich die Augen jedeKartevorstellen

können.

42. DievorigeAufgab/auf eine nochleichtere

Manier.

Wann man der ersten Person befohlen daß sie

zur gedoppelten Anzahl ihrer Augen / hinzuthunsols

le solasse man auchsie die Summam durch 5. mu

tipliciren/undzu dem Product die Anzahl der Augen

fügen /welche die Person in ihrer Karte hat.

Nachdememanauch gleicher Gestalt/ zum Du-

plo der vorhergehenden Summabringen laffen /so

befehlemanferner/daß das alles durch 5. möge mul

tiplicirt / und zu dem Product die Anzahl der Au

gen von der dritten Person ihrer Karte gebracht

werden.

Д
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Alsdannbegehre man dieSumma /so aus die

fer lettern Addition herrühret/und nehmedavon 55/

umdurchden Reſt die Zahlzu erhalten / so aus de

nen 3. Figurenzusammengefeßet wird/deren eineje,

de wie zuvorn die Anzahlder Augen einerjeden Kar

tefürstellig machen föll.

Zum Erempel: 1.ju demgeboppelten 3.gethan/

nemlich zu 6/ſodieAugen von der ersten Person ihs

rer Karten andeuten : Nachmals die Summa 7.

multiplicirt durch 5/ erhålt man 35/ zu welchen ge

fügtdieAnzahlder Augenvon der andern Person ihr

rerKarte /nemlich 4' gibt 39/ deffen Duplum iſt 78/

zu welchen 1. hinzugethan / und die Summa79. dia

vidirtburchs/macht 395. undüber das noch7/nem,

lich die Augen der Karten von der dritten Person/

bringthervor402/ darvon 55. genommen / reſtiret

347/deren 3. Figuren stellen absonderlichfür dieAus

gen einer jeden Karte.

43. Unter 3.bekannten Karten Blättern zu ers

rathen / welches eine jedevon z. Perſo-

nen genommen.

Die 3. bekannte Karten Blåtter follen seyn/

A,B, C, davon follen 3. Personen jede eines sich er

wählen/namentlich / Cajus, Sejus, und Titius,

Solches aber kanaufſechserley Weise zuWers

cke gerichtetwerden /deren jede eine anderst ist alsdie

andere / wiehieraus unschwer abzunehmen stehet;

wann man nemlich Cajo, 12, Sejo, 24. und dem Ti-

tio 36.zueignet,

Cajus
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Cajus. Sejus.
Titius. Summa,

12. 24. 36.

A B. C. 23

A. C. B. 24

B. A. C.
as

C. A. B.
27

B. C. A. 28

C. B. A. 29

Nachdiesemsagemanzu Cajo, daß er folle zus

ſammenthun/ dieHelffte der Anzahl derKarten A.

dasbrittheilderKarte B. und das viertheilder Karte

C; undfrage alsdann nach der Summa die entwes

derag/ ober 24/ ober 25/oder 27/oder 28/ oder 39/

feyn wird/wieaus bepſtehenderTabellzu ersehen.

Diese zeigt an/ wannzumErempel die Sum

ma25. wäre/ daß Cajus hatte die Karte B genom

men;Sejus bieKarteA, und Titius die Karte C.

Wannaber die Summa 28. wåre / so müste

CajusB, Sejus C, und Titius Agenommen haben.

Und alsoverhält esſichauchmit denen übrigen

Personen/ Karten und Summen

44. Ausvielen unterſchiedlichen Aarten Blāt,

terndiejenigezu errathen , ſoſich jemand

in Sinngenommen.

Mannehme nachBelieben ein Karten - Spiel

und daraus eine gewiſſe AnzahlBlätter/lege ſie auf

den Tisch /undzeigesolche in richtiger Ordnung der

jenigen Person /welche eine davon in die Gedancken

faffen folle ; doch soll man den Apfang bey der

obern



302 Des natürlichen Zauber-Buchs

obern machen / und fein geschickt eine aufdie ander

legen/ dergestalten daß die Augen oderBilder in die

Höheund ins Gesicht kommen.

Wann man sie nun ordentlich abzehlet / um

bavon dieAnzahlzu errathen / zum Exempelhier 12,

ſoſageman/daßdiePerson /so eine gewiſſe Kartein

ihre Gedancken gefast/derjenigen Zahlerinnern solle/

die feine bemerckte Karte ausmacht / nemlich 1/

wannsie die erste Karte; 2.wann ſie die andere Kar

te ; 3. wannsie die dritte Karte bemercket / und ſo

fort.

Nachdiesem lege man eine Karte nach der ans

dern aufdas übergebliebene Spiel/ dochin einer ente

gegen stehenden und contraren Ordnung oder Ge

ftalt; und fange an auf den Rest des Spiels zu ſes

gen dieKarte / somanzu erst aufdem Tisch gelegt/

und höre aufbey derjenigen / dieman zuletzt gezeiget

hat.

Frage ferner nachder Anzahl der in Sinn ge

nommenen Karte/ welchewir hie wollen 4.gelten lass

sen ; dergestalten daßjemand die 4te Karte bey sich

bemerckthatte.

Nun lege manauf oderentdecke alle Karten

überdem Tisch eine nach der andern/ oben bey der4/

als der bemerckten Karte angefangen / und zehle 5.

beydem nechiifolgenden Blat/ ingleichen 6/ bey dem

britten/ undsofort/ biß manzuseiner Zahl 12. ges

langet/ fo die Karte ist/ dieman anfangs genommen,

Und dieses 12te Blat/ wird zugleich diejenige

Karte andeuten/ welche sich ein anderer in Sinnges

45. Une

nommen.
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45. Unter vielen und mannigfaltig / ausgeleg,

tenKarten/ dieeinzigezu errathen/ sòje

mandbeysichinseinen Gedancken

bemerckt.

Es ist bewuſt daß die Anzahl aller Briefe in eis

nem gangenKarten.Spiel/sichdurch 3. dividiren lass

fe/ dergestalten/ daßman also von ihnen 3. gleiche

Reihenverfertigen Fan.

Nun last unssetzen / daß 36. Karten Blätter

vorhanden/und 3. gleiche Reihen gebracht wären.

Frageman demnach erstlich/ in welcher Reihe

die in den Sinn genommene Karte liege.

Hieraufbringtman alle Briefe wieder zusam

men/ doch also / daßdie Reihe / worinnen die bes

merckteKarte liegt/zwischen der zwey mitte zu liegen

fomme.

Legt alsdann die 36. Karten nochmalen in 3.

gleiche Reihen / und legt den ersten Brief im Ans

fang der ersten Reihe, den andern , in der anderna

dendritten/in der dritten Reihe ; dannden 4ten wie

der in der ersten Reihen / den fünfften, in der andern/

den 6tenin der drittenReihe/und so fort/bißzuEnd

der ganzen Karte.

Fragtnochmalenin welcher Reihe vorjeko der

in SinngenommeneBrief sich befinde.

Legt die Kartewieder zusammen und theiletſie

auchwieder in 3. gleiche Reihen aus alles nach vors

hero beschriebener Ordunng.

Lehtlichwann man verstanden / in welcherReis

he der bemerckteBriefzum drittenmal liege ; so wird

manauch leichtlich errathen können/ daß solches in

der Ordnung dersechste sey.

Oder
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Oderwillman die Kunst desto g.heimer pra-

&iciren/fo bient zu wiffen /daß es allezeit der 18te/

bas ist der mitelfte Brief in dem gangen Kartens

Spiel fey : Dahero wann man die Karte nach obe

beschriebener Ordnung zuſammen gebracht / wird

man leicht den 18ten Brief vorlegen fönnen / als

welches allezeit unträglich die in Sinn gefaſte Karte

ist.

46. Zuerrathen wie viel Augen dieKarte ge

babt/sojemand aufunserBegehren aus

den gangen Spiel gezogen.

Wannjemand aufunserBegehrennach seinem

Belieben einen Briefaus dem Karten . Spiel gezo

gen/derenzum Exempel 53. vorhanden/ wie man

fich nemlich derselben beym a l' Hmbre bedient/ ſo

fteht leichtzuerrathen / wie viel Augen die gezogene

Kartehabe/indeme darinnen eine jede Figur 10.gilt/

die übrigen aber nachihrer Vielheit der Augen, auch

bochoder nieder geachtet werden.

In Erwegung nun des übrigenvon der Karten/

eines nachder andern/folaffe man die Augen der ers

ſtenKartezu denen Augen der andern / und za dieſer

Derdritten ihrethun / und ſo fort bis auf das legte

Blat/ allezeitnichts desto minder 10. aufgeworffen

von derSumma/ wann ſie gröſſer iſt/ da man ſies

het/daß erunnüglich die 10.und die figurirten Kars

tenzuzeblen ; dann indem sie 10. gelten / so verwirfft

mamselbige ; derohalben wann man die lekte Sum-

manvon 10. nimmt / ſo wirdder Reſtdie Anzahl der

Alugenandeuten / die man gezogen hat.

Esistleichtzu erachten, daß wann nichts übrig

bleibt
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bleibt/ die Karte so man heraus gezogen/ entweder

einezehende oder figurirte Karteseyn müſſe, und daß

insolchen Fall/wann es eine figurirte Karte ist / man

nichtversichert leben könne ob es nicht vielmehr ein

König/Frau oderKnechtsey.

Solches aber zu erforschen/ wird beffer seyn/

fich eines Karten- Spiels zu bedienen / welches nicht

mehr als 36. Blåtter hat: dergleichen ist/ dessen man

fichbeym Piquet- Spiel bedienet/ da nemlich einD.

ber-oder Untermann 2. gilt / dieDame aber3, und

der Künig 4.

Willman ein zusammengefeßtes Spiel aufdie

Bahnbringen/ aus 32. Briefen/ wiemansichs heus

tiges Tages belieben låst in Piquéten / ſo verfähret

mandamit/wieoben belehret worden/ ausgenom

men / daßman noch 4. allezeit zur legten Summa

thun muß,umeine neue Summam zu erhalten, wels

che wann mansievon 10. nimmt sienemlich klein ist:

oder von 20. ſo ſie gröffer ist als 10. wird der Rest

allezeit die Anzahl derjenigen Karte andeuten/ die.

manheraus gezogen hat dergestalten/ daß wann 2.

åbrig geblieben/wird es einKnechtseyn/den manhers

aus gezogen ; restirt 3. bedeut es eine Dame/4. einen

König 2c. 20.

IstdasKarten Spielunvollkommen/somuß

man erſtlich durchsehen / welche Karten Briefe abs

gehen odermangeln/ undzu der legten Summa die

AnzahlderAugen thun / von allen denenKarten ſo

abgeben.

Nachdiesen muß manſoofftmal 1o. nehmen/

als immer möglich/ damit folglich die Summanach

obberührter Art heraus komme durch die Addition,

11 nem
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nemlichvon 10.oder von 20. nachdeme es über oder

unter20.seyn wird/abgezogen.

Istdemnachklärlich erwiesen / daß wann man

dieKarte nocheinmahl beſchauet/ man alsbalden die

Kartebenennen oder andeuten könne/ welche ein an

deraufunser Ersuchen heraus gezogen gehabt.

46. ZweyBarten aus den gangen Spielziehen

zu laſſen,undzu errathen, wie vielAugen

beybeBrieffehaben.

Wannjemand ohngefehr 2. Briefe aus einer

Kartevon 52. Blättern gezogen håtte so sagt ihm

daßer zu einer jeden solchen nochsovielKarten hins

zu thue/ alsviele Augen er über 25. herausgezogen/

welches dieHelffte von den gangenKarten-Spiel ist/

weniger 1.

Nunlaſtihn zu jeder figurirtenKarte eine belies

bigeAnzahlfügen.

Zum Exempel: Wann die erste Karte eineZes

hendegewesen, so last ihn 15. Kartenhinzuthun/ und

wann die andere Karteeine 7. gewesen/so last ihn 18.

hinzufügen/ welche in allen 35. Briefe ausmachen/

daß demnachnur noch 17. Kartenvon ganken Spiel

übrig bleiben.

NunnehmtdieKarte von ganzen Spiel/ und

soihr befindet / daß davon noch 17. restiren / dann

wird dieseAnzahlvon 17, zugleich andeuten wieviel

Augen aufdenen beyden heraus gezogenen Karten

stehen.

Umaberdie Kunst desto verdeckter zu spielen/

somußman dieKarte nicht einmahl anrühren / ſons

dern manmuß dieAnzahl der Augen einer jeden von

beyden
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beydenKarten wegnehmen laſſen , die nemlich von

26. abgezogen worden / fo da dieHelffte ist der Ans

zahl aller Karten/ und die beyden Reste zusammen:

thun laſſen, umdie Summamzu erhalten/ die man

fördern muß/damit man sie vonderAnzahl allerKars

ten wegnehmenkönne, nemlichvon 52. dann die Ans

zahl/so alsdann übrig bleibt, ist diejenige so man ges

fuchet.

Zum Erempel : ich habe eine Zehende und eine

Siebendeheraus gezogen / wann ich derohalben 10.

von 26. abziehe/ſo restiren noch 16. und von 26. wegs

genommen 7. bleiben 19. Nun so ich die beyden

Reste 16. und 19. zuſammen bringe / ſo bleiben 35.

vorihreSummen.

Diese von 52. abgezogen/ceſtirt 17.für dieAns

zahlderAugen beyderKarten Briefe die manhers

aus gezogen.

Auf gleicheWeise kan man auchmit einer Pis

quet-Karte verfahren / fo aus 36. Briefen beſtehet/.

oder wohlgar nur aus 32.

Aber dieKunst noch geheimer zu verfügen/fo

nehmet an statt der Helffte 26. von allen Karten/

wann deren nemlich 52. seyn/ eine andere geringe

Anzahl dochmehr als 10. hier 24. wovon 10. und 7.

abgezogen/reſtirt 14. und 17. deren Summa31, abs

gezogen von 52. als von der Summa der ganken

Karten/ bleibt übrig 2 1. davon noch 4. genommen/

foDas duplum des Uberschusses der 26. über 24. ist/

umübrig zu behalten 17. nemlich die Anzahl beyder

Karten/somangezogen/ nemlich 10, und 7.

Wann man sich einer Piquet-Karte von 36.

Briefen bedienen will/fokan man anstatt derHelf-

11 2 te 18.
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te 18. gleichfalls einegeringere Zahl nehmen, als 16.

davon 10. und 7. abgezogen/reftirt noch 6. und 9. des

ren Summa 15. wann sie von 36. als von der Ans

zahldesganzen Spiels weggenommen wird / bleibt

nochübrig z 1. wovon man noch4. wegthun muß / so

das duplum exceffus iſtvon 18. über 16.um dadurch

17. im Restzu behalten , so da geben wird dieAugen

beyder gezogenen Karten Briefe.

Ingleichen wann eine Piquet - Karte nur aus

32.Briefen besteht/ so kan man an statt der Helffte

16.eine mindere Zahl ergreiffen/ die aber nur gröffer

als 10/ hier 14. ſeyn soll.

Soman nunhiervon 10, und 7, nimmt/ſo reſtis

ret 4. und 7. derenSumma i 1. von 32. gezogen/gibt

21.davon mußman noch 4. nehmen / ſo das duplum

des Uberschusses iſtvon 16. über 14. um dadurch 17.

anstattdes Rests oder der Anzahl der beyden gezo,

genen Briefe/ nemlich derZehenden und der Sies

bendenzu gewinnen.

Und auf gleicheWeise kan man auchmit einer

Karte/ die noch weniger als 32. Briefehat/ gank fis

cherlichverfahren.

47.DieAnzahl der Augen dreyerKarten,Blåts

tersoman nachBelieben aus einen ganßen

Spielgezogen/ ungesehen zu

entdecken.

Diese Aufgabe aufzulösen gleich der vorherge

henden/undzwar auf die allerkürzeste Weise /so ist

zu wissen, daßsich die Anzahl derBriefevon gangen

Karten Spiel müſſe dividiren laſſen durch drey / da:

herodann von selbsten folget/ daßweder ein Kartens

Spiel
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Spiel von 52, Karten/ noch eines von 32. Karten

hierzu dienlichsey ; aber wohl eine ganzeKarte von

36. Briefen ; alldieweiln dieſer Anzahl dritterTheil

nemlich12. die Aufgabe aufzulösen folgender Gestalt

gar behülfflich feon kan.

Sagetderohalben zu der Person/die 3. Briefe

auf euer Begehren aus denKarten Spiel gezogen/

daßsiezujederKarte/die sie genommen/so viel andes

re Karten/als wie viel die Augen erst bemelder Bries

fe/die Zahl 11. übertreffen/ hinzu thun/welches das

Drittheil ist/ weniger eins/ von den gangen Kartens

Spiel.

Nunlaffet/ gleichwie in vorhergehender Aufs

gabe, alſo auch allhier/zu jedemfigurirten Blat eine

beliege Anzahlthun.

ZumErempel: der erste Karten Briefsoll seyn

9. derohalbenthue man darzu 2. Blåtter; die andere

aberfollfenn 7. deßwegen füge manzu ihr 4. Briefe ;

die dritte letztlich foll fenn 6. gebe man ihr demnach 5.

Karten/ also daßdie gankeSumma 14. auswirfft/

und in den ganzen Spiel noch 22. Karten übrig

bleiben.

Nunnehme man die übrigenKarten desSpiels/

hier 22.so wirddieseZahl andeuten/ wie vielAugen

die 3. gezogenen Karten-Briefe in ſichhalten.

Oder/die Kunst verdeckter zu spielen / und die

Karte nicht einmahl zu berühren / so nehme man 12.

oder dasDrittheil des ganzen Karten-Spiels / von

derZahlderAugen eines jeden von denen 3. gezoge

nenKarten Blättern/und thue die 3.Reste zusamen/

um ihreSumma zu erhalten die man ausfragen

muß/daßman ihn von derAnzahl aller Karten ab,

น 3 neh.
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nehmen möge nemlich von 36. so wird die übrige

Bahlderjenigenumerusseyn/den man gesuchet.

Zum Erempel: du siehst eine Neundte/ eine

Siebende und eine Sechste heraus und nimmst

daher 9.von 12.ſo restiren noch 3.und noch7.von 12.

bleibenübrig s . auch legtlich 6. von 12. ist derÜbers

Restnoch6. dieſe 3. Reste 3. 5. 6. in eine Summam

gebracht/ geben 14. und dasvon 36. abgezogen/ so

geben dieübrigen 22. ju verstehen/daßsie dieAnzahl

DerAugenseyn / so man aus den gangen Spiel ges

nommen.

DieKunst aber noch besser zu verbergen / und

dieseRegul aufein Karten-Spiel/ so mehr oderwes

niger als 36. Briefe hat/zu appliciren/ſo nehmeman

eineKarte zum Exempel/ von 5 2. Briefen / fagezu

derPerson/sodie 3. Kartenheraus gezogen/ daßsie

zu jeder Kartevon den Ihrigen / so vielandere hingus

tbue/als viele fie Augen über 15. hat.

Zum Exempel: die erste Kartesey eineNeuntes

somüssen bierzunoch 6. Briefe gethan werden/die

andereabersoll eine Siebende seyn/ derowegen müß

fen hierzu noch 8. Karten kommen ; die 3 te endlichsey

eineSechste/ hierzu fügt man noch 9. Blätter / daß

alsodieganze Summa 26. Karten ausmacht/ und

alsonoch26, Briefe von ganßen Spiel überbleiben.

Wannmannun diesen Rest nimmt, und von

Diesen 26, allezeit 4. wegwirfft/welches derÜberschuß

von 52. aller Karten über das Drittheil 15. iſt/ und

Durch 3.vermehret/ über 48. so wird der Rest 22. die

Anzahl aller Augenseyn/versteh der 3.Karten-Blåte

ter/die man aus dem Spielgezogen.

Odernochbeffer ohne, das Spielzu berühren/

Го

r
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ſo laffe man wegnehmen die Anzahl der Augen einer

jeden Karte die gezogenworden / biß 16. welche um

1. die erste Zahl 15 übertrifft ; hernachmals alle Res

ftezusammenbringen / um die Summam zubekoms

men/nachderen manfragen foll/ und sievon der vors

hergehenden Anzahl48. abzuzieben ; so wirdderRest

dieAnzahlallerAugen andeuten/ die man mit denen

3.Briefenherausgezogen.

Zum Exempel: wann eineNeunte/ eine Sie-

bendeundeine Sechste wäre gezogen worden/ sagt

man 9. von 16. genommen / restiren 7. und ferner 7.

von 16. bleiben 9. letztlich 6.von 16.find nochübrig 10.

Diese 3. Rest bringt man in eine Summam

zusammen/ nemlich 7. 9. 10. so bekommt man 26.

für ihre Summa/ welche von 48. abgezogen / reftis

ret noch22. für dieAugen der 3. Karten/welcheman

hat abgehoben.

Gleicher weiſe/ wann einKarten - Spiel von

36. Briefenvorhanden/ kan man verfahren/ soman

eineAnzahlderKarten nimmt/ die über 10. isi; zum

Exempel 15.

So man sich nun der zusammen gebrachten

Karten bedienen will die zuvorn 26. abgeworffen/

wie schon erwehntworden. Daman dieseZahl von

36. abgezogen ; und zu dem Rest 10. diese Zahl 12.

nemlich denExcefs deß Tripli 15. mit 3. vermehret/

thut/das ist von 48. über dieAnzahl 36. aller Kars

ten;fo ist 22. die Anzahlder Augen/die man gesuchet.

An statt der 12. muß man in einen Piquets

Spielvon 32.Briefen/ noch 16. hinzu thun / dieweis

len 32. von48.genommen/restiren 16.

Nachdem Verfahren/ sowol dieser als auch

11 4
der
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der vorhergehenden Aufgabe/ wird auch gar leicht

fallen/ ein gleiches Spiel mit 4.und mehrBriefenzu

erfinnen/und auszudencken.

46. EtlicheRarten-Blätter alfo in einCreug

zu verschieben, daß! ſo man deren etlicheweg,

nimmt,welche wieder hinzu thut/nichts des

ftomindereinerleyZahl vers

bleiben.

Zum Exempel.

4 0000000 3

So

Mann manvon 1. gerad hinauf gegen 2. zu

zehlt/so befindetsich/daß13. Karten vorhanden; und

also auchvon 1.biß 5. auf4. oder 3. ebensoviel.

Nun nehme man 2. Blätter bey 4. und 3.

weg/
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weg/sowerden doch nochwie vormalen 13. liegen

bleiben.

Man thue auch das obere Blat bey 2. weg/

lege es unten wieder ben 1. verrichte auch deßgleis

chen bey 1. und bey 4. und legtlich bey 3. sosteht es

also:

OO

4 00000 3

so

Dann/dadas obersteBlat unten niedergelegt

worden/ hat sich dieZeil 1. 5. dardurch vermehret/

daß demnachwol zu beyden Seiten einBlat abges

henkan.

So man aber noch z . Blätter wegnehmen

wolte, könte man nur/ wie zuv orn allbereit gelehret/

verfahren ; da dann dieFigur also zu stehenkommen

würde.

Was
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Washiermit den Wegnehmender Karten ge-

lehret worden/ låst ſich gar füglich auch aufdasHin

zuthun derselben / oder das Vermehren der Karten

appliciren / welches ein jeder Verſtändigergar leicht

wirdbegreiffen können.

47. Unterricht von dem Al Hombre-Spiel.

Obwohlen dieses Spiels Ursprung keiner ans

dern/ als der Spanischen Nation , mit Grund der

Warheitkanund mag zugeschrieben werden/ so bes

zeugetjedoch die täglicheErfahrung/ daß solches an

Den Französischen Hofmehr excoliret werde/lals an

Den Spaniſchen."

Dann dieses ist der Frankofen angebohrne Ei-

genschafft/daßsiesichnicht sowol aufdieErfindungen

neuer Dinge legen/ als vielmehr trachten / dieAus,

ländischen erfundeneDinge zu verbessern.

Mankan aber dieses Al'hombre- Spiel mit 2.

3.4.bi
ß
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i 3. 4. biß 5. Personenspielen , doch wird die meinste

Wissenschafft darzu erfordert / wann nur 3. ſich mits

einander in daſſelbe einlaſſen.

DieKönige von Franckreich haben sich jeders

zeit sehr andieſen Spiel ergößt/ und ist es auch so

garschwer nichtzu erlernen / wann man sich nur erſt-

lichen eineWeise wohl bekannt gemacht, dann man

nach derselben die übrigen auchgar leichtleich einrich

ten fan.

Einigen will dieses Spiel mit dreyen nicht ge

fallen/ alldieweilen es daselbsten allzuscharpff hers

geht.

Ichfage billich allzu scharpff ; wordurch ich

aber nicht die Schårpffe deß Verstands / oder die

sonderbahreGemüths-Bewegung/ſo in diesemSpiel

erfordertwird/ verstehe ; sondernvielmehr die graus

sameMordthaten /ſo ſchon öffters durch dergleichen

Spiel/auchandenen Allerunschuldigsten Menschen

ſind ausgeübetworden.

Dahero wird es auch in Spanien mit guten

Fug/ el Renegado , das ist / das Teufels - Spiel ges

nannt.

Deme aber seye wie ihmwolle/ sowerden wir

uns nichts desto weniger vor dißmalen an dieses

Spiel undzwar mit drey Persohnen halten/ auch

unsereUnterweisung gebührend nach denselben eins

richten.

Man spielt abersolches Athombre-Spiel mit

40. Karten / und nimmt davon hinweg die achten/

neuntenundzehenden..

Anfangs ficht man/wer die Karte geben muß/

undsegt einjeder vor dieKönigin 10, Louiſen , øder

10.
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10. Rechen- Pfennige/ die ſo viet/ als 10. Louiſen

gelten.

Der dieKarte gibt/ ſtellt 3. zu / seinen Nach

barn zur rechten / und eben soviel seinen Nachbarn

zur lincken Hand ; ein gleiches thut er auch bey den

Dritten ; und solches widerholet er zum drittenmal/

biß einjedervon ihme 9. Brieffe erhalten.

Wann ſie allzusammt paſſen / und gar keiner

von ihnen spielt / ſegen ſie ein jeder 2. Rechen-Pfens

ninge ein, die dann so viel gelten / als denenSpielern

beliebt ; und solches geſchichtso offt man paſſet.

Dieses führe ich deßwegen an/ weil es bey grof

fenHerrn alfo damitgehalten wird / und es auchuns

allhier dienen kan/ eine Gleichheit in folgenden Dif

curs davon zu nehmen.

Aber ehe wir weiter gehen, wird nöthig seyn/

dieKarten kennen zu lernen / und derenBenennums

genbenzufügen.

Die3. Vornehmsten heist man Matadors, das

ift soviel als Mörder/ dieweilen fie alle die andern

niedermachen.

Der erst von diesen Matadors führt denNah.

menEſpadille , der andere Manille, und dritte Bafta.

Das Schuppen, Aß oder Tauß bleibt allzeit

die Eſpadille, und höchste Karte im Spiel/was auch

immer sonstvor eineTrumpffſeyn oder werdenmag.

DieManille ist die andere amBret/ aber nicht

immer/gleichwie die Efpadille , fondern wechselt ab/

nachdeme man den Trumpffin rothen oder schwars

Ben nimmt.

Ichsage nachdem man Trumpff gelten läst/

alldieweilen solches bey deme der ausſpielet/ ſtehet/

bann
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dann dieser pflegt zu sagen : Ich spieie Schuppen/

Laub, Schellen oder Herg/ und dieses ist alsdann

Trumpff.

So nun der Trampff ins Schwarze kommt/

so ist 2. von Schuppen oder kaub die Manille; fommt

er aber ins rothe/ so ist es 3. von Schellen oderHerk.

Esscheinet zwar etwas fremd zu seyn / das 2.

schwarzen/ und 7. in rothen die Manille abgeben

folle; aber es verursacht eben darum keine Verwirs

rungim Spiel/ wann man es nur erstlich ein wenig

gewohntist; dann das Spiel fällt hierdurchnurdes

sto leichter.

in

Der dritte Madator ist das Laub . Aß / dieses

nennt man Baſta , und gilt fo viel / als der dritte

Trumpf.

DerandereFall/ in welchem dieses Spiel von

den sonstgemeinen abgeht/ ist/daß das 2. in rothen

höher ist/als das 3. das 3. höher als das 4. das 4. als

F. das 5. als 6. das 6. als 7.

Hingegentheil in schwarzen / hält die 7. die6.

Diese dies . diese4. Diese die 3. und die 3. die 2. auf.

Absonderlich ist auchbey 7. in rothen /und bey

2, inschwarzen zu mercken/ daß/ so deren eine oder

die andereTrumpfworden/man alsbalden sage/daß

fie Manilleſeven.

Nachdiesen dreyen Matadors iſt Ponto die höche

steKarte/das istdasHergen-Aß/oderTrumpfinHers

ken/ und das Laub-Aßim FallTrumpf in rothen.

Darnachfolgen dieHerzn/Frauen/ Buben/

Die 2.3.4.5. unddie 6.

Ferner ist kein Ponto im schwarßen / dieweilen

bie schparken Asen zu einen andern Gebrauch dies

ney:
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nen;doch nehmen dieHerrn wannschwarze Trumpf

ift/den Plaßvon Ponto ein/ darauffolgen dieFrau

en/danndie Knechte, die 6. 5. 4. und die 3 .

Hierben ist wohl zu mercken / daß so die rothe

AfenTrumpfwerden/ sie höher seven/ als dieHerzn/

und hingegen/wo sie nichtTrumpfſeynd / ſo ſind fie

niedriger als dieBuben.

Woraus dann ohnschwehr abzunehmen / daß

deren Ambt lediglich an den Glücks -Fall dieser Zeits

lichkeit hangeund klebe.

Unddieses ists/ was wir vor nöthig erachtet/

auszulegen/ ehewir zu dem Spielselbsten begeben.

So bald wir nun das Spiel angehen wollen/

und ihr dieKarte gebt/ soflege ich an eurer/ und der

Dritte an meinerHandzu ſigen.

Nachdeme ihr die Karten gegeben / und den

Überschußaufmeine Seiten gelegt/mußmanſolches

allzeit unverhalten thun / um zu wiffen / wer gege

benhat/wer reden muß / und wer sich erklåren will

auf dieersteKarte zu spielen.

Dieses ist allezeit dasAmbt und die Verrichts

ung deßersten/ nach welchen ich alsdann in derOrd.

nungfolge.

Ehe ichdemnach meineKarte aufhebe/ sehe ich

wohlzu/ob ichetwa nicht zu viel / oder zu wenighas

be. Wannes das Gegentheil wäre/ und ich hätte

es nicht gemerckt/als erst nachdem ich dieKarten von

ihnen besehen / so würde ich das beste wiſſen ; wors

an warnichtsgelegen/ wann fie allzumal sagten: ich

paffe,undich auch dergleichen thåte.

IchöffnehieraufSpiel/und befinde / daß ich

esschonhabe/¡ indeme ich inHanden haltedje Eſpa

dille,
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dille , rothen7, ¡usammt derFrau und denBubens

wie auchnochdesLaubs-Herm .

Derohalben will ichspielen; frage auchdeßwes

gen/objemand kauffen / das ist / seine Karten vers

wechslen/oder andere nehmen will. Und dieses zu

fragen/bin ich verbunden/ dieweil ihr hingegen/oder

der Dritte schon Spiel genug hat zu spielen / Sans

prendre. Es wäre dann , daß man solches aus eige

nen Willen/oder andererBequemlichkeit willen thun

wolte/ mir auch nicht mehr zugelaſſen ſeyn solte zu

ecartiren/ das ist/ Briefe zu wechseln ; sondern bloß

das Vorgangs-Recht zu haben /umSansprendrezu

spielen, dieweilen ich der erste bin / und in der Nache

folge erfterklären muß/obich l' Hombre, das ist/dens

jenigen/ derlſpielt oder spielen thut/begehre zu wissen.

Man muß auch in Vorbengeben anmercken/

obderjenige, der dafragt Sans prendre , ſo man ihm

mitNein antwortet/ nicht ſelbſt Sans prendrejuspies

len beliebe.

Habeichalsogefragt/und zur Antwortnein be-

kommen/sobehalte ich die 5. Karten/soich eben jego

genommenhabe und ecartiredie andere/dieich nes

ben diejenige lege / so auf den Spiel seynd / darvon

ich 4. abnehme nehmeſo viel / als ich ecartirt habes

und lege die übrige zwischen der Dritten und mich -

nieder/ dieweil allezeit derjenige / der an der rechten

Handvon l'Hombre figt/ nach ihn muß ecartiren/

undnehmen.

Ichnehmeaberso viel Karten/ als ich ecartirt

habe ; umdaß ich das beste erfahre / ob ichmehr oder

weniger ziehensolle.

Ichmuß auch nicht vergessen zu sagen : Laub/

oder



320 Des natürlichen Zauber #Buchs

oder ich spiele aufLaub / ehe nemlich meineKarten

genommen habe. Dannsonsten/wann ichs vergeffe/

fo nimmtder erste/der es fagt: den Trumpf;wordurch

ichgar leicht ausden ſchönsten Spiel das allerschlim,

ste machenfan.

Nach diesen allen eröffne ich meine Karten/und

befinde / daß ich Paſta Ponto , und einen Trumpfs

Heren bekommen habe. Dieweil ich nun deß Ge

winshierdurchversichert bin / und schon drüber has

be/sokan ichmein Spiel aufdecken/ um die edleZeit

zu ersparen auch anben anzeigen / daß ich nach der

Vole nicht einstehe.

Daraufziehe ichden Sak / und eureLeute bes

zahlen mir meine Madators , behaltend/ daß sie ges

mischtworden / eheman geendigt hat die Kartenzu

geben.

Mangibt vor jeden Matador 2. Rechen Pfens

nige; aber man bezahlt sie nicht als an l'Hombre,

unddas allein/ wann ihr gewinnet / weilen wann

ihr verliehrt sie auch bezahlen müſt/an statt sie davor

zu empfangen.

Manmuß aber alle 3. Madators haben/ dann

bloßvor 2, wird nichtausgezahlt.

Ichhabe nungenug geredet von denen 3. höch

ftenMadatorsjest muß icheuch auchsagen, daß alle

die Trumpfe/ die da unmittelbar/ und sonder dar

zwischen kommen/ anderer Karten darauf folgen/

auch Matadors genannt werden / und daß dieſelben

eben also, wiedie natürlichen Matadors ausgezahlt

werden.

Laffet uns noch einmal mein Spiel unterfus

chen: Ichhabe die Efpadille , die Manille , die Pafta,

Die
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die Ponto, denHerrn/ die Frau, und denBuben; das

find7. Matadors, die 28. Zahl-oder Rechen-Pfennige

werthseynd; indeme ich aber noch über das 2. und 3.

habe/soll ich 9. Matadors erhalten/ und wäre als die

Vole gemacht.

Wann aber nur ein Saßstehet , und der Ges

winst desjenigen / so die Vole macht / noch eines so

viel/als der Sag austrågt / ſo muß ein jeder ihmnoch

dieHelfftebezahlen ; zum Ereinpel/ wann der Sag

100. Rechen Pfennige ist/ geben sie ihm einjeder 50/

undder dieVole macht/gewinnt 200. 1

Wann es aber mehr als ein Sag ist/ nimmt

ers allzumal/ und die 2. andere bezahlen ihm nichts.

Hingegen/wann er sich der Vole unterfångt/ die-

felbe aber nicht macht/ so zehlen die zweyandere alles/

wasim Saßstehet / und gewahren ihres Beſten.

Esfügtsichbisweilen / daß mansich ohne Wolz

len und Willen einlåst dieVole zu machen, alswann

mansechs Matadorshat/ und daß man nur siezu zeh

len, odersich vor zu erluſtigen / mit mehr dann 5. spies

Jet ; weilen man zu gewinnen, aufs höchste nur 5.

ziehen darff; wann er nun solches gethan, ohne daß

auchjemand andersteine gezogen/ und ihr aufdieſech-

ste Kartespielt / so kan er sie nicht mit Gewalthers

ruffen.

Obihme aberschon die Vole fällt, must ihr ihme

nichts destoweniger ſeine Madators bezahlen, und das

auch Sans prendre , so ihr Sansprendre habt gespielet ;

weilen jeder 10. Rechen Pfennige niment/ vor ein

Hombre , so er gervinnet gleich als wann ein

l'Hombreverlohren geht/einjeder ebenfalls 10.bezah-

len mus.

L'Hom-



322 Des natürlichen Zauber Buchs

L'Hombre, sohergegen 4. Zuge macht/ gewinnt

keinen von denen, ſo den Sak beschirmen , abermal

der andereundder dritte; doch/ wann der eine 4. Zus

gethut/und der andere nur einen / so ist l'Hombre die

Beest/ welches man in Französischer Sprach Re-

miffe; undin Spaniſcher Requeſta heiſt.

Gleichwie nun dieses Spiel in dem Spanischen

einenMann bedeutet / also kommt es gleichfalls viel

überein mit demselben, so dieFrankosen P'Home , das

ist/ aucheinenMenschen oderMann nennen; deme

allem sene wie ihm wolle/ so macht man wolöffters

contra inl'Homme , aber nimmer nichts in l'Hombre.

Dochebenwol unterlåstman nicht zu gewinnen/

sondern contra zu machen ; wann man nemlich ges

gewinnet/daman 5. gezogen/ja selbstgar mit 4.wann

Die 5. übrigefodann zertheilet; dader eine 3. hat/und

der andere 2. unddas heist mit Codille gewinnen.

Man, muß aber seineZüge nicht untereinander

mischen/ sondern in einesolcheRephe bringen/daß/ſo

baldmannur dieselbe ansichtig wird/mansogleichihre

Anzahlwiffenmöge. Die Spanierfählen hierin nime

mernicht.
}

Der jenige/ fo nach l'Hombre einige Matadors

ecartirt hat/ nimmt so viel Karten/ als ihn bedünct

nöthigzuseyn/ zu einem schönen Spiel. Aber,so er

feinen Matadorhat/ låst er allzeit 5. Karten vor dem

legten übrig, der nitkan ecartiren/ als aufseine Stelle,

bey Straffe derBeest.

Dieses geschicht/ um denen andern dadurch zu

wiffen zu machen, wasvor eineZahlderKarten er ges

nommenhat ; alle Vortheile aber/die mitUnrechtge

schehen/sindstraffbar.

Man
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Man ist nicht gehalten zu forciren ; aber man

barffauchnimmer nichtverlaugnen bey Straffe einer

Beest; ja selb l'Hombre ist gedoppelte Beest/ so jes

mandverliehret/und mandarüber gewahr wird/ daß

erverlaugnet hat.

Hierinnenhaben die 3. natürlichen Matadors ein

Vorrecht/nemlich/ daß man nicht gehalten iſt, ſieauf

einen Trumpfzu legen/ der ausgespielt ist/obschon man

keinen andern Trumpfhat mitzuspielen.

Nichts desto weniger zwingt der stårckſte Mata-

dorben schwächsten/ ſo/ daß nachdeme der Ruffauss

gespielt wird mit der Eſpadille/ und ich nichts habe als

Manille øber Bafta ; ich alsdann gehalten bin/ den eis

nen øberden andern aufdie Efpadille zu geben ; Uber

das scheint auch fremd zu seyn / nachdeme man

Trumpfspielt und ein anderer hålt mit der Eſpadille,

daß ich nicht gehalten bin bie Manille oder die Bafta

daraufzu legen/ sondern ich kanſie verwahren, ſo esso

michgut zuseyn duncket.

ZumErempel: derso spielt hat 4.Züge/ der an

dere 3. undicheinen/ so ichnun ziehe, was nochübrig/

dann istdas Spiel verlohren ; weil es repueſta håtte

feyn sollen/ an statt ichs einen andern habe nehmen

laffen.

"

Esmußauchin diesem Spiel feiner demandern

julachen/ sondern es schickt sich hier viel beffer, wann

man etwas ernstlich dareinsicht.

So foll man gleichfalls sich hierinnen aller.

Strengigkeit befleiffen / auchin allem aufdas genauss

fte Achtunggeben/damitman nichts versehe, undsich

muthwillig inStraffoder Schadensege.

Wann nun obbelobter maffen l'Hombre ver

* 2 wahy
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wahret/ und eineFarb vor den andern zumTrumpf

erwählet worden / so ist nicht erlaubt, sölches auszus

ruffen.

Sagt jemand Gano , so unterwirfft er sich der

Beest/ und gibtdas Spiel verlohren.

Man kan aber nicht Ganoruffen / auffer die Co-

dille zu verhindern.

Wann einer versicht den Sah mitzubringen/fo

unterwirfft er sich gleichfalls der Beest . Im Fall

aber/daßeiner oder der anderbegehrt das Spielforts

zuspielen/so pflegt man l'Hombre zu verfügen/ undge

gen den dritten die andern zu verheßen/damit derPost

beschirmet werde.

Ferner/ sojemand in wehrendem Spiel eine eus

rerKarten ein wenig von der andern absondert und

P'Hombre dadurch entdecket / so kan er auchzwingen

daraufzuspielen ; eswäre dann, daß ihr solches vers

läugnetet ; in welchem Fall ihr saget möget: Man

spiele Hergen oder Schuppen/ dann ichhabesie.

Derden Post oder Sak beschirmt, so er eine

Karte ausgespielt hat/ mag gleichfalls zu seinem Vers

luft Ganoſagen/das ist : lasts lauffen ; ſoſich aberhiers

durcheine Schwierigkeit eräugnet/ kan er etwas ents

rüstet noch 3. mal darzu ruffen : Uno mas gano fife

puede , oder wann eine Frau ausspielt : Gano del rè,

welches soviel bedeutet / als laſt ihn lauffen / ſo ihr

könnt und haltihn mit demMann oderHerm nicht

auf.

Hier ist wolzu bemercken/daßman keine andere/

als eben dieseWorte zuseiner Verständnuß anführen

möge, dann die andern und Fremden auchdeutlicher/

obsieschon eben dieses oder ein gleiches zu verstehen ges

ben/sindin diesem Spielverbotten, Ine
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Imgleichenmuß man Ganoſagen/ ledig und al-

lein den Saß aufzubringen, anderſt ſo einer dadurch

Codille zu gewinnensuchte/ würde er in Spanien vor

einen falschen Spieler gehalten werden.

Der/forHombre ausspielt hat allezeit die erste

Stellezu ecardiren ; nachihm folgt sein Nachbar an

der lincken Hand, und dann der dritte.

Mannimmtso viel Karten/ als beliebt / und iſt

man darum nicht gehalten/ sie zu bezahlen / wieschon

vor langer Zeitüblich gewesen/und noch heutigs Tags

in Spanien ein Gebrauch ist / welche man dahero

Comprades nennet.

So der Lezte Karten übrig låst/ und sie nicht

kühret/ wannman Sens prendrespielt / kan er solche/

ohnesiezu besehen/zu der ecardirten Kartelegen/ und

Fönnen es ihme die andern nicht verbieten ; hat er sie

aberbesehen/ sokan ein jeder dergleichen auchthun.

Solangdas Spiel währet/ist es verbotten /bey

Straff/fosonst den Ausforschlern und Unrechtthat

lern zuerkanntwird/ etwaszusagen, oder zu thun/das

nicht zum Spielgehörig ist.

Wannder Sak gering ift/ und man ein redlis

ches Spiel hat/fo pflegtman bloß Sens prendrezu spie

len/damit die 20.Zahl oder Rechen-Pfennige/soman

vor das SpielSens prendre gewinnnet/zu denen einges

fekten 20.kommen/ undder Anſag vermehret werden

möge.

IstderSaßgroß/ so spielt man nicht viel Sens

prendre, ohneman wäredann fast des Gervinns vers

fichert;über das nochvon einem andern/der auchSens

prendrespielenwolte/ darzugezwungen worden.

Zuweilen kan man auch das schönste Spiel vers

* 3 lieho
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liehren/ wann nemlich dieguten Karten, die nicht bes

kanntsind/allzusammen in eines andern Håndekom

men ; daherogewinnt mancher mit einer mittelmäß

figenKarte / wann die übrigenBriefe wolundvers

schiedentlich unter die andern ausgetheilet worden.

Ichsagedasschönste Spiel/und das mit 4. Ma-

tadors und 3.Herrn; dann solches bringt diesesSpiels

Beschaffenheit mit fich.

Hierinnen/sojemand der erste ist/ gewinnet er

ohnfehlbar / dann/ ſo er ein oder 2. malTrumpfauss

fpielet/umzuerforschen/ wo die Trumpffe fizen/ biß

daßderen keiner mehr von beyden vorhanden / und

daraufmitseinenHerrnverfolget/muß er zweiffels oh

ne den Stichheim nehmen : als wann 8. Trumpffe in

einerHandzusammen kommen/zehle ich 8. Trumpffe/

dieweil er 4. hat/ und 12. im rothenseyn/ nemlichdie

Farb/foergenommen ; dannsind noch 11.imschwarz

ken/und es ist kein Ponto.

Manhat auch genaue Obacht auf die Karten

oderTrumpffe/fowoldie ausgespielet werden/ als auf

die/sonoch in Handen stehen / und darum kan man

fpielen als langman will.

Wannjemand die Eſpadille und die Bafta hat/

fo drauf ausgespielt werden 2. andere von gleicher

Würckung undNachdruck/daßmanzugeben muß/so

istmanzweyer Stiche gewiß versichert und solches

wird Tenace genannt.

Man muß nicht spielen/ wann kein gut Spiel

gegeben worden/und dersichauf das ecartiren verläſt/

bekommtöffters die Beeft.

Die Efpadille und Manille, benebst noch2.kleinen

Trumpffen/ find nicht genug, ein Spielzu gewinnen/

wann
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wannsienicht von einigen Herrn fecundiret werden ;

vornemlichim rothen/dann imschwarzen scheinet noch

eher ein Gewinstzu erholen seyn / weilen darinnenwes

nigerTrumpffe vorhanden

Diezwey schwarzen Aß/ oder Täufer / obfle

gleichkeinegroffe Gesellschaffthaben/ geben nichts de

stoweniger eine groffe Anfechtung und finde ichwes

nig/ die darbey nicht besigen bleiben / obschon/ die

Warheitzu sagen/man meiſtentheils damit verliehret.

Wannman der erste oder legte ist/ spieltman al

lezeitdas Spielmit, ob man gleich nicht mitspielen ſol-

te/ nachdem nemlich einer zwischen zweyen innen ſitzt ;

dannbeydem ersten sich einige Erkanntnuß ereugnet/

ob nemlich/wann die andern paffiren / der legtedas

Spielhabensolle oder nicht.

Der l'Hombre , fo er ein guter Spieler heisen

will/ muß vor allenden Sak zugewinnen trachten;

kan er aber solches nicht erhalten / sobemühet er sich

vielmehr den Sak zuvergröffern / als einen andern

Stimpler gewinnenzu laſſen.

Manmußuntersuchen/ undgleichsamerrathen

können/ wo die guten Trumpffe stecken. Solches

aber erfähret man durch gewisse Muthmaſſung/ oder

abervornemlichdurch Ecartiren/als wannjemand viel

Karten nimmt/und kein 5. vor das Mittelmaß liegen

låſt/muß er muthmaßlich einige Matadors haben, und

hiernach muß sich l'Hombre in seinem Spielrichten.

Wannmandurch 4.Matadorszugleich 4.Stiche

fichversichern kan/ oder gar/wann man 3. Matadors,

benebst einen Herrn oderTrumpfhat ; und es also ein

groffes Ansehengewinnet/daßman 4.Stiche erhalten

werde; anben aber auch alles ist / daß man hoffen

24
fan/
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Fan/dieweilen keine Karte mehr vorhanden/ umdie

fünffte zu machen; so mußman trachten / so viel/ als

immer möglich ist/ zwey Stiche dem Schwächsten im

Spiel zuzuschlagen/damit der andere nur dreybekom

me; der Schwächste ingleichen / so er das Spielvers

steht, versicht mit seiner Karte noch einen Stich zu

thun/ undso er 2. Herrnhat / davon einer ausgefors

dert worden/ ſpielt er den andern nicht aus/ wiewol

ein des Spiels
Unverständiger thun solte/sondern er

gibteineschlechte Karteheraus ; so er abereinenguten

Trumpfhat/fucht er sichbey Gelegenheit fren zu mas

chen / fichdeffen insgemein bedienen / den l'Hombre

dadurch zu zwingen/mit einem höhern Trumpfhervor

zu wischen/ undsich dardurchzuschwächen.

Ich könte noch vielerley anführen um das

Spieldesto vollkommener vorzustellen; allein es hångt

folches nichtsowol an der Vernunfft/ als vielmehr an

der Erfahrenheit: Dochhabe ichnichts vergeffen/von

dem Wissen des Spiels/ und worauf sich eigentlich

Das l'Hombre gegründet.

Ichwillzu dem Ende nocheinigeReguln anfüh

ren/derenmansich bey ereignender Gelegenheitzwar

bedienen kan; will aber anbey hoffen man werdesich

die Vielheit derselben nicht abschrecken , sondern es

mehr auf die Übung und Application ankommen

laffen ; da man dann im Ausgang erfahren wird/

daß/wie alle Dinge am Ende schlechter fallen/ als

man fichs anfangs vorgestellet; also auch in diesem

Spielbald jemand die Perfection in einer gar kurgen

Zeit erhalten werde/ worinnen er kaum den Anfang

zugewinnen erstlichvermeynet hat.

Einige
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EinigebenöthigteRegulen zum Al'Hombre.

1. Der/so viele oder wenige Kartehat/ wann er

es nicht entdecket/ ehe erfein Spiel befiehet/ bekommt

eine Beest.

2. Wann man gefragt hat/ ob jemand Sens

prendr spiele, und solches abgeschlagen worden/ ist

mangehaltenzu écartiren.

3. Wannjemand einmal geruffen : Ich spiele

Sens Prendre, sokan er nicht mehr ecartiren.

4. Nachdeme man einmal Trumpferwählet/

mußman sich auch unverändert bey ſolchem finden lass

fen ; somansich aber betrogenfindet, kan man zum

andermal ecartiren / nachdeme die Karte unbeschauet

geblieben/diemannehmen muß/unddie jenige/fo man

ecartirthat/ nichtvermischt worden mit denen, welche

schon andere einmal verwechselt haben.

5.Wann Hombrekeinen Trumpfgenommen/

nach dem Aufnehmen und Verkehren seiner Karte/

Fansolches nochthun/ derzum ersten rufft.

6. Wann der/so Sens prendrespielt/der erste ist,

undkeinenTrumpfbenennet/ so ist die erste Karte/ die

er ausspielt, Trumpf/ ob es auchEfpadille oder Bafta

wåre; jenezeuget den Trumpfin Schuppen an/ diese

aber inLaub oder grün.

7. Wannman zuvielBrieffe bekommen/muß

man den legten wegwerffen/ verstehe/wann nian ihn

Fennet/und sein Spiel noch nicht gesehen hat; so er

aberunbekannt ist/vermischt man dieKarten/oder hebt

fie nochmalen ab / und ziehet alsdann von denen

Spiel -Gesellen einer eine Karte aus vor demersten/

der nichtmitspielet; und so es dieser nicht will/kommtes

aufden andern ; willes aber keiner vonbeyden/ legt

mansiezur ecartirten Karte. 5 Wann

3.
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8. Wannferner zu viel Briefe ausgetheilt wor

den und manſein Spiel ſchon befehen, istman gehal

ten/folches unterzumiſchen/undvon neuem abheben zu

laffen ; dann wieder einen nachBelieben heraus neh

men/undso esl'Hombre iſt/ der zu vielhat/ kan erge

doppeltBeeftwerden.

9. Nachdemman in EmpfahungderKartenbe‹

Andet/daß einezu viel/ oder zu wenig,ſo wird dieKarte

aufs neueausgegeben ; aber/ so man ſolches erst zu

Ende desSpiels gewahr wird/ bleibt daffelbe nichts

destoweniger annoch gültig

10. Eine umgekarte Karte verhindert das

Spiel nicht/ wann es kein Matador ist; und ob es

schon ein Matador wåre, ſo er nach dem Ercartirten no-

thig gehalten wird/ wegzuwerffen / bleibt das Spiel

nichts desto minder gut und inseinem Werth.

11. Soeiner von denen/ die den Sag beschir

men/eine Karte absondertvon der andern/ alswolte

er darum spielen / und l'Hombre folches wahrnimmt/

Fan er ihn zwingen/daraufzu spielen/ verstehe, wann

er sie ungeläugnet spielen kan.

?

12. L'Hombre , fo seine Spiele-Karte in der

Handhat/ damit zuspielen / kansich zuruckhalten/ so

lang ihme beliebt/ und bis er sieselbst gehen lassen will.

13. Der geläugnet hat/mag feine Karte wieder

anden behörigen Ort anbringen / wann er anderst

nicht die ausgespielte Karte vorhero abgehoben; zum

Erempel: Es wäre der Schellen-Bub/und darvon

hatte er dieFrau und Schellen 7. Hier kan er mit der

Frau nicht halten/ sondern muß sie mit 7. lauffen

Taffen.

14.Manmag im Aufspielen der Karten nur ein

Wort
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Wortsagen/ etwa das ist / gano , als welches gank

freye und abgesonderte Dinge bedeutet ; aber gar

wolmußausgedeutet werden/ verstehe,nach vielfälti

gerfich ereigneten Gelegenheit.

15. Nachdeme derjenige/ so den Sak beschir

met/will/daßman ihm eine Karte laffe/oder/daß man

fie folle aufl'Hombrehalten/ dersagt gano.

16. Sojemand eine geringeKarte ausspielt/de

renObersten er dochinHanden hat/ undſolchesgerne

seinem Mitbeschirmer des Sages zu verstehengeben

möcht/sagt er nurgano.

17. Wann einer einen Matador spielet aufeinen

hohenTrumpf und anbey begehrt/ daß der andere

fichvonseiner Karte befreyensolle, dersagt gano.

18. SobaldP'Hombre fagtgano, unterroirfft ee

fich der Beest.

19. Der Sens prendre ſpielt und verlaugnet zus

gleich; oder der viel oder wenig Karten hat / ist

Beest; aber so er gewinnet, und die Matadors hat/

låst er sich davon bezahlen wie auch von dem Sens

prendre.

20. Sobaldmansicht/ daßjemand gelaugnet

hat/ pflegt man ihm feineKarte wiederzu nehmen/

damit er/wiesich geziemet/ spielen möge; undwann

erKarten ausspielet/ die ihm / wegen des/ daß er ge

laugnet, behülfflich fallen können/ iſtman nicht gehal

tenfortzuspielen / sondern nach Belieben von neuem

anzufangen.

21. An l'Hombre allein bezahlt man dieMata-

dors,wannsie aber ein anderer hat/ alszumErempd/

Codille , der kan vor die Matadors nichts nehmen.

22.Wannmanfünff Stiche hat/und einesechste

aus
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ausspielt/ſo unterfångt man sich zugleich der Vole , oh

ne dieselbe aufeine andere Weiſe bekannt zu machen.

Machtman diese, und es steht nur ein Sak/ fö

überlassen ihme die beyde Sak-Beschirmer nocheins

mal die Hut desselben/ jeder zur Helffte; wann er

Die Vole nicht macht/ theilen die z. andere den Sat.

Machtman die Vole, und es steht mehr dann ein

Sah/soziehetman alles ein/ wasim Spiel steht,und

Dieandere geben ihm nichts verspielt man die Vole,

sotheilenhergegen die beede den Saß unter sich.

Hat aber jemand Sens prendre gespielt / läst er

fichdavor bezahlen/ wie auchvor seine Metadors.

23. Der eine Karte ausspielt/ ehe ihmdieOrd

nungtrifft/ macht eine Beest.

24. Wann l'Hombre fich der Vole unterfångt/

undvonselbsten auswirfft/ so ist nichtzugelassen/ seine

Kartezu sagen/dieman hat/ sondern esist genug, se

man die erste Karte anzeigt, die ausgespieltwird.

25. Wann 2.Karten verkehrt gegebenwerden/

ist das Spielvergebens/und mußvon neuem angefan

gen werden.

26. So jemand durchseine ecartirte Kartefalsch

zu seyn befindet kan er sölches nach Belieben zer-

nichten.

27. Soder letzte mehr Karten ecartirt hat/ als

man ihm zugelaffen/ und er darüber sein Spiel aufs

hebt/auchseine ecartirte Karte mit der übrigen vermen.

get/ ist er deßwegen nicht die Beest/ sondern er nimmt

fich das benöthigteausseiner ecartirtenKarte.

28.Derzweymal laugnet/wird gedoppeltBest/ob

fchon keinegewisse Anzahl deffen determiniret worden.

29. Wann der Leste ecartirt vor dem jenigen/ sø

vor
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vor ihmgeht, inzwiſchen, da er denen andern ihrKars

ten/ alsviele er davon zu gebenhat/ zu erkennen gibt/

der ist Beest.

30. Wer eine Karte besihet / es seye gleich eine

gegebene oder ecartirte/unten oder oben, dessen er doch

nicht befugt ist/ machteineBeest.

.

Es könten hier noch mehr dergleichen Reguln

beygefüget werden ; weilen aber zu befürchten/ es

möchte der Raum dieselbige zu faffen/ allhier zu ges

ringfallen/als wollen wir sie dievielfältigenÜbung an

heim gestellt feyn laffen / und uns in geziemender

Ordnung zu denPiquet Spiel verfügen; worinnen

wir uns dann gleichwie auch in denen noch übri

gen Spielen aller bestmöglicher Kürge befleiffen

werden.

48. Unterricht von dem PiquetsSpiel.

Anfangs ist zu wissen, daß aus der Karte, womit

man piqueten will / alle Zweye, Dreye/ Vier und

Fünffe müssen beyseitsgethan und ausgesondert wers

den; mit denen übrigen 36.Briefen oder Blåttern

aber/kan man das Spiel behöriger massen also an

gehen:

Man vergleicht sich/ worum man spielen will/

ingleichen in wie viel / oder wie hoch die Zahl/ welche

gemeiniglich hundertund eins ist / oder welche in vier

Spielen die meisten Augen machet/seyn solle. Dann

esstehet lediglichim Wohlgefallen / und eigenenBes

lieben der Spieler/ wie viel sie ansehen wollen. Wer

nun am ersten die gedachte Zahl erzeuget / oder am

meisten Augenmachet/derziehet den Sagdes Spiels

auchein.

Nach
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Nachdiesemfiehet man zu/ wer die Kartegeben

foll/dann derjenige vor denen Ubrigen einem merckli

chen Nachtheil empfindet deme nemlichen dergleis

chenAmtdurchs Loßzufållet.

Solches nunbehörigzu verrichten/ nimmteinje.

ber/foviel/odersowenigBlätter/ als ihme beliebet/

boch/daß er über einBlatabnehme, dannmansonst

dasunterste/wann die Karte umgewendet/ und auf

demTisch niedergelegt wird/erkennen fan.

Der/welcher das geringsteBlat/ so amwenig

ften gilt aufweiset/ der muß dieKartegeben/ und

wannetwann (welches dann gar öffters zu geschehen

pflegt/sonderlich/ wann man in der Eile die abgehos

beneKarteumwendet/ sie zu besehen) einBlat davon

entgienge/ oder aus der Hand fiele / muß man eben

folches fahren laffen/ undaufdas/ſo in derHandbey

denübrigenBlättern bleibt/ genaueAchtunghaben.

Ein jedesBlatgilt so viel Augen/als auffelbigem

gezeichnetstehen/ ausgenommen das Ef oderTaus/

welches 11. gilt unddahero den König sticht; dieser

hingegensticht die Frau/ die Frau den Knecht/ der

Knecht dieZehende und so fort biß auf die Sechste/

als die geringsteKarte.

Derjenige/ fo die geringste Karte abgehoben/

mischet die 36.Blätter untereinander/ und sehetsie al

sovermengt dem andern für; der sie alsdann aufdas

fäuberste und netteste in zwey gleiche Theile theilet.

Fehlet eszuweilen diesem anGeschicklichkeit/ders

gestalten/daßsichdie Karten wider Willen und Ver

müthenzerstreuen undzerfallen/fo gilt es nicht/sondern

man muß dieKarte aufs neue mengen/ andere abhes

ben/undnochmalen die Karte in 2. gleiche Theile theis

Len. Hat
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Hat nun derjenige, der die Karte gibt / solche

bende Theilezusammen gelegt / theilt er sie nochmalen

in behöriger Zahl aus/und gibtso viel Blätter als ihme

beliebig/herum; jedoch solchergestalten/ daß er ders

selben nicht mehr als 4. aufeinmal, und zwar wechſel

weise einenum den andern gebe.

Mit solcher gevierten Anzahl continuirt er das

Herumgebenso lange/biß einjederim Spiel 12 Blåte

ter erhalten ; die restirende 12. aber , legt er beyſeits

aufden Tisch/ odergerad gegensich, und dem jenigen/

wider welchen er spielet.

Hat nun einjeder feine Karte beſehen, und be

findet unter ihme der erste in der Ordnung/ daßes ihe

meanFiguren und Bildern gebreche/ fan er zu dem

andernsagen : IchhabeBlanche; derohalben will ich

eine solche Zahl von meinen Blättern wegwerffen: das

mit ich aber euchsolche meine Blanchezeugen könne, so

legetzuvorn von eurer Karte so vielBlätterhinweg/

als euch beliebet.

Thut der Mitspielendesolchem Begehren will

fahren/ sozeugtihm der Erste alle seine 12. Blätter/

welche erdannrecht und genau beschauen mag auf

daß nicht ein undanders verborgenes Blat darunter

verstecktbleibe.

Nachdiesem rechnet derjenige/so die Blanchehat/

fich 10. Augen darfür an/ undwann er dieKarte wie

Der aufgehebt/wirfft er diejenigen Blätter/fo ihmeun

dienlich zuscheinen/ hinweg/ (jedoch ist er gehalten/

nicht mehrBlätter/als er einmal ausgesagt/ zu laufe

fen) von denen übrigen zwölffBlättern aber/nimmt er

so vielBrieffe ab als viele er von den Seinigen hin

weg geworffen.

Ich
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Ichkan allhier nicht umhin/ ohne zu erinnern/

daß der Erste inder Ordnung einen groffen Vortheil

fürden andern habe/ indeme er von den übrigen 12.

Slåttern/biß auf8. aber nicht mehr nehmen kan/doch/

daß er von seinenBlättern zuvor so viel weglege.

Sostehet ihme auchfrey/ nachGutachten des

Spiels/ weniger als nemlich eins/ zwey/ drey/ vier/

fünff/sechs oder sieben, nachdeme er dergleichen Zahl

vonseinen Blåttern erstlichweggeworffen hat/ zu neh

men/undso er weniger als acht nimmt/ kan er die an-

dern/so annochliegen bleiben/von den achtenbesehen ;

doch,daß er dieselbe/ nachdeme er siebesehenhat/ auf

dieandernRuckständigen/in solcherOrdnung/ als er

fiegefundenhat/ wieder lege.

Der anderekan das Übergebliebenegang/ oder

dochwenigstens etlicheBlåtter / so viel ihme nemlich

darvonbeliebig/ nehmen, nur daß er an deren stattso

viel von den Seinigen hinwieder wegwerffe.

Låst er welche liegen / so kan sie der Erste auch

besehen/nur/daß er vorherosage, welche Farbe er aus

zuspielen gesinnet/ wordurch er dann verbunden wird/

dieversprochene Farbezuspielen.

Tragt es sich aber zu/ daß er wider seine Aussa

ge/entweder aus Unachtsamkeit oder Betrug die

Farbe weggelaugnet/oder sonsten gar nicht einmal ge

habt/ister verpflichtet/ dieselbe Farbe so der andere

belieben wird/auszuspielen.

Fernerist auch in Erwegung zu ziehen / daß beys

de/der Erste und Lette/wenigstens allzeit einBlat/ so

gutes Spiel einjeder auchimmerhabenmag/anfangs

wegzuwerffen/und zu verkauffen gehaltenseye.

NachdemedieKartegegeben/und gekauffet wors

ben/
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den / auchein jeder / ſo viel ihm gebühret / genoms

men/zehlet der erste laut/ odersagt zum andern die

ZahlderAugen /so er in einer Farbe in der höchsten

Anzahl hat/undso vielZehen / als er in felberFarbe

befindet ( dafern der andere nicht so viel/ oder mehr-

hat ) so vielAugen rechnet er/als dreyfig gelten drey/

und vierzig gelten vier/ und ſo fort hinaufwarts.

Ferner ist zu wissen / daßin diesemSpiel fünff

und dreyfſigſoviel als vierzig / und fünff und vierzig

so viel als fünfftig gelten undfort an.

Sogelten auchsechs und dreyffig / sieben und

dreyſſig/ neun und dreyſſig nicht mehr als vierzig.

Ingleichengelten ein und Drepffig / zwey und

dreyfig/ drey und drevifig / vier und dreyffig / nicht

mehr als drepsfig ; und/fo in folcher Proportion vers

halten sichauchdie übrigenZahlen /sohöhersind.

Wannmandiesen Punct ( so Rummel genens

netwird) akgethan/zehlet der erste / oder sager die

Sequenze, wann er derselben-hat/ dem andern an.

Unddieſes heiſtman dem Gedritten/ Gevierde

ten/Gefünfften/Gefechsten / Gefiebenden/ Geachs

ten und Geneunten/ verstehe in ſolcher Anzahl der

Blätter / als sie einander in einerley Farbe folgen.

DerGedritte ist / wann man vom niedrigsten

Blatanfängt/ und allzeit hinaufwarts gehet/ als

ſechse sieben und acht. Sieben / acht und neune:

Acht/neunund zehen : Neunzehneund Knechte :

Zehne/Knecht undFrau : Knecht Frauund König :

Frau/Königund Eß, welches der höchste ist.

DerGevierte ist/ wann vier Blätter in einer

Farbe aufeinander folgen.

Der Gefünffte / wann fünffe nacheinander

? fol
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folgen : Der Gefechſte / wann sechs nacheinander

folgen : Und der Geſiebende / wann ſiben aufeinan,

der folgen.

Gleiche Bewandnůß hat es auch mit denen

übrig.folgenden/fo der Gedritte/ Gevierdte/ Ger

fünffte/Gefechste/ Gefiebende /Geachte/ Geneuns

teMajor genennet werden.

Und alsohabensie auch ihrenNamenvom Eß/

vomKönig von der Frau / vom Knecht / vom der

Zehen/ von der Neune , vonder Achte / so der Ger

ringste øderNidrige iſt / und von dem Namen des

höchsten Blats / daßer aufhöret / also genennet wird.

ZumExempel/Frau/ König und Eß/ ist ein ges

dritter Major, und von dem König / wann das Ef

nichtvorhanden ist undvonder Frau / wann der

Königund Eßnicht dasind und also ferner hinab

werts.

Ein jeder Gedritter Sequenz gilt 3. Augen / der

Gevierdtevierzen/ der Gefünffte fünffzehen/ der Ges

'achte achtzehn der Geneunteneunzehen ; welche Au

gen man mitder Blanche ( dafern eine vorhanden ge-

wesen ) und demRummelzuſammen zehlet.

Es ist aber zu mercken / daß derjenige / fo den

höchsten Gedritten/Gevierdten/Gefünfften/oder ans

derefolgende Sequenze hat / ob er gleich nicht mehr,

alseinen hätte / doch alle andere Niedrigen seines

Mitspiellers/fo viet derselben auchseyn mögen/wegs

streichen /und dahero felbige ibn nichtig machen köns

ne : Wie er auch wegen seines Gedritten Majors,

viel Niedrige als diejenigen/ welche sein Mitgefelle

hat darzuzehlen fan.

Undgleicher Gestalt verhält essich auch mit eis

nenandern undhöhern Sequenz, Bum
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ZumExempel : Der eine hat einen gedritten

Major, einen gedritten von der Frau / vom Knecht

oder einem Geringern ; der andere aberhat einen Gea

dritten vom Könige : Weil nun durch dem gedrits

ten Major das eine / der Gedrittevom Königen/ das

ander ungültig gemacht wird / so kan der/ welcher

dem gedritten Majorvon Eß hat, die andern auch nies

drige Gedritte zugleich zehlen.

Fernersticht der Gevierdtedem Gedritten/der

Gefünffte dem Gevierdten/ und fo fort an

Also wer einem Gesechsten hat / kan dem Ges

britten/Gevierdten / Gefünfften/ wann selbige vors

Handenseyn , auchzehlen / ob gleich der ander einen

Höhern Gedritten/ Gevierdten und Gefünfften håts

tes als derselben find so den Gesechsten hat / und

also muß man in allen dergleichen Sachen ferner

thun und handeln.

NachdenSequenzen zehletman drey Eß/ drey

Könige /drey Frauen / drey Knechte und drey Zes

hen/wannsie dafind / welche Gedritte ohne Unters

fcheideinesjeden / drey Augen gilt / undnachderSe-

quenzen auf einander gehen : Nemlich die Eß find

die höchsten/hernach die Könige/ dann die Frauen/

nachmals die Knechte und leglich dieZehen. Dann/

was dieNeunen / Achten / Sieben Sechſen anlan.

get/zehlet man dieselben nicht wie in Sequenzen.

Manfan aber / wegen drey Eß / auch drey

Frauen/drey Knechte und drey Zehnen/und /wann

felbige vorhanden sind rechnen / ob gleich der ander

drey Königehåtte: Kürklich/manverhält sichgleis

cher maſſen wie bey den Gedritten / Gevierdten/

Gefünfften und andern dergleichen Sequenzen,

2
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Soaber einer vier Eß/vierKönige/vierFrau

en/vierKnechte/ oder vier Zehen håtte/ diefelbige

gelten alsdann vierzehen Augen / doch / daß ſolche

Gevierdte/ wie gesagt ist/ eines dem andern vorges

zogen werde.

Nachdemediesesbehöriger maffen ( was nems

lich bißhero weitläuffig angeführet worden)verrich

tet ist und einjeder alle Augen /so er wol/wegender

Blanche, Rummel/ Sequenze, als Eß/Könige/Fraue

en/Knechte undZehnen hat gezeblet/undzusammen

gerechnet/tångt der erste an/dieBlätter eines aufein,

mal /wieinTrumpf Spiel gebräuchlich iſt / auszu,

schlagen/ und zehlet für ein jedes gezeichnetes Blat

ein Auge ; welche dann von denjenigen / so höhere

Blätter aufdie niedrigen ( wann esnur eben von der

felbenFarbe ist schläget / gestochen werden können.

Dahero so jemand eine Sechse / oder ander

Blatvon einerFarbe ausschlüge / und dieander/ fo

nicht von derselben Farbezu bekennen hätte ein EB/

König / Frau/ oder ander Blat zugåbe/ kan er ges

dachte Sechse nicht stechen nocheinig Auge dafür

rechnen ; sintemalen nur allein derjeniger so sticht/

oderzuschlagen anfångt / zehlen kan.

ZumErempel: Es gabe einer ein Eß/ König/

Frau Knecht oderZehnen zu / ſo zehlet derfelbe/ ins

dem ersolches thut / eins und der ander / fo er darauf

einhohers von gleicher Farbezugiebt/ nimmt ſolche

Lefe undzehlet gleich deme,so ausgespielet hat auch

ein Auge.

Alsdann steht es bey ihm anzufangen/und aus,

zuspiellen/ wasvor Farbe beliebig / auchdamit fort
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zufahren/biß der andere ihn abſticht ; und alſo fahren

fiefort/ſo lang fie nochein Blatzuspiellen haben.

Derjenige,so den leßten Stichbekommt/zehlet

für denselbenzwey/ wonn es nemlich eine Zehne ist ;

ist es aber eine Neune/ Achte / Sieben oder Sechſe/

jehlet ernur eins.

Nachdiesem rechnet der/ ſo die meiſten Leſen ges

macht/ zehen Augen für ſeinen Gewinn ; haben sie

aberbeydegleiche Stiche / zehletkeiner von beeden

ein Auge.

Umnundie Augen / ſo man gemacht / nicht zu

vergeffen/ ſchreibt man sie mit der Kreyde auf/ oder

legtso viel Rechen . Pfennige darvor nieder ; wann

nemlichdas Spiel nicht auf einmal zu Ende gekom;

men, mischbetvonneuem die Karte/undgiebtſïe, nach

obbeschriebener Ordnung/ nochmalen herum.

Hierben ist aber zu wissen/daß derjenige vor jeho

dieKarten geben müſſe/ welcher im vorhergehenden

Spiel der Erste gewesen ; und das in beständiger

Reyhe/biß das Spiel zu Endegekommen.

Wann essich aber fügte/daß der/so verlohren/

nachgeendigtem Spiel weiter spielen wolte um zu

wiffen/wer erstlichherum geben folle / mußman von

neuem abheben/damitjemand das höchste Blat bes

fommen möge.

Es wäredann/daßman vorhero bedungenhåt.

te/es soltefolches dergestalten geschehen nachdem das

Spiel ausgehen würde ; in welchemFall man dann

nichtabheben darf, nachdem man der Erste ist; son

dern nur wechsels-weiſe / und gleich als ob das Spiel

nicht wäreausgefpielet worden /mitdem Geben cons

tinuiren.

3 Es
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Esstehet aber jeden / nach vollbrachten Spielk

frey/obersichferner zu spiellen refolviren will/ oder

nicht / dergestalten / daß ihme nichts inWeg liegen

kan/ obgleich der andere der Erste wäre/ oder selbst

verspielet hätte.

Es ist auchzu wissen / daß das Spiel nicht ans

derft / als aufvorgeschriebene Maß und Weise zu

Endgebracht werden müſſe : Zum Exempel.

Esmåren beyde Spieller fo weit gekommen

daßjedem nicht mehr als vier oderfünffAugen/ zu

Endigungdes Spiels/fåhleten/ und hätte einer Blan-

chebefommen; so hätte dieser gewonnen/ alldieweil

DerRummelnachgehet/und die Blanchezu erst gesehe

let werden muß.

Hatdieferaber nicht Blanchegemacht/ sozehlet

man erfterwähnterMase denRummel/ darnachdie

Sequenze, dann die Eß/Könige/Frauen/Knechte und

Zehnen/hernach die Augen/so man imAufwerffenuñ

Gewinnen erhalten / leßlichauchzehen Augen vor die

Lefe/ſo man zu allerlegt/ und nachdeme alle Blätter

schon ausgespielletworden/ zujehlen pfleget.

2. Wasfernerhin in dem Piquet-Spiel zu beos

bachten.

Der/fo wegenBlanche, Rummet/ Sequenzen,

Ef/ Könige/ Frauen /KnechteundZehnen / es sey

durchGedrittes/oder Gevierdtes/in Zusammenrechs

nungseiner Augen/dreyffigzehlen kan/dergestalt/daß

er nichteinigesvon seinemBlättern ausspiellet/noch/

daß seineMitspieller etwas gerechnet/ zehlet an ſtatt

Dreyffig/neunzig.

Ingleichen so viel Aagen/ als eben dieser über

Dreyffig bekommt so offt und vielmalen zehlet er

neune
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neunzig ; zum Exempel : Bey 31 /32/33/34/undfo

fort/sagt er : 91/ 92/93/94/ 2c. Unddieses heiffer

man einenRepick,

Ein anders istes/ sosein Mitspieller Kummel

undSequenzen gleich hätte ; dann solcher Gestalt was

re es nicht ein Repick,sondern nur ein schlechtesSpiel

zu achten.

Wannauchjemand erſterwähnter maſſen, doch

daßerschon ausgeworffen/ und ſein Mitgeſell nicht

ein einigBlatſchlägt / dem Rummel/ Sequenz gleich

hatte/wäre es gleichfalls nur ein schlecht Spiel und

vorfein Pickzu achten / so er rechnen kan / und biß

Drenffig zehlen/rechnet er an statt der drevffig/sechzig

Augen; welches ein Pick genennet wird.

"

Es ist aber allhier wohlzumercken/daß/wann

einer an statt / daß er sechzig fagensolte, drenſſig språ

chey und alsofortführe und zehlete 31/ 32. hernach

abersichnochbesåume/und ſagete 3o . vom Pick, daß

macht 60/61/oder 62. so hindert ihm ſolches an ſeis

nemSpielnicht/ wann es auchgar zu leht imSpiel

geschehen folte/ bafern er nur nicht(nachdem erseine

Augenangeschriebenhat ) dieKarte gemenget/ und

abheben laſſen, oder welches noch schlimmer ist/wann

erschon zugeben den Anfang gemacht hat ; dann

bey einensolchen Versehen / kan niemand nachmals

Die 30. vom Pickjehlen / sondern er verliehret diesels

ben billig.

Sojemand alle lesen bekommt/rechnet vierzig

anstatt daßer wiesonst üblich ist, und oben schon das

von Erwähnung gethan worden/ sehenzehlen solte ;

zum Stichaber rechnet er drey / und solches nennet

man einen Caput.

24 Fere
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Ferner ist auchzu obferviren/daß der/sodazeh

letmitdem Rummel/Sequenz und Vogel/ oder ders

gleichen zuſammen biß auf30. fåme; für dem Aus.

ſchlagen / und also neunzig sprechen könnte/ oder im

Schlagenbiß auf30. daß er 60. fagensolte / dadurch

zum Picke, das ist ein Sechziger oder Repick, das

ist / einNeunziger gelangen könnte : Sein Mits

fpieller aberso viel Rummel/ als der ander /und der

Rummel also gleich instünde / kan der mit ſeinen

dreyffigfür dem Ausschlagen weder neunzig nochim

Schlagen auchnichtſechszigzehlen / dann / weil der

Rummel gleichwird/solches also der Pick oder Repick

verbindert.

Trågtes sich aberzu / daß ein jeder von beeden

gleiche Sequenz, und der / ſo dazehlet /zu 60. oder 90.

gelangenkönnte/ founterbrichtersolches mit der Se-

quenznicht gånglich ſondern rechnet seinen Pick nach

eigenem Gefallen / dann ſolcher nicht anders / ohne

bloßdurchRummelverhindertwerdey kan.

Endlichmußich auchnoch erwähnen/ daß/ ſo

fichs begebenwürde, daß ſiebeyde gleichen Rummel,

gleiche Sequenze, und gleiche Leſen håtten / feiner uns

ter ihnensolcheGleichheit der Dinge zehlen/oder hier-

in einer für den andern einigen Vorſig haben könnel;

fondern es werden einig und allein die Augen gerech

net/fo einjeder im Schlagen und Stechenzusammen

zu bringen vermocht hat.

3. Von denMißbräuchen und Mißverständ

nüffen/ſo ſich leichtlich in dem Piquet-

Spiel ereignen können.

Hierbey istgleichanfangs zu wiſſen , daß derie-

nige/
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nige, soda mehr Blåtter / als sichs geziemet / aus,

gibt oder annimmt/es trageſichſolchesgleichbetro

gener oder unversehener Weisezu ; es in desjenigen/

foder Ordnungnach der Erste ist / Willkühr stehe/

andersgeben zu laſſen/oder fort zu spielen.

Zum Exempel: Ichwäreder Erste/ und hätte

anstattder 12. Blåtter 13. bekommen/und ichwolte

nicht aufhören,sondern fortspielen ; so müste ich das

Blat/soichzuviel erhalten / wegwerffen/ damit ich

gleicheAnzahlder Blätter/ mit meinem Mitspieler

bekomme.

Gefeßt aber ich gebedieKarte, und håtte 13.

Blåtter genommen so stehet es nicht bey mir / fons

dernbeydem andern/ob er fortspielen, oder von neus

esgeben laffen will massen die Faute oder derFähler

von mirhergerühret / als der ich die Kartegegeben.

Wannnunder Erſte / nachdeme er eine solche

Anzahlder Kauff-Karten / als er will / undſoviel er

fan genommen/ fortspielen will / fan der Leste die

ZahlderZwölffe auchgang machen / folchergestalt/

Daß er einBlat mehr/als er nehmen wird/wegwerffe.

Es soll aber dieses alſo geſchehen / daß es einer

dem andernzuvor sage/undzwar ehe er dieBlåtter/

foerfaufft/besehen / noch ſeine ersten untereinander

gemengthat; dannhernach iſts durchaus nicht mehr

zulåſſig/ undmuß man das Spiel / wie es befunden

wird/fortspielen. Jedochbey Straffe/ſo wider diejes

nigen/welchezu viel Blätterhaben/bald folgen wird.

Es ist aberzumercken/wann einer 15. oder 16.

Blättergebe /fo leicht geſchehen kan/ wann man eine

Lese mehr als sis gebührt/giebet/oder nimmet/muß

man nothwendigdieKartevon neuemgeben/und ſtes

het
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het in keiner der beyden Wahl fortzuspiellen ; damit

die Verwirrungen und Zandkhandel / sodavon hers

rühren verhüten werden möchten.

Welcher auszuspiellen angefangen und bie

Planche, Rummel/ein oder mehr Sequenzen, Ef Kos

nige unddergleichen Sachen vergeffenhat /derselbe

kansie nachmals nicht mehr rechnen fondern werden

demjenigen / welcher sie versehen / ungültig gemacht.

Welcher/ehe er ausspiellet/nicht aufweiset/ wie

vielerim Rummel / odergleich viel der andern hat/

oder auch seine Sequenze, derselbe verleuretſolcheAus

gen/kannicht widerzuruck tretten.

Undder anderzehlet dasjenige / so er von ges

dachtenSachen aufweisen kan / obsie gleichgerirger

undniedriger wåren / und ob er schon zugespiellet

hätte ; jedochmuß er zuvor weiſen , undzwarso bald

derander die Faute begangen hat ; dann/ wann er

nur eineinigBlat / nachdem vorgedachte Faute get

ſchehen zugespiellet håtte/ift er damit ſo wenig / als

der andere zu hören.

Welcher seine Karte verläugnet / und falsche

Briefe oder Blåtter angibt / als wann jemand sagt/

er habe3. oder 4. Eß / Könige / Frauen Knechte/

oderZehen (weil gebräuchlich ist / daß man selbige

nicht wie die Planche , Rummel und Sequenze

aufweiset) und nachdeme er dergleichen Dinge ge

jeblet / nun ein Blat gespiellet / fein Compagnon

aber im Anfange in dem Mittel oder Ende des

Spiels vermercket / daß er dasjenige / fo er anges

fagt nichthat es geschehe aus Unbedachtsamkeit/

ober/ daßeretwas davon weggeleget håtte,so ist das

feine
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feine Straffe / daßer das geringste nicht / so er in

#Warheithaben kan / jehlen / und der anderkan al

les rechnen/ waser hat.

Es ist aber das was hier nüglich angeführt

worden / nichtzuverstehen / als ob es das gange

Spiel feines Mitgefellens verhindere / fondern les

diglichaufdiesen Satzauszudeuten ; doch aber auss

genommen / wanndasjenige / soder erste gerechnet

ihat / deßandern Pick oder Repick verhinderte/ dann

beysolcher Beschaffenheit / und in diesen Fall / kan

derjenige/sodie Faute begangen, nicht verhinderns

daßder ander nichtsein Spielzehle / ob er gleich zu

spiellen angefangen / oder auch mitten, oder zu Ende

des Spiels gewesen.

Der so mehr Blätter nimmt als er wegs

# wirfft / ist dergleichen Straffe ausgeseßt / und rechs

#ner gar nichts /wann es ſich nemlich ausweiſt/ daßer

mehrBriefe/als ihmevon rechts wegen zukommen/

in seinen Hånden hat.

Hingegenderjenige / welcher weniger nimmt

alser doch habenfoll/ derselbe kan gar wohl zehlen,

waser hat.

Woraus dann folget / daßman wolmitwenis

gern feines wegs aber mit mehrern Blättern/ als

manzuhaben befuget ſpiellen möge; dahero dann

Derjenige/so am wenigsten hat/ dieselben zugeben

undzureichen muß.

-1
ZumErempef; ichhabe 12. Blätter / und mai

chezehen Lesen nacheinander : Die 2. legten Blätter

aberfind von unterschiedener Farbe und Bildnuß;

muß also der andere / fonur eins in der Hand hat/

dasselbe aufdas ſo ichspiellen werde ob es schon

nicht
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nicht von gleicherFarbe ist / zugeben / und kan alſo

nieder/und caput gemacht werden.

Und stehethier nicht entgegen / daß etwa mein

legtes Blat / ſo mir übrig geblieben eben von der

Farbe ist/weichich zum Spielaufgeworffen / niedris

ger/a's meines Mitspielers ſeines ist.

Bleibtdemnachgewiß/ daßman aufdieBlåts

ter/ſo lange man kan/zu geben müſſe/abſonderlich/da

die Schuld demjenigen zu zumeffen /so am wenigsten

Blätterhat /dann er jaso viel/wann er nur acht auf

fein Spiel gegeben/ soviel als der ander/ und ihme

gleichfalls vonnöthen/hätte nehmen können.

Wereinmal ausgeschlagen/und den Tisch mit

dem ausgeworffenenBlatberührt / kan solches nicht

wiederzuruck ziehen ; es wäredann / wann die Far,

be hatte/fo ausgeworffen / also / daßman aus Über,

eilung dieFarbeverlaugnet. Indergleichen Fällen/

Fan man die ausgeworffeneKartewieder zuruck nebs

men/fund dieFarbe abstechen / weilen keine Straffe

hieraufgefeßet iſt/und mans auch nicht versagen kan.

So aberjemand vermeynete/ er ſchlüge ein Eß/

König/Frau/ oder anders/ und aber in der That ein

geringer Blatzugåbe / als ausgespielet worden/der

muß/wannes einmal aus derHand iſt/solchesfahren

laffen/undfans nicht wiederzuruckziehen.

Ferner/weranstatt drey oder vier Ef/Königes

Frauen/Knechte / oderZehnen/ anderedergleichen

Sachen/so er nicht hat angesagt, derselbe verspielt

das Spielwie zuvor gemeldet worden. Zum

Benspiel: Eshat einer ein Eß/ fagt aber einen Kös

nig odersonst eine andere Karte/ die ihme beliebt/an/

die er doch in der That unter seinen Briefen hat/

nichts
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nichts destoweniger, weil er sie zugesagt/und eine vor

die andere angedeutet / macht er sich theilhafftig

derStraf/so aufdas Spiel gesezt ist : Verstehe nur

für dieses mal/ da erzuspielen hat angefangen. Hat

er aber gar keine Karte ausgeworffen/ kan er/ ohne

ſich ſträfflich zu machen/ſeinWortnacheigenem Ges

fallen /verändern.

Der/ſo ſeineKarte wegwirfft/ in keiner andern

Meynung/als er habe verspielet/ auchseine Blätter

mit der übrigenKarte vermenget / nachgehends aber

gewahrwird/ daß er sichgeirret ; ein solcher kan ſeine

weggeworffeneKartenicht wieder zuruckholen/ noch

Hoffnungschöpffen , das Spiel zu einem erwünsche

tenEndezubringen ſondern hats verlohren ; es wäre

dann/ daßsolche weggeworffene Blåtternoch nicht

mit denen andern wären vermischt worden/da kaner

nachBeliebenhandlen undsein Spielgewonnen/

oderverlohren geben.

Ferner/mannjemand vermeynet/daß derjenige/

mitdem erspielt oderwiderwelchen er angeht/die

höchsten Briefehabe unter seinerKarte; zum Erems

pel/wann er noch 2. oder 3.Blåtter in derHandhat/

und dahero diefelbe abzustechen verhofft/ wann er sie

alle 2. oder 3. wegwirfft; sosollen diese für die zu erst

ausgeworffenenBriefegeachtetwerden / die nemlich

zu unterst aufdem Tiſchliegen / und denselben berühs

ren : Alfo/und dergestalt/wann der andere eins oder

zwenvon demjenigen/ſo der anderevermeynt/daßer

fie babe imKauffen weggeworffen håtte/ fan er ge

dachte Blätter stechen/oder gehen lassen/nachGeles

genheit/als die/so er haben wird/entweder höher oder

niedrigerfind/als die/so aufden Tisch liegen.

Man
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Man darfauch nicht 2, mal kauffen/oder dieKarten

wegwerffen;zumErempel:Ichkauffe 6. andereBlät

ter undwerffedavon eben so viellweg;da ichaber auf

7.komme und ich inUmkehren mercke , daßes mir

nüßlichwar/fo darfich nit noch eins wegwerffen/daß

ichsolchnüglich oder dienliches Blat bekomen möge.

Ingleichen/wann der Leßte eins oder zwey wes

niger als noch übrig ſind/wegwirfft und indem er die

KaufKarte aufhebt und nimmt/und eines so er lies

gen täffen muß und ihm dienlich wäre/ erſehe/ kan er

nicht mehr( wiezuvor der andere thun müſſen ) weg,

werffen/damit er es zugleich kauffen möchte.

Ferner ist niemandzugelaffen / die Blätter zu

besehen /dje er nehmen ſoll / ehe er die andern wegges

legt damit er nemlichsie nicht hin und her roerffel

oderzehle/alldieweil man sie kennen kan. Derohal

benmußder erste dem andern dieZahl anfagen/die er

für sichuimmt/damit der leßtekeine Ursachzu fragen

habe/wievielBlätter er genommen/ oder dieselbe zu

jehlen begehre; welches er nicht thun kan / wann der

erste ihmenicht abschlågt zu sagen/ wie viel er nimmt/

undwievieler liegen låst.

Wann weniger Blätter weggeworffen wer

den/als empfangen worden ; baldsich aber jemand

befinnet/ daßer zu vielgenommen/ dafern nochkeis

nesumgewendet oderzuden andern geleget wor

den/sokan er die /so erzu viel hat / wiederhinwerf

fen : So er aber eins beſehen / oder zu dem Seinis

genhinzu gethan / ist ein Fähler / der die Straffe

nachsichziehet / daß das Spiel / ob ſchon nur vor

diefesmal verlohren geht.

So aber einer aus Nachlässigkeit/ oder sonst

unbe
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unbedächtlicher Weise zweymal nacheinander die

Karteaustheilt / oder fich erinnert / daßer geirret/

und das die Ordnung nicht an ihm seye auszuge

ben; somußsolches derander thun/ wann er nemlich

vonseinen Blåttern keines beſehen hat / ob gleich die

Seinigenvon dem andern wären beſehen worden.

Ferner/wannderjenige /sovorfigt/den Rums

mel/Sequenz, Eß/ Könige oder dergleichen Sachen

anfaget/ und der anderdarauf antwortet daß ſie gut

find ; hernach aber / wann er ſein Spiel recht ber

ſieht ( dafern er nur ſeinen Briefzugegeben hat/dann

nachgehends nichts durchaus mehr gültig ist ) befins

Det/daß ersich betrogen / und geirret / und / daß er

mehrRummel/ höhereSequenze, oder Eß/ Könige

unddergleichen Sachen /so mehr gelten / als diejenis

gen/so der erstgezehlet / inHånden habe , kan er auf

DieHinter-Füse tretten / und waservon gedachten -

Sachenhat / rechnen.

Ingleichen / so der Leßte / nachdem er denersten

Rummel/ Sequenze, Eß/ Könige / oder dergleichen

bat zehlen laffen/ undeheer zugibt/ vermercket und

erſiehet/ daßer soviel oder mehr dergleichen Sas

chenhabe/kan er gleicher maſſen wieder zurück ges

hen /obschon der erste ausgeschlagen / alsder da ges

halten ist/ dasjenige/ so er /zumNachtheil deß ans

dern/schon gezehlet / wieder aufzusagen / und_nach-

zulaffen/ weilendas gegebene Wort / oberwähnter

inaffen einen nicht verbündet. Dahero / wanninaſſen /

einerdenRummelanfagt/ und damit er die Zahl/

foderanderhaben kan/wiffen möchte (wie er dann

solchesdurchseine Karte / die er hat/wann er davon

nichtsweggeworffen abnehmen kan ) ist ihme vers

göng
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gönnet/mehr oder weniger anzuſagen/und nachdem

ergeantwortet/kan er/nachGelegenheitseiner Ants

wort/alsdann recht fagen/ wie viel er hat/ ohne/Bee

fürchtung einiger Straffe ; dann also bringt es die

Freyheit dieses Spiels mit ſich, beſonders aber iſtſols

cheszu Pariß und der umligenden Orten selbiger

Stadtbrauchlich/obschon andereländer/alsLangue-

ducundProvence, ſind / da es bey dem ersten Wort/

ſomanſagt, bleiben muß, und nicht zugelaffen ist/die

Wortezuändern.

Die Blanche wird zu erſt/ undvor allen andern

Dingengezehlet und mußsowolvom ersten/ als dem

legten/ ehe man weglegt und kaufft/gezeugt werden/

wiealibereits oben erwähnt worden ; dann hernach

gilt sienichts,ob schon Zeugen vorhanden wåren/daß

mansie zuvor gehabt hätte. Sie verhindern auch

Pick undRepick, ob man gleichſonſt nicht mehr hättes

wieauch nebenst den andern Sachen/ die dabeyſind/

demselbenzugeben dienet.

WannmanvierEß / vier Könige / Frauen/

KnechteundZehnen haben können und eins davon

verlegt håtte/ nachdem er nur dreŋ derselben Sachen

zehlet / undgeantwortet worden /daß siegutſind / iſt

er/nachdemersie gerechnet/schuldig/wann es der ans

dervon ihme begehret / zu melden / welches unter ges

dachten Blättern ihme mangele / oder die andern

drey/wofern sie der andersehen will/ zu weisen. Und

stehet ihme nicht fren / ſolches abzuschlagen.

Ferner / fo die Karte fich verfälscht befindet/

als wann zweyerley Blätter von einer Art darins

nenwaren wird das Spiel nur in dem Schlage/

undzu derZeit / als man die Falschheit verfpürret/
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sowol deßeinen/ als deßandern nichtig / und bleibet

alles dasjenige,so vorher geschehen, kräfftig.

Nachdemman aber gehoben hat/ wer die Kare

te geben foll/und indem sie gegeben wird/manzu viel

oder zu wenig B'åtter befinden thate/mußmanwe

gen dieses Mangels/ nicht aufs neue heben/ wer der

erste seyn soll/sondern / nachdem man dasjenige/so

zu viel ist weggethan , oder den Mangel erfekthat/

muß nurdieKarte wieder gemenget werden/und der

jenige/ anwelchen zuvor das gewesen/ muß sie auss

theilenund geben.

Es ist nicht zugelassen/ die Zahl/ durch welche

man dieKarte zu geben angefangen hat/zu ändern/

dafern manszuvor, ehe abgehoben worden / gesagt :

Alszum Exempel: man hat 3. gegeben/ nachdem

man aber verleuret / und vermeynet / das Glückzu

andern/ indem man zwey und zwey/ oder vier und

vier/auchwol eins und eins gibt : So ist zugelassen/

eine andereZahlzu nehmen/wann das Unglück cons

tinuirte ; dochmuß mans allzeit / zuvor man abhebt/

fagen,und ist hierbey zu erinnern / daß nicht zugelass

fenwird/eine gröffereAnzahl/ als vier aufeinmal zu

geben.

Wann sauber und recht abgehoben worden/

nemlichen also/daßkeine Blåtter hin undher gewors

fenwerden/ und einer unter beyden vermerckte/ daß

das erste Blat gut oder böß ware , als wann der

erstesehe,daß es eine Sechs oder Sieben ist / und es

nicht habenwolte/ sondern zum andern sagte/ daß er

die Karteanders menge, und aufs neue abheben lass

fen folte/ ſtehet ihmfolches nicht frey/ und ist nicht

ſchuldig/ſolches anzunehmen/dafern er dieKarte nett

3 abge,
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abgehobenhat. Ebener maſſen ists mit dem/ ſo giebt

beschaffen/ wann ersehe / daßder ander ein Eß/oder

ander gutBlat abgehoben håtte/ und wolte / daß

mandie Karte anderstgeben ſolte/ ist es ihnen eben so

wenig, als dem ersten erlaubet : Und soll man aufdie

fosolches thun/Straffe segen/und sich deßwegen/ehe

manzu spielen anhebt/ vergleichen ; dann es ist eine

Art deßBetrugs und böſen Gemüts / und dahero

Straffwürig.

Ferner/ wann im Geben ein umgekehrt Blat

aufder unrechten Seite ſich befindet / darff man die

Kartenichtvon neuen mengen ; sondern es muß ders

jenige,an welchen es kommt es sey gut oder böse/an

nehmen. Wann es sich aber mit zweyen umgekehrs

ten Blättern zutrüge / alsdann muß man sie noth

wendig wieder mengen / und anders geben/ dieweil

folches gar zu groffen Schaden einem oder dem ans

dernbringen köntë.

Sojemand mit der Karte aufunrichtigen/oder

betrüglichen Weegen begriffen wird/ entweder/daß

erdie Blåtkerzuruck nimmt / oder sonsten lose und

verbottene Håndel spielt / derselbe verleuretſein gan

hes Spiel/ unddarffnichtszehlen/auch soll man ihn

aus der Spiel-Geſellſchafftſtoffen / und nichtferner

mit ihme etwas zuthun haben.

Dieses ist demnach der kürzeste Weg / welchen

meines erachtens derjenige , so das Picket-Spiel zu

lernen Luft hat folgen kan ; dann ich habe darauf

haubtsächlich gesehen / daßich nichts berühret / ohne

warauf das Spiel selbsten beruhet/ und zu denfels

ben gehöret / dafern aber ein und andereFragen in

weiffelhafften Begebnüffen vorfallen solten / wers

Den

"
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den selbige ohnschwehr durch diese angewiesene.

Grund- Regeln von selbsten können beantwortet/

undgeschlichtet werden.

49. Llachrichtvon dem Ritter Spiel mit der

Barce/insgemein dasRümpfs

fen genannt.

Erstlichistzuwissen / daß wir in allen Spielen

mit der Karte / also auch absonderlich in diesen

Rumpff/ oder Ritter Spiel/ vor allen eine neue

Karte/ein bequemer Sig/daß niemand leichtlich dem

andern fein Spiel sehen möge , gangbare Munges

undeinfriedliebendes Gemüth erfordert werde.

Zum andern soll man von der rechten zur line

ckenHand/ gleichwie in andern Spielen/ also auch

in diesem mit Ausgeben denAnfang machen.

Das Tauß gilt allhier gleichfalls das meister

undder Siebende ist das geringste Blat im Spiel.

Sopflegt auch dieKaufKarte allezeit freugs

weiß aufeinander gelegt zu werden ; und ist darbey

wohlzu behalten / daß/wann sich einer einmalſeines

Kaufsbegibet, er nicht mehr darzu gelaſſen werde/

auch/fo er gekauffet/ dasSpiel nothwendigfortse

hen müste.

Soeinerdie erste KauffKarte kaufft/ und die

anderewieder an ihm kommt, ſtchet ihmfren / dieſels

beum gedoppelten Stamm zu kauffen

Wer mehr als drey Täuſer hat/ſollſolches mit

Pfeiffen /Schreyen/ Schlagen / oder einen andern

Kennzeichen andeuten / thut ers nicht/ sowird er eis

nesgedoppelten Stamms verlustigt. Verspielet er

aber mit vier Täufern den Stich muß er einen

32 Marsch
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Matschbezahlen/ und das Spiel biß zu Ende auss

warten.

Würde aberjemand aus Unglück / ohne geges

bene Schuld/und liederlichenVersehen gematschet/

somager wiesonst im Matsch gebräuchlich einen

Stammin dasSpiel bezahlen.

Der/fofichfür einen Matschbefahrt/ darfsich

mit 2.Täufern aufzustosen nicht schämen ; doch stehet

bey der Compagni maffen solches an vielen Orten

ausgedungen wird/ daß ein Tauß muß kauffen /

wanns darzu kömmt / und zwey Täuſer müſſen

fpielen.

Wann jemand auf ein ausgeworffenBlat eis

neandereFarbaus Jrethum zuwirfft / und erkennet

stracks seinen Frathum / nimmt auch das unrechte

Blat wieder zu Handen / ehe dann ein anderer zus

würfft/oder wieder ausgeworffen wird/ ist es ihme

ohne Schaden; würfft aber ein Mitspieler darauf

zu/oder es wiederum darauf zugeworffen/ so kan er

mitdemselbigenBlat nichts mehr stechen.

Wassonsten dieses Ritter Spiel vorRecht'

hat/kan am besten aus der Rümpffer Ordnung und

deren Articuln/so aller Orten bekannt / erlernet were

den/als wohin wir uns vor dißmalen/geliebigerKür-

ke halben/beziehen wollen.

50. BehörigeUnterweisung/ das so genannte

Hoidk Spiel zu erlernen.

IndemHoick Spiel ist zu wissen / daßsolches

2.3.4. 5. 6. undmehr Personen spielen können.

Sozwen dasselbe Spiel angehen / werden 15.

Blätter ausgegeben ; soprep spiellen/ giebt man 12

wann
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-

wann4.sich einlaffen /giebt man 8. bey s . theiltman

9.axs/und sofort an ; doch ist wohlzu mercken/ daß

mandieKartenicht gang ausgiebt/ fondern es můs

fen etlicheKarten imŠtamme/das iſt aufeinenHaus

fen übrig bleiben.

Zum andernist zu wiffen / daßse mehr Spieler

vorhanden/je weniger Karten Briefe müſſen ausges

theilet werden.

Drittens muß ein jeder dren Säge auffeßen/

undwerden drey Numern, oderZeichen aufeinBret

oder Tischgeschrieben als zum ersten den Point, der

Rummel/ oder die Farbe ; dann der Sequence oder

der Sequenz, und lehtlich der Fredon , oder die Gleis

chen/wird also in dieFarbe oder der Rummelvonjes

dem Spieler ein Saß gesehet / wie auch in dem Se-

quenz von jedem Spieler / ein Saßdarnach indie

Gleichen/ auch von jedem Spieler ein Sak.

Wann nundieKarte abgehoben wird/sofragt

fich wer die Kartegeben solle, und dienet zurAnt

wort/daßsolches thue,der das höchsteBlat abhebt/

und geht alsdann das Kartengeben auf die Reihe

recht herum/es gewinne einer oder nicht/so bleibt das

Kartengeben aufder Reyhe/ Nachbar uud Nach,

barherum.

Wannnun die Karte gegeben/ so viel Blätter/

wieobengedacht/ nachdeme an der Anzahl Spieler

fenn, ſofånget der an/so am ersten die Karte empfans

genhat/ seinenRummel oderFarbe zubiethen/so

hocher will/oderzu passen; es muß aber einerleyFar

beseyn /darnach ist dieReihe an seinem Nachbarn/

soder erstegebotten oder gepaffet/ zuhalten oderju

paffen/ undsofort an am Vierdten oderFünfften/

3 3
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wiees einenjeden seineKarte lehrt ; hat einer nun eis

nen bessern Rummel/ wie ihme bedůncket/ der mag

wieder bieten ermuß aber eines so hoch bieten/

als der erste gebotten hat. Es steht aber den lehten/

bey dem/der das Gebotmithålt7 ob er will nocheins

sohochbieten, als der erste oder ander gebotten hat/

ob er das Spiel will auffordern : Und stehet nicht

bey deme/so darzwischen inne sigt / wieder höher zu

bieten oder aufzufordern es geschehe dann mit

Gonfens deß leßten Halters / oder deffen Difcretion,

Aber hieben ist zumercken/ daß offt das beffer

gebotten wird/ mußes doppelt gebotten werden / so

esder Compagnie beliebet/ kan es wolsohochgebot,

ten werden/als es ihnen sämbtlich gefället.

Derohalben / wer den höchsten Rummel oder

einerley Farbehat / der weiſet selbige auf/ und hat

gewonnen was darauf geſehet / und gehalten ist/

nimmetsolchesAuffag vomRummel zusammen hins

weg.

Wer aber denRummel/oder dieFarbe bietet/

und sich niemand findet, der dieselbe habe, ſonimmt

er hinweg/ und darfkeinen Rummel weiſen.

Man muß aber allhier wissen , daß jedes Bild

foviel alszehen gelte/ die andern Karten abergelten

so viel als Augen daraufstehen.

So auchzwen gleiche vieleFarbe oderRummel

haben/sogewinnet der den Gewinns deßAufſages

undGebots/ dervon dem/so die Karte geben hat/für

derHandfizet. Werunrecht anfaget/zum Erem.

pel 36. und hätte 40, oder mehr so gilt nicht mehr

als er anfagt.

Nach
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Nachdem Point, Rummel oder Farbe, folgen

Die Sequenze, das ist/ dieBlätter / so aufeinanderfol

gen/als:

I. 2. 3. 4. 5.

24.4 6.

3. 4. 5. 6. 7.

4. 5. 6. 7. 8.

5. 6. 7. 8.

!

5. 6. 7. 8. 9.

6. 7. 8. 9. 10. Knecht.

8. 9. 10. Knecht. Weib. König.

Welcher nun/wie allhier verzeichnet/einen ged

fünfften Sequenz hat / der mag alle 3. Auffäge / als

DenRummel/Sequenze und Fredon oder gleiche bies

ten / aufArt und Weise, wie obenbeymRummel/

oderFarbegemeldet worden.

Eswerden nun gehalten oder nicht / so gewins

net oder ziehet doch er alle 3. Auffäße/ neben dem/

was gebotten oder gehalten ist.

Derhöchfte Sequenzgewinnet demRingern ab/

oder sozwen gleichseyn/ so gewinnet der / ſo vor der

Handfitt.

Mankan auch den Gedritten Seqüenz bieten/

welcher aber den höchſten Dritten hat / gewinnet für

DenRingern/und wird imBieten gehalten / wie mit

demRummeloder Farbe. Also auch mit dem Ge

winn/wann 2. Gleichefeyn/ so gewinnet der für der

Handfiget.

Wann einer einen gevierdten Sequenz hat, der

gewinnetfür dem Dritten/ und allezeit gewinnet der

34 So
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Höheredem Ringern ab/wird mit Auffeßen undGes

winnen gehalten/ wie mitdemRummel oderFarbe.

Wann nur 2. Gleiche ſeyn / gewinnet der für der

Handsiget.

So aber jemand einen Gesechsten oder noch

höhernSequenz hätte/ der gewinnet für dem fünffs

ten/ wird auch gehalten mit solchem Bieten/ und

Auffeßen auch Gewinnen/ wie oben schon bemeldet

worden von eben diesem Sequenze.

Der/welcherden dritten oder vierdten Séquenz

bietet und gewinnet/ der nimmt nicht mehr weg/ als

im Sequenz stebet:

Solte der Sequenz aber nicht gebotten/sondern

gepaffetwerden /so bleibet er stehen/ und wird dar

nach/wann die Karte soll gegeben werden / nicht al

leine darein / sondern in alle Fache wieder zugeseket

werden/ſa lange biß daßes gebotten wird/ wer aber

unrecht seinen Sequenz anfaget , der istder Straffe

fchuldig.

Dem dritten Auffah /Fredon genannt / betref-

fend so istzu wiffen/daß/ ſo einer 4. Gleiche hat, ders

felbeauchsehen und bieten möge, gleichwie derjenige/

ſo einen gefünfften Sequenze hat / doch gewinnen die

höchsten Gleichen dem Ringern ab.

Es ist aberüber daß nochhierbey zu wiſſen /und

inAcht zu nehmen/ daß die 4. Gleichen/ wann esge

bottenwird/ den fünfften ja siebenden Sequenz, und

allenSequenzen abgewinnet/ eshabe einer einen Se-

quenzin diefem Spiel so hoch er will / gewinnetdoch

der/die vier Gleichenhat.

Derjenige/fo dren gleichen hat/ bietet wie beym

Rummel/ undgewinnet gleich auf felbige Art und

Weife
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Weiſe/ dann die drey höchsten Gleichen/ gewinnen

demGeringern ab.

DerCharteBlanchehat/das ist/ der kein Blat

in derHandhat / in ſeinen gegebenen 157 12/ 10/

oder 9. Blättern / wann die Karte gegeben ist / der

Darf nicht bieten / auch keinen andern etwas bieten

lafſſen;sondern zeiget solcheKarte dar / oder wirfft sie

vor allen Augen nieder / ziehet alles darben anheim/

und gewinnet/ was in die 3. Felder gesetzet worden.

Sind ihrer 2.fo Charte Blanche haben / so ge,

winnet der/fo diegeringsten Augen zu derselben hat.

Haben aber alle beyde zugleich CharteBlanché,

undzwarvon gleicherHdhe/so hat der/ſovoran/ oder

vorderHandsiget/gewonnen.

Wer nun anfängt auszuspielen / nachdem ihm

zu erstdieKartegegeben worden / und hat wie fol-

get 1/2/3/4/5/6/7/8/9/10. Knecht/ Weib/Kỗ,

nig; so istzu behalten / daß der König allezeit Hoice

heiſe/das ist so viel : Es muß ihm ein jeder Mitſpie.

ler einen Satzbezahlen/ so offt er einen König spielet/

das wird Hoick genennet/ wie schon erft erwehnet

worden.

Fernez ist allhierzu beobachten das Spaden-Weib/

welches auchalle mal/ obesschon mit einemKönig

Fan gestochen werden, Hoick iſt/ und muß ein jeder

Spieler/deme/der es ausspielt/ oder auswirft/einen

Auffatgeben/und auchdas wird Hoick genennet.

Derrothe Knecht ist auch wohl zuverwahren/

Dann er ist gleichfalls hoick/ so offt er ausgespielet

oder į ugeben wird/ wie obenvon demSpaden-Weib

gemeldet worden.

Soist auchnicht zu vernachlässigen/ wann jes

3 s mand
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mand ausspielet/wie schon erwehnt/ 1/2/ 3/4. auch

wolmehr oderhöher/ so darf er nicht dieFarbe der

Blätter inacht nehmen, nochihrer ordentlichen An-

zahl/ alsdas Herzen 1. daraufmag ich / oder mein

NachbardieRuten / Spaden oder Klever 2. auch

woldie 3.zugeben, und sofort / was es_nemlich für

Farbeist/wann es nurin rechterZahl höher ist/ und

nichtvongleicher Farbe.

1

Wannjemand ein-oder anderBlat ausspielet/

und der Andere, Dritte oder Vierdte, oder wieviel

deren sonst an derZahl ſeyn mögen/ nicht hat/ daß er

berdaraufzugeben kan/ſo iſt ſolches BlatHoick/und

bekommtvonjeden einen Aufſaß/fånget auchwieder

anjuspielen/und ſo offtihm ein Blat nicht kan gestos

chenwerden/ bekommt er Hoidk/das ist einem neuen

Auffah.

WernunseineKarteam ersten aus derHand

spielt/und dieselbehinaus bringt / demselbenmüssen

alle Mitspieler/so viel Blätter sie in der Hand behal

ten/soviel Auffäße dargeben.

Es wäredann/daßder/so sein lektesBlat fort-

spielet/ein König wäre/ undjemand aus denenMit-

fpielenden könnte folches Blatflechen / sodarfer für

das eineBlat/ damit er sticht, den nicht zahlen / son,

dernhatden einen Saß damit liberiret.

Wannerauchgleich mehrstechen könte/giltes

dochnicht/sondern nur das einigeBlat hat er befreys

et/für die andern alle muß er bezahlen.

Der/so nichtrecht bekennet / sondern betrügli

cherWeiseverfähret/ ſchläget und etwashinter sich

hält der muß den gangen Stamm beseßen ; vers

Heheaufs neue/ oder sovom vorigen Sagenoch et

ras
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wasstehet/bleibtfolches/ undmußer gleichfalls noch

denStamm darzu voll beseßen.

WerseineKarte wegwirfft/ und nicht spielet/

oderwissentlich und erweißlich unrecht thut/mußso

viel im Spiel oder Stammen steht auffegen/und

Das zu deßSpiels-Nußen.

Sojemanddurch einen 5/6/7/9 . oder mehr.

ern Sequenz die 3. Auffäße/ samtdem Gelde, waser

oder anderegebotten haben/ gewonnen undwegge,

zogen/ fo fångt gleichwol der so dieses mal die erste

Kartebekommen hat auszuspielen.

Wanneiner auch mit Fredon , oder vier Glei,

chen/die drey Auffäge gewonnen/ so wird, damites

gehalten/ wie oben bey dem Sequenz errinnert wor

Den/undimübrigen allen auf gleiche Weise/ bißzu

Endedeß Spiels/ verfahren.·

Uber dieses/ was wir bißhero weitläuffig von

demHoick-Spiel angeführet kömmen nochbeygehens

de Regeln das beste beytragen.

DerjenigerfoCharteBlanche hat/das iſt/ lauter

Augen Blåtter/und keineBilder / deme wird von

jeden Mitspieler ein Auffaß bezahlet /jedoch ist er das

vor gehalten/solche aufzuweisen/trägt es sich aber zu/

daßgar ihrerzwey CharteBlanchehaben/ sodarfder

* Dritte keinen nichts bezahlen.

Werzu wenig inderFarbeanfagt / schadetsich

so viel/das nicht mehrgilt/ auffer was ervermeldet/

obschonbeym Aufweisen ein mehrers nachgehends

fichbefindet.

Der/so im Ausspielen aus Betrug / daßer des

fto geschicklicher seinerKarten loßwerden möge/zwen

oder mehrKartenzugleich wegwirfft/ ist gehalten eis

nen Auffag zubezahlen.
Wann
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Wann jemand den Sequenz oder Gleichen ans

gebotten/und den Auffat/ weil es niemandgehalten/

eingezogen/ nachmals aber im Aufweisen sich befin

Det/daßer keinen Sequenz oder Gleichen gehabt / der

soll den Aufsatz gedoppelt wieder auffeßen/ wie auch/

was er gebotten/dem Spiel verfallen seyn.

Wann im Ausspielen ein Blat verschwiegen

wird;zumErempel/ manschlage eine Siebende und

sage eine Achte/ er aber selbst hatte eine Achte /so ist

er strafffällig und muß einen Auffahzu zahlensich ges

fallen laffen.

So aucheiner/es feye gleich Rummel/Sequenz,

oder Gleichen geboten/auch gleich gewonen; aber den

Auffageinzustreichen vergist/ auch denSequenz und

Gleichen nicht aufweiset,sondern darüber auswirfft/

und zu spielen fortführet/ so wird ihme nachmahls

deßwegen nur nichts bezahlet fondern macht sich

auchdeßAuffages/ und was er gebotten / verlustigt

dergestalten/daß es aufdem Spielstehenbleibt/ und

denenMitspielenden zu guten kömmt.

Der/so ausZorn oder Unmuth , und weil er

keinegute Karte hat/ folche aus denHänden wirfft/

der mußjedweden einen Aufsatz bezahlen.

51. Gründliche Anführung das künstlicheuns

ter allen Spielen/nemlich dasKöniges

Spielzu erlernen.

Diesessehr finnreiche Spiel so insgemein das

Schach-oder Stein-Spielgenennet wird/wird von

etlichen Scribenten den Aegyptiern zugeschrieben/

als folten es dieselbige erfunden/ und ausgesonnen

haben.

Andere
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Andere legen dessen Ersinnung demLydo und

Thysreno bey/ als welche alle beyde mit in der Bes

lagerung Troja gewesen.

Wieder einige wollen den PersischenMonar

chen Xerxemfür den Erfinder dieses Spiels ausdeus

ten/ undsagen/ daß es von ihme auch dasKönigs,

Spielbetitult worden.

Vida schreibet / daß das Schach- Spiel eine

Italiänische alteFrau/Namens Schaheis , erfunden

hate; allein esscheinet solches seinemVatterland zu/

und zu deffen Ruhm und Ehre geschrieben zu has

ben-

Mitbefferm Grund aber/wird dieses Spiels

Erfindungdem weiſen Palamedi zugeeignet / welcher

bey langruriger Belagerung der Stadt Troja

def müssigen Kriegs Volck Aufruhr und Em

pörungzu stillen/ das Würffel-und Schady-Spiel/

und zwar alle beyde zu gleicher Zeit soll erfunden

haben.

Eswird auch solchesSpiels. Erfindung dahero

schwerlich ganz gewiß mögen angedeutet werden/

alldieweilen es fast bey allen Nationen der Welt/

alsdenen Türcken/ Africanern / Americanern / Sis

nefern inAsien/in Europa denen Moscowitern/Nors

wegenundandern Nordischen Völckern mehr/ bes

Fannt und gar gemein ist.

Wir wollen uns nicht ferner um dieses herzlis

chen /und mit der That Königlichen Spiels Ers

findung bekümmern / sondern vielmehr um dessen

Kunstselbsten / und wienemlichen dasselbe müsse ges

spiellet toerden.

Es sind aber die vornehmstenStein/so zu einen

Schach
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Schach gehören / 1.der König/ 2.die Königin/ 3.

die Schüßen/ 4. die Reuter/ 5. die Elephanten / 6.

dieGeldaten. Von deren jeden Ambt undVers

richtunginsonderheit jegt solle gemeldet werden/ in

nechstfolgenderOrdnung.

1. Vonder Soldaten Ampt.

Diese lauffen schnur grad in das Feld hinein ;

dann ob das überschüpffen der Soldaten (ins ans

derFeld ) nur allein von deßKönigs / der Königin

und derRochen-Soldaten zu verstehen ſey / gibt es

nochhin -und wieder vielZanckens und Streitens.

Doch wird gemeiniglich (dafern kein Schach ges

boten; noch einiger Stein genommenworden) dies

fe Macht auchgegeben.

Es ist aber der sonderbare Gebrauch/so nur

etlicher Orten üblich/ allbie mit Stillschweigen zu

übergehen/ nemlichen daß/ wann ein Soldat aufeis

nenandern/aus des Gegners Haufen/an den Gräns

ben/im ersten Angriffstöffet , keiner vor dem andern

fürüber gehen und geraden Ganges für sich hin

aus/ohneSchaden sichgebrauchen mag ; besondern

muß indas Eckfeld weichen und den andern Sol-

datenheraus holen.

An Orten aber / wo dieses nicht üblich› kan.

man fürübergehen/ oderzu nehmen.

Daßaberdie Soldaten zu einerKönigin wers

den/wollen etliche nur dahin ausdeuten/ wann die

rechteKönigin allbereit verlohren ; So aber diesel-

bigenochvorhanden/ so soll man sie um einen ans

dern guten Stein / sofern sie/ wie oben angereget

wors
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worden in dem folgenden Zug alsbald wieder ers

langtwerden könte verwechseln.

Sonsten wollen auchjetliche , daß man einem

Soldaten eines Rochens/ Reuters/ oder Schü.

hens Gangs / wann er in derselben Felder aufdeß

feines Wohlverhal

tens/vergonnen ihn nachderoEigenschafften gebraus

chen/und aus demselben/ auch eine Königin da es

dieNotherfordert/machen könne.

FeindesSeiten fommet/weget

2. Der Elephanten Verwaltung.

Die Elephanten versehen dasAmpt an denen

Ecken derSchlacht-Ordnung.

Wegen deß freyen Ganges / so fie nechst der

Königin haben/werden sie billich für die bestenSteis

ne ja wie eine halbeKönigin/ weil sie die Helffteih

res Lauffs haben/geachtet ; so gar/ daß einer ihres

Mittels eingig und alleine mit seinen König (wels

chessonst ausser derKönigin kein Stein ohne andere

Gehülffen/necht demKönige vermag) kanSchache

mathmachen.

Weil sie nun die legten Steine auf der ersten

Linie seynd/und dahero nicht ehe / bißderHauffeges

trennet/und offen stehet/ treffen / unddem Königzu

Hülffkommen/ alshat man sich derselben zum meis

ften aufdie Leßte zu gebrauchen.

3. Worzu die Reuter dienen.

Dieſe find tüchtiger dann alle andere Steine/

wider den Feinde ins Feld zu rücken/ alldieweilen

ſie vielfältigſpringen können und man ſich für ihnen/

ihres
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1

ibressonderbaren Ganges halber / mitgroffemFleiß

zu fürchtenhat/ wiesie dann in etlichen Fällen denen

Schüßenfürgezogen werden.

Dahero/so die Schach Spieler beyderseits

gleiche Stärckeder Soldaten haben / odereinander

ander Anzahlder Soldaten gleich sind/und der eine

bey diesem noch einen Reuter/ der andere abernoch

einen Schüßen hat; So iſt deſſen Spiel / der den

Reuterhat/viel beffer / dann dessen mit dem Schů

ken ; und das darum / weilenjener ſeineSoldatenin

folche Felderkan marſchiren laſſen / in welchen deffen

seinSchüß nichtgehen darf.

So esfich aberzutrågt/ daß einer aus beyden

Spielern nur seine Schüßen / der andere aber nur

nochseineReuter übrig behalten hat : So vermag

diesermitseinenReutern/ die Schüßen im Schach

wegnehmen/ alldieweilen diese einander nicht entfes

ßen undverwachen können , gleich wie dieReuterzu

thunvermogen.

Eswerden auch öffters die Schüßen durchih

res oder desFeindes hauffen Steine eingeschlossen

undgefangen/ wannsie dieselben mit ihrem Scha

den müssen wegnehmen : Welches doch denenReus

tern nichtgeschehen kan/ dann dieselbe wiesie hinein

wischen/ also fahren sie wieder heraus ; ſpringen auch

gar über die andern/ und können sichsolcher Gestalt

mitAusreisen leichtlich ſalviren.

So treffen auch dieReuter aufbeydeFarben;

dahingegen die Schüßen nur aufeine Farbekönnen

gezogenwerden.

4.Der
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1

4. Der Trabanten oder Schützen Vers

richtung.

Diesewerden/ wie allbereit ausvorhergehendem

Discurs abgenommen worden / fast denen Reutern

gleich geachtet / doch/ nachdemdas Spiel geordnet/

fönnen bißweilen auch die Reuter mehr dienen/undzu

Hülffe kommen/ so spielen auch etliche besser mit den

Reutern/als mit denen Schüßen ; Die besten undfür.

nehmsten Schachzieher aber können die Schüßenbes

fer/als dieReuter zu ihrem Vortheilgebrauchen/ und

das aus folgenden Gründen und Ursachen; Verstes

he/ nachdeme ein Theil dem König aufseiner Seite zu

des andern Vortheil oder Nachtheil übrig behalten

hat.

1Soes nunzum Ende kommt und in beyden

Hauffen nicht viel Steinemehr vorhanden/ kan man

mit zweyen Schüßen/ u . einem Reuter/nechst demK8

nige leichter Schachmathen, dann mit zweyReutern.

Uber das trifftvonFerne ein Reuter seinenSchüs

ken nicht so wol/ als ein Schüß seinen Reuter.

EinSchük beschirmet auch ſeinen König in als

len Fällen viel sicherer / dann ein Reuter.

Sohater auchbessere Gelegenheit, wann ersols

chergestaltseinenKönig bedeckt hält undsichzwischen

denselben/und des Gegners Stein/ so ihme Schach

Beutstellet/ als der Reuter, ob derselbe gleich den Kös

nigauchbedecket/ den Stein/ welcherseinem Könige

benGaraus machen will/hinweg zu nehmen.

Erkanhinwieder bedecken/und gefangen haltens

alle/ so wolHaubt/ als gemeine Steine seines Feirts

des/ welches dem Reuter unmöglich.

Erkan auchdesFeindes König/ihn nicht alleines

Aa hvie
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wie den Reuter/ gefangen nehmen / als wann der

schwarze König denweissen Reuter inseines Rochens

Felde antrifft/ und derselbeKönig/ in seines Schi

kens dritteFeld gezogen wird, ſo iſts dem Reuter un-

möglichzu entrinnen.

Ferner beschüßet er seine Soldaten viel beffers

als derReuter/ und empfängt auch hingegen wieder

von ihnen viel grössere Hülffe.

Sofehlet auchdem Reuterhieran/ daß er nicht/

wie der Schüß/ kan das Spiel mit einemRochenge

gen des Feindes einzigen Rochen/ welcher ben dessen

König alleine nochübrig zu gewinnen.

EinSchütkan einen Soldatenaufder Rochens

Linieverhinderlichfallen/ damit er nicht zu einerKd

nigin kan gemacht werden; welches gleichwol in des

Reuters Vermögen nicht ſtehet.

Erhilfftauchbeffer feinen Soldaten für sich/ um

denFeind zuverlegen/ oder ihn zur Königl. Würdezu

erheben, als eben ein Reuter.

Fernerstehet inseinen Mächten / mitBehuffer

nes Soldaten/beydes der Königin/als einem Rochen

den Paß / um damit sie nicht mit ſeinem König in

Hand Gemeng gerathen, zu versperren.

5. Von der regierenden Königin.

Diesesoll eine Ehliche Liebe gegen ihren Gemahl

tragen/ denselben für den ankommenden Feindwar.

nen/undbeschügen, dahero sie auchdasAmteines

Feld Marschalls versiehet.

Daheromußsie/wegen dieser Hoheit/von denen

Schach Spielen wol verwahret werden / dann an

ihrdes Spiels Vortheilund Schabengelegen, anges

sehen/
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fehen/wanndie Königin verlohren gangen/ man un

möglichmehr victoriſiren/oder nur durchbloſes Glück

und Versehen des Gegentheils/ das Spiel gewinnen

fan.

6. VondesKönigsRegiment.

Der gangen Armee ihr Haupt und vornehmstes

Glied istderKönig/ alldieweilen bey ihmeder Gewinn

und Verlust des Spiels beruhet / dahero dann dersel

be am allermeisten zu bedecken/ beſchügen, undin acht

zu nehmen/stehet.

Wasfein Regiment betrifft/ so ist ihm das weite

Felbvon der Rechten/ (fo ferne jemand die weissen

Steine im Spielführet) oder von der lincken Hand/

(wanneiner mit denenschwarzen Steinen spielet) an

zunehmen/und alfo/weil er über alle zu gebieten/ und

derselbenHaupt ist/ ist ihme seine Stelle in der Mitte

zugeeignet/theils wegen der Ehre/ theils auch wegen

seinerPerson Sicherheit.

Allgemeine Haube,Regeln des Schacht,

Spiels.

1. Soll die Redlichkeit und Aufrichtigkeit zum

Grund-Steindes Schach-Spiels geleget werden.

2. Der Spieler soll ernstlich seine Gedancken

aufs Spielhaben; vors andere aufalle vorhergehen

de/alsfolgendeund gegenwärtigeZüge sein Absehen

richten; drittens nicht zu geschwind oder langfant

seyn/und legtlichdas Beste allezeit erwählen.

3.Desweiffen Königs Elephant fo in einem weif

senFeldeseinem Führer zur rechten Hand stehen.

4. Weilandem Vorzugsehr viel gelegen/fofoll

man denselbendemGegner nicht so gleich abtretten.

5. Den angerührten Stein föll einjedwederses

Aqฟัด 2 ten/
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ken/ es seye dann dieses Angreiffen, umden Steinin

feinem Felde etwas besser zu stellen/ geschehen, in wel

chem Fallmandie Hand wieder abziehen soll.

6. Wann der Gegentheil/ ohne erhebliche 11r.

fachseinenSteinzuruck ziehet/ hat er einenfeindlichen

Fuck im Nacken.

7.Ingleichen/wann Gegner einen hohen Stein

voneinem Soldaten liederlich erlegen lassen/ hat der

anderebillig fich davor zu hüten/ damit er nicht hinters

lustig gefangen werde.

8. Der Feind soll mehr durch Mannheit und

Vielheit der Steine/ alsdurch List ruiniret werden ;

solches aberzu erhalten/ ist gut wanndie Steine nicht

weit voneinander in guter Ordnungstehen/ dergestals

tensie demFeindden grösten Abbruchthun/undseinen

Einfall amträfftigsten verhindern können.

9. Im Ziehen hat ein Spieler auffolgendefie

ben Stückegenau und scharffe Achtung zu geben.

1. Aufden Auszug/wann ein Stein angerühret.

2.Aufden Anfall/ wann der Feind angegriffen

wird.

3. Auf denHafft/ wann ein Stein fürm Köni

ge nicht kan gerücket werden wegen eines Schach

tråuenden Steins in selbiger Linie.

Auf den Hinderhalt / wann hinter einem

Steine/ der ohne MittelSteine des GegnersKönig

ſtehet/ein anderervorhanden/ der da lauert/ob er nicht/

so erdem Könige mit Schach zusehen wolle/mit dem

vordersten Steine auf einen hohen Stein des Wi

derpartsziehen,und demselben abnehmen könte.

5. Aufden Raub/ wann einer ohneSchaden

feinem Feinde einen Mann abnimmt.

1

6.2uf
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6. AufdenTausch/ wann Steine um Steine

zugleichverwechselt werden/ und von beydenTheilen

gleichviel bleibet.

7. Aufden Schuß/wann man aufeine Vorsors

ge die ausgeführte Steine/oder gegen einen Anfall die

betrångte Steine heschüßet/ erlöset/ oder sonstin Si

cherheit setzet.

8. Wann der Ritter durchdie erste Wachedes

Feindes getrungen/ folle er mit dem Schach demKös

nige also zusetzen/ daß er entweder dieKönigin/ oder

denElephanten erwischen möge.

9. Des Königes/ wie auch derKönigin und bey,

derSchüßen Soldaten sollen ins Felde/ vorn an der

Spite/so weit es möglich/und nüße ſeyn wird/ gestel

let/und damitsie nicht irgend vergeblich verlohren ges

hen/ dem Spieler in fleiffiger Obachtliegen.

10. DiesechsHaubt-Steine/ als :

2. Reuter.

2. Schüßen.

2.Rochen.

follen in allen Spielen/so bald es müglich/zu Felbe ges

führetwerden, auf daß man sich ihrer in allen Fällen

und Gelegenheit bedienen könne.

11. Aufden Hinterhalt soll ein jeder Spieler/

wegen des groffen Vortheils/fofolcher mitsichführet/

wolAchtunggeben/ und sich vor des GegnersHinters

lift bestmöglichst bewahren.

12. Der seinen Feind mit Künheit angreiffen

will/mußvor allem dahinbedachtseyn/wieereinefreye/

und offene Straffen behalten möge / damit ihm der

Re Marschnicht abgeschnitten werde.

Aa s 15.E
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is. Es soll kein Soldat/ ohne Erlaubnuß des

andern Feld-Herrn/ des Feindes Soldaten vorbes

gehen.

16. Sojemand einen Stein in Arresthat, solle

ersolchen nicht leichtlich wieder lauffen laſſen , es wäs

re dann einSoldat, als an welchem zuweilen nicht als

lerdingsvielgelegen ist.

17 In Erlegung der Feindehatsichjeder Theil

wolin Obacht zu nehmen, damit er nicht einen Sola

daten für den andern rücke (weil des folgenden Sol-

batenGangdadurchganz gesperret wird)fondern/da

esohne Gefahr mit einemHaupt-Steine desFeindes

Soldatenerlegen.

Esseyedann/daß er hiemit einenguten Stein ers

dappen/ und das Spiel in eine richtigereOrdnung

stellenkönne,

18. Esfollkein Haubt:Stein für zween/ ja auch

nicht vor drey Soldaten verwechselt werden / esges

schehe dann aus höchsterNoth. Wiewolen/ wegen

eines guten Anschlags/ öffters ein hoher Stein ledig

lichvor einen schlechten Soldaten hingehen wird.

19. Durch vieles Tauschen und unnöthiges

Wechseln wird offtermalen das Spiel soverderbt/

daß der Sieg zu keines Theils Wunsch ausschlagen

mag/ sondern es verliehren offt dadurchbeydeTheile

zugleich dahero fich vor dergleichen Schlägereyen

wohl zu hüten ist.

20. Der/foseinenFeind nicht zu erst anfeinden

will/undsichinseinen Vortheil erhalten/mußdensel

ben/nemlichseinemGegner gnau aufsich anrucken laf-

fen/ doch des Feindes ersten Aussprungmittapffern

Muth begegnen/ und behörigen Widerstand leisten

auch
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1

auchdahintrachten/ wie er den Feind seine Retirate

bestmöglichst abschneiten möge.

21. Des Königs Schüßen/ an welchen sehr viel

gelegen/follen zum wenigsten mit desKönigs Reutern

oder Schüßenverwechselt werden.

22. So aber Gegentheil mit der Königin beſſer/

dann mit andern Steinen spielet / undsichammeisten

daraufverlåst/ so sollder anderselbige / wo nicht an

derst dochmitandern Steinen/gleichfallsvornehmen.

23.JKeinSteinfoll ohne Entsakgelassen werden/

fondern der Hinterst soll allezeit den vordern beschu

hen; unddie Steine wol beysammen/ auchnicht ohne

groffe Nothzertrennet bleiben.

24.WannzwenhoheSteine des Feindes in einer

Liniestehen/unddarzwischen nur ein Feld ist / so mus

ein Soldat/ der seinen Secundantenhat/ aufdieselbe

commandiretwerden/ damit zum wenigsten einervon

ihnen malacriret werde.

25.Derbeschirmetsich ambesten, welcherseinen

Feindmit vielen Hereintringenden zuruck treiben kan.

26. Der Schachmathstehet unmöglich zu erhal

ten/wann zuletzt beyderseits gleich vieleSteineüber-

bleiben ; indem meine Steine des andernMathver,s

hindern.

27. Wann auch bey dem stärckesten Hauffen

folcheSteinevorhanden, die den Schachmathnicht

erhalten können/ so wird gleichfalls deswegen verges

beneMühe angewendet.

28. DerSchachmathwird durchdie Einflieffung

desKönigs ebener massen zuruck/und abgehalten.

29. WannderKönigkeinen einigen Stein mehr

beysichhat,so gilt der Schachmathnichts, alldieweis

A4.4 len
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len das Schachspiel erfordert, daßzumwenigsten dem

König allezeit ein Verthäidiger oder Beschirmer zu

gelassen werde.

52. FlöthigeReguln des Pillard- Spiels,

Gleich bey Anfang des Billard - Spiels iſt nô«

thig zu erinnern/ daß/ obwolen vielerley Gebräuche an

mancherley Orten beobachtet werden / doch die Ges

bräuchlichste von allenseye/ daßman erstlichdie Kugel

unter dasPortal lege/ und sehe, wer am nächsten zur

Schnurkömmt.

Der nächste bey der Schnur istder erſte und legs

te/ undhat denNachsiß oder Lihgnet,

Der letterebekommt den Vorschuß/so er /gleich

wieder erste paffiret und buttiret.

Wann aber der/fſo den Nachſik hat/paffiret und

buttiret/fo gewinnet er das Spiel.

Der welcher im Ausschieben seine Kugel in

Beuteljaget/verlieret den Vorschub.

Wer alle beyde Kugeln / oder nur ſeine aus der

Tafelsprenget/verliertzwen Spiel.

Sojemand alle beyde Kugeln berühret/verlieret

ein Spiel.

Der allebeydemal an einer Seite anstöffet/und

buttir t/hat es gut/ oder (par pricolle, )

Werdie Kugelanrühret einmal/ der hat schon

das Spielangegangen/ es wäre dann / daßman sie

erst niedrig legt und angerühret hätte / da darffman

fiewolwiederzuruck nehmen.

WannjemanddieKugelanrühret/ und siehers

nachfortspielet/ der verleurt ein Spiel.

Wela
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Welcher dieKugelanblåset/oder mit keinemFuß

aufder Erde stehet/ verlieret ein Spiel.

Der/so dieKugel im Lauffen aufhålt/ der verlies

ret ein Spiel.

Der aber verlieret zwey Spiel/ der denNach-

schubhat/ undin den Beutelfällt.

WannmanmitdemBillard aufder Tafel einen

langen Streichthut/ gehet auch ein Spielverlohren.

Wer seines Mitspielers Kugel aus der Tafel

sprenget/gewinnetzwey Spiel.

WanndieKugelim Rucklauffen buttiret / gilt

es nichts.

Sodarf man auch/ bey Verlust des Spiels/

mit dem Billard7 weder an das Portal/ noch an die

Schnur stoffen.

Wofern mansich von oben durch dasPortal

fourniret/kan mansich defourniren/ paffiren und but-

tiren zugleich/ ſonſten istdas Spielvon keinem Valor.

Wannderselbe ſo denVor-Rang behaubtet/

dieKugel/ſo paffiret ist/ buttiren machet/verlustigtsich

eines Spiels.

Der/welcher den Vorſchub hat/ paffiret und

buttiret/foll deffen/ der ihme nachfolgt im Schieben/

feineKugelnicht anrühren/ es seye paffiret oder nicht/

bey Verlustdes Vorschubs.

So der jenige,der den Vorsik hat/ buttirt/und

desjenigen/fo denNachsiß hat/ seine Kugel fortstös

fet/mußsie wieder anden vorigen Ort legen.

Wannjemandſchon 5.öder 6.malfontrè iſt/und

einmalpaffiret/ ist er fournieè.

Der/soim Ausschieben paffiret / es seye aufwels

sher Seit es wolle/ ift fournieè,

A4-5. Bann
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Wanneiner/ welcher nicht mitspielet/ eine Ku

gel aufhalt/foll man sieliegen laffen/wosie aufgehals

tenwordenist.

So man Partie spielet/ und auf7 oder 10. und

11.kommt/ so kan derjenige, der imVorſigiſt/ ſich

mitdem andern abfinden/ daß der /so die zwey ersten

Spiele gewinnet/ die Partie zugleich haben solle.

Die Kugel/so aus der Tafelspringet/lan nicht

wieder ins Spielgebrachtwerden.

So man Partie von 3. oder 4. machet/ ſo barff

manseinenCammeraden kein Wortsagen, oderson

ften etwas im Spielweisen/bey Verlust desselben.

Wann man aber 4. Finger von der Schnur ſei-

ne Kugel/ oder alle beyde selbsten neinspieler/ verlieret

zweySpiele.

Der ist obiigirtvor dasübrige/ welcher das erste

Wortwegendes Spiels anbringet.

Es ist auchsehrgut/ wann eine Kugel die andere

paſſiren macht/und forttreibt.

Wer vonder Seite des Portals durchſchiebet/

und machet eines andern Kugelpaſſiren/ der hat sehr

woolgethan.

Wann manpaffiren will/ und anbey eines an

dern Kugelpaffiren macht/hatgleichfals gut gefrielet.

So man 4.Finger von der Schnur anfänget/

und partricelle, oder ganz gleich passiret / so ist es

gleichfals recht gespielet/man mag nun gleichdie ande

reKugelberühren oder nicht.

Der/fo 4. Finger von der Schnur anfängt/und

des andernKugelmacht/gewinnetzwey Sviel.

Wann einer mit Billard auf die Tafel stöffet/

oder schläget oderspielet auffer Ordnung/ gehet eines

Spiels verlustigt. Es
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Esistzugelassen/mitten im Spieldas Billard zu

verwechſein.

Sojemand pasfiret hat / und eines andern Kus

gel rühret/ auch hernachruckwerts / oder hinwerts

buttiret/ derhats gut gemacht.

Wanneiner von derPartie gehet/ oder /wann

fiejemand aufeinen andern schieben will/verlieret das

durchdieselbe.

Mansoll nichtspielen/ solang/ als sich eineKu-

gel beweget/will man nicht des Spiels quitt gehen.

Wer ausspielenwill/foll oben an derTafelstes

hen/seine Kugel behöriger Weise in der Mitte einles

gen/sonsten verliehret er das Spiel.

Lehtlich wer ohne Erlaubnuß und gebettener

Permiffion fich der Künheit unterfähet/ eine Kugelun

ter demSpiel aufzuheben/ dermacht sichbillig straff.

fållig/und mußsein Spieldeswegen verlohren geben.

61. Unterricht vondem Verkehren im Brets

Spiel.

Dieses ist woleines der allerbekanntesten undüb

lichsten Spiele in Teutschland: Ichsag inTeutsch

land/wordurchich aber keines Wegs behaubten will/

daß es auch nicht an andern Orten und Endenger

bräuchlichseyn solle; dann ja das Gegentheilgenug.

fam daraus erhellet/ veilnochvor kurzerZeit einige

Grund Regeln dieses Spiels aus dem Französischen

ins Teutsche übersehet worden; welche/ weil sie in ein

unddem andernetwas dunckel/ undschwer ansTages

Liechtkommen/werden wir hiemitſuchen, solcheinge

wiffenAnmerckungen zu erläutern undzu erleichtern.

Erfte

3
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Œrste Anmercung.

Das Verkehren , welches in der That ein recht

verkehrtes Spielist/ wird auf zweyerley Manierge-

spielet:

Erstlich mit 5. blofen Steinen und 5. Bånden.

Zum andern ohne 5. bloſe Steine / und mit6.

auch mehrer Bånden.

Andere Anmerckung.

Woman mitfünffSteinen und Båndenspielt/

so mußman gleich anfangs im Spiel5. einzele Steine

vonHause oderMahl abgeben/ehe man einenBand

machen kan.

DurchdasHause oder Mahl aber wird verstan

den das erste Feld/ woraufdie 15. Steine aufgehäuf

fet gegen unsers Gegners linckerHand zu stehen.

Dritte Anmercung.

Im Segenblofer Steine / hat man vornemlich

wol acht zuhaben/ ob man gleiche oder ungleicheAus

gen geworffen.

Wirfft man gleiche Augen/ zum Erempel/ alle

trois, sosehet man4.mal 3/ und dieses entweder mit eis

nem Stein/oder aber mitzweyen Steinen :Imersten

Fallkommt der Stein ins lezte Feld imAntheildes

Brets ; gibt man aber alle Trois mit zwey Steinen/

so kommtder erste Stein in der dritten Gabe aufdas

vierdteFeld im andern Theil des Bretszu stehen/und

der andereSteinauf das dritteFeld vonHauß ange.

rechnet/ als in der vierdten und legten Gabe.

Wirfftman ungleiche Augen/ zum Erempel 3.

oder4.oder 5.oder 6/foſegetman nur miteinemStein

vonHausefort/ wannman das legte Feld im andern

Theil
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Theil des Brets/so der Ordnung nach das eilffte Feld

ist / erreichen kan / welches geschehen kan / wann

man 5. und 6. wirfft; dann dieses ist das erste Feld/da

man binden kan. Und dahero ist höchſtnöthig / daß

man dieses Anfangsvor allen andern zu besetzen trach

te ; dann es gleichsam der Haubt Paßist/ dahin man

nicht allein alle blofe Steine von Hauß ausflüchten

fan; sondern es dienen auch solche Flüchtlinge alle

übrige Steine im Spiel/wann ſie einfach oder bloß

find/durchBånde zu ergången.

Kan man aber das letzteFelb/ davon wir eben

jego geredet, nicht erreichen,so kan man auchwolzwey

blose Steine abgeben : Zum Erempel/ ich werffe 3.

und5/soseheich die 3. aufdas dritte Feld vonHauß

aus/unddas 5. aufdas fünffteFeld.

Man kan auch bisweilen schlagen 1.2. 3. und

mehrvondes Feindes Steinen ; allein/ es ist solches

Anfangs nichtsicher, dann man alsdann nochkeinen

rechten Hinterhalt von Steinen hat ; ſondern man

thutbeffer/ man spiele mit 2. 3. 4. fort/ biß ichmeinen

Vortheilersehe/ und bald mit dem fünfften Stein

den vierden binden /̀ und also den ersten Huck oder

Bandmachen möge.

Manmuß auchalle Augen/ wo man anderst

kan, sehen/ odervon Hauß abgeben ; bisweilen aber

låst sich solches unmöglich thun.UndsollmanAnfangs

ja nicht über fünff blose Steine sehen ; dann/ wann

man geschlagen wird, so kan man darobgar leichtzum

Michel-Friß/Jann/ Doppler/ und alles werden, das

ist/ einvierfaches Spielverlieren.

Vierdte
Anmerckung.

Bigweilen ist solches Schlagen gar nüglich/wie

eben
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ebenjeko erwehnet worden/ zuweilen aber iſt es auch

höchstschädlich.Ich nenne aber schlagen dasjenige

so ich einzele Steinestehen habe, welche der andere al

lezeit heraus schlagen kan / wo er welche vonseinen

Steinen hinter denselben stehen hat/ undAugen dar.

aufwirfft/ also/daß ichwieder einwerffen muß/da ich/

was ichzu vorderst/ wie ichvon Hauß gespielet 1.ge

zehlethabe/z.werffen und zehlenmuß/ und solche here

ausgeschlagene Steine werden blofegenannt.

Fünffte Anmerckung.

Hieristsonderlichdas Schlagen gut/wann man

schon viele Bånde vorsichhat/ absonderlich/ wann

solcheBånde dastehen/wo Gegen.Theil seineheraus

geschlagene Steine hinein ſpielen muß. Durchdas

Binden/ oder dieBånde aber verstehe ich/wann man

Steben neben einander in einem Felde sehen darff.

Man kan aber auf seines Gegen-Spielers Seiten/

mitseinen Steinen keinen Bandmachen, denn nur is

der Ecke oder Huck an desselben rechten Hand/ wis

allbereit oben erwehnet worden.

An seiner eignen Seite/jedochkan manso viel

Båndemachen/ als man nun will /verstehe/ wann

nur nicht schon 5. Bånde beyſammen stehen/ wann

man mitfünffen spielt. Fånget man aber an aufseiner

Seitezubinden/ somuß man das Feld/ woraufdes

Gegen Spielers aufgesette Steine stehen/als obdaf

felbe nicht ledig/ mit jehlen/ als zum Erempel: J

würffezwo Esen, oder 1/fo fan ich dem Hucke oder

Bandvon meinen Steinen keinen Bandherüberma

chen.

Soist auch vor allen imBingen wolzu beobach-

ten
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ten/daß ichmeineBånde an meiner lincken Handwol

beysammenhalte, und nicht etwan weiter mit denens

ſelbenforteile, esseye dann/ daß der andere/als unser

Gegentheil viel bloſe Steine habe, und zuunserm

Glück solche nicht ins Bretbringen kan ; dannsolcher

gestalt magman wolmit denBänden, ohnesie zuger

gliedern/in der Ordnung,und allzeit geschlossen/forts

rucken ; jedoch mußman dabey allezeit 2. oder 3. von

meinen Steinen zumHinterhalt zuſchlagen behalten.

Dafernichaber solche nicht behalte somußich

ein und den andern von meinen hinterstenBändenbre

chen/ aufdaß/wann der andereschlagen muß, ichwies

derfrische Steine vom Mahl einzuspielen kriege/ und

mitFughinter des andern feineBloſe/dieſelbe zu ſchlas

gen komme.

Wann es sich aber fügt/ daß unser Gegentheil

gleichfalls eingutes Spiel und feineBånde beysams

menhat/somuß ich mich bestmöglich in Obacht neh

men/daß wannich alle meine Steine herüber haber

keinen Blofen sege/ sondern meineBåndezusammen

halte und mit demselben in den andern Theile des

Brets anmeiner rechten Handfortrücke / damit der

andere/wonoch einer oder mehrvonseinen Steinehins

ter meinenstehen/keinen Blofenvon meinen Steinen

schlage/dann es öffterskommt/ daß/wann manfaſt

alle feine Steine/ bis aufeinen / heraus genommen/

verlieret.

So ist auch zu mercken/ daß/ so fern man abe

nehmenkan/ aus der Vielheit der blösen Steine/ so

Gegentheilim Brethat/ und man ihme selbigeheraus

ſchlägt/ er ein gedoppeltes Spiel gar leicht verlieren

fönne man zugleichseinem Feind Plag einzuwerffen

mas
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machen müſſe/ damit er/ wo er nicht über dieBånde

hinüber springen kan/ mehr BlosevomMahlherab

fete/ oder etlichevon seinenBånden aufbrechen müß

se ; wo mansichdenn allezeit 2. biß 3. Blose vonseinen

Steinen referviren muß/um im Fall bedårffens damit

fernerschlagen, und den Feind mehr Blose zu geben/

zwingen könne; ich aber allezeit etwas von neuem mit

meinen geschlagenen Steinen einzuspielen bekomme.

Werdeich aber gewahr/ daß/ indemeich meine

Steinefortsege/kein Vortheilsich ereignet, so behalte

ich fie vor erstlieber an meiner lincken Hand, undsiehe

zu /wo ich meinen Gegen Spieler viel Bloseheraus

schlage, und er also aus demBretkomme. Dann/

wanndieses geschiehet/so kan er ehe nicht mitspielen/

bis ich ihmeden Paß öffne : inzwischen aber gewinne

ichZeit/michselbsten in einen guten Stand zu ſeßen.

Sechste Anmerckung.

Wannsich nun Gegentheil in einen solchen elen

den Zustand mitseinen blofen Steinen befindet,so kan

essichgarleichtfügen/daß er zum Junckerwird.

Es heiffet aber einen Juncker agiren/wann man

schlechter Dings nichts zu thun hat/oder nichts zu thun

weiß/sondern müssig gehen muß; dann/ wann mehr

bloseheraus geschlagene Steine/ als man ledige Fel

der einzuspielen ausdemBretsind/ so mußman wider

Willenpaffen.

Zum Erempel/ ich habe 3.Bånde an meiner lin

ckenHandstehen/ hat nun mein Gegner 3/ oder mehr

Blose sokan er nicht ehe einwerffen, bis ich weiter vors

gerucket/ oder einen von meinen Banden zerbrochen ;

macheichaber mehr Bånde, als wir uns/ nemlich f.

Bånge/s . Blofezu spielen verglichen/ so fander an

Dere



FünffterTheil. 385

dereauch/nachdem er wirfft/ meineBandeschlagens

oderichmußnachseinemBegehren diejenige 2. Stei

ne/so erhabenwill heraus nehmen.

Siebende Anmerckung.

Nun auchetwas von Hineinsehung dergeschlas

genen Steinezu erwehnen/ so ist zu wissen/ daß man

nicht eheweiterfortspielen kan/ bißsolche wieder in das

Bretgespieletfind. Siewerden aber auffolgendeArt

undWeise eingeworffen :

Wann man einspielen foll/so muß mansehen/ob

auch ledigeFeldervorhanden / dann / wo der ander

Bånderstehen hat, kan ichkeinen von meinen Steis

nen hinsegen/ undmuß ichnicht weniger ledige Felder/

als Blofen haben.

DieUrsachdessen ist leicht zu errathen, alldieweis

len sonsten ich nicht mitspielen kan/ sondern so lange

wartenmuß/ bis der andere mit seinen Båndenforts

gerucket/ und mirRaum einzuspielengemachthat/wie

wirschonoben erwehnethaben.

MitdemEinwerffen aber/ hat es diese Bervants

nuß/daß/ zum Exempel/wann ich einen oder zwey/

und auchwol mehr von meinen Steinen aufmeinem

Mahlstehen habe,wo ichzwo werffe oder drey/so kan

ich nicht einwerffen; dann es eben keinblosesFeldmehr

ist/gleich als bey denenBånden.

WoabermeinGegen-Spieler ein odermehr eins

zeleSteine aufmeinem Feld/ſo ich mit dem Einwerffen

getroffen/ stehenhat, kanich / wo ich dieselben treffe/

einsehen undschlagen, und bin auchdasselbe, wannes

auchwärezu meinemNuchtheilzuthun/verbunden.

Als zumErempel/ wannmein Gegentheil ein ge

schlossenes Spiel und seineBånde beysammen hat

Bb Dero/
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derohalben dieselbe nicht gerneverwerffen will/ oder

sonsten um gedoppelt zu gewinnen/ einenHinterhalt

von seinen Steinen /die wenigen damit zu schlagen.

suchet / feßet er nur einen oder mehr einzele in meinen

Einwerffungs-Plag/ auch ichnochmehrBlose einzus

werffen habe/fokan ich nicht nach Belieben einfegen/

sondern ichbin alles/was nur die Augenbringen/ ein,

zugeben, undzu beseßenschuldig.

AchteAnmerckung.

Mankan sichauch mit seinen Spieldahinrich-

ten/daß man nur ein einfaches / an statt eines gedops

pelten Spiels verleurt / dann solches geschehen kan/

wann man gleich anfangs vielBlosezu sehenversihet/

welche der andere/ wo er gerne schläget/ und glücklich

ist/ dieselben solange verfolget / und herausschläget/

daß er darübereinenBand nachden andern machet/

und der Unglückliche Gefahr leidet, das Spiel doppelt

zu verlieren hat dieser nun keinen Band an seiner

Seitenherüber kan er das Spiel einzelen/ wo er an

seinen Vortheilzweiffelt/ verloren geben/ hat er aber

schon einenBand an feiner Seiten/ gehet esihm ohs

neseinesGegen-Spielers Willen nicht mehr an/sons

dern ist weiter zuspielen verbunden/ undjenes wird eins

zeln verlohren genennet.

Sowird auchgleichfalls vor ein einfachesSpiel

gerechnet, so der eine alle ſeine Steine in dem Theil

des Brets an seiner rechten Hand herüber hat, da er

dieselben ausnehmenkan ; er muß sie aber/wiehernach

sollgemeldet werden / ordentlich / nachdeme er wirfft/

herausnehmen/ und auch ſetzen : Werdemnachseine

Steinezum ersten aus demBret bringt, der hat das

Spielgewonnen/und solches wird ein einfachs gewon

nenes Spielgenennet,
eunte
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Cleunte Anmerckung.

Bißweilen wird ein gedoppelt Spielverlohren/

oder manwirdzum Jean gemacht. Und zwar erstlich/

wann mir das Glück nicht favorifiren will/zum Erems

pel/indeme mein Gegen-Part seineBåndegeſchloſſent

hält, daßich nicht wol über dieselbespringen kan/ und

einen Blosen nach dem andern ſegen/auch wol gar eis

nen oder mehr von meinenBanden aufbrechenmuß;

so fern nunGegner mit seinen Hinterhalt / dieMei

nenso langeschlågt / bis ich so viel bloßbekomme/daß

ich kein ledig Feld einzuwerffen und daraufzu ses

henmehr übrig habe/ es muß aber der ander mit allen

seinenBanden aus meinenEinwurfs-Ortfortgerucket

seyn/sobekomme ich den Namen Siore Jean ; und ist

in dreyfaches Spiel aufmeiner Seiteverloren.

Wann aber inmeinen Einwerffungs-Ort noch

kan eingeſpielet werden, und der andere spielet seine

Steine völlig aus demBret hinaus, ehe ich mit allen

blosen Steinen ins Bretkomme/so ist ein gedoppeltes

Spielverlohren.

Imgleichen/ wann ich zum Erempel/ auf dem

Mahloder zu Hausenoch einen oder mehr Stein ſtes

hen habe und 6. bloſekriege, ſo kan ich auchnicht eins'

werffen/und binJean,

Dieses aber ist also zu verstehen / daß die sechs

Steine, oder wolgar nochmehrBloſe/also beschaffen

seyn/ daß mit unsern eigen Steinen das ganze Bret

besezetworden.

So wird auch ein gedoppelt Spiel verlohren/

wann man alle seine Steine aufden legten Aufneh

mungs Feld zusammen hinauf spielet/ woman auch

keinen Stein nicht ausgenommen hat.

B 2 Man
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Man muß aber ſo glücklichseyn / daßman weder

einen mehr oder weniger wirfft/ so/ daß der eine/ oder

mehr daraufzu fehen kommen / sonsten gilt es nicht/

und mußman ausnehmen.

Doch fångt man es nicht leicht auf dergleichen

Art an/alldieweilen es sonst doppelt dergestaltgewon

nenwird es seye dann, daß manseineBåndeschon

vorhin gebrochen/ undman mitdemAusnehmenspås

ter/als der ander fertig zu werden siehet ; dann/wo ich

ſonſten meine Bånder ohne Ursach brechen wolte/

und es doppelt zu gewinnen/ gedächte auszuspielen/

würde es gar übel von mir geſpielet ſeyn / und mem

Spiel dadurchverlohren gehen.

Soman nun mit allen feinen Steinen in den

Theil desBrets an der rechten Hand herüber ist, so

nimmt man ordentlich , nachdem man Augen wirfft/

heraus.

Welcher nun zum ersten mit demAusnehmen

fertig wird/ und seine Steineheraus kriegt/ derselbe

hat ein einfaches Spielgewonnen.

Ehe wir von Hinausnehmung der Steine han

deln/ achten wirvor nöthig annochzu erwehnen/ daß/

obschonverabredet/nur mit 5.Båndenzuspielen/man

dennochkönne/wo der ander alle ſeine Steinebis auf

einen herausgenommen / so vielBånde machen/ als

manimmerwill/und nur zu thun möglich fället.

Es ist auchsolches gar nichts neues / daß der jes

nige/fo alle feine Steine/ bis auf einen einzigen aus

demBret gespielet/ annoch fichdes Spiels verzeihen

muß/doch mußsichder andere wolin Obachtnehmen/

daß er im Herausziehen der Steine sich nicht etwa

übereile.

Zebene
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Zehende Anmerckung.

Mannimmt aber die Steine / nachdeme man

dieselbe alle zusammen in das vierde/als das legte Theil

des Brets gebracht/ infolgender Ordnungheraus.

Zum Erempel / wann man ungleiche Augen

wirfft/und sie nicht zu wenig betragen kan man z.

ausnehmen; wirfftman aberzwen gleiche/sokanman

4.heraus nehmen.

Wannman aber zu wenigwirfft/ muß man dies

felbehinaufaufdie andern Steine setzen.

Zum Exempel/ichhabe 2.Bände aufdenbeyden

ersten Feldern im Ausnehmungs Plaß stehen/ und

werff6. und 5/ dakan ich von jeden der beyden Bane

de einen heraus nehmen, oder ich kan auch von dem

erstenBand den einen Stein heraus nehmen und

den andern in die Ecke oder Huck sehen.

Werffe ichzwen gleich/nemlichein paar 6 nehme

ichdiebeydenBande, und alſo 4. Steineheraus.

Es ist aber eben nicht allezeit nöthig / daß man

vondem Hintersten allezeit anfange/ sondern ichkan/

wann ich/Erempels Weise aufdemletzten Merck-Zeis

chen 4. Steinestehenhabe, (obſchon nochmehrBåns

deoderStein darhinten stehen) und zwey 1.werffe/

die vierSteine ausnehmen/stehen alle vier auf dem

neben anstehenden Merck Zeichen/kan ich sie alle 4. in

Hucksehen/ oder 2. davon ausnehmen/unddiebeyden

andern in dieEckeseßen, werff ichaber (wo keine mehr

hinten anstehen) zwey 6/ oder zwey 5/ zwen3/oder

zwen2/so nehme ich alle 4. heraus.

Hatman vier Steine auf der ersten Helffte stes

hen/undmanwirfftzwey 6/so muß man die4-Steine

heraus nehmen.

Bba Sat
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Hat man nur einen Band von 2.Steinen dar

aufstehen/undman wirfft eine 6/und eine 57 kan man

Die 6. heraus nehmen/ die 5 aber mußman in die Ecke

setzen; es seye dann / daß man auf den folgenden

Merck-Zeichen auchwas stehen hat,so kan man auch

diesdavonherausnehmen.

Hatman aufden ersten und andern Merck-Zei-

chenz . Bånderstehen/ so/ daß kein Stein daraufſtes

hen/und die Augen/ so man hat/ ſeynd 2. Sechsen/so

kan man die 4 heraus nehmen / stehet aber nochein

Stein darauf/ muß man doch vierheraus nehmen/

undeinen bloßstehen laſſen , man muß aber ausneh,

men/undſegen/wie man wirfft.

Gesezt : Ich hätte 4. Bånde auf den legten

Merck Zeichen stehen, sol/ daß ich einen Stein von

Denen aufden ersten stehen hätte. Wirffichnun 5 und

6/mußich von demersten zwey Steine ausnehmen/

und einen bloßstehen lassen. Wirffe ich zwen 6/oder

2.fünffe/ so muß ich die 3 ersten Steine nehmen/ und

noch einen vondemandernBande, undlaſſevon den

andernBande einen Blosen stehen.

Wann man nur 2. Bånd von 4. Steinen übrig

behält, welche auf den beyden legten Merck-Zeichen

stehen ; und man wirfft zwen Sechse,zwen Fünffe/

4.3.oder 2. Zwen/ ſonimmt man ſie alle 4. heraus.

Wirfftman aber 1 und 2/ſo kan man 2/ vonje

denBande einen/oder einen ausnehmen, undden ans

dern sehen.

Habe ich einenBand von zwey Steinen aufden

drittten/ wiederumeinen von 2. Steinen aufden legs

ten Merck Zeichen stehen/undwerffe 6/5und 4/und

dabey einen 1 / kan ich 2/ einen von den ersten

und
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und den andern von dem legten Band ausneh-

men.

Oderich kan von dem legten Band einen aus

nehmen/unddemandernſeßen.

Wo ich aberzwen 6/zwey 5/ zwey 4 werffe/ neh-

meichsie alle 4heraus. Und dieses sene genug von

demsogenannten Verkehr-Spiel.

Wir zweiffelnnicht/ daß/ weil man aus denen

bisherigenAnmerckungen zur Genüge erlernet : Erst-

lich/wie man die Steine sehen ; vors andere solche

wieder herausschlagen ; drittens / wie man binden;

vierdtens/ wie man die Blofen wieder hineinspielen/

und dann legtlich die Steineheraus nehmen/ und al-

fodas Spiel endigen solle. Man werde auch in das

folgende/alssogenannte Dicdac- Spiel sichumso viel

desto leichterfinden / als in Warheit dieſes von jenen

nichtviel/ sondern gar wenig unterschieden ; wie mit

mehrern aus demnachfolgenden zu ersehen.

72. Vom Dic-Dac im Bretſpiel.

Obzwar dieses Spiel hin und wieder anderstgès

fpielet wird, so ist dochin demselben diegemeineste und

gebräuchlichste Art/ diese :

Manfehet denHaufen Steine / so wir in dem

Verkehren das Mahlgenennet haben / an die lincke

Hand/ oder an die rechte Hand im Bret/ welches

gleich viel ist/ nurmußman behalten, daßunserHause

just gegen das Gegnersfeinen undin eben dem Theil

des Brets müsse zu stehenkommen.

Wer nun gleich im ersten Wurff glücklich iſt/

und hohe Augen macht / der kan gleich im andern

Wurff(wann er anderst nicht geschlagen wird)durch

B 4
bie
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Dievier Theile des Brets hinausspielen/ und ein dop

peltes Spiel gewinnen.

Zum Exempel: ich werffezwey 5/so gebe diese mit

einen Stein4 malvomHauß herab/ und kommt alſo

der Stein aufdas legteFeld/ohne 2 im 4ten Theil des

Brets zustehen: wann ichmit dem andern Wurffnur

1 und 2 werffe/ so hab ich ein doppeltes Spielgewon-

nen:

Imgleichen/wann ich im andenTheil desBrets/

wie auchim dritten an deffen beyden Enden einen

Band machen kan /und also meine 2. Bånderecht ges

geneinander in denenHucken oderEcken zu stehenkom

men/so habe wieder ein doppeltes Spiel gewonnen.

Wann ich gedoppelt Augen werffe/ als zwey 3/

zwey6/ zwey 4 oder 5/und schlage damit einen Stein

von meinem Gegentheil/so habe ich nochmal ein dop-

peltes Spielgewonnen; verstehe/ wann Gegentheil

nochkeinenBand gemachthat.

Sonsten darf man hinten an allen Orten im

Bret wo es nur beliebet/ und wann es auchgleichzu

nechst an demHauffen/ oderMahlselbsten geschehe.

Der Haubt Vortheil aber in diesem gangen

Spiel bestehet darinn/daß man keinenBlofengeben

darff.

Das Schlagen/Segen/Binden/Fortrucken/

und heraus nehmen der Steine/ geschiehet aufeben

die Artund Weise/ als bey dem Verkehren gelehret

worden/ undbedarffes demnachallhier keines weitern

Widerholens.

63. VomHerrn-Spiel mit derKarte.

Wer dieses Spiel behöriger maſſen zu übenbe-

gehrt/
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gehrt/ muß sich die Folge der Numern / den Kang

der Figuren/und den Werth derFarben wol bekannt

machen.

Wannman mit Augen/ oderZahl-Kartenspies

let/so ist das EßHerre.

WanndurchFiguren / ſo iſt der Laquey.

Man mußdas Eßund denLaqueyen nicht offen.

baren/ wannman die Karten vertauscht/ esseyedann

vom Grünen/ weil man nicht geringer geben kan/ die

andern alle aber kan man vertauschen / bis zuErlan-

gungdes Grünen.

Alle andere Blåtter gewinnen oder verlieren

durch die oberste Numer undRang allerhandFigus

ren/und im Fall einer Gleichheit durch dieWürde der

Farbe.

Mansondert vondem Point oder Augen/ noch

von derFigur-Karten keine ab, weil nurvon jeder ab-

sonderlichen Art zehn vorhanden sind / welches ein

ganges Spiel insgemein machet/ und muß man nur

Diezwen legteFarben lassen.

Solchem nachso gilt das Eßzwanzig/ die Zwen

gilt neunzehn/ die Drey achtzehn/die Vier siebenzehn/

die Fünffefechtzehen/ die Sechse funffzehen, die Sie

benevierzehen/die Achte dreyzehen/ dieNeuntezehen/

und Zehen gilt eilffe. Und so gelten Figur-Karten

auch/von dem König anzufangen.

! Die Primes werden leicht seyn/ sich nach der

WürdederNumer zu richten/ und nachdenFiguren.

DasEß/ die Zweye und Drey gleicher Farbe/

welche 57. find/stechen oder übersteigen die Prime , wie

55.in andern Art-Kartenthun.

Bb s • Alle
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AlleZweye übergehen die Prime und 57/ welche

fichso hoch/als dieSequence im Piquetrechnen.

Der sovom Effe bestehet/übersteiget die/fo im

Zweyen ist.

Derim Zweyen übersteigt dem in dem Dreyen/

und also in allen nachihrer ordentlichen Folge/und wo

fiegleichsind so ist die schönsteFarbe, die/ so übers

nindet.

Also ist es in/oder durchFiguren.

Alle vier Blåtter von gleicher Farbe gewinnen

alles durch die oberste Zahl der Numer/ und den

Rang derFiguren/wie imPiquet.

Was dieBedingungen/ Erfindungen/oder an-

dere Artenbetreffen/darinnen soll man/wie in andern

Spielen es halten/ oder/ wie die Spieler zur Vermeh-

rungoder Verminderung Anleitung geben.

74. DomReſerve , oder Reverſen-Spiel in der

Barte.

Dieses Spiel ist von keiner sonderbaren Weit-

läufftigkeit/ und magdahero aus nachfolgenden Så-

ken gar leicht begriffen werden.

Wann acht Personen spielen/ so muß einjede

von ihnen 7. Karten bekommen/ und 4. bleiben im

Haufen liegen.

Sind aber 7. Spieler / sobekommt ein jeder 8.

Karten/undbleiben die 4. übrige wieder ledig liegen.

Soder Personen im Spiel 6. find/fo bleibtkeine

übrig/sondern eine jede bekommt zehenKarten.

Sind der Personen 4/ sobekommt einejede 12.

Karten/und bleiben also noch 3.im Spielübrig.

Sofern nur 3.ſpielen, mußman die zwey legte

Fare
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Farbenvon den andern wegnehmen/ und werden vor

Die erstenzweyvon einem jeden zwen zu nehmen/ übrig

bleiben/undzweyvor dem, so dagiebet.

Der/so nichts anders/ als von der ausgeschlage

nen Farbehat/kanvon der Geringsten anfangen/aber

der/so dagezwungen wird, dle hohe Farbe zu stechen/

foll demeinPfand geben/ welcher ausgespielet hat/

undwanndas Spiel aus/ sosoll der Sakdem zukom-

men, der die wenigsten Kartenhat/ und ein jeder soll

ihr so viel Pfandbezahlen/ als ihm Blätter vonder

Zahl/so er gewonnen /fehlen.

DieKartennimmt man ab/wieſonſtimPiquet-

Spielgebräuchlich ist.

So man eine Gleichheit im Spielen findet, so

bekommtder Leste im Spiel den Sak.

Wannman eine Quinola willspielen, ein Point

oder Augen-Spiel/sosoll es das güldene Eßseyn/und

einjeder ist verbunden, fortzufahren, so lange er von

derselben Farbehat/ und manſollvor die gezwungene

undgewonnene Stiche nichts bezahlen.

IndenFigur-Karten solles der güldeneKnecht

seyn/nachgleicher Weiß/ als oben berichtet worden.

Dóm Brelan-Spiel,

Ob zwar dieses Spiel in der Karte nicht allen

undjedem bekannt/ so ifts doch ein artliches undsehr

leichtes Spiel; dahero wir nicht ungereimt zu seyn ers

achtet/ von demselbigen nur in etlich wenig Zeilen ets

waszugedencken. Es ist aber in diesem Spiel das

beste/wannman nurmitvierKarten ſpielt.

Der/welchervon einer Farbe die meiſtenKarten

hat/der gewinnet das Spiel, wosie anders von gleis

cherArtsind. Wer
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Wer sichdie schönsten Farben läft geben / kan

sichauch allezeit des Gewinst versichern.

WannsiedieKarten auch gleich einerley Farbe

haben sogewinnet dochder/ so am ersten dieKarten

empfangen.

Willman aber eine rechte Ergötungvon diesem

Spiel haben/ so lasse man den Fluß gelten eben so

viel als einPiquet Spiel die Sequence gilt/ nachdem

Vorzug der Zahlund Ordnung der Figuren ; ja/ im

Fall der Gleichheit / nach Geltung der Farben

Endlich istauchnochzu erinnern, daß vier Blåte

ter von gleicher Zahl / alles wegen des Vorzugs

derZahl/unddesRangs der Figuren, abs

stechen.

EVIDE desfünfften Theils.
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Worinnen allerhand verbors

geneLuftbarkeiten /und ergößende Ges

heimnüſſe von Zieffern und Zahlen vor-

getragen werden.

I.

General: Regul/ allerhand curiofe Sta

gen / und Arithmetische Erempeln

aufzulösen.

Leichwiewir in denen vorhergehendenTheilen

dieses angefangenenWerckeslediglich dahin

abgezielet/durch allerhand ergögliche Aufga

ben/undderenAuflösung/Luft- und Lehr-begürige Ges

müther zubefriedigen; Als werden wir auchferners hin

geflies
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geflieffen seyn/alle Schwürigkeiten verdrüßlicher De

monstrationen benseits zu räumen unduns zur Solu-

tion der gegebenen Problematum leichter undhurtiger

GeneralReguln bedienen. Wann demnacheiner gez

fragtwürde/wie alt er wåre? und zur Antwort bekåme:

Ichhabe 4. meines Lebens zugebracht in derKindheit;

in derJugend/ 3 . in demmånnlichen Alter/undnun

heisset man mich schon ganger 13. Jahr einen alten

Greifen/so altbin ich/ und långer habe ichnicht gelebet.

Wiekanmanerrathen/daß ez eben 60.Jahr altge-

wesen?Solches erhellet ausfolgenderGeneralRegul.

Nimmdie allerkleinste Zahl/darinnen die Theil/so

dir vorgegeben/können ohneBruch gefaffet werden; ist

in angeführten Erempel60/ weil4mal s ist20/und 3

mal 20 ist 60/darvon abgezogen dieZahl 13/so machen

alleTheil 47. dann 4.aus 60 ist 15.3.aber daraus ist 12/

und z.ist 20. Solche 3.Theilezusammen/betragen 47.

Folget derohalben/ daß dieser alte 60. jährige

Manninseiner Jugend zugebracht 15. Jahr inder

Jugend 10/und in dem männlicher Alter 20. Jahr.

2.EinReisender hat innerhalb 8.Tage aufdie

Too.MeilWegs zuruck geleget, undzwar alſo/

daß er täglichen 3. Meilen mehr gemacht/ als

desTagszuvorn : Fragtsſichs demnach/wie

viel Meilen er dann täglich gereift

feye?

DieseFrage behöriger maſſen aufzulösen/so theile

man die gedoppelte Zahlen der Meilen durch 8/ und

nehmenach der Divifion des Quotienten 25 dieZahl

21/nemlichdie gegebene Anzahl der 3 Meilen,so der

Reisendetäglichmehr zuruck gelegt : solche multiplicirt

durch
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durchdie 8. Tage/ weniger einen/ verstehe durch7/ſo

gibt dieHelffte 2 desRestes 4 zu erkennen/ daß der

Reisende des ersten Tags gereistseye 2.Meilen/ und

folglichdes andern Tags 5/ des dritten 8/ amvierden

11/undlegtlich amfiebendenTage20/ daßdemnach

noch 23.Meilfür den achten Tag übriggeblieben/als

anwelchen besagter Reisendeseine Reisegeendigt.

3.Wieohnschwerzu errathen / welche Zahlfich

jemand inSinn genommen.

Laffe jemand dieZahl/so er sich in Sinngenome

menmit 3 multipliciren/ folches product alsdann hal

Biren/ und dessen Helffte wiederum vervielfältigen.

Wanner dir nun dieZahl hievon angegeſagt/ so divi-

dire selbige mit 9/ und multiplicire das/ was heraus

kommtmit 2/fo gibt das Product dieZahl, welchesich

jemandinSinngenommen : ZumErempel

6

4.

2 7 3

9
2

6Ist dieZahl/ fo fich

jemand in Sinn

genommen.

3 multipl.

18 halbirt.

9

3 mult.

27

Ein anderExempel/mit ungleicherZahl/jes

doch aufvorhergehende Manier aufs

zulösen.

Gesezt/ es habejemand 7 in Sinn genommen/

so gibtsolche Zahl/ wann sie mit 3 muitiplicirt/ oder

vervielfältiget worden/21 . diese/ weil sie ungleich ist/

mußnochmit einer Zahl verglichen werden/ damit 22

herans komme/deffen Helffte nachmals 1 1 ist/ undtri-

plicirt 33 auswirfft. Nun
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Nun abersteck 9 in 33 so fft/ als 3 mal ; dieſen

Quotienten 3/ multiplicirt demnachmit 2/gibt 6/ und

1/weildiein Sinn gefasteSahl ungleich ist/ hinzu ges

than/macht7.

5. Clochaufeineandere Art undWeiſe.

f

Wann jemand die in Sinn genommene Zahl

buppliciret/ und zu dem/ washeraus kommt/ noch4

hinju thut/ferner dieSumma mit 5 multiplicirt/ und

zu diesem Productwieder 12 zehlt. Legtlich diese Anzahl

nochmalen vervielfältigt, und davon 320. abziecht/ so

bleibet/wann imÜberschuß 2.Nulla abgeschnitten wer

den/dieinSinn gefasteZahl alleineübrig.

ZumExempel/ eshätte jemanden einen Nume-

rum complexum,hier 20.in Sinn genommen, ſo wåre

damitfolgender gestaltzu verfahren.

20

2

40

4

44

220

12

232

ΙΟ

2329

320

20100

YI Eine
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6. Eineblinde Aebtifin besuchteihreClonnen/

welche in 8. Zellen oder Kammern wohnten/

die alle nachbeyfstehender Figur, inFormeines

Quadrats angelegt waren. In der mittlern

Zelle aufeinerjeden Sette/ fandsieüberall eine

gleicheAnfahl derPersonen/ 3. Zellen/nemlich

aufeine Seite gerechnet. Auchzum anderns

mal/dafiedieZellen durchsuchte fandesienicht

mehraufjeder Seite / als eben vorige Anzahl

derPersonen/ungeachtet 4. Personen mehr/als

daserste mal/fichdarinnen enthielten/letztlich

aber/bafiezum drittenmal dasAlofter visitirg

te/warenerftbemeldte4.Personen/nebft 4.Blo

fter Schwestern entwischer / und dochfunde

die gute Abrifin noch die gange Anzahl aller

Personen/diezumersten malzugegen gewes

fen : entstehet daberodie Frage wie/

undaufwasWeise solches ges

fchehenkönne

M

225
3 ㄎ

3

M

3

3

o
r

C Dieſe
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DieseBegebenheit verhielte sich also : Als die

Abtesin das anderemal dieZellen paffiret / hattensich

die4 Personen/jede in eine Eck Zelle verstecket/und

Nonnen indie mittlern Zellen retiriret ; dergestalten

daß ein jede Eck-Zelle eine Person weniger hatte / als

das erste mal herentgegen waren in denen mittlern

Bellen auch 2.Personenmehr alsvorhero. Dann

beyder ersten Vifite warenin jeder Zelle 3. Personen/

und also aufeiner jeden Seite 9. Personen/ oder in al

lem24. Personen. Herentgegen waren bey der ans

derwärtigenBesuchunginjeder mittlern Zelle 5. Pers

fonen/undin denenEck-Zellen zwey und zwen/welches

gleichfalls 9. Personen austrägt aufjeder Seite.

2 5 2

5
S

2 52

Inder dritten Untersuchung/da die 4. Kerl mit

4. Nonnen entwischet/ enthielte sich in jeder mittlern

Belle nur eineeinzige Person/ in denen Eck-Zellen aber

waren allezeit 4. beysammen/daß demnach die Abtifin/

gleichwie in der erften und andern Vifice geschehen /

auchdasdritte mal aufjeder Seite 9. Personen anges

troffen/
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troffen,und also die 4. entwiſchteNonnen unmöglich

1 ausgehenkönnen / wiesolches aus beystehender Figur

gleichfalls deutlich abzunehmen.

4+ 41

7. Wiemanerrathen könne / wann dreyerley

Perfonen aus dreyerley Blåfern getruncken /

aus welchem Glaß eine jede Person

ihren Durst gelöschet.

Hierzu wird erfordert / daß das erste Glaßmit

Wein/das andere mitBier/und das drittemit Waf-.

fer angefüllet ; ingleichen einem jeden Glaß eine ges

wisse Person / beyden aber absonderlich eine gewisse

Ziffer oder Zahlzugeschrieben werde.

Man laffe demnach dasWein Glaß 1 7 das

Bier Glaß 2. und das Glaß mit Wasser 3. gelten ;

gleicher Gestaltenfüge man zur ersten Person alsPe

tro 1/ zur andern/ als Claudio 2/undzur dritten/als

Martino/3.

Nun
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Nunbefehleman demPetro / wann er aus seis

nem Glaß getruncken/ daß er seine beygefügteZahl

duplire ; Claudium aber laſſe man seine Zahl mit 9/

und dem Martin die Seinige mit 10. multipliciren,

Wanndiese 3.Zahl nachgehends in einer Sum

magebrachtworden/so heisse sievon 60.ſubtrahiren;

frage alsdann/wie viel heraus gekommen/und dividiré

folches mit 8/so wird der Quodientdas erste Glaß ans

deuten/ derRestaber sonachder Diviſion übrigges

blieben, das andere und dritteGlaßgiebtſich vonſelb.

ften.

Zum Exempel / Petrus hat aus dem Weins

Glaßgetruncken / nachmalsfeinebeygefügteZabl 1.

verdoppelt/ macht2 / Claudius hat ihme inBierbes

scheid gethan / und seineZahl 2, mit 9. multiplicirt/

macht 18.

Martinuswollte auchnicht Durstleyden/ son.

bernsuchtesolchen / weilen er wederWein nochBier

trincken konte/ mit Waffer zu löschen / undvervielfäls

tigtenachmals seineZahl 3. mit 10/macht 30.

DieseSummazuſammen thut 50/welche/wann

fievon60. abgezogen wird/ reſtirt noch ro/diese mit8.

dividirt/ bleibt 1. in quotientevor demPetro / so aus

dem Wein-Glaßgetruncken ; derRest 2. deutet den

Claudium mitdemBier-Glaßan/undderMartinus

bleibt mitdem Waffer-Glaßannoch übrig.

405.

8. Jemandversichert mich er habenichtüber

Gulden an Geldbeyſich / daraufvers

fpredbe ich ihmefolch sein Gelduns

geschlt zu entdecken.

Ichwillsegen/es tragejemand 32.Gulden Gele

Des
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des ben sich/fomir gleichwohl unwiffend : Ichbefehle

thm demnachsolche Summamit 37 5. oder 7. zu divis

diren frage alsdann/ wie viel übrig geblieben ? ants

worteternur so heisse ichihn davor 70. schreiben/

find 2. übrig ſo mag erzweymal 70/das ist 140.schrei

ben/2c.

Wanndieses geschehen / laßich dieAnzahldes

Geldes mit 5. dividiren/ unbsovielZahlenübrig bleis

ben/so offt schreibich 21.

Endlichen befehleich nochmalen/ man mögeseis

neSummaGeldes init 7. dividiren / undschreibe ich

alsdannsovielZahlen übrig bleiben / auch jedesmal

15/ zehle hernachmals das Productzusammen in eine

Summam/undziehedavon so offtmalen 150. ab/als

mir nur immer möglich so wird endlichder Restbie

verlangten 32. fl. andeuten. ZumErempel/ 22. thut

nachobbemeldtem Verfahren mit 3/ſo viel/als:

140%

42

60

242

137

IOS

32

Wann esſichfügte/ daßſowohl ein/ als dasans

beremal nichts übrig bleibe/ſo ſchreibeman auch nichts

Darvor: Ingleichen / wannbeyallenundjedenAbs

theilungen gar nichts reftiret/foist es ein Anzeigen/daß

C& 3 Die
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die Summa Geldes imSack nicht über 150. fl. auss

mirfft.

Nochein gleiches Erempel : Gefeßt eswären

an statt 32. nur 30. fl. Geldes vorher gewesen / man

hätte aber dieselbe erstlich durch3 / und dann durch 5.

getheilet / fo würde nichts übrig geblieben seyn ; aber

benz/wannfie damit getheiletwerden/ restiren 2. des

rowegennehme ichzweymal 1 5/das ist 30. Weil aber

hiervon nicht ros. fan abgezogenwerden / alsschlieffe

ich billich es müsse auchdieSummaGeldes nichtmehr

als 30 fl gewesenseyn.

Der Grund dieser Regul bestehet vornemlich

hierinnen/ 3. mit 5. multiplicirt/ thut 15 /unddiese mit

7/thut 105/ hiervon 5. mal7/ das ist 35. abgezogen/

bleibt70. Ferners 105. mit 5.getheilet/gibt 21 /wels

che durch7. dividiret/thun 3/nun abermacht 3. mal 57

so viel als15.

9. Einegewisse Frage.

Wann einJüngling 18. Jahr/ 12.Monat/ 3 .

Wochen/6. Tage/ 21. Stunden / und 48. Minuten

altwåre ; wie viel Minuten würde wohl sein ganzes

Alter austragen ? DasJahrzu 12. Monaten ; den

Monatzu 4. Wochen/ die Woche zu 7. Tagen /Tag

undNachtzu 24. Stunden 7 und die Stundzu 60.

Minuten gerechnet. Antwort : 9958908.

10. Nocheine andere Frage.

Eine geriffe Tochter fragt ihren Vatter / wie

alt fieseye 2 undbekommtzur antwort /fiefeye diesen

Augenblick 7224353.Minuten alt worden. Diese

betras

2
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betragen das Jahr zu 365. Tagen und 6. Stunden

gerechnet/13. Jahr/ 268.Tag 15. Stundund 53.

Minuten.

11. Wie vielStunden Schlag imJahr

geschehen.

Ohnedie Viertelstunden-Schlåg mitgerechnetz

fschlägt es im Jar 56940. mal.

365

13

78

156

156

Facit56440. Schläge.

Schläge in 24 Stunden.

12.Wie offt 12. Personen/fie stehen oder fitzen/

ihrenPlagverändern können.

Mannehme 12.Zahlen/ multiplicice fie ineinans

der/wie folget:
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I

24

729

5040

8

40320

362880

ro

3628800

II

3628800

3628800

39910800

12

79833600

39916809

479001600 VeränderungdesPlages.
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Wernunvon dieser Anzahltäglich nur zehen taus

fend Veränderungen vornehmen follte/ würde aufdie

130. Jahren in allemzubringen. Welches/dieweilen

esfastunmöglichzuseyn scheinet, als wollen wir es nur

mitvier Personen probiren/welche nach erſt-bemeldter

Regul 24. malkönnen verändert werden : Als

1234

1342

1243

1324

1423

1432

2134

2143

2143

2314

2341

2413

2431

3124

3142
7

3214

3241

3412

3421

4123

4132

4231

4213

4312

Et f

4321
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1

SojemandBelieben trågt / kan er es mit noch

mehrern Zahlen probiren / welches ihme um so viel

feichterfallen wird/ als getreulich er/ nachvorgeschries

benerRegul/ folcheseine Operation anzustellen gefins

net.

13. Wie 32. Soldaten in gewiſſe Ordnung ges

Fellet/davon g. genommen / und 4. in einen ans

dernPlagkönnen gesetzet werden / daß es

scheinet/ obwärekeiner weggenoms

men worden.

In gegenwärtiger Figur ABC find im Umkråys

8.kleineQuadrat / nemlich F, A, B, C,D, E, F, G, H,

deren jegliches 4 Soldatenbeschleust/undin allemauf

denen Seiten 12.Mannbetragen.

Nichts destoweniger/ wann manvon denen ins

nerften E, F, G, H, 2.Man wegnimmt/als nemlich 2.

ausE, 2. ausF , 2. aus G, und 2. ausH,sozusammen

8.Mann ausmachen.

огово
BO

Ο

H

Und

$
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น

in

Und anderen PlagMann in jedesEckſegetals

einen/Beinen/ C einen/und Deinen/so bleibenin

jeder Linie ebenfalls 12.Personen/gleichwie inder secha

ſten Aufgaballbereit erwiesen worden.

14. EinDieb/fo wegen Diebstahlinder Fluche

begriffen/ legt alleTag 8. Meilenzuruck/wird

abervon einem Straffen Knecht verfolgt/wel

cher denersten Tag nur 3.Meilen gereift / den

andern s / den dritten7/ undfofort alleTag2.

Meilen mehr. lunwirdgefragt / in wie viel

Tagen dieser Straſſen Knecht den Dieberreis

chenkönne / undwievielWeilen ein

jeder abgeleget

Diese Fragebehöriger maffen aufzulösen sofü

ge man die Zahl 2/oder die Meilen/welche der Straf

sen-Knecht täglichenmehrgemacht/ zu 16/das ist /zu

3 dergedoppeltenZahlder 8. Meilen / soder Dieballe

Tag gereist ist.

Alsdannnehme von derSumma 18 / zweymal

6/ſoda andeuten die3. Meilen gedoppelt/ welche der

Straffen Knecht den ersten Tagzuruck gelegt / und

theileden Rest 12, durch die Zahl2/oder dieZahlder

Meilen welche eben diefer
jeglichen

Tag nicht gea

macht ; sowird der Quotient 6. andeuten / daßder

Dieb den sechstenTagfrüheMorgens vom Straffen-

Knechtwird erwischtwerden undwie folglich ein je-

Der 48. MeilWegs zuruck gelegt habe ; alldieweilen

6. mal8.thun 48 7 und derTerminder
Summavon

nacharitmethischer Progreffion , als 3.5.7.9.11.13

auch48. auswirft.

TOD

15.Durch
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15.DurchdieRechen-Runftzu erfahren/welch

einWortesfeyegleich in welcherSprach

eswolle/jemand beyſichgedencke,

Solches ins Werckzu richten wird erfordert,

baß man wiffe/der wievielste Buchstabejeder inbenges

fester Ordnungfeye.

a b c d e f hik l m n o p q r

1 2 3 4 56 7 8 9 101112131415161718

tu W x y Zs

19 20 21 22 32 24.

Alsdann mußmanfolgendeRegulwolinobacht

nehmen

Addire erstlichden andern unddritten/undwann

fie in eineSummam gebracht/ſo ſubtrahire davon den

erften.

Vors andere addireden erſten und dritten/und

fiche davon ab den andern.

Zulest addire den ersten und andern/undnimm

davon hinwegden dritten.

Exempligratia : Ichhabe das Wort JESUS

in dieGedancken gefast/diesesstehet also :

JESUS.

19 18 20 18.

Oberichgedächte an denNamen GOttes/ das

vonftünden die 3. ersten Buchstaben auf diegegebene

Regulju appliciren also:

GOT
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20

GOT

7 14 19

33 33

21 21 26

47 45 59

33 29 al

14
28 38

7
14 19

G о T

Mit benen übrigen Buchstaben dieses Worts

handeltman / wiemit diesen 3. ersten / nemlichman

nimmt dieZahldes Buchstabens E, und abdirt das zu

benersten /fokommtheraus 24. gleich wieman auch

den BuchstabenSzuEjehlet/der 23. bringet.

39.

2

27

24

23

Subtrahiret alsdann 5. von 23. ſo reſtiren 19.

vordem legten Buchstaben S.

36. Denetlicher Zahlen absonderlichen

Eigenschafft.

DieZahls. hatvor allen andernZahlen diegro

fte
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1

ste Freyheit ; dann man erwähle eineZahl/so nur belies

big/ examiniredieselbe einzeln oder gedoppelt/so wird

fie beydes in der Addition und Multiplication 9. hers

bor bringen. ZumExempel / 27. machen just 3.mal

97 gleich wie2. und7.zuſammen just ausmachen. I

tem/fo 29.soviel als 3. mal9. auswerffen/und 2.übrig

bleiben, also auch in additionewerffen 2 und 9/foviel

als 11. aus/und bleiben gleichfalls 2.übrig. Item/24..

ist um 3. weniger als 3 mal 9 / derohalben ist auch 2 .

und 4. nemlich6/3.mal weniger als 9.

Das Fundament offtberührter Zahlen bestehet

vornemlich darinnen/ dieweilen alleZahlen/ sofichjust

mit 9. dividiren laffen/und darbey nichts reftiret/wann

fiezusammen gethan/und addirt werden/alle 9.hervor

bringen. Gleiche Beschaffenheit hat esauchmit dem

Uberschuß/und den Defect der Zahlen/so durch9. kön

nen getheilet werden.

DieZahl 11. multiplicirt mit 2. 3.4. 5.6.7.8.9.

bringt allezeit 2 gleicheZahlen hervor. Zum Exempel

2.mal 1 1. ist 22/und 9. mal 1 1. ist 99.

Etliche Zahlenzusammen/oder einevonbeyden/

oderderen Summa / oder auch wohl ihr Different/

laffen sichgemeiniglich dividiren durch 3. Als wann

die 2.Zahlen 6/5. genommen werden/so ist die erste 6.

theilbarper 3. Item 11/5. die Different 6 ist divifi-

bel per 3. Ingleichen7/5. zusammen addirt/machen

in Summa 12/welch durch 3. kan dividirtwerden.

."

17. VerfolgjegterwehnterAufgab. *

DasProduct , so aus der Multiplication zweyer

Zahlen/deren Quadratazusammen eine Quadrat-Zahl

ausmachen entstehet/ kan durch 6.dividirt werden :

Als
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Als das Product 12. der beyden Zahlen 3.4. deren

Quadrata9/16.zusammen die Quadrat-Zahl 25. aus

machen/ undderen Seite's. ist/ können dividirtwers

denper6.

18. Zwey Jahlenzu finde / deren Quadratazus

fammen eine Quadrat, Zahl aus,

machen.

Multiplicire 2. Zahlenzuſammen / so wird das

gedoppelte Product eine der beyden Zahlengeben/die

manfuchet/ und die Different ihrer Quadraten wird

dieandereZahlandeuten.

Zum Erempel 2. 3. deren Quadrata find 4.9.

ihr Productist6/das Duplum 1 2/ und die Different

5/bendeQuadaten sind solcheZahlen, daßihreQua

drata 144 25. zusammen die Quadrat Zahl 169.

ausmachen/deren Latus ist 13.
4 : 10 : 3

19. DieTage aller Monaten auf denen Fins

gern abzuzehlen.

Dieses ins Werckzu richten /sohalte man den

Daumen in die Höhe 7 ingleichen auch den mittels

ftenundkeinsten Finger/ die 2. andern aber lege man

nieder / alsdann werden alle aufgerichte Finger die

Monatenvon 31. Tagen / und die niederliegende die

Monatenvon 30. Tagen andeuten/wannman nem

lichvonden Daumen anfängt zu zehlen/und denselben

vor denMergen gelten låst.

Und solchergestalt wird der Zeiger Finger den

Aprilfürstellen der Mittlere den Maji / der Gold-

FingerdenBrachmonat / der Kleinste denHeumo

nat/
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nat/dann der Daumehinwieder den Auguſt/ und

fortbis aufdenKleinsten /so den Chriſtmonatandeus

tenwird : Lektlichkommt auf denDaumen derJes

ner/und aufdenZeiger Zinger derHornung/so28.

29. Taghält/zustehen.

20. WiediegüldeneZahlzu finden von der Ges

burtChriftian/bisaufdiejetzige und

sukünfftigeZetten.

Hierbenist vornemlichzu bemercken/ daß dieguts

beneZahl alleJahrnurum 1. hinaufsteige/ und nies

mals höher hinkomme/ als bis 15. Daheristschon

bey 16.dasJahr wieder 1 / und also dauret esbestån

big vonJahr zu Jahren. ZudemEndeist auchvor

malsindemAlexandrinischen undRömischen Calen

derderguldenen Zahl Anfang gesezt im erstenJahr

des Confilii Niceni, An. Chriſti323 / von darzurück

gerech
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gerechnet/ iſt ſie im innerstenJahr nachunsersHeys

fands Geburt gewesen 2/ und dahero kanfolche güls

dene Zahlnachfolgender Regul gar leichtlich gefun

den werden.

"

BehlezumJahr unsersHEren Geburt 1/ divi-

dire daffelbe durch 19/ fogiebt der Überschuß der Di-

vifion die guldene Zahl bleibt aber nichts in der

Theilung über/so ist dieselbe 19.

Zum Erempel : Wann man das Jahr Chris

fti 1678. gelten låst/sozehlet man 1. darzu /und divi-

dirt alsdann 1679. durch 19/ ſo reſtirt 7/ nemlich die

guldene ZahlvomJahr 1678.

21. DieguldeneZahlan derHandabzunehmen

InbeygefeßterFigur machen alle Glieder der

and juſt 10, aus ; deswegen mahle ich alle guldene

ការ Bahler:
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Bablenaufdieselbenin vorstehender Ordnung, und

geble auf folchen Gliedern dieJahr.Hundert folgen.

der Gestalt ab:

Jcb fete nemlichdasJahr unsers Erlösers auf

basunterſte Glieb des kleinsten Fingers; das hun

derste Jahr aber aufdeffen anderes Glied. Ferner

Schreibe ich 200. aufdas dritte Glied/ und 300, oben

aufdie Spige; 400, auf das unterſte Glied des

Gold-Fingers; 500.aufdas andereGlied deſſelben;

6oo. aufdas dritte/und 700, auf deſſenSpike; wies

berum 800. aufdas unterste Glieb des Mittel Fine

gers/undfofort bißaufdie oberſteSpiße desDaws

mens/worauf1800. zu stehen kommt. -Kan man

also 1900. feßen von dem unterſten Glied/des kleines

ften Fingers angerechnet /undso allezeit fortfahren

bamit jeder Umgang des Jahrs auf seine gulbene

Babljustehenkomme.

Ꮖ



Sechster Theil. 419

Zum Erempel / dasJahr 300. kommt hier zu

stehenoben andem kleinsten Finger bey 16 ; ingleis

then 1500, auf das dufferste des Zeig Fingers 19;

1600. aufdas unterste Glied des Daumens ben s

undsorings herum bekommt man die guldene Zahl

vonjedemhundertbiß auftaufend. Hat man nun

dieguldeneZahlder 100. Jahre gefunden / fo geben

sich auch leichtlich die guldené Zahlen der übrigen

Jahre, wann nemlichdie 19, Zahlen auf denen ins

nern Gliedern der linckenHand✔ nachbeyſtchender

Ordnung abgeriffen werden:

Zum Exempel ichverlangezu wiffen die gülde

ne Zahldes Jahrs / 1678/ ſo habe ich ſchon die gul

DeneZahlvon 1600. befunden / daß sie 5. ift. Dea

rohalben fete ich das Jahr 1600. auf das andere

Glieddes Beig Fingers/ allwos. Rehet / und zehle

von darJahrzuJahr/ ein Glied ins andere rings

herum/wie dieZahlenhier auf der Hand gezeichnet

Stehen /sokommtdasJahr 14. auf die Spige des

Fleinen Fingers. Hernach ſchreibe das folgende

Jahr 15.vonvornen an auf das unterſte Glied des

Daumens/ und verfolge die übrigeZahlen der Jahr

ordentlichfort/ biß 78 als beffen guldene Zahl ich

zufinden begehrt/ und die dafällt aufdas Ende des

Beig Fingers 7/ fo die guldene Zahl ist/ und dessen

nächstkommendes Jahr die guldene Zahl 8. haben

wird welcheman gleichfalls in gebührender Orda

nung verfolgen muß.

Obnunzwar auf unserer eigenenHanddiegul

deneZahl nicht also abgezeichnet stehet/so weifen uns

dochdieGlieder derfelben/ solche Zahlen genugsam

lich und deutlich an / wornachsich ein Bertandiger

gar
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gar leicht zu richten wiffen wird. Als ich möchte

gerneim Kepffwissen/welche güldeneZahl dochauf

Des Gold Fingers Spiße zu stehen komme ? So

weißichja/ daß der Ordnung nach aufdas obers

ftedesDaumens 3. gefallen/ aufden Zeiger Finger

4/ thunzuſammen 11/ dann auf das unterste Glied

des Gold Fingers 127 auf deſſen andere Glied 137

aufdas dritte 14/und aufdas oberste 15.

Um aberauchzu erfahren / was dann für eine

güldeneZahl eben dasselbige Glied müſſe haben/nach

Ber ersten Figur ; so ist zu mercken / daß/ wann das

untersteGliedvon dem Punct biß zum Daumen 3.

ist / das andereGlied von dem Gold ,Finger der

Ordnung nach seye 5/Facit 10/unddas dritte Glied

des MittelFingers auchso viel macht 157 darum

so ist das oberste Glied des kleinen Fingers 16/ und

oben aufdenGold Fingerfällt 17.

22. Von der Monden -Zahl.

DieMonde Zahlzu erfinden / lernen uns die

3.Glieder des Daumens , worauf 3. Zahlen müſſen

gefeßet werden/so nach der Anticipation , oder dem

Lauffdes Mondes auchgar veränderlich ſeven/ und ·

die alle 312.Jahre 1. auswerffen.

Solche nun aufjeßige Zeiten zu richten / des

Anfangabervon 1583/ biß Anno 1700. nach dem

Gregorianischen Stylozu machen ; sonehme man an

statt des Redicis den ersten Monden , Zahl 237 und

addire barzu 11 giebt 34/ jedoch weilen sich die

Summanicht über 30.belauffen folle/ als sege man

Die restirende 4. auf das unterste Glied des Daus

mens ( dann dieübrigeZahlen geben sich, wann zu

jeden
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jedem Glied 10.gethan werden ) iſt ſolches geschchens

fo kommt 14. auf das mittlere und 24. auf das

obereDaumen-Glied zu stehen.

Nota, Anderft verhält es sich nach dem alten

Styl/danndaselbst ist der Radix, oder die Wurzel

der MondenZahl 12/von Anno 1577.an/biß 1881.

deswegen muß man 11. hinzu thun / so kommt vor

das untersteDaumen Glied 23. Um aber die üb.

rigen Zahlen zuerlangen würfft man 3. hinweg/

nachgeschehener Addition der 237 ſo bleibt vor das

mittlereGlied 3/ hierzu 10/ fommt 13. nach altem

Stylo,für das oberste Glied des Daumenszu finden.

4

Solchesaber zu bewerckstelligen / ziehet man

bie guldeneZahl vondem erküsten Jahr 20, ab/den

Restsehtman aufdie 3. Daumen Glieder / nemlich

aufdasoberste Glied 1 /zehlt so fort aufwerts/damit

robenz. zu stehen komme /und dann unten wieder 4/

gehetso langdamit herum / bißder Reſt durchgezehs

Tetworden/ bemerckt anbey das Glieb/ worauffich

DieZahl geendigt/ addirt dieselbezusammen/bezeich

Dds net

"
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net das Glied mit dem erhaltenen Rest/ und würfft

30 weg/ biß zur erlangten Summa⁄ ſo bekommt

man die erwünschte Monden Zahl des gesuchten

Jahrs

Zum Erempel imJahr 1678. ist die gulbene

Bahl 20. gewesen/und der Rest 13/welcher nachvors

geschriebener Ordnung fich endigt / unten aufdem

Daumenbey 4.zu dieſen 13. gethan/ und 4. eröff

net die Epacten / oderMonden Zahl. Soaber die

Summahöherals 30/ schneydet man solche davon

ab und behält den Reft , welchen die Mondens

Baht nachdem neuen Stylogibt.

23. Gedoppelte Anleitung /den Lien-Wond

im Jener/oderMergen zu erfahren.

Die erste Anweisung fan hierin bestehen :

Wannaus vorhergehenden AufgabendieMondens

Bahl begriffen worden/ thue manvorjeko zu dersels

ben 7/ werffe zugleich 30. hinweg / so anderst die

Summamehrbetragen. Kommtaber nichts her.

aus/fo ist es eingewiffer Tages-Anzeig/ an welchem

derNeu Mond im Januario oder Martio fållet.

Zum Exempel : Nachdemneuern Styl ist die

Mondes-Zahl /Anno 1678. nur 17. Wann nun

hierzu noch 7. kommen ſo fällt auf den 24. Merken

und Jener der Neu-Mond ; welches durch Hinzus

thuung der 7. worden ist / nach dem neuen Calender

der 22fte/und nachdem Alten der Zwölffte.

Der andereModus istfolgender : Wann man

das Neumonden - Liecht bekommen will, so bezeich

ne den Daumen mit 3. folgenden Sablen 10/ 20/ of

gleichwie beystehende Figur andeutet.

Als
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Alsdannziehe man diegulbeneZahlvon gegens

wärtigemJahr/ ſo 20. iſt/ ab, und theile den Resta

wiezuvorgelehrtworden ; zu solchen addirt die Zahla

daraufsichderRestgeendigt/ so bekommtman nach

dem neuen Styl den Tag des neuen Monden im

Jenneroder Merken.

Zum Erempel : Anno 1678. iſt die gulbene

Bahl 7/diefe von 20. abgezogen/ reftirt 13/ welche

Bahl/ sosie aufdenen 3. Gliedern desDaumens obs

besagter massen abgezehlet wird/ endigt sie sich auf

dem Ende desDaumensbey 10/ dieſe addirt mit 134

déutet an denNeu-Mond im Jenner / oder Mers

gen. Nachdem alten Styl aber sehe die 3. Zahlen

aufdie 3. Daumen-Glieder /dergestalten /0/10/20/

und verfahredamit/ wie oben gelehrt worden.

24. DenSonnen « Circul auf der Hand/ nach

altemundneuem Stylo zu bemercken.

Y

Anno 1611. istnachdem alten Styl der Sons

men Circul 1/ deſtwegen ſete man daſſelbe Jahr auf

DD. bas
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das unterste Glied des Zeig-Fingers / und zehle von

darvorwerts vonFinger zu Finger also :

Eritlichbezeichne das unterste Glied,unddann

das oberste aufdem Nagel; verfolge hiemit alle die

Knöchel auffer der Hand/ die zusammen 28. betra

gen/nacheinzeler Ordnung ; springe von dem kleins

ften aufdenverberstenFinger/ eben / alsbenstehens

de Figurausweist. Dochbemercke anben/aufwel

chem GlieddasJahrsichendiger so zeigt ſolches den

verlangten Sonnen-Circul an-

VondemJahr 1625. zehle nachder Ordnung

abdie Jahres Zahlen 1621 / so wirst du befinden/

baß das Jahr 1625. ſich endige auf dem vierdten

Glied des Zeiger Fingers ben 5/ fo der verlangte

Sonnen Circul ist. Wannman aber ringsherum

78.abzehlet/fobekommtman die Zahlen 2/ welche

der Sonnen Circul istim Jahr 1678,

Verlangst du abersolche nachdem neuen Styl/

addire
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addire ju dieſen 20/ oder / wann sie höher geſtigen/

als28/zieheſolche davon ab , ſo bleibt derRestnach

demStylonovo der Sonnen-Circul.

a5. EinecurioseFrage, ob Chriftus derHErr

8.Tåge / oder3. Flächte im Grabe

gelegen?

Mirwurdevorgelegt dieFrage : Ob Chriſtus

derHErznicht 3. Tågeund 3. Nächte im Grab ges

bliebenwäre7 eheer wieder auferstanden ; dannerja

am Charfreytaggecreußiget / und noch am selbigen

Abendbegraben worden / auchdes Sonntagsfrühe

wiederumauferstanden seve ? Ichhabe aber darauf

geantwortet / daßman auchdie Täge und Nächte

Der Antipodum, oder derjenigen Leute/ so uns unter

der Erden entgegen wohnen/ mitzehlen müſſe / da

fichsodanndie gewiffe Rechnung von selben geben

wird.

26. WievielZahlenaus dem Heiligen Flamen

JEsu kommen ?

Dieses Geheimnus wird der Sybille Cumanæ

zugeschrieben / daß sie es uns geoffenbarethabe:

I

H
W
O
I
MY

ΤΟ

8

200

70

400

200

888

GleicheAnzahlkan man auchaus dem Lateinis

fchenWortSalvator, so auch8. Buchstaben hat/hers

DD S. aus
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ausbringen / wie auch aus Christus / Juftitia, Har-

monia,Symphonia, Melodia, und dergleichen.

27. Frage, ob mehr Augen als haare in ber

Welt feyen!

Wannjemand gefragt würde/ob mehrHaare

inderWelt seyen / oder aber mehr Augen /ſokan die

Antwortfolgen / daß es mehr Augen gebe : Dann/

wannman nur in Erwegung geliebet zu ziehen / wie

viel Thierlein essonder Haaren gibt / als da find/

Fische/Schlangen/ Vögel/Läufe/Flöhe/Wansen/ 2c.

welche alle Augen/ aber keineHaarhaben / und das

berodieAnzahlder Haare weit übertreffen. Daß

Demnachnothwendigfolget/es müffenmehr Augen/

alsHaareaufder Welt seyn.

28. Jemanden dieZahlzusagen / so er bey fich

gedencket nachdem er einige Operation darbey

verrichtet/ ſondern ihnen etwas zu

fragen.

Laffe jemanden 7. in die Gedancken gefaffet has

ben/undheiſſe Aealsdann multipliciren mit 5/kommt

35.heraus/jeble darzu 10/ giebt45/ diefe mit 5.
di-

vidirt bleibt vor den Quotienten 9/von welchen

heiffedie gefaste Zahl einmal ſubtrahiren ( wie das

dann wann es multipliciret / und nachmals dividi-

ret /dadurch den Diviforem 1. giebt ) so wird der

Rest 2.ſeyn / undſo viel kommt auch heraus/ wann

man 10. mit 5. dividiret.

Als vermal 3. beträgt 7- wieviel thut dann 8.

mary?
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9

9

27

21

IS 12

1

Llochanderst.

88/48-Antwor

88/48

8

72

7

5041

66184

29. Zuerrathen/ anwelchem Finger/ und an

welchemGlieddesFingersjemand einen

Ringhabe.

Jemandstecket in einer gewiffen Gesellschafft/

heimlicheinenRing an/ die gange Gesellschafft vers

langtdemnachvonunszu wiffen/ wersolches gethan

habe und an welchem Glied des Fingers solcher

Ring stecke.

Solcheszu erfahren /ſo ſegetman alle Perfo

nen ordentlichin einerRenhenieder/ nemlichden ers

ften/ andern/ dritten/ undſofort/ und fraget ald-

bann/wer der erste seye. Desgleichen zehlet man

auchalleFingerab /vondemrechten Daum an/ biß

ริน
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zudem kleinestenlincken Finger zu deren ordentlich

jehensind ; faget alsdannzu jemanden aus der Ge.

jellschafft/daßer dieZahl der Perfon / die denRing

anhat/verdoppele/ undnoch 5. darzu thue/ auchdie

Summa multiplicire mit 5/ dann ferners die hers

ausgekommene 10. hinzu thue/ und über das noch

dieZahldes Fingers /woran der Ring steckt / multi-

plicire leglich diese Summamit 10/ und füge darzu

dieZahldes Gliedes. Alsdannfragtman/ wie viel

man habe/ziehet davon 350, ab / ſo wird der Rest

Dasjenige anweiſen /fomanzu wiffen begehrt. Und

zwarwirddieZahlder Person / die den Ring hats

ſtehen unter den hunterſten / die Zahl des Fingers

unterdenzehenden/ und dieZahl des Gliedes unter

Den einzelen Hauffen.

Zum Exempel.

Man laffe in einer Geſellſchafft von 12. Perfos

nen/ Die neunte unter ihnen den Ring haben / und

war andes achten Fingers drittenGlied.

Nunverdoppele man die Zahl der Personen/

kommt 18/darju Ƒ/ thut 23/ dieſe multiplicirt mit

5/giebt 115/hinzu gethan 10/ macht 125. Weiter

fuge man hinzu die Zahl des Fingers / daran der

Ring steckt/ nemlich 8/ kommt 133. heraus : Diese

wieder multiplicir mit 10/ giebt 1330/ thue hinzu die

Zahldes Glieds 3/ thut 1333-

Wanndieses alles geschehen / so zieheman da

von ab350/reftiret 983/fo zeiget das 9. die Person

an/das 8. denFinger /unddas 3. das Glied,woran

Der Ring stecket.

Aber/wann nach demAbzug der 350/in der mit

Terk
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lernBahl eineNull übrig bleibt/ so bedeutet es / daß

andem jehendenFingerderRing stecke.

30.Wann von unterschiedlichenRechen Pfen

nigen diein einer Reihe oder in dieRunde geles

Betfeynd/ einer/ ohne unsern Bewust/ange.2

rühretworden/zu errathen/wels

theres seye..

Bann 16.Bahl-Pfennige/ oder sonst was an

berft/in einerRevhe/oder Rundeliegen / und man

errathen will/ welcherheimlich vonjemandberühret

worden/so laffeman anfangenzu zehlen von der rech

ten nachderlindenHand zu/undbey dem legten aufs

hören, hier inQ laſſe dieſes einem mehr gelten , als

es der Ordnung nach an der Zahl iſt ; deßgleichen

auchdasP.vor 2. mehr/undsofort rucklings bißauf

40. ju (mitgedoppelterZahl der Pfennige 8. ) 21s

Dann laffeman fich fagen/ wohin der vierzigste fällt/

und mit wasfür einem Buchstaben ergezeichnet ist.

Wann mansolches angeſaget / so zeblemanvon dar

an wiederum 8.vorwarts gegen der rechtenHandzu

fo wird es just auf den Zahl Pfennig hinaus kom

men, soheimlichberühret worden.

ZumExempel:

A B C D E F G H I K L M N O P Q

Gefeßt nun/es hätte jemandheimlich/undohne

unfern Bewustden zwölfftenPfenning/fo bierMist/

angerühret/somuß demnachdasQ. 13. gelien/das P

vierzehen/und sofort biß gegen 40. ( die gedoppelte

Bahlder 8. Pfennige) sokommt40. aufdasE. ufal

len ;
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len; welches/wann es angesagt worden/ſozehlet man

wieder von demF8.vorwerts nachder rechtenHand/

fowirdes just aufMfommen/das ist /aufdenPfen

nige/so heimlich angerühret/ oder gemercket worden

81. Wann 3.Perſonen 3. unterschiedeneDinge

verstecket/zu errathen/ welches ein jeder

verborgenhabe.

Drey Personen als Veter / Malchus und

Claus/haben unter ihremRockverstecket einenRing

einenfilbernenBecher und eine guldene Cron ; um

nun zu errathen,was einjederverborgen hålt/ folaffe

man den Ring 1. den Becher a. und die Crones

gelten.

Nun gebiete man dieZahldes Dinges, ſo des

erstegenommen hat/ zu multipliciren mit 3. deßans

bern ſeine mit 10, und deß dritten Zahlmit iz. Die

Summa eines jeden / ſo heraus kommt/ laſſe man

fichandeuten und ziehe ſie abvon 7a/ ſolche dividirt

durch 9.fogiebt das was heraus fommt zu erken

nen/welches der erste verborgen hat ; deffen Helffte

deutet an/ wasder anderegenommen hat / unddas

dritte nemlichdieCrone/ giebtſich von sichſelbſten zu

verstehen.

Sum Esempel.

WannderPeterdenBechergenommen/ al

Husden Ring/und Claus die Crone/das ist 1/2/3/

fo multiplicirt man erſtlich à mit 37 1 mít 10/ und

B mit 12/ kommt heraus 6/ 10/ 36/ bieſe addirét / :

kommtheraus 52/ jiehe dieſe von 72, ab / bleibt 20,

Diesedurch 9. dividift/kommt a.vor den Becher/wels

cen
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DOU

nd

hen Petrushat/die übergebliebene 2. halbiret/bleibt

1. für denRing/ so Matchus genommen hat , und

folglichhatClaus dieguldene Cron versteckt.

82. Wann4.Perfonen 4. unterschiedliche Sae

denverwahret/ zuerrathen/ welches ein

jeder aufbehalten.

Stephanus? Claus/Malchus und Martinus/

haben in Verwahrung genommen einen Schillings

Ducaton/Reichs Thaler, und eine Rosenobel / um

nunzu errathen/ welchStück einjeder aufbehalten/

oder aufgehoben so laffe man den Schilling 1 , die

Ducaton 2.denReichs-Thaler 2. und die Roſenobel

#gelten,

Munmultiplicireman dieZahl deß Schillings

mit z. die Zahl der Ducaton mit 21/ die Zahl des

Reichs. Thalers mit 25. und die Zahl des Roseno,

bels mit26. laffe dieſes in eine Summabringen/unb

fichdiefelbeanfagen.

Alsdannliebe man ſolche abvon 260/den Rest

dividire man durch 24. so wird der Quotient angeis

gen, wasder erste hat genommen ; denRest aber mit

. dividirt/ seigt in Quotienten an / was der andere

verwahret/ und das Überbliebene dieser zweyten Di-

vifion vermeldet / was der dritte aufgehet/deß vierde

tenStück aber ist dieses/welches übrig geblieben.

ZumExempel,

Stephanus hat denReichs,Thaler/ Claus-bie

Rosenobel/Malchus die Ducaton/ und Martinus

ben Schilling in Verwahrung genommen/ ſtehen

DemnachPerenSablen alſo: 3.4. 2, 1.

Mun
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Nunmultiplicire man 3.mit 2. 4. mit 21.a. mit

25. und 1.mit 26. ſo wird heraus kommen 6. 84. ro.

und26/DieſeSumma giebt 166.

Wann man diese Summa erfahren / so ziehe

man sie ab von 260.reftirt 94. diese durch 24, divi-

dirt/kommt 3. vor den Reichs Thaler/den Stepha

nus genommenhat. Dieübrige 22. dividirt mits.

gibt 4. vorden Rosenobel/den Claus behalten/ das/

wasaber übrig geblieben von dieser andern Diviſion

nemlich 2.zeigtan/ daß Malchus die Ducaton vers

wahret / Martin hingegen habe den restirenden

Schillingzusich gestecker.

33. Frage.

Wann5-thun 3. wie viel thun 9? Antwort. sê.

3.9

|3

2

Frage.

Wieschreibetman 100,mitZahlen /fonderNullne

Antwort: mit einen C.

34. EineZech-Brüderſchafftaus 12.Perſonen

bestehend unterreden ſich miteinander/ daß

man von einem zum andern solle anfangen

10. 3uzehlen / undaufwelchen inherum zehs

len die 10.fallen / dieſeſollen aufstehen/ und

Sech,frey ſeyn. Alsdann wiederum von den

folgens
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folgenden anfangen zu zehlen / biß wiederauf

den zehenden/und damit continuiren/biß von

den 12. nur einer übrig bleibe; dieſerſolle alss

dann die Zechebezahlen, Lun wär einer/und

zwar derOrdnung nach der eilffteZech Brus

der, derhattejuſtſo viel/ als dieübrigen alle

getruncken / deßwegen sabe die Gesellschafft

gerne/ daß diefer bezahlen möchte : Derohal

ben fraget fie/von welchem man solle zu zebs

len anfangen/daß derLüffte oder der ståcks

fteSauff,Bruder in derZeche bleibe? Ants

wort: VonGover der siebenden Person.

Man zehle demnach von demjenigen/so man

in derZechebehalten will / allezeit § . gegen dielincke

Handfuruck/ nehme diesen vor einen/denfolgenden

nach der rechtenHandvor den zweyten/ und ſo fort/

bißdaßderselbe,ſo bezahlen soll (in der Fortzehlung)

das erste mal an denfünfften Ortzu stehen komme 2c.

Dieweilman nur gernedas L, oder den Eilfften

in derSechbehalten möchte , so zehlman von hier an

F. gurucknach der lincken Hand undweil ƒ. auf G

fället/als dem siebenden Buchstaben / so laffe man

ihn vor den ersten gelten / dann H´vor den andern/

Ivor den dritten undfofort bißgegen 10.zu streiche

ohne ihn wieder mit zu

jehien / undfange allezsit wieder von dem folgenden

alſo an : 1. 2. 3. 4. 5. 2. biß 1o. ¡u / ſo wird endlich

basL, der den ei fften SauffBruder / als welcher

die andern alle arm geseffen/ das Loß mit Recht trefs

fen/ daß er die ganzeZeche bezahlen muß, wie von

felbsten/ausBepstehenden/ ohnfchwer abzunehmen

Stehet.

denzehenden allezeitdurch ?

Von
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V
o
n

d
i
e
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e
n

f
a
n
g
e

→ a
n

z
u

z
e
h
l
e
n

.

- →

s
o
w
i
r
d

d
i
e
s
e
r

b
e

→j
a
h
l
e
n

m
ü
ſ
ſ
e
n

.

ABCDEFGHIKLM

I II I II I II II I

II

II

10

6

Vordiesenzur

lincken Hand.

Nota
9 mache den 2

Unter 12.
8 Anfang zu st

Nachdiesen

Izur rechten

Personen) 7( ehlenvon) 1(stelle hand.

berum zu

gehlen.

6 dem jenis

s/gen/der

3

4 bezahlen

Vor diesen

zurrechten

Hand.

folle. 4 Nachdiesen

I

zur lincken

hand.

Deßgleichen mit 15. Perfonen kan man mit

12.herumzehlen / und den Anfang von demjenigen/

Der bezahlenfoll/damit derFünfftevor den zur lincken

Hand/ das ist derjenigevon der lincken zur rechten

gezehlet, aufdenfünfftenFallkomme.

Unter 20.Perfonen kan man mit 16.herumzeh

len/undgleichden Anfang von demjenigen/ der be

sablenfoll/ machen/ so wirder endlich allein überbleis

ben unddieZechbezahlen müffen.

Stage'
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35. Frage.

Diodorus bezeuget/ daßEgypten-Land folle ge

habthaben 2000. gemaurte Städte : Sonun inje

derStadt(einein die anderegerechnet) gewesen wås

ren 20. Gaffen, in jeder Gaſſen 25. Häuſer/ in jedem

Hauß einMann und eineFraumit 3. Kindern; deßs

gleichen in jedem Hauß 3. Cammern /injeder Cams

mer 2. hüpfche Jungfern/und bey jeder Jungfrau2.

jungeGesellen;fragt sichs nicht unbillig/wie viel dann

folgendsjunge und alteMenschen in gangEgyptens

Land ( die Dörffer und Flecken nicht mitgerechnet )

gewesenseyn? Antwort : 230000000. dasist / 300.

1000 mal 100. und 30000. mal 1000. Menschen.

Frage.

EinEdelmann rufft seinem Unterthan/der einen

Korbmit Everntrågt/ undfragt/ was er inKorb

habe; der Unterthan antwortet: Ichhabe just 100,

Eyer darinnen. DerJunckersagte : Ichwettemic

dir/ ichwilleher eine Meil Wegshin und her gehen/

ehe du deine Eyer ſchritt-weiß nieder legest/jedes bes

sonders aus deinem Korb heraus nimmeſt / undſie

wiedereinzeln in Korb schritt-weiß (verstehe jedes als

lein von seinem Plag) hinein ſammlest. Der Unters

than verwunderte sich hierüber und wettete mit seiz

nemEdelMannum einfettKalb, und um alle die

Ever. Fragtsich werunter ihnen beyden gewona

nen? Antwort: der Edel Mann, dieweilen der Un

terthan nochbundert Schritt gehen müſſen/ wann

der Edelmannschon wieder heim gekommen/ nemlicy

1000. Schrittvor eineMeile gerechnet / als womit

derBauernocheinen halben Tag båtte zuzubringen

gehabt,

36. Um
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36. Um zu erfahren, wievielThaler, in beyſte

bender Ordnung der vier und zwanzigste

Knopffbetragen würde.

Golches zu ergründen/ ſo ſege man etlicheZah

len / welche nach einander allezeit dreyfach hinauf

steigen.

I 2

)

3 4 S 67 8

I 3 9 27 81 24372921876561.

Multiplicire nun 6561. (so unter 8. stehet), mit

a187[darüber 7. stehet ] kommtheraus 14348907.

für dieZahl/ worüber 15. zu stehen kommensolle;

weileng. und 7. machen 15.

Multiplicire ferners 14348907. mit 6561.

(darüber8. stehet ) sokommtheraus 94143178827.

vor dieZahl / darüber 23. wird zu stehen kommen.

Weil 15. und 8. machen 23. ſo da istderAnfang der

vier und zwanzigſten Zahl/und aufſo vielThaler bes

laufftsich der 24. ober der legteKnopff.

Weitersmultiplicire diefe 94143 178827.mit

3. (derProportion) kommt heraus 282429536481.

hiervon nimmt man 1. als der Stelle deß ersten

Knopffs/ unddividirt denReſt/ als 282429536480.

durch2. ( der Proportion weniger r. ) kommtheraus

141214768240. vordie Summaaller Bohnender

bier undzwanzig Knöpffe. Diefelbe hinwieder divi-

diret mit 200, zu Pfennigen / und die Pfennige mit

60.juStüvers/und dieStüvers mit 30.juThalern/

sowird herauskommen 1470987.Tbaler 5. Stüver

13.Pfennig.

37. Frage.

Hefiodus fragte einsmals Homerum , wie viel

Gries
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Griechische Soldaten gegenTropen aufgezogen wås

ren? Homerus antwortete : Die Griechen hatten 7.

Kuchen/ und in jeder Ruche lagen fünfzig Brat

Spiese/und das Fleisch/ das an jedem Brat Spieß

gebraten ward/ sättigte 900. Mann. Hier entste

het nun dieFrage; wieviel Soldaten vor Troja aufs

gezogengewefen ? Antwort: 315000, das ist / drey

malhundert tausend/ und 15000. Soldaten.

38. Frage.

Esverehrte ein Cavallierbey Hoffbenen 4.fchde

ften Damen 483. Stück der besten Baum-Früch

te/ und das von viererley Sorten untereinander :

Davon nahm die erste eine gewiffeAnzahi ; dieande,

ré nahm den 4ten Theil so viel mehr / als die erste/

(weniger 2. Stück ) die dritte nahm den 4tenTheil

fo viel (darüber 15. Stück weniger als die erfte)

die viertenahm nocheines so viel(weniger 10Stück)

als diedritte.Nun fragtsichs/wie viel Stückedann

eine jebeDame genommenhabe? Antwort:Die erste

hatgenommenhundert/die andere 1 23.die dritte90.

und dievierdte 170.

39.Wieman durch Versetzung der Buchstaben

oderZieffern geheime Brieffeschreiben

Eönne.

Sojemand etwasGeheimes dern andernzuzu,

schreiben gewilligetist/fokan man/damit es der drits

te nicht verstehe/ ein Afür ein B, ein Bfür einC, und

sofort/fegen.

Ees Bun
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ZumExempel vor dieſe Buchstaben.

ABCDEFGHIKLMNOPQ

R S T V W X Y Z

ehmet dieſe.

BCDEFGHIKL M N O P QR

S T V W X Y ZA.;

Oder: hogy

ZYX WVTSRQPONMLKI

HGFEDC BA

Oder nehmetZahlen an ſkattder Vocaln, als :

Tbcdfgh klmnpqrst3wx3z.

1

Manbemercke auch dieBuchstaben/diegedops

peltseynsollen/ mit einen Strich so man darüber

mablet---

38. Wie8.MaaßWeins in 2. gleicheTheilzu

theilen, ohne mehr als 3. Flaſchen darzu zu

gebrauchen/ deren die erste 8. dieandere

5. und die letzte 3. Kannen

bålt.

Die drev Buchstaben A, B, C, bedeuten drey

Flaschen/ undzwar davon håltA 8 Maß/ B 5 Maß/

undC6Maß.

Nunschencktman dieFlasche B erstlichvollaus

Der Flasche A, und das/ was noch in B übrig bleibt,

nemlich2.Maß/ die schencke ein in C.

Fülletnun wieder die FlascheB aus A, undvon

dem/wasin Biſt/machemanvoll die FlaſcheC.

Die
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B

Dieweilnun in CallbereitszweyKannen/ober

Maßwaren/somuß folgen/daß aus B, in welchem 5:

Maßgewesen/nur eine in C geschencketworden und

berohalben in Balleine 4. Maakgeblieben seyen /als

welche dieverlangteHelffte ausmachen.

39. Umzu errathen welcheZahljemandinGes

dancken gehabt.

Esnehme sichjemand eine beliebigeZahl inSinn

zum Exempel8. diese vervielfältige er mit 3. kommt.

24. theile folchein 2.Theile / giebt 12. dieſe wieder

triplirt/ bringt 36.

Nunmußerfragen/ wie offt mal 9. in der heraus

gekommenenZahl stecke ? so wird ihme zur Antwort

werden/4.mal/biese Zahlmitz.verdoppelt,giebt die

begehrteZahl 8. Oder :

Wannjemand eines weniger gedacht hätte/zum

Erempel 7. nun diese 3. multiplicirt/kommt 21.wors

¡u/weildieZahl ungleich ist / muß allzeit 1. hinzu ges

Ee 4 than
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than werden/ thut 22. und deffen Helffte 11. diese

zum andern mal mit 3. multiplicirt/ macht 33.

Fragt nun wiederum wie offt 9. hierin stecke?

Antwort : 3. mal ; dieſe duplirt / giebt 6. darzu noch

1. getban kommt 7. oder die in denen Gedancken ges

habteZahl.

40. Zuerrathen/wie viel man mit denenWürf

feln unten und oben zu gleich ges "

worffen.

Laffe jemand mit einem Würffel so vielAugeħ

Werffen/ als er immer will / so werden allezeit die

Seitenunten und oben 7.haben.

Sonun jemand mit 2.Würffeln 6, mal nachein..

ander geworffen båtte/so müssen nothwendig unten

undoben 84. Augen gefallen seyn.

41. Eine andereManier/ zuerrathen / was je

mandfüreine Zahl in dem Sinn

gehabt,

Wirwollenfeßen/ daß sichjemand 3. in den Sinn

genommenhabe so duplireer solche/ macht 6. zehle

noch 4. darzu kommt ro. multiplicire dieſe mit 5.

thut so. thue wieder 12. hinzu / giebt 62. multiplicis

re diese mit 10. bringt 620. ziehe hiervon 310, aby

reftiret 300 nehme hinweg alle Zahlen von der line

den zur rechten Hand/ so bleiben 3. übrig/ welches

DieZahl ist/fofich jemand inden Sinn genommen/

Gg.

du-
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Macht

Darzu 4

3 duplirt

10 diese mit

5 multiplici
ck

Gibt so

darzu 12 addict

Kommt 61 diesemit

10 multiplicirt

Bringt 630

Davon 320 abgezogen

reftirt 300.

Allhier dieNulln weggeworffen/bleibt 3.übrig/

welches dieZahl ist/ſo ſich jemand in die Gedancken

gefastgehabt.

42. Zuerrathen/ wie viel Augen manmit 3.4.

und mehrWürffelngeworffen.

Dieses zu verrichten / so wiffe / daß dieAugen

vonjedenWürffel allezeit unter 10.seyen/daherokan

mandie Augenvom Würffel auch vor dieZahl neh

men/ſo manſich in den Sinn gefaſſet.

Zum Erempel:Es würfftjemand mit 3. Würfe

Feln/fo du nun begehrstzu wissen/ wie viel anfjedem

Bürffelbefonders steben/ wieauch alle drev jusam,

men; so laffe dieAugen deß ersten Würffels duplis

Ees
. ren/
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ren/ und noch 5.zur Summa thun ⁄ dieſe aber mit

5. multipliciren.

Laffenun auchzu jebenProduct 1 1. thun/und den

andern Würffeldarzuſammlen, alsdannsolche mit

10. multipliciren.

Endlich laffe hierzu auchdie Augendeßdritten

Würffels thun/ und frage alsdann/ was heraus

gekommen.

Ziehedavon 350. ſo werden 10, übrig bleiben/

fo dieAugenfind/ welche man mit 3. Würffeln ges

worffen.

43. Unterschiebenezahlen/so unter ro,find/und

dtefichjemandsugleichin die Gedanckenges

fast/zu errathen.

Wannjemand 3. 5.8.2. in die Gedancken ges

nommenhatte/so muß er die ersteZahldupliren/oder

mit 2.multipliciren/ kommt heraus 6. darzu 5. ges

thangiebt 11.diese wieder mit 5.multiplicirt/bringt

55.hierzu 10. gezehlet/macht 65.

Fernerthueerhinzu dieandereZahls.fo erlangt

er 70. welche/wann sie mit 10.multiplicirt werden/

geben700.

Nunnehmeer / der Ordnung nach/ die dritte

Zahl/ nemlich 8.und thue es zu denen 700. fokommt

heraus708. diese wieder mit 10. multiplicirt/ geben

7780.

Zu diesen thue jemand auch die vierdteZahl/ſo

in die Gedancken gefast/nemlich 2.so bekommt er

7082. ziehehiervon ab 3500.fo restiret 3582.

Dies
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DieseZahlen in richtige Ordnung gebracht/ so

iſt die erſte 3. die andere 5. diedritte8. und die legs

tez.

44. EineandereManier.

Wannjemand 3. in Sinn genommen hätte, so

mag ersolcheverdoppeln/ giebt 6. darzu 5. kommt

11. diese mit5. multiplicict/ macht ss .

Zu diefen thue man weiters 10. macht 65. wel

che multiplicirt mit 10. geben 650. davon 350, abges

jogen/ reftirt 300. soist 3. an der lincken Hand/ die

Bahl/welcheman in die Gedancken gefaffet.

f

ZumExempel.

3 ImSinn

6

verdoppelt

s addirt

II

5 multipliciret

55

10 addirt

65

10 multiplicirt

650

350 abgezogen

800 reftiret. GM
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Gefeßt/ es habe jemand 9. in Sinn behalten/ſa-

geihm alsdann/ daßernocheine andereZahl indie

Gedanckenfaffe/ die geringer seye, als die erſte / zum

Exempel7. Nun laffe ibn an eine Zahl gedencken/

Dieumsowiel mehrer iſt als die erſte/umwie viel we

niger nehmlichdie andere, als die erste gewesen/ſo 11

feyn muß. Begehre alsdann/daß er die 2. legtenZah

len addire/ und dir die Summadavon sage. So

wird dieHelffte davon die ersteZahlseyn / die er in

Sinn genommen. Wann du aber befohlen alle

Zahlenzusammenzu rechnen/sogiebt dasdritteThell

der Summadie gedachteZahl.

ZumExempel

7

11 addire

18 halbirt

9

45. Einanders.

Laffe einen andern 10. in Sinn nehmen/undſa,

ge ihm,daßer dieseZahlverdoppele, kommtheraus

20.sage/daß erhiezu 6, oder auch nochmehr, ſo viel

Dir nemlichbeliebt/ hinzu thue/macht 26.

Diese laffe halbiren, oder in 2. gleiche Theile

theilen/ſo bleiben 13. übrig.

رور

Wann
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Wanndununerrathenwilst/wieviel übrig ges

blieben/sohalbire dieZahl /so du hast laffen hinzus

thun/fog.ist/ und mit derübrigen Zahl 3. überein

fommt.

Bum Exempel.

gedoppelt 10 macht

20

6 thut

Darzu 26 halbirt ſolche

macht 13 bielinckeZahl hinweg geworffen

bleibt 3 fürdie Zahl / sojemand in Sinn be

halten.

46. Zuerrathen wieviel Augen jemand mit s.

Würffelngeworffen.

Wannjemand mit 3.Würffeln geworffen/und

bu gernewiffenmöchtest/wieviel Augengefallen / fo

laffe alle dieAugen addiren / dann den einen Würfe

fel aufden Tisch liegen / und die unterſte Zahl der

zwen andern Würffeln zur vorigen Summa reche

nen.

Laffe nun nochmalen mit 2. Würffeln werffens

undjehle dieAugen/ so obenauf stehen zur vorigen

Zahl. Siehe dann ju / daß wieder ein Würffel

liegenbleibe/und rechne die Augen/so unter den ans

dern gewesen/zur ersten Zahl.

Lestlichbefehle nur mit einem Würffel zu werfs

fen/unddieAugen/sojemand geworffen/zur obigen

Sum
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Summazuthun/ laffe dann diesen Würffel auch still

liegen/wie die beeden ersten.

Wann dieses geschehen/ so laffe dir dieAugen/

fo obenaufdenen Würffeln stehen / andeuten/ und

weisen/thue darzu 21.so wirst die geworffene Augen

Fönnen errathen.

ZumExempel.

Wannder erste Wurffgewesen wäre 3.4.2

so istdeffenSumma 9. Nun laſſe einen Würffel

liegen, und thue die untersten Augen / der2. andern/

fo3. undF. find zu der gangen Summa, nemlich

ju 9.fommtheraus 17.

Nun laffe nochmalen mit diesen 2. Würffeln

werffen/undso die Augen davon 6. wåren/fo thuesie

zu denenvorigen 17.sobekommst du 24. begehre als

bann/daßwieder ein Würffel liegenbleibe/ und die

Augen deßandern zehlezu 24. giebt 25.

Endlich/wannauch allein mit den drittenWürs

fel geworffenworden/ und deſſen Anzahl der Augen

zu 25.gethan / nur 26. betrüge/so befiehe dieAugen

der Würffel / Die oben stehen ; so sie sind 5. zehle

bartu 21.machtzusammen 26, welche dieZablgeben/.

fodu dreymalgeworffen/ und zu errathen begehrt

worden.

47. EinewigerCalender,

Ein ewiger Allmanach wird also verfertiget ?

Erstlichsehe ich der Sonntage Buchstaben nach ih

rerbehörigenFolgevon einemjedenJahr ins¡ufünff

tige
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tigegerechnet. Solches aber kanambequemften auf

diese Weise geschehen:

Sonntags-Buchstaben,

BA

D.C

D
C
A
G
R
E
U
B
A

Jahre,

1682

1683

1684

1685

1686

1687

1688

1689

1690

1691

F
1692

D

1693

C
1694

!B

1695

AG
1696

F
1697

1698

D
1699

CB

1700

1701

1702

F

1703

ED

1704

C

#705

#706

707

G
1708

FE
1709

D

Mun

3710



448 Desnatürlichen Zauber,Buchs

Buchstaben in ihrer behörigen Ordnung.

NunfolgendieMonate/Tag und Sonntags,
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Um nunzuerfahren /was für ein TagdesMos

nats esseye, so nehme ich vor bekannt dasJahrnach

ChristiGeburt/ wie auch dasMonat/unddenTag

der Woche; dahero es dann keine grosseKunst bes

Darff/ damitzu recht zu kommen.

Zum Erempel: Ich sehe in der Tafel aufdem

Jahr 1682. daßder Sonntags-Buchstabe ein Dist/

gehederohalben hinab undſehe/was für ein Tagbep

D ſlehet/undbefinde daß solches der Mittwoch.

MunsieheichindemMonat / in was vor einer

Regeler stehe/und befinde ihn indem7. October.

Weißichdemnach ohngefehr/ob ich in dem Ans

fang Mittel oder Ende des Monats bin / und die

weil daselbsten/wo die Tage/soman schreibt/zu Ens

delaffen/ichfinde/ daß heute Dienſtag ist sozehle ich

mitmeinemMittwochen/ da der Sonntags Buch.

stabeDdraufstehet / fort/ und komme biß 21. wels

ches ist der Mittwoch/22. der Donnerſtag / 23. der

Freytag/24. der Sonn-Abend 25. der Sonntag u.

26. derMontag; ergo, so ist heut Dienstags der 27.

October.

Wannssich aber fügete/ daß man just auf den

lestenTag imMonatzufallen fåme unddochgerne

wiffen möchte/der wie vieiste morgen geschrieben wers

De/sosucht man erstlichden begehrtenMonat auf

daman dann den November befindet. Nun gehet

mar wieder nach dem Mittwochen zu/ welcher in der

ReshederMonat auf4. fällt ; aisdann zehlet man

fortbißzum Ende weiches ist der Sonnabend / und

kehrtsichwieder zu demAnfang/ ſo fällt er auf den

Sonntag/wann nemlichgestern/als amSonnabend

der legteOctobergewesen.

Sf Ic
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Ichmußauchetwas erwehnen von denenSchalts

Jahren/als welche allezeit die gedoppelten Buchstas

ben andeuten. Zum Erempel in dem Jahr 1684.

find B undAzwen Sonntags,Buchstaben/derohals

ben regieretB allein biß in Merken hin / und Afångt

an mit dem Sonntag erstbemeldten Monats. Man

mußaber hierauf gar wohl Achtung geben/ ſonſten

Fan mangar leichtlich sichhierinnen versehen.

48. Wie die Zahlen aufverschiedene Manier

in Versen Auszusprechen.

InfolgendenReimen/ können alle diese Zahlen/

garbequem ausgesprochen werden.

"

6789I 2 3 4 5 6 7 8 9
*

DieseZahlenkanman / ohne einigs Null in je,

denVers abmahlen.

5
2 1

1

8 9 3 7 I 4 6

6 3 7 IS 2 8 9

DieseZahlen werden aufLateinischalso

ausgesprochen.

Quinq; duo , o&to , novem , tria , feptém,

unum, quatuorSex.

Sex, tri, feptem , unum , quinq; duoo&to,

novem .

AlsoEan man auchfolgende lesen.

5 2 6893 4 I

8 9 4 6 3 5 2

Ober.
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Oder.

48 96

8 9 49 4 2 6 7
7 3 S

2 $ 3

7 4 I

Oder.

Y 2 8 9 3

$ 3 89 2 7 4 I

8

Oder.

65 9 3 4 I

$ 96.8
2 3 4 I

Oder.

59

8 9 2 6 3 7

3 6 27

44 £

44 I

Oder

9 8

6 3 9 I 8 9
4 2

Oder.

6 2 5 9 7 4 I

62 59

Oder.

8 3
5 9 6 4 I

Öder,

59 2 6 3 7 4 8

Oder.

6 3 5 9 2 7 4 8

Oder.
1

4 8 9 7 2 6 3 5
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Llachdieſem kan man auch alſoreimen.

So1 2 3 4 5 6 7 acht 9. ihr zehlet/ſchaut/

daß in Maß und Gewicht ihr rechtenWegs nicht

fehlet.

Dieseund andere dergleichen Dinge werden von

denen Cabaliften entlehnet/welche groffe und verbor.

geneSachendadurchfürstellen wollen.

49. EinfonderlicherWunsch eines Vogels

fangers.

Ein gewifferVogler gieng aus aufVogel-Stel

len/undfinge 2.Vögel/er sahe aber nochunterschiede

liche andere; wünschte derohalben/ daßer deren noch

so viel und noch gedoppelt so viel möchtehaben/da

mitsie mit einenZwey gefangenen 100. ausmachen.

NunistdieFrage/wie vielVögel dannzugegen

gewesensind? Antwort.

Der Vögelfind gewesen

Nochsovielbetragen

Undnochsoviel

Darzu nochgezehlet

14

28

4
0
0
0
4

Machen 100. Vögel

fo. EinesOchsens Fußstapffen nachzug

rechnen.

Jemandfragte mich/ ob ichwol dieFußstapfe

fen/die ſein pflügenderOchs denTagdurch gemacht

hat auf dem Felde / mir auszurechnen getrauete?

Hierüberbedachte ich mich anfangs ein wenig/ gab

ihmeaber kalddaraufzurAntwort/daß dieFußstapf.

fen!
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fen /die er dengangen Tag über gemacht hat / nicht

mehr zusehenseyan/nochweniger zu zehten/undauss

zurechnen/dieweilder Pflug dieselbe alle wieder bes

deckt. Dieses ist demnach eineFrage/ womit man

auchden allerkünstlichstenRechen-Meister gar leicht

betrügenkan.

51. Warumes weniger Wolffe giebt, dann

Schaafe.

Esscheinet dieses vielen wundersam vorzukoms

men/ dieweilen die Wölffe vielmehrJunge zu werf

fen pflegen/ alsdie Schaafe/ unddie Schaafe noch

überdaß häuffigfür derMenschenSpeise geschlachtet

werden.

Manmußaber wissen/daß/obschon die Wölffe

vieleJungeaufeinmalbringen / siesich doch nichtso

offt belegen laffen/ alswol die Schaafe thun.

Ingleichen/daßdie Wölffe inHungers.Noth

felbften einander auffreffen / dasie so lange miteinan

der streiten/biß der eine todt/und einAaßfür denke.

bendigen giebt/und dieser Krieg dauret so lange/biß

alle übrige gesättiget ſeyn.

53. Ein Mann bekommt mit seiner Frauen

gleich das erfte Jahr 4. Rinder / fragt fichs.

demnach/wiesolches zugehe/und obdieKinder

für eblich und ehrlichzu

balten?

Deffters pflegt es zu geschehen /daß ein neu-ans

gehendes Ehe,Weib in denen ersten dreyMonaten

auch 3. Abortus/oderAbgånglein bringt. Wann

fie nunwieder indem 4tenMonatschwanger würde

Ff 3
und
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und nach 9. Monaten eine vollkommene Geburt zur

Weltbrachte/fo wäre es ja wohl möglich,daß sie 4.

Kinder gehabt/ und solche alle für ehlich und ehrlich

zuhalten?

54. Vonder Progreffion , und Vervielfältigung

derThiere/Pflanzen/Früchten/GoldundSils

bers/und wieman darinnen allezeit mit ganz

gewifferProportionschlieffen

möge.

Ichwillhier eben nicht groffe und unvergleichi

liche Dingefürstellig machen / fondern nur gewiffe/

und leichte Proben/Krafft deren man nicht gemüſigt

groffeZahlenzu multipliciren / anführen / und zwar

erstlich:

Von denen Senff-Rörnlein.

Ichlage/daßdie Saatvon einen Senff,Korn

zwanzigJahr nacheinander eine solche Menge auss

tragen würde / daß sie nicht in der ganzen Welt/

wann diese auch20. mal grösser wåre/als sie ist/raum

finden könte/ das ist/ wann von dem Mittel-Punct

an/bißan das hoheFirmament gerechnet / alles mit

SenffKörnlein dicht angefüllet.

Dieseszu erweisen/so ist bekannt/ daßeine Senff-

Strausse wenigstens 1000. Körnlein hervor bringe;

Diefe20.Jahr nacheinander gerechnet/oder 20, mal

1000. vervielfältigt / welch ein entsetzlicheSumma

gebtesnichtschon ? Wannnun erst ein jedes Körn-

lein wieder ausgefået wird / ſo ſoll deffen Summa

dasfolgende Jahr nochmehr / ja/ zuleßt ohngefehr

schon in17 Jahren eine solcheMenge austragen/ als

faum nachAusrechnung deßArchimedis/alle Sands

Körne
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Körnlein/wann sie von der Erden/ biß an Sternen

Himmelaufgeschüttet wären/ nicht austragen wür

den. Wann nun erst 20. Jahr gerechnet werden;

welch ein unaussprechlicheSummakommt nicht her

que?

55. Vondenen Spanfărælein,

Ist dieses nicht eine accurrate/ und unvergleich,

liche Propofition , wann man behaubten will/ daß

der Groß-Sultan mit allen ſeinen Einkommen nicht

einJahr langsolle måsten können / diejenige Spans

ferctigen/oderjungeSäulein/die innerhalb 12.Jahs

ren von einer Schweins, Mutter/ und ihrem Ges

schlechtherkommen.

Nichts desto weniger ist es gewiß/ und wollen

wirnursehen/ daß eineSaunur 6. Jungegebracht/

darunter 2. Månnlein/ und 4. Fräulein ; und daß jes

des Fräulein 12. Jahr nacheinander mit denIhris

gen wieder ebenso viel Schweinlein abgeworffen; ſo

wird man in der Ausrechnung befinden/daß 33.Mils

lionen Schweineheraus kommen / und alſo ein gans

ges Königreichnicht soviel aufringen könne, ein ſola

ches Viehzu unterhalten, und zu måsten.

Dann wir wollen nur aufein Stück des Tages z.

Pfennigelegen/fokamen 33000.Millionen heraus/

weld e derTürckische Kävser jährlich vonseinemgans

kenLandnicht zu erheben vermag.

56. Von einemRorn-Hauffen.

Thefolleteuchwohl alleverwundern /wann ich

ſage/daß einKörnleinKorns/oder andernGetreyds/

innerhalb 11. Jahren nachund nach/ wasjährlich

gewachsen/dasfolgendeJahr wieder ausgefäet/hers

Sf 4 BOR
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vorbringe 244. 140 625.000.000.000.000. Wels

ches mehrals 244. Quintillionen vetrågt.

Dann gefehr/daß jegliche Saate deßJahrs 50

Kohrenhervor brächte (ais welches das wenigste ist

dann fiebringet zuweilen 70.80. ja über 100. auch

wohlmehr)so würdesolches eine Weitvonmehr als

244140. FranzösischeMeilen austragen/jedes 100.

Körner/nachseiner Långe und Tieffegerechnet.

Wann man nun folglich nehme 244. 1400.

Städte, so groß als Parik in gebe ihnen eine Meis

le ins Gevierdte/ undhundertSchue indieHöhe als

Je von Korn oben biß unten angefüllet/so daßfie

nichts anders/ als bloſesKorn in sich hielten : neh

medann auchein Maß/ oder Scheffel/der eineMils

lionKornfassete / fokåmen heraus 244. 140. 624.

000.000.000. Scheffel/ eineso groſſe Anzahl/daß/

foman es woltelaffen inScheffel bringen/und 1004.

Scheffel aufein Schiffrechnen/ſo würdeman ſo viel

Schiffe haben müſſen / als der Oceanus schwerlich

folte tragen können.

Gefest nun / es kämeein jeder Scheffel aufein

Viertels Thaler zu ſtehen/so würdesich dieSumma

auf61.635. 156.250. 000. Thaler belauffen / wels

che ichnimmermehr in derganzenWelt aufzubrins

gen getrauete.

57. Wiejemand Aepffeln, Steine/oder andere

dergleichenDinge/aufgewiffeCondition,

zusammenfammlen

folle.

ManhathundertAepffel/ oderhundertEver/

oder anderedergleichenDingein einer Reybe,jedes

lein
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ein Schritt weit vondem andern gelegt, und beym

Schrittandeßersten Apffelgstatt einenKorbgesett/

um dieselbe von Anfang hinein zusammlen. Nun

entstehet die Frage / wie viel Schritte man hierzu

thun müsse? Antwort 10100. Schritte/ worzu fast

ein halberTagerfordert wird, das ist eine arithmeti-

fche Progreffion von hundert Terminen/ deren der ers

ste 2. ist/ und der legte 200. und darvon man die

Summafolgender Gestaltfindet :

200

Multiplicirtmit 2

gibt202

deffen Helffte ist 101

multipliciet mit 100 dieZahlder Termine®

giebt10100

18. VonderAnzahlder Schaafe.

Diejenigen/sogroffeLandschafften haben/Edn

neninwenigJahrensehr reichwerden/ so ihre Heers

den Schaafen zu conferviren/ etliche Jahre keines

davon verkauffen/oder schlachten laſſen / wannauch

nurjedes Schaafjährlicheinandershervor bråchte.

Derohalben /so hundert Schaafe / inZeit von 16.

Jahren sichalsovermehret / daßfie eine Anzahlvon

61.989.600.hervorgebracht/welches über 61. Mil

lionen beträgt und alſojedes Schaaf/vonHauptzu

Hauptgerechnet/einen Gulden werth geacht: Fragt

ichs/ wiekommen dieselbe allzusammen?

DieAntwort beruhet aufdenenFüffen.

59. DonSf's
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19. Von denen Erbsen.

Ichfete/daß jedeErbse 30. andere hervor brina

ge/unddaßman alle,so davon kommen / 12. Jahre

nacheinander wieder auszufäen /fich gefallen lasse /so

bekommt man eineSumma von 531-441.000.000

000.000. Erbfen.

Wann man davon 50. nimmt vor dieLänge

Breiteund Dicke eines Cubic-Schue / so geben sie

4. 251. 528. 000. 000. Cubic - Schue. Gefeßt

nun/cs fofte ein solcher Schue einen Gulden/so wird

eine Summa heraus kommen dergleichen in der

gangen Welt nicht aufzubringen / nemlich 1. 620,

882.000.000. fl.

Könieman aberdie Erbsen aufdemganzen Erdi

boden ausstreuen / ſo würde man denselben damitzu

bedecken/nicht groß genug befinden / wann auchnur

eineErbse aufdie andere gelegt würde.

60. Wiejemand aufgewiffe Condition, die la

gel andem Huffeines Pferds/oder dieKnöpffe

auffeinenRockſehr hochhinaus bringen/

undverkauffenkönne?

Eswürdederjenige nicht thōricht handeln/ der

fein bestes Pferd/oderKleid auffolgende Condition

feyl zu biethen angeben/ nemlich / daßman bezahl vor

denNageloderKnopffein Orts fl. vor den andern

2. vorden dritten 4. vor den vierdten g. und so fort

allzeit gedoppelt fo viel. Dann dieses würde eine

Summahervor bringen/wann nur 24. Någel oder

Knöpffevorhanden wären/ von 16777215. Orts fl.

welchebetragen 209715. gangefl. und nochwaswes

Ligesdarüber.
61,Eine
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61. EineFrage.

In 5.Körben lieget eine gewiſſe AnzahlEhr/dies

ſe / wannmanſie dividiret mit 4. reſtiret 3. mitfünff

4. mit neun 8, mit eilffen 10, mit dreyzehen 12. nun

ist dieFrag/ wie viel Eyer vorhanden ? Antwort:

25739.

Erstlichfuchet man diegeringsteZahl , die mit

4.5.9. 11. 13. kan dividiret werden/welche ist 25740

Und dieweilen der Unterschied zwischen 4. und 35.

und 49. und 8. und 1 1. und 10. und 12.gleich ist/ so

ziehet man/um 1. zu wiſſen/ſolches 1. von 25740. ab;

forestiretfür die begehrteAnzahl 25739-

62. Eineandere.

Esfinds. Körbe mitEyern/welche/wann man

fie theilet /mit s. 6. 7. 8. 9. fo reftirt undbleibt allzeit

inden lestern 3. übrig. Wirddemnachgefragt/wie

vielEyer da gewesenseyn ? Antwort : 2523 .

Suchet die geringste Zahl/ die mit 5. 6. 7. 8.9.

und 10. fan getheilet werden / sonder einigen Übers

schuß/ welche ist2520. hierzu gefellet 3. ( dieweil aller

Reft gleich ist) so bekommt ihr die gesuchte Zahl

2523.

62.Eswerden zweyen gewiffenPersonen 2.Jahs

lenzugeeignet/ deren die eine gleich/ dieandere

aber ungleich iſt: Llunsoll man errathen/wels

chen diegleiche oder ungleiche Zahl/

sugedacht worden.

Zum Erempel/ wann ihrdem Titio und Julio

2.Stück Geldes ſehetzustellen/ oder sonsten jemans

Den
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den anders/davon das eine gleiche dasandere aber

ungleiche Theile hat , als 10. und9. wiesoll man ers

rathen/ welcher 10. oder 9, empfangen bat.

Mannimmt2, andereZahlen/ als 2. und 3. de

ren die eine gleich/die andere aber ungleich. Hernach

multipliciret man esmit 2. und deß JuliiZahl mit 3.

thut/wasbeyderseits herauskommt/zuſammen/und

offenbaretdarvon diegangeSumm; oderfragt ins

Geheim/obdieSumma gleich iſt/oder ungleich/oder

fuchet ein geschwinder Mittel/ dieselbe zu entdecken/

das ist/befehlet davor dieHeiffte zu nehmen/kan dies

fes fonderBruch geschehen/sokönnet ihr auchjugleich

wiffen, ob es gleich oder ungleich ist. Gesetzt nun/die

Summawåre gleich/ so würde aufferZweiffel die

Zahl die ihr zu multipliciren befohlen habt/ mit ders

gleichenZahl z. die gleiche Zahl von 10.feyn , oder

wanndieSumma ungleichwåre, so würde dieZahl

3.weiffels ohneauch die ungleicheZahl 9. durchdie

Multiplication herausbringen.

Als wann Titus 10. hátt/und Julius9. deren

Product würde seyn 20. und27.diegankeSumma

aber47. also die ungleicheZahl zu erfahren/könnet ihr

leichtlichschlieffen/ daß jene/fo ihr mit 3.zu multiplici

renbefohlen, die ungleicheZahl / und folgends dem

Julio 9. gegeben wordenseye/ demTitio aber die 10.

64. Wannjemand ein Stuck GoldundSilber

infeinenHänden hat, wieman erráthenkönne/

obin derlincken oder rechten Handdas

Gold oder Silber verbors

gen liege.

Umheimlichzu erfahren/ in welcher Hand jes

mand
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mand basGold oder Silberhabe , soseget manbey

den/sowohldem Gold/ als dem Silberseinen gewiss

ſen Preiß/ mitBeding / daß deſſen eine Zahl gleich/

des andern Zahl aber ungleich ſeyn solle. Alszum

Exempel/wann das Gold4/unddas Silber7. auss

trägt/ſo gebietet/ oder laffſet das /was in der rechten

Handverborgen/ multipliciren mit einer ungleichen

Zahl ; desgleichen / was in der linckenHand ligt /

mit ebender Bahl/ laffet/ was heraus gekommen,zu

sammenrechnen/unb fraget afsbann/obdieSume

magleichoder ungleich ? Erhellet mun / daß fie une

gleich/fo mußfolgen/ daß das Silber in der rechten

Hand liege/und das Gold in der lincken Hand; komt

aber einegleiche Summaheraus / somußdas Sils

berinder lincken/ und das Gold in der rechtenHand

feyn.

65.Wann3.Personen/erwelche gewiffe Stücke

Geldes / oderLüffevon dem ganzen auffen

genommen/zu wissen /wieviel beren

ein jeberhabe.

Um dieses zubewerkstelligen/ſoſage man zu ber

legtenPerson / daßsiesoviele Theile vondemgans

kenHauffen/es fenen nun Rechen Pfennige/Nüffe/

Karten / odersonsten etwas/ womitmanzuspielen

pflegt/herab oder heraus nehme/ als derselben belies

big/boch/daß eine gleicheAnzahlseye/das ist/daßsie

burch4. könne dividiret werden. Hernachsageman

zuder andern Person/daß sieso manchmal 7. nehme

als offtmalen die legte 4.genommen hat ; Ingleichen

zu der ersten/daßfieso manchmahlen 13. nehme. Ges

biete
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biete alsdann der ersten Person / daß sie von ihren

Pfennigensoviel denen beeden andern gebe/ als viele

schonderen einjederhat : Hernach / daßdie andere

Personsoviel denen übrigengebe/ alssieselbstensols

en haben ; endlich daß die Dritte dergleichen thue.

Wanndieses geschehen/nehme man dieZahlder

Pfennige von einer der drey Personen/ esfeye gleich

welche es wolle / (wann einejede gleich vielhat ) so

wirddie Helfftsolcher Pfennige die Anzahlfeyn 7 so

Die dritte Person imAnfanghatte.

Worausdann leichtlich die Anzahl der übrigen

beyden abzunehmen / wann nemlich vor der andern

Person ihreZahl ſo manchmal 7/ undvorderersten

ihre somanchmal 3 / als deren 4. in der ersten Perſon

ihrerZahlzu finden/genommen wird.

Zum Exempel.

Laffe dendritten 12.genommenhaben ;den an

bern 21/das ist 3. mal7/und den ersten 39/das ist 3.

mal 13 ; darum/weil in 12. dreymal 4.steckt : Darı

nachlasse den ersten von seinen 39. Pfennigen/ denen

2. andernso viel abgeben / als sie selbsten baben so

wird erder Dritte 24.haben/der andere42/undnoch

6. bey dem erstenrestiren .

Nochweiter/wann der andere denen 2. übrigen

sovielgegeben/ als ſie ſelbſten haben/ſowird er / der

Dritte 41. haben / der erste 12/ und noch12. für den

andern restiren. Endlich / wann der Dritteseine

Austheilung verrichtet eben so / wie dieandern so

wird erwahrnehmen / daßein jederhabe 24. Pfen,

nigel
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nige/derenHelffte 1 2/feine, als der dritten Perſon/

Anzahlseyn wird.

66. Von denen Fischen/ als Karpffen /Sechs

ten/und dergleichen.

Es istwohlunter allen Thieren aufErdenkein

Fruchtbarers als eben ein Fischim Waffer ; dann

man betrachte nur dieMenge der Eyerlein/so derselbe

mitsichführet/ sowird man von sich selbsten können

abnehmen, daß/so die Fische nicht täglichwürden

weggefangen/ endlich das ganze Meer/ alle Seen/

Flüsse undStrohme derselben voll werden dörfften.

Welches auch leicht zu beweisen wåre / falls man

nureinenVergleich und Comparation/zwischen eis

ner gewissenAnzahl Fische nnd einen gewiffen Ters

minderZeit/von etwan 20. bis 30. Jahren/wieauch

der Waſſer /sozu deren Auffenthalt von GOttdem

Allmächtigen geschaffen worden/anzugeben/belieben

wollte,

67. Wie hoch vierzig Städte oder Dörfferzu

fteben kommen / die mit demBeding verkauffe

werden/daßman vor die erste Stadt / Flecken

oderDorffbezahlen solle 1. Heller / vor das ang

dere2/vors 3te 4/vors Ƒte 8/ unddasfort

bis40, in doppelter
Progreſſion.

DieAnzahl solcher Heller macht
1299/5117

627/775/ thutzuſammen 1527/099. Französische

Cronen/wiezu sehen/wann man erst angeregte Zahl

dividiret durch 720 / als so viel Heller eine Crone

ausmachen/ 12.Heller vor einen Stübergerechnet.

Der
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DernunsolcheZahl auf Renten legen wollte / und

jährlichen davon 5. pro Cento nehmen / würde alle

Jahrempfangen76/354/974. Cronen/welche mehr

als 76. Millonenbetragen. Ist ohngefehr soviel der

KönigvonSinajährlichen Einkommens hat/ aus

feinen alsder allergröften Königreichen der Welt

Wasbedingt ench? Sollten diese Städte /Flecker

oderDörffer nicht theuer genug verkaufſt ſeon?

68. VonderVermehrung desMenschlichen

Geschlechts.

Eswerden viele gefunden / denen es faſt undes

greifflichfallen will / daß von 8.Personen / die nach

derSünd-Fluth übergeblieben find/nemlich4.Måns

ner und ebenso viel Weiber / eine solche entseßliche

Mengesoll entsprofſenſeyn/daß innerhalb200.Jahs

renNimrod eine Armeevon 200000.Mann aufdie

Beinefollegebrachthaben. Alleine / die Sache ist

ebenso unglaublich nicht ; dann man nehme eines der

KinderNod / und bedencke anben / daßsolche Ges

neration sich in dreyffig Jahren habeverneuen/und

fiebenfältig vermehren können (dann dieMenschen

damals viel långer lebten/und viel fruchtbarer waren

alsben diesen legtenZeiten nicht mehr geschiehet) so

wird man befinden / daß voneinem Geschlecht über

achtmalhundert tauſend Seelen und Menschen ente

sproffen.

Uberdas wollen einige in Zweiffelziehen / was

dortenvondenen Kindern Israelstehet/daßihreAns

zablvon 70.Personen/nachVerflieffung 120.Jaha

ren
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rensichüber 600000. Seelen erstrecket habe/ ohne

zuthun derKinder/Weiber und Alten/diezumKrieg

untauglich waren. Alleine / wer sich die Mühe neh

men/undes ausrechnen will /wird befinden/ daß die

Familie von Joseph allein ſtarck genuggewesen / eine

folcheAnzahl Menschen hervor zu bringen ; wie viel

mehr dann alle deffen Haus. Genossen mitgerech

net.

€9. VoneinemDiener/deraufgewiffe Condition

angenommen worden / zuſeinesHerrn

Diensten.

Ein Dienerfagte einsmals zuseinemHerrn es

waze ihmekeine größfezeFreude aufder ganzenWelt/

undwolte er sich gerne Lebens lang zu seines Herrn

Dienstenverpflichten/wann er ihme nur einPläßlein

Erdreichs abtretten wolte/ umdarauf ein Körnlein

Getrands ſåen zu können/mit demBeding/daß/was

achtJahr nacheinander davon was ſen würde sevn

berbleibensolte. - Was nun dieses vor eine Sums

mam ausgeworffen / ist ausfolgendem abzunehmen.

Esgabder HerrdemKnecht/nachseinemBegehren/

ein Korn /unddarzu eines Daumen breits Land vor

solches Körnlein :Nachverflossenen acht Jahren be

fandensichschon 9553600000000.Körner diese mit

4.Daumen breiten gerechnet / nach dem Quadrat/

geben 163840000000. Daumen. Gefeßt /nun ia.

Daumenmachen einen Schube/so gehen 144. Daus

menaufein Quadrat /und vor den Schuh, weicher

in vorigenbenahmte 163840000000.getheilet/kom

1137777777.Quadrat - Schuhe. Wann

nun voreinen Stück Landes / nach der Länge / 1800.

men

GI Schuh
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Schuhgerechnetwird/ſo macht derselbe 324000000

nachdem Quadrat /welches /wann es zu Quadrat

Schuhen gemacht / kommt vor dem Quodienten

über die 35. Stücke Landesvon 1800.Schuhen hers

aus. Mustealso der Herr nach verstossenen acht

Jahren/seinem Knechtmehr, als den vierdten Theil

einerProving Landes abtretten.

70. Einfasteben dergleichen Exempel:

EinMannbrachte aus Indien 40. Dieman

ten/welche mehr dann 100. Ducaten werth waren :

Diese wolteer an einen andern verkauffen / mit fola

gendem Beding : Das der Kauffer vordem ersten

Diemantbezahlen ſolte ein Sand-Körnlein ; vorden

andern zehen ; vor den dritten hundert ; vor den

vierdten 1000.vor den fünffren 10000 / undsofort/

allezeit vor den folgenden Diamanden zehenmal so

viel Sand Körnlein/ als der nechst-vorhergebende

gekostet / zu bezahlen , und das biß auf den vierzigs

ften Diemantzu. Hier entstehet die Frage, ob der

Kaufferwolso vielSand-Körner aufdringen könne

als die Diemanten angeschlagenworden? Undwird

beantwortet/mit Nein/und/ daßsolcheunmöglich

aufzubringen seyen.

Derfolg desBeweißthums.

thai
Laffet A - B die Länge seyn efà

ner Daumen-Breite/ dieſe wird getheilet in 30.

gleiche Theile/ fodaß30. Spatia/ und zwischen jes

des Spatium 20. Sand-Körnlein zu figen kommen.

Nungefeßt / es könnten 100. darinnen lieaen/ das

ist/vonAbißiB300, Wannnun ein Schuh

12. Boll
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12.Zoll lang ist / fokommen vor einen Fuß in die

Länge 3600, Sand, Körner : Jtem / eine grosse

Teutsche Meile hålte 22500. Schuhe / diese multis

plicirt mit 360001 thut 12500. Fuß; diese multiplis

cirt mit 36000/ tommt 810000000/ und so viel

Sand-Körner dicht aufeinander gelegt werden eine

längereLinie ausmachen / als eine Teutsche Meile

austrågt diese multiplicirt mit 5000/ so kommenvor

5000. Meilen , Långe 40500000000000. Sand

Kornlein/die in Quadrat betragen 16402500000*

oooooooooooo000 / folch Quadrat ist ein Korn

dick / welches / wann es mit seinen Radic multipli

cirtwird/ macht 6943012500¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯00$

0000000000000000000/ das iſt / ein Corpus von

4050000000000. Sand- Körnera hoch und dick/

und gröffer / dann 5000. Teutsche Meilen / dickt

langundbreit; welches also viel gröffer iſt/ dann das

gangeErden Rund/ja gröffer/dann diegangeWelts

wannsie auch dick von Sand - Körnern angefüllet

wäre.

Würdedemnach der letzte Diemant zu stehen

tommen/ auf10000¯¯¯¯Ò¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯¯ƒ

00000000000000/ welches noch viel mehr aus>

trägt, als die vorige Anzahl und vor alle die Dier

mantenwürdenfommen

IIIIIIIIIIII

rrrr………………………………

Sand -Kornlein

welche unmöglich aufzubringen seyn / und also de.c

Kauffer die Diemanten nimmermehr würde bezahs

len können.

71. Toch ein anderExempel.

Jemandhat bedungen/voreineGrüße auszus

graben von 100.Fuß tieff/ ro, Gulden : Es geschahe

aber?
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aberals einLoch von 8. Schuh tieff gegraben wora

den, daßbeydeſichmiteinander veruneinigten/ oder

entzweyten. Fragtsichs : wieviel demArbeiter vor

feine Arbeitgebühre/ Facit 327f7fl. Hierfallen 2.

Progressionen für : Die eine fängt an von 1. biß

JOO die anderevon 1.biß 10/davonentspringen bey,

de Summen/ wie folget:

multiplicirt

100

I I

80

81

40

fommt for

multiplicirtmit so

kommt 5050 3240.Summ
a

72. Wieviel Silber-Drathman haben müſſe/

um damitdas gangeErd ,Rund zu

bestrckeln.

Umſolches zu erfahren / diener zu wiffen / daß

auseinem Loth Silber sechs hundert Schuhe lang

einDrath könne gezogen werden. Wannman nun

feht daß die Welt ihn ihrem Umkreyß 21600.

Meilen enthalte fo geben 14. Meilen ein Pfund/und

216000. Meilen geben 154. Pfund/ aus welchen

manso vielDrathziehen kan/ daß solcher die gange

Weltzu beschlieffen vermag.

73. Einen ArithmetischenBruch/ machanice

auszusprechen.

Es feye vorgegeben derBruch 177.

DieserBruch/obenzwar nicht kleinerkan aus

gesprochenwerden /nachdenen Arithmetischen Res

guln/
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guln/kan dochgenau in kleinenZahlen mechanisch an.

gesprochenwerden.

Es wird aber hierzu folgende Anordnung der

Bahlen erfordert:

233 |

1771

I

I

이

Nun wird 233. durch 177. dividirt/ kommi

eins ; welches 1.neben 177. gesett wird : was über-

bleibt/ als hier in 56.geſchicht/ ſeget man unter 177.

Ferners dividirt man nochmalen 177. mit 56.

welchesman 3. malhaben kan / und neben 56. hinse

get/was überbleibt/ als 9. bringt man unter 56.
-

Undsodividirt man fort 56. mit 9.2 . biß es gar

aufgeht; wieinfolgenden Zahlen zu sehen :

|233

177 I

563

9

2

1
3
6
4
2

12

I

10

Nunſagt man/ einmalNull iſt Null/und eins

barzu ist 1. dißschreibt man unter ein Null zur rech-

tenHand.

Alsdannspricht man/einmal eins ist 1. Null

darzu̸/ iſt 1.und ſchreibtſolches unter das vorige 1 .

Item 3. mal 1. ift 3. eines / fo darüber steht

darzu/ ist4. diß schreibt man unter die zwey 1.hers

Gg3
nach
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rach 6. mal4. iſt 24. und 1. ist 25. (verstehe 1.so dars

übersteht und diese unterschreibt man auch.

Istdemnach4. mal 25. soviel als 100. und 4.

barzu ist 104. und 2, mal 194.ist 208-darzu 25.seynd

233.

Ferner macht man auchdie mitlere Ordnung

als : ÉinmalNull iſt Null / eines darzu iſteins / 3-

mal1. ifk 1. Nulla darzu iſt 1. und 6. mal 3. iſt 18. eía

´nes darzu ist 19. und 4. mal 19. iſt 76, und 3. darzu

iſt 79. und 2. mal 79. iſt 158, und 19. darzu iſt 177.

fommt diefe Difpofitionwiefolget/ hervor :

2331 I

1 77 I

5613 I I

916 3 4

24 19 25

I 2 79 104

2330101771

Aus diesen fiehet man deutlich / daß erſtlich zu

unterstderBruchgang vollkommen heraus kommt:

Nun möchte ein Mechanicus den andern darüber

brauchen/ als 7% wäre aber dieser nochzu groß/kda,

te er dendriften nehmen, als 17. oder den 4ten4 .

79

Dochist hierbey zu wiffen je weiter man von

Dem unterſten hinauf ſteiget, je mehr es fehlet.

Zum Exempel . seynd nåher bey 177. als 18.

and . näher als 4. und sofort an; welches einjeder/

Der nurfeine Summen ein wenig zusammen behålt/

gar leichtlichwirdbegreiffen können.

74. Mas
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54.Machen/daß unter 30. Perſonen/worunter

15.Fromme/und 15.Böseseynd dieBösensters

ben/und die Frommenerhalten

werden.

Ein Schiffer ware einmals mit 1r. frommen

Seelen/und auch mit 15. leichtfertigen Gefellen über

Meergefahren/ also/ daß ihrer in allenvollkommen

30. waren.

Es geschahe aber einsmals / daß sich wider all

Vermuthen ein groffer Sturm Wind im Meerers

hube/undmanim Sorgen stunde/ das Schiffwürs

bezerscheitern/undzu Grunde gehen/ deßwegen wurs

demaneins/daß/ um das Schiff, und den haiben

TheilMenschenzu erbalten/ man die anderHelffte

vonLeut ins Waffer schmeissen solte. Als nun der

Schiffersahe, daß es nicht anders seyn möchte:ſprach

er: Wolan/laffet uns drumloſen :

Erstellte demnach die 30.Mann in einen runs

denCirculnacheinander/und befahl/daßman allezeit

ben MeunteninsMeer werffensolte/und das ſo ofſt/

bißnoch 15. übrigwären.

Die 30. Manner lieffen sich diesen Rathschlag

gefallen/ übergaben dieAnordnung den Schiffer.

Dieser Stellete solche so künstlich/ daß die fromment

Seelen alle erhalten; die gottlosen Gesellen aber alle

insMeergeworffen wurden.

Die Ordnung aber warfolgende : Erstlichstellteer

4. Fromme/hernach 5.Böse

dannwieder

2. Fromme/hernach 1. Bösen

G§ 4

Drits
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Drittens

3. Fromme hernach 1.Bösen/

Vierdtens/

1. Frommen hernach 2. Böse/

Fünfftens/

2. Fromme hernach 3. Böse/

1.

Sechstens/

Frommen/hernach2.Böse/

Lehtlich/

2. Fromme/hernach 1.Bösen.

UnddurchsolcheOrdnung erhielte derSchiffer

alle diefromme Seelen beyLeben.

75. Flochein ander dergleichen Exempel.

AlsJosephus, aus Furcht vor dem Tito Ves

fpiniano mit 40. halsstårrigen Juden in eine Hölen

fichzuverbergenstiege/ und darinnen / bißsieHun

gers halben nicht mehr kunten/sich aufhielten/ gab

ihnen Josephus den Rath/ siesolten / neben ihme/

muthig unter den Feind ſegen / und lieber vor dem

Feinde ritterlich als in der Hölen schändlichHuns

gerssterben.

Wie aberdas JüdischeVolck allezeit halsstars

rig gewest/ konte sie Jofephas auch hier mit aller

feinerKunst und Geschicklichkeit / nicht bewegen/

und war ihreMeynung : Es solten durchs Loß alles

zeitzween aus ihrem Mittel erwehletwerden/ welche

einander niedermachen, und erstechensolten.

Weilnunder Josephs Rath keine stattfinden

Ponte/ musteer ( wolte er anderst nichtvon ihnen ge

tödtetwerden) inihr gottlosesBeginnen einwilligen.

Erordnete aberdie Sachsogeschicklich an/daß

er/
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er neben einem gar schwachenJuden zuleht übers

bliebe / deffen ersich sehr leichtlich håtte bemächtigen

können/ und seye er selbsten in der Ordnungder 16.

und derschwacheJud der 31. gewesen/ daheroer bes

fohlen manfolte allezeitdenDritten ums Leben brins

gen: welches/ als es geschehen / hat er sich / undſeinen

Cameradenaufeinsolche Weiseerrettet.

76. FlocheindrittesExempel.

Wann man im Krieg gerne die liederlichen

Soldaten umbringen / die tapffern aber erhalten

wolte/fonte folches gleichfalls folgenderGestaltge

fchehen.

ZumErempel/ es wåren 12. Soldaten/ und als

lezeitder Eilfftesoltesterben/ so stellesie in einen Cirs

cul/undfangeanzu zehlen, wo du wilt / durchstreiche

allezeitden Eilfften/ und thuesolches 6. mal / ſo wers

den die Tapffern von denen liederlichenSoldaten ab

gesondert ſtehen.

DieDifpofitiondavon iſt dieſe :

1. Liederlicher… 2. Tapffere

1. Liederlicher

4. Liederliche

3. Tapffere

1. Tapfferer.

DieProbe bisherig angeführter Exempel / låst

fich am allerbesten mit denen schwarzen und weisen

Steinen im Brett Spiel/ am Tage legen: Zum

BehelffderMemorie aber / können folgendeVerse

Dienen.

ZumExempel.

Es solle allezeit der Eilffte Stein weggeworffen

werden, und dieweiffen Steineübrig bleiben/fo fan.

Ggs folgen,
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folgender Lateinischer und Teutscher Vers dienlich

fallen:

Populeamvirgam mater regina tenebat,

Oder:

Soductwannbistgefallenhart

Stehwieder/Enabe wart.

Da bedeuten allezeit die Vocales a, e, i, o, u, ſo

Biel/ als 1. 2. 3. 4. 5. nemlich bey demerſten Vocalo,

müssen 4. weisse Steine gefeßtwerden :

Bey dem Vocal u, müſſen 5. ſchwarße Steine

geſetzt werden:bey demVocal e müſſen wieder z. weiſs

se gesetzt werden.

BendemVocal a, muß ein schwarzer Stein ger

fest werben 2c. 2c. allezeit die weiffen/ und dann

wieder die schwarzen Steine/ und so fort/ biß alle

30.zu Endefind; wie aus beygehender Figur zu ers

ehen:

Jestfangebeba an zu zehlen,undwürfferstlic

9.beye, ben schwarzen Stein hinweg; dann fahre

fort
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fort mitZehlen / bißdu wieder auf die Zahl 9. bey f.

kommst: Würff diesen auch weg/ und zehle wieder

9.biß du auf den Buchstaben gkommst / würffihn

weg und zehle wieder 9. durch die 3. Leßten / und

fange bey a wieder an/ so wirst du den Buchstabenk

wegwerffen/ und so fort/ bißkein schwarzer Stein

mehr übrigfeyn wird.

EinanderExempel.

Essollen allezeit7. weggeworffen werden, das

istder siebendeStein/ so kanfolgender Versgewak

tig der Memoriehelffen :

Rexanglicum gente bonadat fignaferena.

Øder

Eswarinuns Elend ohnMaß;

AbrChrift : hatgendet das.

Die Difpofition , oder Ordnung der Steine

wäre alsdann diefe.

e ja il uele o lala i jaje

00101000100000 10000 10000 100000 10100

181

77. VierLöffelunter dreyPerſonen auszutheis

len, daßkeinemehr habe,als die

Andere.

Der Betrug dieser Aufgabe/ steckt in folgens

denWorten:

Ret
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Reinersolle mehrhaben als der andere.

Dieses aber recht zu begreiffen / so lasse 3. Per.

fonen in der Ordnungnacheinander niederfigen/ als

erstlich denPeter/dann den Clausen und legtlich den

Martin/sprichdu woltest 4. Löffel unter ſie drey aus

theilen/ daß keiner mehr bekomme/als der ander :

Laffe Petrumden ersten seyn/Claus den andern

undMartinden Dritten.

Gib PeternundMartinjeden einen Löffel/ dem

Clausen abergib 2. so hat keiner mehr als der an

der.

DannClaus hat 2. der erste und dritte aber nur

einen.

78. Wieesgeschehen möge, daß 1. immer nå,

herzu 2. Eomme/und doch solches niemals

erlange,

Solches zubegreiffen/ſo ſege man erstlich 1 , und

thuedarzu 1.so ist 11. ſchon nåher bey 2.als eins aber

boch nacht es noch nichtganß zwey aus.

So man ferner zu x . addirt 4 kommen 14.

welchesschon wieder näher bey zwey iſt.

Nun thue auch 4. halb / das ist / ž. darzu / ſo

kommen 13. mangélt also nur nun ş. daß nicht gar

zwen ist.

Wannman nun zu diesem wieder.thut/koms

men 175. heraus / mangelt also nur nun 1½. daß 2.

nicht voll worden/ und ſort an.

Sonun allezeitder legte Bruch/so man addirt/

wiederhalbirtwird/kommt es immer näherzu 2. und

erreicht esdochniemalen gånglich.

Ift
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Ift es also unmöglich , das es einmal 2. werde/

Dannman thut nie so viel darzu / daß es z. fönte wer

Den/ welches dann eine sonderbare lieblicheBetrach

Jung.

79.EineCaffel/allwo dieZahlen nach derLāna

ge/BreiteundCreutz-weiß addirt/odermultips

licirt/einerley Summenheraus

bringen.

Theoprastus Paracelsus/ eignet dieser Taffel

einen aberglaubiſchen Effect/ undMagische Krafft

fu und feget für einen jeden Planeten eine solche

Taffel.

Wir wollen erstlich ein Erempel mit 9. Zahlen

anführen/ welches aufgedoppelte Weise kan betrach

tetwerden/ undsowol nachderLång/ alsQuer und

Ereußeweiß addirt/ 1 15. auswürfft.

6 7 2 8 3 4

I S 9 I 59

67 28 3 4

Nochein anderExempel/ worinnen allezeit 18.

nach der Addition und Multiplication / übrig bleis

ben.

.
945

2 6 10

7 8 3

I 59

7 8 3 672

EinExempel, so allezeit in aggregato 2 1. giebt,

8 9.4 10 56
"

3 7 II 3 7 11

10 5f 6 8 9 4

Mit
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Mit mehrern/ und zwar mit 16. Zahlen einer.

leySummenhervor zu bringen und/ daß allezeit 34.

Commen/fanfolgendes Exempelerweisen :

16.3 2 13 4 14 15 1

IO II 8 9 7 6 12

967 13 S II 10 8

4 15 14 1
16 2 3 13

Wir wollen hier auch ein Exempel anführen?

mit gangen und gebrochenenZahlen / auffünffReys

hen/da allezeit durchdieAddition 463. kommen/iſt der

Unterschiedder Progreffion allezeit .

$ 184 164 4/24/

16 8 124 7 2毫

3474 94 10 15

4 11 6 10 14

17
1 134 13

Ein ander Exempel/ daallezeit 378.

herauskommen.

17 81 80 76 12 14 16 3

79 29 66

77 63 37

75 61

62 26 28 19

52.35 31 21 "

SI 46 39 33 23
1

10 24:41 42 44 50 60 74

43 4943 49 19 38 73II 25 40

IS

13 27 45

Is 62
62 30

31
20

32 48 48 57 71

22 58 56 55 6922

872 70 68 67

Поф
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LocheinExempel mit ro,Bahlen.

100 91 11 12 88 87 15 16 38 #

3 82 23 77 76 16 27 73 20 98

4 21 68 63 39 40 19 34 80 97

96 22 35 58 45 44 55 66 79 S

95 29 36 47 52 53 50 65 72 6

7 30 37 SI 48 49 54 64 71 94

8 70 60 46 $7.56 43 41 31 93

9 69 67 38 62 61 42 33 32 92

84 81 78 24 25 75 74 28 19 17

99 10 90 89 13 14 86 85 18 1

Zum Beschluß wollen wir auch ein Erempel/

Geometrischer Progreffion , worinnen man die Zah

len in einander multiplicirt/ anfügen/welches einerley

Producthervorbringet.

Golches Erempelbeſtehet aus graden Zahlenè

undist nachfolgendes.

65536

2024

32768

EFFE

8192

2048 256

4096

16384

ZwangigSoldaten in einQuadrat zu rang

giren/daß allezeit 5. in ein Gliedzu ſtehen

Commen.

Die
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DieOrdnung ist aus obstehenderFigurvon sich

felbsten dentlichabzunehmen/und braucht reinesvie

JenDemonftrirens.

81. EineFragezuerrathen/welche einanderer

aufgeschrieben.

Caffe jemanden eine Zahl erwählen/ du aber

nimmauch eine/ multiplicire beede/ ein jeder seine

Bahl/miteinervon deßgenanntenZahl / nehme fer.

ner eineandereZahl / und addiret esbeebe/jeder zu

feinem Product, die Summa dividiret mit der Bahl/

barmit man multiplicirt. Vonseinen Quodienten

sieheein jederseine erstlichgenommeneZahl/ und neh

me deine zulegt übergebliebene Zahl / die wird seiner

gleichseyn.

SeineBabl.

7

DeineZahl,

8
3

25

10

40

ΙΟ

5) 45% So

9
10

7 8

Lin
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EinanderExempelmitBrüchen.

SeineZahl

81

DeineZahl.

34

7 7

41 is

10

8/

14 I

Sodu aber die genommeneZahl wiffen 7 und

aussprechen woltest / soverfahre also: Wann er 14.

addire zu 84. kommt/ 104. darvon deine restirende

Bahl 14. reftirt8 .

Die Demonftration ist leicht/ dann/so man

¡wo Zahlen mit dergleichen Zahl dividirt/so kom,

men dieerst geseste Zahlen wieder ; weilen man aber

zu beeden gleiche Zahl addirt / wann ſolche mit einer

Zahldividirt werden/ bringen sie auch einerley Quos

tienten, zu den ersten addirt/ folget/wann man die ers

ſtenvon denSummenfubtrahirt/daßgleicheZahlen

überbleiben.

Hierbenistin acht zu nehmen/ daßman legtlich

nichtmit einer jeden ungefährenZahl dividiren folle/

wieder Französische Author meynet/sonsten möchten

Sh
Die
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DieQuotienten kleinerfallen / als die erstgenommene

Zahlen/ welche man deßwegen nicht ſubtrahiren kön

Le mie aus folgendem Exempelzuersehen.

8

Q
Q

8
0

0
.
0
03

8

64

16

24

16

40) 80 40) 40

2 I

1

Iſtdeßwegen vonnöthen/daßman eben wieder

mitder jenigenBabldividire/ mit welcherman mul

tiplicirt hat.

82. Drey Clayler verkauffen aufdem Mardi

unterschiedlicheDugend Flagel : undzwarna

mentlich verkaufft/ Johannes 10. Dugend/

Bartholomäus 30. und Chriſpinus 50. esvers

Eauffetauch einer dasDutzend ſo theuer, als den

ander/und lösen dennoch nichtmehr, als einers

leySumma Geldes; fragt ſich/wieſol

cheszugehe.

Antwort:Indererste galt das 7. DußendNda

gel einen f. Meister Johann verkauft ſoviel / löſt xë

fl. bleiben ihme 3. Dußend übrig.

Meister Bartelverkaufft 28.Dußenb/löſt 4. ft.

bleiben ihme a. übrig.

Meister Crispin verkauft 49. löſt 7. fl. bleiben

ihme 1. Dugend übrig.

BaldschlagendieNågel auf/daß dasDußend

auf3. f. Commt/ läft Meiſter Hanß aus den dreven

ihme
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ihmeübriggebliebenen Nägeln 9. fl. undhatzuvor eis

nengelöſt/daß er also in allem 10.fl. bekommt.

MeisterBartel löst aus seinen übrigen 2, Du

genden 6. fl. undhat gelößt 4. fl. thut zusammen auch

10.fl.

MeisterCrispinlöst aus seinem übrigen Dugend,

3.fl. hatte zuvor7. fl. thut zusammen 10. fl. hat dema

nachjeder 10. fl. geldset.

DasExempelstehet demnach alſo:

10 Hans 10 Barthel. 10 Crispin,

91

6
4 3

7

30 So

7 7

3

10

7

2 3

Undnach diesem kan man sich selbsten nochun

fehlbare Exempeln erdichten.

83.Unter sechzehen Zahlen diejenigeohneRechi

ungzu erfahren/ welcheein andererim Sinn

genommen.

Bringe 16.Zahlen/zwep und swep in einGliedk

und 8. in eineReyhen, wiebeyNum. I. zu ſehen.

Nunheiffe jemanden eine daraus in den Sien

nehmen; Zum Exempel/9.

Frage alsdann auf welcher Reyhen? so bes

kommst du zur Antwort, aufder ersten

Daraufmustdu anfangen/ dieZahlen nachein.

ander
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ander zu ändern, undzu verſeßen, wieNam. II. aus

weiset.

Frageferners/aufwelcherRevhen dieZahlseye?

so wird dieAntwort ſeyn: aufder andern.

Fahe derohalben auf der andern Revben von

untenwieder an/und ordne dieZahlen zum dritten

mai/daßsiestehen, wiebeyNum, III,
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Fragezum dritten mal / aufwelcherReyhe die

Bahljego stehe ? Antwort : Auf der ersten Reyhe.

Disponirezum vierdten mal/und frage zu leht/

wo die Zahl stehe ? Sowird dir zur Antwort wers

den/aufder ersten Reyhe : Und wird es die unters

#steZahlhier 9. feyn.

Die Ursachsolches Verfahrens zu entdecken/

weißman/ daß/ so eine Zahl genommen/welcheſte

die unterfteaufder Reyhen/ selbe unferer Difpofiti-

onnach/nimmermehr von derfelben Stelle komme:

Angesehen man die Zahlen allezeit von unten auf

schreibet/ und bleibt die untere der erwählten Reys

hen allezeit die unterste.

Daherofolget / wann in der erste die unterste

Bahlgenommenwird/und man die Zahlen gleich 4

mal disponiret /daß dochdieses Verfahren recht und

richtigfene.

Wannman dasfünfftevon unten aufnimmet/

kommet es alsbald / nachdemman zweymal diſpo,

nirt gang unten.

DieUrsachbeffen ist/ weil/ wann die Zahlfol.

cher Rechnungverändert wird/ man zugleich die ges

dachteZahl 9. zu unterst befindet. Istsie nun eins

malunten/fo bleibet ſie allda / man åndere die Zahl

nachder gegebenen Regul/ so offt man immer will.

Erwähletman die 3/oder siebende Zahl / komi

menste erstbey der dritten Verwechslung ganß uns

ten ; folget derohalben/ daßsie auchbey der Vierds

tengang unten bleibe.

Die andereZahlen/wieein jeder selbstprobiren

kan/( als dievierdte und sechste ) kommen erst bev

dervierdtenVeränderung gang unten/ und deshal

HH 3
ben
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ben ist die allgemeine Regul auf vielmal zu disponis

ren/gemachtworden.

34. EinGroß, Vatter / zween Vätter / unb

zween Söhne/ hatten drey Haasen / und doch

elnjeder hatte seinen Haasen vor sich : Frage

fiche wie solches möglich

gewesen.

Es hattedas Ansehen/ als obderPersonen s

gewesen waren/und deswegen dieHaasenschwerlich

unzertheilet hätten können ihnen gegeben werden/

weilselbiger nur 3. gewesen. Allein 7 es waren der

Personen in derThat auchnicht mehr /dann nur 3/

nemlichPetrus, Claudius und Martinns,

Petrus war des Claudi Vatter /und des Marti-

ni Groß.Vatter.

Also vertratt Petrus 2. Perfonen / nemlich des

Groß,Vatters und Vatters.

Claudius war zugleich ein Sohn und Vatter;

fowar Martinusdes Claudi Sohn.

Also wären 1. Groß-Vatter / z. Våtter/ und

2. Söhne in 3. Personen begriffen.

85. Von der Zahl 301. sonderbaren Eigens

fchafft.

Esnimmtjemand eineZahl in den Sinn/wels

the/ wannfie mit 2/3/ 4/ 5/ 6/ dividiret / allezeit 1.

überlåst/und mit 7. gangaufgehet ; fragtsichs / was

Dißvor eineZahl seye.

Sonsten pflegt man diese Aufgabe also Crems

pelsweise vorzutragen :

Esträgt eineBaurin in einem Korb Eyer/die

wers
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werden alle zerstoffen/ nun woltemansolche ihr gers

ne bezahlen/wann man nur wüſte / wie viel deren ges

wesen wären ?

Jemandantwortet darauf, das iſt mirbewuſt/

bannich habesiezupaaren/ item zu dreyen mehrzu

vieren / ferner su fünffen / und leglich za sechs malen

überschoffen/und istmir allezeit ein Ey übrig geblie

ben; zusieben und sieben aber keines.

Hier entstehet dieFrage , wieviel der Eyer ges

wesen ? Antwort : 301.

Dann/wann dieſe mit 2/ 3/ 4/ 5/ 67 dividirt

wird/läffetsieallezeit eins übrig /mit 7 abergehetfie

gleichauf.

86. Wann ihrer 3. von 3. unterschiedlichen

Waaren etwas ohne meine Aufsicht verbors

gen/zuerrathen , wersolches ges

nommen.

Hierzumußeine sonderbare Taffel verfertiget/

und darinnen alle Waaren / nebst denen Personen

aufgezeichnetwerden /wiefolget:

Rechens Personen/ Waaren.

Pfennig/fo Petrus/

nochübrig. Claudius Cronen/

I

Ring/

Martinus Handſchuh,

Petrus Cronen/

Claudius/ King/

Martinus/ Handschuh?

Petrus/ Ring

Sh 4
III. Clay
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III Claudius/ Handschuh

Martinus/ Cronen/

VI,

Petrus/ Cronen/

Claudius/ Handschuh/

Martinus/ Ring/

Petrus/ Handschuh

Claudius/ Ring/

Martinus/ Cronen/

Petrus/ Handschuh

Claudius Cronen/

Martinus/ Ring/

Nungebe ichPetro einen Rechen, Pfenning

in dieHand/Claudio zween /undMartinodrey;

oder welches ebensoviel / ichschreibe Petro eins/ für

Claudiozwey /undMartino drey..

Alsdannlege ich andere 1 8. Rechen - Pfennige

aufden Tisch / und spreche :

Welcherunter euch dreyen den Ring/ als das

erste Stuck /verborgen/ der nehme von denen 18.

Rechen Pfennigen in dieHand einmal ſo viel/ als er

zuvor darinnen hat : Welcher die Cronen genom

men/der nehmezweymalso viel/ als erin derHand

hat/und wer denHandschauh verborgen/ viermalſo

viel.

Nunmuß ichzur Thủr hinaus gehen / biß die

Person alles nach meinem Begehren verrichtet has

ben; alsdann komme ichwieder/ fiehe/wie viel von

Denen
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benen 18. Rechen-Pfenningen noch aufdemTischlies

gen/und beschaue obige Taffel,

Gefeßtnun es bleiben 3. Rechen Pfenninge

über / so sucheich3. in der Taffel zur linden Hand/

undsage/daßnachsolcherZahlgehen der rechtenfols

genbes folge:

NemlichPetrushabe den Ring / Claudinsden

Handschuh/und Martinus die Cronen.

Dieviersindin der Taffel deswegen ausgelass

fen / weil niemal 4. Rechen Pfenning überbleiben

Fönnen.

87. Eben dieser Aufgabe ein gleiches Genügen

zuthun, noch aufeine andere

Weise.

Wannman die Taffel /davon in vorhergehen.

der AufgabeMeldunggeschehen/ nicht ben Handen

hat/kan mansich folgender Lateinischer/ Teutscher

oderFranzösischer Verse bedienen.

2 3 6 8

Salve , mea anima, ſemita, vita, quies,'

I 2

Ade/Eva/Pariß / eilt Iſaac fizet,

I

Oder

3
1

6 7

Ober

3. 6
7

Par fer, Cefar, Sadis, devint, fi grand, Prince.

Indiesen Reimen nun gibt a denRing/ das ●

dieCronen /das i den Handſchuh.

Shs. Bum
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Zum Exempel es finb 5. Rechen , Pfenning

übrig geblieben / ſo nimm ich das fünffte Wort in

Dem Lateinischen / Teutschen / oder Französischen

Verse/diedaseynd / ſemita eflt / devint, ſage wegen

besc/ eshabePeter die Cronen ; wegen des i / eshas

beClaudius dieHandschuh / und wegen/ das nichts

mehr übrig / eshabe Martin den Ring genommen/

unbsoverfähret man bey allen Exempeln.

88. Zwey Perſonen werden eines , jeder von

thnen eine gewisse Zahl zu nehmen / die doch

beyberfeitskleinerseynd/ alsdiegegebene /unb

bamit nachund nachfortzufahren/bißdaß alle

Zahlen ins gesammt mehr als die gegebene

Bahl ausmachen ; fragtsichs/wiesolches

zugehen müsse

Ozanam infeinen Arithmetischen Ergöglichleis

ten/redet hiervon alfo :

Zu machen/daß die erste Person komme/zum

Exempel auf100/ verstehe , daß ihm frey gelaffen

seye ,so wohtals der andern Person / nach und nach

eine beliebige Anzahl zu nehmen /wannsie nur gerins

ger/alszum Erempel 11/ so kan mans also angehen.

Er nehme von der Zahl 100. ſo offtmalen 11 :

als ihmebeliebet / und nur zu nehmen möglich iſt/ſo

werdendieseZahlen heraus kommen / 1/12/23/34/

45/56/67/78/89.

DieserZahlen erinnere er sich und nehme die

erste / Dann solchergestalt kan der andere/ welche

Bahl er auchnehmen wird/nimmermehr verhindern/

jur andernZahl 12. zu gelangen. Da / wannder an

berenimmt zumErempel 3/ welches mit 1 - thut 4/
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Todarffder erste nur wieder 8. nehmen / um zu 12. zu

gelangen.

Nachdiesemmag der andere auch 12. nehmen/

Tokan er doch nichtverwehren / daß der erste nicht zue

britten Zahl/nemlich zu 23. gelange; dann wann

er/zum Exempel 1. nimmt/ welches mit 12. so viel

machtals 18/so darfder erste nur 10.nehmen/ wels

Theszu 13/thut23.

Dahero wasvor gleiche Zahlen auch immer

Der ander nimmt/ſo wird er doch dem Ersten nima

mermehrverwehren können zu der vierdten Zahl

34/und nimm folglich zur fünfften 45/ und hernach

zursechsten 567 und zur siebenden 67/von dar zur ach

ten78/weiterzur neunten 89/ und endlichzu 100, zu

gelangen.

Sodieandere Person zu gewinnen verlanget/

so erhelletvonselbsten / daß er anfangs eineZahl nehs

men müffe/welche das übrige ist von 12/ als der jes

nigenZahl/welche der Erstegenommen/ umzu 12.

zu gelangen.

ZumErempel/ wann der Erste 2. genommen/

fo mußder ander 10, nehmen.

Wann aberder Erste die Schlicht weiß / fo

darfernur 1.nehmen/undsowirdder ander 1 1. nehs

men müffen ; welches er jedochnichtzu thunvermag/

Dieweilen siesind eins worden/ allezeit eine Zahl uns

ter 11.zunehmen.

Aber dergleichen Spiel läſt ſich nicht anderst

practiciren / als unterLeuten/ die es nicht verstehen.

Derohalben/wannder andere den Vortheilnicht

weiß im Spiel/ſo darffder Erste/ welcher das Spiel

gewinnenwill/nicht allezeit 1. nehmen/verstehegleich

ans



492 Des natürlichen Bauber Buchs

anfangs/sondern eine andereZahl/nachdem er die ers

fte Partie gewonnen/ aus Furcht die andern verloh

ren zu gehen 7 um die Kunst desto geheimer zu

halten.

WannderErstegewinnen will/ſo darff nicht

Die geringste Zahl / so gegeben worden/ die gröste

übertreffen/dann in diesemFall håtte der erstekeine

unbetrügliche Regel zu gewinnen.

Zum Erempel/ wann an statt 11. man zehen

hätte /welches 100. betrågt / und man nehme alles

zeit 10.von 100/fo würden folgende Zahlen heraus

fommen/ 10/20/30/40/50/60/70/80/90/davon die

erste 10.nicht durchden Erſten würde lönnen genoms

men werden/Urfach/weiler gezwungen ist/eine gel

ringereZahlals 10. zu nehmen.

Wannnunder andere auch so verschlagen und

klug ist / als nemlichder Erſte / ſodarffer nur die übs

rigen 10, nehmen/fo wird er eine unbetrügliche Res

gel haben /dasSpiel zugewinnen.

Esisteben nicht nöthig / daß man allezeit die

kleinesteAnzahl von derGrösten nehme/ nemlich die

Zahl/ welche der erste gewinnen foll ; dann es ist

genug /die gröfteZahldurch die kleinstezu dividiren/

unddasübrige nach der Division giebt dieZahl/wels

cheder Erste anfangserwählen soll.

Alszum Exempel/hier 100. durch 11. dividirt/

bleibt übrig vor die erste Zahl der ersten Person ;

worzu/wannman 11. thut / so bekommt man 12/

vordieandereZahl/ worju nochgethan 11/ kommt

23.vorseine dritteZahl/ undſo folglich fort biß auf

100.

89. Xie



SechfterTheil. 493

89. Wiemanerweisen möge/ daß aus zweyen

Personen eineso vielHaar aufdem Leib

haben müſſe / als die andere.

Gefeht / es seynd 100. Menschen/ darunter

hatder allerharigste nicht mehr/ als 99. haar.

Dieweilnun mehr Menschensind alsHaar an

einem/ſo betrachte man 99. Menschen/dasind ents

weder derenHaargank ungleich an der Zahl oder

esfinddarunter / welche gleicheHaarhaben.

Wobemealſo,ſo bedarffmanjakeines fernern

Beweises.

Will man aber behaubten/ daß keiner unter

99. fo viel habe/ als der andere/ ſo mußder Erste nur

1.Haar haben /der Andere 2/ der Dritte 37 nnd sa

fort biß aufden 99ften / dermuß99. Haarhaben.

Wannnun nur noch der hunderste Menschübs

rig ist/der dochauch/nachunsermSaß/ nicht über

99. Haarhat/somuß ja er nothwendigin der Haars

Zahl mit einem unterdenen 99. übereinkommen.

90.Gesetzt esseyen von Wien aus bißhamburg

100. MeilWegs/und es giengen zweyCour

riers aufeinerley Zeit ab7 und paffirten auf

einerleyWeege/undzwar dergestalten / daß

Der erste Courrier von Wien aus nacher

Hamburg alleTage 2. Metlen mehr macht/

alsder vorige; und /daß der andereCourrier

vonHamburgausgenWienauch alle Lage

dreyMetlen mehr machte/ als er desTags

vorhero nicht gethan : Und es fügte fich

daßsiejust einander aufdemhalbenWeegbes

gegneten/undzwarder erste Morgens-früs

}
be
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beam fünfften Tage ; derandere aber Mor.

gens frühe am vierdten Tage. So entstes

het die Frage/wie vielMeilen ein jederCours

rierdesTagezuruck gelegthabes

Ozanam in obbemeldten Ort discurirt hiera

von also : Wann man wiſſen will / wie viel Meis

len derjenige des Tags gemacht habe, welcher dem

andern am fünfftenTage erst begegnet iſt , ſo muß

man von der Quadrat- Wurzel 25, die 5. Tas

ge abziehen ; und wann man nun den Rest 201

mitdenen 2. Meilen multiplicirt / ſo nimmt man

Das Product 40. von 100/ als der Weite von

besagtem Wien biß nacher Hamburg / um das

übrige/nemlich 6a/durch das Duplum 10.derZahl

5/als derTagezu dividiren ; so wird der Quotient

6. andeuten/daß der Courrier den ersten Tage 6.

Meilen / 8. den andern / 10. den dritten /und 14. an

dem fünfftenTage zuruckgelegthabe/welcher ein zimą

lichstarcker Ritt ist.

Ingleichenzu erfahren /wieviel Meilen der ana

dere des Tags zuruck gelegt habe/ welcher 4. Tage

aufbem balbenWeg zugebracht ; so nehme man 4⁄

von derQuadrat-Wurkel 16/und wann man muls

tiplicirt den Rest12. durchdie 3. Meilen / welche der

CourrierdesTags mehrgemachtbat/sonehmeman

das Product 36. von der Sahl 100. als der Weite

von Wien nacher Hamburg/umden Reſt 64/durch

Die gedoppelteZahlder Tage/ nemlich 8/ zu dividi

ren / fowird der Quotient 8.zu erkennengeben/daß

der Courrier an dem ersten Tage 8/ einfolglich an

demandern 1 1⁄ am dritten 14/und am pierdten 17.

Meis
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Meilenzuruckgelegethabe; Ist noch ein ſlärckeren

Mitt/ als der vorige.

91. Allerhand curioſe Fragen / benebst deren

Beantwortung.

Ein gewiffer Beambter hatteum seinen Diens

verschmieret 6. filberne Becher von 600. Quintela

derenein jederum ein Quintlein ſchwerer war / als

Der andere ; nun begehrt er zu wiffen/wiepiel ein jedev

gewogen2

Antwort:

Der erste hatgewogen 1021/ der andere 10124

der dritte 100g/ der vierdte993/ der fünffte 981/ dev

sechste 974.

DieserBeambtestarb bald darauf und vere

ließseinen beyden Söhnen nur noch 10000. Guldens

hierüber aber disponirte er also : Mein älterer/ als

gehorsamerSohn foll 10.Theilmehr haben an meis

ner Verlaffenfchafft / als mein Jüngerer / der min

Lebenslangnur Schand und Spott zugezogen.

Hier ereignet sich dieNoth/ eine Frage herum

gehenzu laffen/wie viel dann ein jederSohn bekoms

men folle?

Antwort:

Der gehorsame Sohn bekommt 5773f / der

ungehorfame/ oderjüngste Sohn aber/ bekommts

nur 42 fl.

Danndasfünffte Theilvon 1773f/ welches ist

1153/übertrifftnun 10. das vierdte Theil der 42286

fobaist 10ss.

92. Bin
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92. Ein ander dergleichen Erempel.

Ein Studiofusfragt einsmals einen Profeffo

remMathefeos, wie viel Uhr es seye ? Deme antwor-

tete der Professor / der Rest dieses Tagessind z. von

Denen/welche schon vergangen : Nun urtheile der

Herr/wieviel es geschlagen ?

DerStudiosus antwortet mit recht/der Rest

würfftsoviel aus / als 10 Stunden / welche fich

gibt/wann manTagundNachtzuſammen,nemlich

24.mit . dividirt.

Eben dieser Herr Professor / als er wegen feiner

Herrn Autitorn gefragt wurde/wie ſtarck dieſelbean

derZahl waren ; gabzurAntwort :

Derhalbe Theilder Studiofen/so in mein Col

legium gehen/schreiben allezeit ; der vierdte Theil hd,

retbloßzu ; der siebende Theil hdret bald zu / bald

aber schreibet er ; undüber das hab ich noch meine

3. Söhne mit in diesem Collegio. Entstehet dem

nach dieFrage: wieviel inallemPersonen gewesen/

die den Profefforemhaben lesen hören?

Antwort.

28/dann acht und zwangig zur Helffte iſt 14/

darzu7/als den vierdten Theil/ ist a1/ dan 4/ als

DensiebendenTheil / thut 25 /und die 3. Söhne dars

zu thunihn allem 28. Perſonen ausmachen.

93. Tochmehreredergleichen lustige

Fragen.

Sepronius fagteeinsmals zu Mevio,gib mir 10

Guldensohabichdreymal soviel als du :

Me-



SechsterTheil. 497

Mevius antwortet : Und gib du mir zehen fly

fohabeichs. malsoviel/ wie du.

Fragtsichs:

Wieviel einjedervon beyden gehabt?Antwort:

Sempronius hatte 155. fl. Mevius aber 18 .

Mannnun dieser demSempronio 1o.giebt/befommit

er25§. das ist / dreymal mehr / als 83-10 dem Mevio

bleiben.

Soaber Sempronius dem Mevio ro.giebt/ bes

kömmt er 283/ welches 5. mal so viel als ƒâ/ welche

vor Sempronium überbleiben.

EineanderelustigeFrage.

Einkleiner Efelbeschwährtesich einsmals wie-

der einen Maul-Eſel/folgender Gestalt :

Du groffer/fauler, und unverständiger Eſel/du

trågstsoschwer an deiner Laſt / wann ich nur eine eis

nige Maßhåttevon denen / ſo du trågeſt/ wäre ich

zweymalschwäcer beladen / als du : Wann ich aber

Dir eineMaß von meinem Wein abgebete/so trüge

ichviel/wiedu.

Llun ist dieFrag.

Wieviel ein jederMaßWein getragen? Ants

wort: DerMaul Esel truge 7. Maß ; der Esel aber

nur 5/dann /sö derMaul-Esel dem EseleinMaßges

be/truge jeder gleicheBürde / als 6. So aber der

Efel dem Maul Esel einegegeben , trüge der Mauls

Esel8.Maß/der Efel aber nur 4-

94. Noch mehrere curioſe Fragen.

FünffMünchen fahen einen Zug Soldaten

gi Fom-
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kommen und bey deren Ansicht fragte einer den

andern/wieviel derselben wohl seyn möchten?

Dieser Geistlichkeitkame eben dazumal ein Ofs

Acier von gemelter Soldatesca entgegen geritten,

und als er ihreNeugierigkeiten vermerckte/redete er

fie folgender maffen an : IhrHerrn Patres / euer

ganges Thun bestehet im Betten und Studirens

nach diesem letternnun begehre ich von euch zu wisa

fen/ daßihr mir sagen möget/ wie starckdieser nachs

folgendeTroupmeiner Soldaten seye /der/ wann er

nochsostarck wäre, und nochhalbso starck /undnoch

einer/fo wåre/er 100.Mannstarck? Einer von Dea

´nen Patribus gab diesem Officier/nach wenigerBes

benck Zeit/folgende Antwort :

Der ersteTroupp ist 36.starck deffenHelffteist 18

und dessen Helffte wieder 9. Aso noch so viel / das

ist /zweymal 36. thut 72/ darzu die Helffte 18/ ist

90/und die helfftevon nochso viel 9/thut 99/ worzus

wannnochein Mann kommt /so ist der gange Zug

perSoldaten 100. Mann ſtarck.

Llocheine andere Frage.

Ein Ochsen , Händler gieng einsmals aus zu

handeln undfunde einen Hauffen Ochsen werden :

Allhiefragte er/ wem diese Ochsen zustünden/ und

bekam von denen Hirten die Antwort: daß solche dem

Edelmann im nächst gelegenen Dorffzu gehörten/

zu dieſem verfügte sich erst bemelter Ochsen- Hånds

Ter/und traff mit demEdelmann folgenden Contract:

Erlauffte 100.Ochsen um 100.zehenfache Dus

caten/darunter ein tier um 10.zehenfacheDucaten

RieandernQchſen zu x/ und die Schnitling/ oder

jabe



Sechster Theil.
499

jährigeKalben /und darüber zu halben zehenfachen

Ducaten gerechnet :

Nunfragtsich/ wie vieljeder Art gewesen ?

Antwort.

■. Stier 10

9. Ochsen 45

90. Schnitling 45

100
100. gehenfache Ducaten.

Flocheine dergleichen Frage.

Sieben Wagner haben siebenzig Räder ges

macht/fragt sichzu wie viel Wågen oder Karren

Sie gehören?

DerWagenmit 4. Rådern müssen 17. seyn ;

Derabermit 2. Rädern müssen 140. feyn.

Clocheineneue Frage.

Sieben Reuter hatten ihren Abschied bekoma

men / und wusten nicht , womit sie sich ernähren

solten / dannsie hatten sichdas Faulenzen / Freffen

und Sauffen schon allzusehr angewehnet ; daruns

teraberwar ein zimlich liederlicher Student / der.

ehmalssich auf Universitäten auch ein weniginMas

theft umgesehen ; dieser redete feine Cameraten al

soan :

Ihr lieben Brüder wir haben unsern Ab

schieb undmit demselben auchzugleichunser Pfers

deverehrtbekommen : Wolt ihr diese / nebst mic

zuGeld machen / so will ich euch davor so viel vers

ſchaffen / daß ihrso lange reichlichen Unterhalt bea

gia tom
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kommen könnt / biß etwann wiederum ein neuer

Krieg entstehet.

DieCameraben lieffen sich solches gefallen/und

rittenmit ihmenach einem nahgelegenenDorff/dasel

ftenfundensie einenreichenBauren /der wolte eben

einigeAnspann Pferdezu seinem Fuhr - Werck eins

Fauffen und weilen diese Soldaten , Pferde ihme

sehrwohlgefielen /machte ersie ihnen feil.

DieSoldatensprachen/siebegehrten kein baar

Geld vor diePferde/ sondern nur eine Zeitlang zu

freffen undzuſauffen ; Der Bauerlieffe sichsolches

alsbalden gefallen/ und fragte/ wie vielMahlzeiten

ſie dann davor haben wolten ?

DerLiederlichste anter denen Soldaten/davon

wir obengedacht / nemlichder ehemahligeStudents

gabdem einfältigen Bauren diese Antwort:

Wir begehrensoviel Tage Unterhalt / unddes

Tags nur eine Mahlzeit( mit Gebraten/ Geſotten/

zwenMaßWein und 7.Maß Bier/tåglichen ein

gerichtet ) als offtmalen wir den Stand unserer 7.

Pferde verändern können.

DerthumeBauer lieffe hierauf den Schulgen

im DorffmitdenenHeiling Pflegernkommen/macha

tenden Levkauff/ und unterschrieben sie sich beeders

feits so wohl die Soldaten / als Verkauffer/ als

auchdiegange hoch-weiße Dorff:Gemeine/als Kaufa

fer/in dem hierüber aufgerichten Kauff-Brieff

Wird demnach zu wiffen begehrt / woher es

gekommen / daß über diesen Contract die gange

DorffGemeine an Bettelstab gerathen ? Antwort:

Dieweilsiediefe 7.Soldaten 50.50. mal tractis

ren/Das iſt 14 gangerJahr, mitWein/Bier/Bras

teng
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ten Geſötten und Brod / täglichen unterhalten

müffen

96. EinenBlumenstamen durchRechnung

zuerfahren.

Florabrachte eineNympffen/eine schöne Blu

me/welchesie ihr bedeckt mit diesen Worten anbot?

Kanstdu geliebte/ dieser BlumenNamen errathen/

fofey dir geschenckt meine Gunſt/ und mitdieser auch

DieBlumeselbsten.

DieNompffehatte eine ungemeineLust zu dies

ferBlume,alleine da sie solche so schlechterDings nit

errathenkunte/begehrte sie eine Arithmetische Aufs

gabe.

Florawar damitzufrieden/ undsprach :

Ichhabe4.Zahlen in Geometrica proportione

quintupladerenSumma bringt 637101. und iſtdie

gröffefte diefer 4.Zahlen also beschaffen , daß/ so ich

Deß ersten Bieffer ingleichen die andere / und dann

auchdie 2. letzten Zieffern mit 3.Römischen Buchstas

ben aufschreibe (DiedritteZieffer in ihremwerthund

Gestalt verbleibende) so zeigen die 4. Buchstaben den

NamendieserBlumen.

DieNympffe erhielte durch ihreGeschicklichkeit

ber Rechen Kunst/gar bald dieBlume, und mit dies

fer auchalleLiebund Gunsten vonFlora.

Nunentstehet dieFrage/wie die Blumengeheis

fen?Antwort; VIOL,
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4083.ErſteZahl.

25(
2042 Zwente

156 ( 6371103/

10210 Dritte/

780C 318552

510s0 Vierdte Zahl.

I ( gleich 508/

Die erste Zieffer dieſer Zahl iſt 5. wird

bezeichnet mit ,

Die zweyte ist r. bezeichnet mit

Diedritteisto. bleibt

Die 2. lektenfind so das ist

97. Schlägereyzwischen einem Juden und

Christen.

V

I

O

L

EinJud gerieth einesmals über das neu@Teſtas

ment? undlaß in demselben die Wort : wer dichauf

einem Backen schlågt/der reiche den andern auchdar.

Verfügtesichdarauf zu einem Chriſten / ſchlug

demselben anden Hals und sprach : Wilt du deiner

Bibel nachleben/ muſt du mir den andern Backen

auch herhalten der Chriſt hielt ihm den andern -

Streich auchaus. Darnachsprach der Chriſt hinwis

Derzu dem Juden: hastdu nicht in eben meinerBibel

auchnicht gelesen, wie geschrieben stehet : Mit einer

Dollengerüttelt und geschüttelt Maaß wird

manineuren Schooßmessen/undschlug demJu

dendraufgar zuBoden,

Der arme Jude rief hierauf den Chriſten zu

undsprach: Ichhabedich ſanfft und kaum3. meiner

Stärcke geschlagen /und duschlägst mich ausganger

Macht
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Macht! Mein antwortete der Chriſt/ wann ich 21

SibenzwanzigTheil aus ein zweytel tritthalb Theil

meiner Stärcke, dieich bey dir hab angewendet 90%

malnehme/ſo iſt es;nur 4. so viel derselben alsStärck

du an mirverübet/ über dieHelffte meiner Stärcke.

Nunfragt man billig / nach der Stärcke ſo der

Christ an denJuden gewandt.

Antwort: .

98. Folgen hierauf verschiebene dergleichen

Fragen und Exempel.

Ein gewiffer Cavallier verehrte 720. ſchöne

Ringe an etliche liebens-würtigeDames und zwar

einer so viel als der ander wåren aber der Dame

nur noch 4. mehr gewesen / so hätte eine jede 30. wes

niger gekriegt / wie viel Damesseynd nun gewesen ?

Antwort? 8.

99. Toch eine andere Frage.

Eingewiffer Schafhåndler treibet eineHeerde

furWeide/ undzwar folgender Gestalt :

Andem ersten Tag gehen fie drev und drey aus

dem Stalleund bleiben 2. Schaafezu Hau s.

Den andernTaggehen ſie 7. und 7. aus dem

Stalle/ und bleiben 4/ daheime.

Den dritten Tag gehen 11. und 11. auf bie

Beyde/und 2.bleiben zuHaus im Stalle.

Den vierdten Tag gehen 3/ und 23/ auf die

Bendeund 26. Krancke verbleiben daheim.

DenfünfftenTage gehen 59/ und 59 / ausdem

Stalleund 23/bleiben darinnen

DensechstenTage gehen 89/ und 89/ ausdem

Stalle und22/ bleiben daheim.

gi4
Den
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J

Denfiebenden Tage låst er sie alle 1007 und

100/ auf die Weyde / und bleibet nicht eines das

hinten.

Hier entstehet die Frage/ mit wie viel Füffen

dieserSchäfer täglichzur Weyde gehet?

Antwort : Erselbstgehtzwarnur mit 2. Füßs

fen zur Wende/ seine aber / und seiner Schaafen

Füffefind 808.

In dergleichen Aufgaben nimmt man den grös

ften diviforem, duplirt, triplirt, quadruplirt &c. densel

benso lange und ihut allemal den überreſt dazu / biß

es die Probam füllt.

Zum Exempel /hier dupliet man 89/ und thut

22/bazu /kommen 200. Stuck/ und diesehalten die

Prob.

Proba 200 13. 7. 11. 23. 59. 89.

2. 4. I. 16. 23, 22.

100. Dritte Frage.

Ein Reisender KammacherN. und hatte das

Unglück /daßer Tages zu vor von denen Straf

fen Raubernüberfallen / und ihme all ſein Geld ges

nommen worden/ ausgenommen/ noch 2. Stuď

Geld/welche er in denen Hosen annochverborgen ges

babt.

Diese zeigte er einem ſeiner gutenFreunde/und

fragteihn/wieviel siedafigs Ortes galten ? Derfele

be antwortete :

Das eine Stück ist ein Gulbe-Stuck und gilt

192.Pfin. dasandere ist ein guterThaler/ und gilt

176. Pfin.

DerReisendefragte : Wieviel auf das Guld

Deng
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den Stuck und Thaler jedesbeſondern,auchwieviel

Pfi. auf eines gehen?

Dergute Freund antwortete. Wann 1. fl.

gilt 2. Gr.ſo gilt 1. Gr. 11. Pfi. und wie offt der

Reichs Thl. halt 10. Gr. sooffthält derKr. 27. Pf.

= Fragt sichs :

Wievielhält der fl-undderReichs Thl.und der

Gr. Pfi?

Antwort :

Derfl. gibt 16. Gr. einReichs Thl. 48. ß. und

F.12.Pfi.

101. Vierbte Frage:

Ein Wolffertapteeinsmals ein Schäfflein so

16. Pf.wiegte/ weilen er aberschon vorhero ein gans

kesLamm verzehret hatte / ward ihm dieser Freß

Raubzustarck. Derohalben als er eben damals eis

nem Fuchsen begegnete / bote er ihme etlichePfund

von dem geraubten an / mit demBeding ſolche ihme

aufeine andere Zeit wieder zugeben.

Nunmachenjeder Pfund quadrataso viel des

Fuchsen AntheilamGewicht40. malen ; daher ents

fehet die Frage , wievielPfund so wohl der Wolff

als derFuchs bekam?

Antwort : DerFuchs4/undder Wolff/ 12.

Pfund.

102. Fünffte undsechste Frage.

Fortunatus verreiste einmals in Polen/undbas

felbst eine groffe Erbschafft abzuholen / unterweges

aberfander 2. Beutelmit Geld/ in dem einen waren

3.malso viel Thaler als indem andern.

Wie er nun dieses Geldgezehlet / hatteer bens

Jis Des
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bes zufammen multipliciret und 45. addiret / allws

bas aggregat zu 6. malen die Summa aller Thaler

hervorgebracht. Wieviel waren deren ? Antwort:

Indem einemBeutel 5/und in dem andern 15.

Ein anderExempel.

Alsdieser Fortunatus aus Pohlen wieber zusa

ruckkehrte/ nahm er seinen Våttern mit/ſichund bes

gegnetezuN.ſeines Vatter Bruder diesekennete fle

beyde /undnahm ſie derohalben mit ſichheim in sein

Hauffe/und alssie wiedervon ihmAbſchiev nahmen/

gaber jedem eine gewiſſeSummaGeld mit auf den

Weg/Diele/wann ſiezuſammen addirt oder zusams

men multiplicirt wurde/brachtesie allezeit einnerley

bergus.

Fragtsichs/wieviel einjederbekommen habe?

Antwort: Fortunatus 10,

und

fein Vetter 14fl.

103. Stebende Frage

Ein Aufschneider rühmte sich groffer Wiffenti

fchafften in der Rechen-Kunst. Derohalben fragt

ihn einesmals ein Rechen - Knab/ wie lang dieſes

Schiff/ C ſo er ihme unten aus demFenster in dem

Flußjeigte ) wäre?

Der Aufschneider antwortete/ daß ihmeſolches

gufagen unmöglich fiele ; Endlich ſagte der Rechens

Knab/die Hütte hinten am Schiffiſtz. und von dar

bißan die SeegelStange ist 3. der Länge/und wann

ich 16. Schu zu der Länge von der Seegel Stange

addiren verstehebißzum vordernTheil/ſo iftsdenans

Dern
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Dern beydenTheilen gleich. Nunsage mir derHerz

wie lang war das Schiff.

DerAufschneider mustewiderWillen seineUnwis

fenheitundLügengestehen / auch denJungenbitten/

thmedie Längedes Schiffes zu sagen.

Derendlich antwortete/das Schiffist in allem

ao.Schuelang.

104. AchteFrage,

Ein verliebter Schäffer bat einsmals feine ihm

verlobteSchäfferin in heiffen Sommer-Tagen auf

ein Kühl-Gerichte/mit diesen verliebtenWorten?

DumeinerAugen-Licht.

Beliebt dir ein Gericht/

Gofomm in meineHüttel

DichallerSorgentſchütte/

Undrathwas ich dirgebe!

Die Schäfferin entschuldigtesich/daßfiefolches

Tobloffer Dings nicht errathen könte/bath ihn derwes

gen einige Anleitung zu geben ; darauf sagte der

Schäffer.

Essind vierZahlen/ da die erſte unddritttead.

diret 1050.gemultiplicirt aber 50000. machen/ die

andernZahlen achtfach, eilffach und zwangigfachin

einander multiplicirt geben 1760.

Der vierdten Zahlen

Τ

38 | Theil

zufammen multiplicirt/gibt das Duplat derersten

Bahlen.

Wann nun diese vier Zahlen mit Römischen

Buchstaben aufgezeichnet/ und davon zu legt das

Haupt vomHirsch darzu thut/ wird deſſenNamen

Affenbar.

Die
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Die Schäfferin antwortete :

Mein Kind/diefüffe Speiß/so du mir vor willst

fegen/

IstunserNahrungschon / wann wir uns noch

ergogen

In unserer Mu.ter Schoß. Es ist die kühle

I tl.

1050 1 r .

1050rl.-13.

13

MILCH . - -

fooooo.

1050 rd. 50000,

525

525

275625
oooo$

225625 (475.

(525

1000 wirdbezeichnet mitM) Erſte

1050 Sund

so wirdbezeichnetmit LJdritte

DieandreZahlfer I tl.

DerenOctuplat ist 8 rl

II rl.

Vigecuplat

88 3.

20 rl.

1760 tl. ift gleich 1760

Bahl

I th
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I rl. I

1 tl.

DievierdteZahlfeyewieder z rd.

1ZweyteZahl)

wirdbezeichnet

mit einem I.

mitrd. und 7% rd. vermehret/gibt7ʊš‰01

I 33
100000000.

1 rd. gleich 100.

DasHauptvomHirsch istH.

istgleich2000

VierdteZahl/ wird

bezeichnet mit C.

Dahero ist das von

dem Schäffer feiner Schäfferin aufgegebeneWork

biefes: MILCH

105. CleundteFrag:

EinHund/Fuchsund Wolffreifen zufammen

aufdieJagd/undjagtennachlangemAufſuchen enda

lich einKalb.

Von diesem Raub nun fraß der Fuchs 15. der

Wolffaber zo.Pfund und 5. pf. mehr als derHund

AlssiedieseBeute verzehret/giengen sieweiter

undertappeten einen Ochsen/ freffen ihn auf und

zwarfraßder Hund viermal/ derFuchs 14. und der

Wolffzweymal so vielPfund mehr als vorhinvom

Kalbe.

Wann man nun von allenPfunden/ fo beyde

Stück gewogen 25. ſubtrahirt/ iſt des Restes radix

Cubica5.

Dahero entstehet die Frage , wie schwer jedes

vonbeydenStückengewogen habe?

Anta
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Antwort: Kalb, OChse tb. das ist / das Kalb

batte50. undder Ochse 100. Pfund,

106. JehendeFrage.

EinFischerfragte einen andern wieviel er ge

Stern gefangen?

Dieserantworte ichhabe einenStdr gefangen/

und den habe ich in 3. Stück zertheilet/ davon war

Der Kopff allein z. so schwer als das Mittel- und

Schwant Stück/ dasSchwank-Stück ( welches

allein 120. 1. schwehr ) samt demKopffwar zwey

malso schwer als das Mittel-Stuck.

Fragt sichwieschwer der gangeFisch gewesen?

Antwort : Erhat 240.Pfundgewogen.

107. EilffteFrag.

Andreas/Crucius/ Eberhard / Gabriel Heinrich

und Marcus spielen zuſammen in der Karte mit

Häufflein / feßten allemal ihrer s. jederzeit all ihr

Geld und dersechste als Kauffmann ſegte allemal

jeglichem sovieldargegen.

Andreas verlohr das erste Spielz

Crucius dasandere

Eberhard dasdritte/

-
das vierdte

das fünffte

Gabriel

Heinrich

und Marcus verlohr das ſechſte Spiel.

Im Ausgang des Spiels befand sichs dennoch/

baßder lette/ so am wenigstengehabt/ am meisten

gewonnen.

Heinrichhatteeinen 1.Gabriel anderthalben/Cru-

cius73. und Andreas 111. Thaler weniger dann F.

Des
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Des Eberhards aber halten sichin proportione

fubfesq; in octavo gegen dem Marco. Und haben

Diezwo legtenjego 181.Thaler mehr alsAndreas und

Eberhard.

Fragewie viel Thaler jeber gehabt?

Antwort: Andreas 801. Thal.

Crucius 40%. Thali

Eberhard 20%. Thal

Gabriel 10%. Thal

Heinrichs . Thal.

Marcus 3. Thali

108. SwölffteGray.

EinEinfältigerHandels.Mann/vor benkeuten

über inder That einverschlagener Geiß-Hals/rühm

teficheinsmalsgegen feinenNachbarn daß er gewals

tigreichseyn/und in seiner Lade a. Beutel mit Ducas

tenbabe mitvermelden/ wann er die Summa des

gröffern durch die kleinere dividire / fo erscheinen

9999.

Der Nachbar kam einsmals ohngefehr über

erstbemeldte Küste / befand aber in beyden Beuteln

nit mehr als nur7.Ducaten/dahero fcbalt er in seinen

Gedancken denKauffmann vor einen Aufschneider,

Alleine nachgenauer Überlegung befand er, daßder

Handelsmann nicht gelogen.

Dahero entstehet die Frage/ wie vielDucaten

injedem Beutel gewesen ?

Antwoor 69993. und imandern 7 Ducaten

10009 10000

109. Von
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109. VoneinemWagen Rad und deſſen

Umtrieb.

VonRombis Civitavechiasind 8. Meilen/so

nun jede Meil5760. Schritt båtte undeinWagen

mit gleichenRaden/deren jedes einDiameter von 14.

Schritten nach Civitavechia gienge / ist dieFragel

wie offt dieRåder biß dahin herum gehen müſſen?

Antwort9774.mal.

DerUmkreiß der Räder wird gefunden/ wie

folget:

7
22

II

7) 33

45 Schritt oder Umkreiß der Rde

der.

Hernachschliesseman alſo:

Umgang. Meil.

I 8

33. 5760

46080

7

322560

33) 9774f

$10, Lin
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110 Ein Edelmann woltesich gern einenMans

tel in ziemlicherWeite von einemZeug 11.El.

len breitbeym Schneider machen laffen/ und

zwarfolte er 2. Elen lang ſeyn, daherofoders

te der Schneider desZeugs 81. Elen / iſt die

Frage,obes zu wenig oderzu viels

Gefeßtder Mantel folte Glocken weit seyn/fo

wird er da er in dieBreitegelegt wird einem gewis

fenUmkreiß machen / deſſen Innhalt alſo gefunden

wird:

7
22

4

88

12 derUmkreif.

Nunwird nöthig seyn/zu erforschen/obauchdes

Schneiders Begehren mit diesem Umkreißüberein,

Fomme.

Sowir multipliciren mit 82. fommen 124.

welches dannum . Ellen zu viel/welche der Schneis

Derzumbestenhat/ neben dem Stud / fo oben bep

demCentroausgeschnitten wird / er wolte dannsol

cheszu demMantel-Kragen gebrauchen.

111. Voneinem gewissen Pfaffen / der sichein

Hauskauffen woice.

EinPfaffhattesoviel Zuhörer/ daß er vermein

te/wann ihm einjeder fünffGüldenBeicht.Geld gå .

be sowürden nicht mehr 30, fl. ermangeln, das näch

RI ſte
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ſte anseinem Kloster liegende Becken . Hauß an ſich

zu fauffen.

Er sagteauch/wann ihm ein jeder 6. fl. gåbe/ ſo

hätte er 40. fl. mehr als zu Erkauffung desHauses

vonnöthen.

Daraus nun entstehet die gedoppelteFrage/(1)

Wie viel derZuhörer gewesen? (2) Wie viel das

Hauß gekostet?

Nunwird nöthig seyn/ eine solche Zahl aufzus

fuchen/welche mit 5. multiplicirt / eine Summaber

borbringe, diemit 30. vermehret/ ſo viel macht alles

mit 6. multiplicirt/40. abgezogen/ manhaben fan.

Gefeßt nun/der Zuhörer wären 30, dieſe mit 5.

multiplicirt/ machen 150. 30. barju 180. soviel wurs

dedas Haußkosten/wann er noch30. Zuhörer hättes

deren jeder 5. fl. zahlte.

Nunistzuſehen/ db 40. fl. überbleiben/ wann

jeder 6. fl. jahlte/ 30.mit 6, multiplicirt / thut 180.

undwird nichts übrig bleiben ; es solten aber 40. fl.

auvielſeyn.

Fernerfete man/ esseyen der Zuhörer 100. gea

wesen/ davon bezahlte jeder s. fl. und allezusammen

bezahltensoo. fl. darzu 30, gethan , thut 530. so viel

kostetedas Hauß.

Wann aber ein jedes 6. fl.geben müſte/ so ist zu

sehen, ob40. fl. zu viel seyn würden. 100, mit 6. mula

tiplicirt/macht600.fl. und verbleiben 70. fl. iſtUnters

scheidzwischen den 530. fl. und besagten 600. fl. Es

folten aber nur 40. feyn.

40X500

Buwenig 40- 30 zuviel.

40. und 30. ist 70. und dieses ist der Theiler / diefer

mic
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mit 5. (verstehe fl. ) multiplicirt/thut 350, und darzu

30.350. Und dieſes iſt der Kauff- Schilling des

Hauses.

Wieber 30, mit 6. multiplicirt/ thut 420. wels

ches 40. mehr ist/ als 350. DerZuhdrer findgewe,

fen70.

112. Von 4.gebratenen Vögeln.

Esreiften 2. Kauffleutevon N. nach L. auf die

Meffe/kamen den ersten Mittag zu E. zu speisen/und

da sie schon gangsatt waren/ feßte ihnenderWirth

noch3. Krammets-Vögel auf.

Jedervon ihnen affe seinem Vogel/ und blies

ben dochnoch2. übrig.

Daheroentstehet die Frage, wiesolches zu vere

stehen? Antwort:

Der dritteKauffmann hatJeder geheissen/der

hat seinem Vogel noch verzehret , dieandern zween

aber waren bereits sſatt / und haben dieIhrige ſtehen

laffen:

Ein anderExempel.

Eswirdzu wissen verlangt, wie man 318.Thas

ler in einegleichfeitige Vierung legen undausbreiten

Fönne?

Antwort: Wannnoch6. Thaler mehr wärent

sokönnen aufeine Seiten 18. das ist/ es wären in als

len 324.

Wannaber aufjede Seiten nur 17. zu ſtehen

kommen/fó beträgt die Zahl 289. Thaler/ undbleis

benvon der gangen Summa jo vielals 3a. übrig.

Ra
113.Durch
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113. DurchdieZahlen zu errathen, wasvor ein

WortoderNamenmaninseine Schreibe

Taffelgeschrieben.

Manschreibe über das Alphabet nach denen Buch

staben auch die ihnen zugeeigneteZahlen. ZumE

rempel,über Aschreibe eins/über Eschreibe fünff/ x.

und endlichüber Zschreibē24.

Exempel:Ichnehme ein Wort/davon hat

Die erste Zahlzu ihrer Wurkel

DiezweyteZahlmit sich multiplicirt

DiedritteZahlin ihremCubo

16

189

27

DievierdteZahl hat in allen dupplirten Gra

den ein

Nunwird gefragt/was esvor ein Wortsey/ſø

man in dieRechen-Tafel geschrieben ?

Antwort: Das Wörtlein Friede.

114. Wie ein Commendant in einer Vestung

durchZahlensichere lachricht an ſeinenPrincia

palen wegen desOrtesBeschaffenheit

bringen möge.

Es ist bekannt/daß imKriege offtmals mangera

neNachricht von einem attaquirten Ort zu wiffen bea

gehrt; der Commendant aber felbiges Ortes gros

fen Scheu trågt/ solches zu bewerckstelligen aus

Furchtesmöchten die Brieffe in des Feindes Hånde

gerathenundderÜberbringer/an statt der Antworts

den Gaigen bekommen.

Solchen Unheil aber abzuhelffen, kan manſic

in dergleichenSchrifften undBerichten nur des Al-

phabets
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phabets bedienen/ wie in voriger Aufgab gemeldet

worden/und darzu nachfolgende Vocales thun.

e I u

0000 10000 1

10000100001000100

Gesezt nun/man woltedemAnkommert enSuc

eurs aus einer Vestung die Nachrichtgeben.

Ichkandem Ort drey Tagehalten.

Sokan ichum noch geheimer und ſicherer damit

zuverfahren in Gestallt einer Kauffmanns , Rech

nung es also angehen :

Laus Deo

Den

-

Peter Lauber

Heinrich Gras

BarthelGrün

-

1651.

Schulden

26 Ich

8020 fan

70020 den

HannesKraut

PaulBlat

StephanKohl

5070 Orte

35027 drey

7006 Tag

6097020 halten
Nicolaus Saat

Es ist aberhierben sonderlich zu bemercken, daß

man die Vocales wannsie zu Anfang des Wortes fies

hen/an dem Vorgefeßtem erdichtetenNamen hẳn.

gen können wie hier/Lauber/26. für/Ich. Und was

dergleichen liftige Dinge mehr ausgedacht/unddarzu

gethanwerden mögen.

115. Wie es kommen könne daß die geringern

Zahlenhöher/und diese wieder geringer

zu achten.

Es wirdkeinen unbekanntseyn / daß die Natürli

cheZahl Ordnung durch 1. allezeit fich vermehre;zum

Exempel 3. ist 1. mehr als 2.4. iſt 1. mehr als 3. 2 .

Kt 3 Wann

1
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Wannichaber diefe gange in seine eigene theilich

zertheile undsage 4. so ist es ja weniger als 3. 2. und

1.ja 3. istweniger als 4. und also istdie mindereZahl

mehr als die gröffere/ und diese hingegen/ als hie 4.

und 9. ist geringer als die Kleinſte.

116. Von4.Meistern und einen gewisen

Bauß-Bau.

Es waren 4-Meister/diehaben sicherbotten einge

wiſesHaus aufzubauen/und zwar der Erste/wolte es

allein Bauen/und in einemJahr vollenden.

Derandere in zwey Jahren/

Derdritte in drenJahren/

Undder vierdte in vierJahren.

Llunentstehet dieFrage

Wann alle vier Meister die Hånd anlegten/in

wasZeit oder wie bald sie demBau vollenden würs

Den.

Antwort:Der erste will seine Arbeitverrichten

ineinem Jahr/so geschiehet es in 12.Jahren 11. mal

Der anderwill dasHauß verfertigen in 2.Jah

ren/so geschihet es in ZwölffJahren 6. mal.

Der dritte will in dreven Jahren es zu Ende

bringen sogeschihet es/ daß ers in 4. Jahren 12, maf

vollendet.

Weil nunder vierdte 4.Jahr bedarf/verrichtet

ers in 12.Jahrendreymal.

Nunaddire/ 12. 6. 4. und 3.kommen 26;

Ingleichen 25 geben 12. wasgibt 1.

Facit/24..Wochen.

25



SechsterThefl.
$19

25 12

52

"

24
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$24

7FF(243 Wochen

24

117. DerRömerZinß-Zahlen zu finden.

Eshat dieRömerZinß-Zahl ihrenUrsprungzur

BeitenKayfers Augusti genommen ; dann dazumal

warendeffenReicheder Welt in/ 3. Theile getheilet/

davon er alle 15. Jahre eine Schatzung dergestalten

erhoben, daßzu Ausgang des Herbst-Monats oder

Septembris ein Theil die ersten fünffJahre Eisen

die andern 5. Jahr Silber/ und die dritten s.Jahre

eine bestimmteAnzahlGoldes gegeben werden muste

UnserErlöser ist? wie aus H.Schrifft bekannt/

in derdritten Anlage oderIndiction gebohrenwors

den/deßwegen darf man nur 3. zu derJahrzahlſes

gen/wannmandieZink-Zahl wissen will und was

herauskommt mit 15, dividiren/nach dem bekannten

Vers.

Si perquindenos Domini diviferis annos

His tribus adjunctis , indictio certa patebit,

Zu Teutsch.

Bertheildurch3. mal s. der hundertJahreZahlen

und thue 3.hingu/fokommenRömer Zahlen.

Dies
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Dieses jekt laufendeJahr 1762. und 3. machet

1705.

I

***

230

x704(113

*fff

**

Hier bleiben, 19 übrig/ welches die verlangte

Bahl derIndiction ift.

Wann aber nichts überbleibt so ist/ 15. als der

divisor/der RömerZink Zahl.

Diese Aufgabe kan denen Heren Notariis gar

nußlich zu fallen/dann ſie in ihrenInstrumentis gleich

Anfangs dieselbe mit der Gnaden Zahl unsers -Heys

landes undSeeligmachers einzurucken pflegen.

118. Aus 3. Reyen Zahlen / allezeit und aufals

len Seiten eine gleiche Anzahl

herauszubringen.

Zum Exempel, diese Zahlen geben allezeit 15.

+
3
8

9

S

2

7

I 6

DieseZahlen geben allezeit 18.

4

9

10

6

2

3

2
8
7

7

Sogeben auch in denWürffeln die untern undo

bereZahlallezeit4.

I'
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9
6I

2 3

6 5

oder

2 3 4 S

4 AufeinemWürffel. 7.

6 7

12 11 10 9 8 7 auf2.Würffeln 14.

Elfo fan 4. und s. 9. und 10. aufzweyerley

Weise kommen.

354 465 465

312 312 423

666 777 888

Sechs/fieben und acht/lan aufdreyerley Weis

fefallen/ und dieseZahlen werden am öfftersten ges

worffen.

Wernun also gewiffe Zahlenzu haben verlangt/

darffnur das Bretspiel darnach segen und nach des

me er viel Augen haben will / frey oder gezwungen

vonder Hand werffen.

119. Donetlichen Pfund Feigen /ſoLex/Ars

Mars/gekauffer.

Ler undMarswolten mir einsmals zu Vene

dig etliche Pfund Feigen abkauffen ; derohalben Ler

mich geschwinde in Mars Gegenwart fragte/ wie

theur das Pfund.

Ars fam darzu und kaufftegleichfalls egliche

Pfund Feiger.

Da nam Ler mir auch etlige Feigen aus dem

Arsseinen Hauffen die er von mir gekaufft hatte;

und als er sie gekostet / kauffte er gleichfalls etliche

Pfundweniger dann Ars.

གྭ།། ཉ་
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Als Marsvernahm / daß des Ars Feigensofiß

schmeckten /undLer dieselben gewaltiglobete / Fauffs

te er endlich auch etliche Pfund weniger dann Lex.

Nachdiesem besabe ich meinem Restund be

fand/daß dieserRest/so der kleineste Hauffen/ und

Die 3.Posten/soArs/Lex/Marsbekommen eineHars

monische Progression machten / wann deren aller

Sumawird mit 2 fünfftel aus 2 getbeilet/ſo ist des

琴

quotienten radir quadrada 1imalsogroß als mie

Pfundübrig geblieben und 12 mal so groß alsMars

gekaufft.

Derlerund Ars Pfund aber samt gemeltem

radice machten zusammen 46.

Munentstehet die Frage:

Wievieljeder gekaufft und ichbehalten ? Das

ist/wiewar die Progreffio Harmonica?

Antwort : Mars/Lex/Ars/ mich mit eingerechnet/

6. Ib/ fo übrig geblieben/ 12.Pf.ſo Lex und

8.Pf. ſoMars/

gen.

24. Pf. so Ars empfans

130. Von einer reichen Beute / ſo zwey Pari

theygångerzusammen gethan.

Zwey Parthengånger/ſo zwar einerley Pro-

feffion hatten/aber nicht einerleySinn ; verstehedie

zwarbeederſeits /das Rauben liebten /aber einerdes

andern Person gewaltig hafſeten; ritten alle beyde

aufeinem Tag auf Plünderen aus.

Packan/sowar des ErstenName/ erhaschte

mit seinem Reutern eine guteBeute/ wovon ein jes

derjustsovielReichsthaler bekam/ als ihrer an der

SahlPersonengewesen

Dieſe
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Diese treffen im Ruckwege demSuchaus (10

hieffe der ander Parthengånger ) mit einer kleinen

AnzahlReuteran /und erkundigten von ihm/ daß er

undseineCameraden ebenmässig so viel Reichsthaler

zurBeutegemacht hatten/ als starckfeine Compag

niegewesen.

WeilenfienunbeyderseitsFeinde waren/schlus

gensiesich mit einander dapffer herum/da es dann

wieder alles Vermuthen geschahe , daß die kleinere

Parthendiegrössere verjagte/ und Suchaus dem

Packanüberwand.

Es blieben aber von jenes Soldaten justso viel

aufdemPlat/ als Packan in allem starck war; die

übrigen aberführte er alle alsGefangene mit sichhine

weg.

Wannmannun alle Reichsthaler / so bende

Partheyen gehabt, mitder Summa der Personen/

wiestarcksie beyde geweſen / multipliciret / so koms

menheraus 261760. Multiplicirt man aber die Ges

fangene mit der Summa der Reichsthaler / die

PackansParthen anfangs mehr gehabt / als des

Suchausseine/so erscheinen/ 11520.

Nunentstehetdie Frage/ wie starck jede Pars

theygewesen?

Antwort:

PackansParthen ware 46/ und des Suchs

ausseinewar 34. Mann starck.

121. Ein gewiffes Alter zu erfahren.

EineFrau hatte zwey Söhne die gleichten

einander dermaſſen/ daß der ältereBruder von dem

jungerngar nicht fonnteunterschieden werden.

Alls
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Als diese demKäyser Matthid unter Augen fas

men /verwunderte er sich gewaltig darüber undbe

fragte dieMutter / ob fie Zwillinge wären / welche/

alsſle es verneinte / bewundertesich derKäyser noch

meht / undversprach diese beydeKnaben/ als Edels

Pagen aufzunehmen /falls die Mutter sagen würde/

um wie viel der ältere mehr Jahr auf sich hätte / als

der jüngere; hierauf antwortete die gute Bdurin

also:

Kurk/derjüngere Bruber istzusammt seinem

åltesten Bruder 29.Jahr altų, und die Differenz ihe

rerbeydenJahr ist 19.

Hier entstehet die Frage/wie alt demnachKurk

gewesen : Antwort : WieseinNameheift/ KVng

das ist

29

19.

a ) 10

Facit s Jahr.

122. Ein eben dergleichesExempel.

Eine andere Frau aufdem Lande hatte drey

Kindes.Kinder/ soalle drey Mågdleinwaren/ und

deren Zahlen continuè proportionales gewesen / da

erstbemeldteGroß-Mutter ins 111.Jahr gegangen.

Wann nun deren jede Jahre quadriret, und

die breyQuatrata addiret werden / gibt die Sum.

ma4329. welcheZahljust 111. betragt /nemlich ans

beutet/wiealt ihre Groß-Mutter damals gewesen.

Fragtman demnachallhier nicht unbillg / wie

alt
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altbann auch ein jedes von denen brev Magblein ge

wesen?

Antwort: Eswaren keine Mägblein /sondern

starcke und erwachseneMägde/davon diejüngste 27/

bienächſtfolgenüe 36/ und die älteste 48.Jahraltges

wesen.

123. Voneinem Handel / ſo Cajus/ Mevius/

Titius /Sempronius /PapiriusundCuls

liuszusammenaufgerichtet,

Erstbemeldte 5. Perfonen legten/ in eine Hans

delfchafft/ folgende Einlage nieder : Des

betragen so viel alsCalus

Mevii / beträgtsovielals

Sempronii / beträgtsovielals

Papirit beträgtso viel als

Titii / betragen foviel als

Mevii.

Titii

Sempronii

Papirii/

Tullii.

Diese haben in ihrer Handelschafft gewonnens

radicemquadratam ihres Haupt- Guts zu 61, ma

len. Bringen also an Capital und Gewinn zusam

men 6920. Ducaten.

Hierfrant man / was jeder von erftbemeldten

5. Personen erstlich an die Handelschafft geleget ;

vors andere wie viel ein jeder davon gewonnen

babe?

Cajus 1600.

Mevius 1500,

Titius 1000

Sempronius 500.

Papirius 800.

Tullius 600.

Dasfamtliche Capital ist eineThonneGoldes;

Davon ist eines jeden Gewinn 62 20.

124. VonHans Schöpffen Alter.

Hans Schöps tam zumPfarrherrn/undbate/
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er möchte ihm und ſeinemBruder nechſt, künfftigen

Fepertag verkündigen,

DerHerz Pfarrer fragte ihm / wie alt er wåre.

Hans Schöps antwortete ich bin halb so alt/ ale

mein Vatter.

DerPharzherzfragte weiter/ wie alt aber sein

Vatterseye/Hanns Schöps antwortete/zweyJahr

ifter älter als meineMutter.

Wiealt ist dann deine Mutter/verfekte derPfarz

herz/Hans Schips fagte/sie istzweyJahr älter als

ihre andere Schwester, meineMume.

Der Pfarrberzwurde des Fragens faſt müdes

und fragteetwas zornig : Wie alt ist deine Mumes

DieHure.

Obfie eineHure ift/mußder wissen/ der sie dars

gugemacht/und wem sie es gebrichtet hat; Ich aber

weißvon ihrsoviel/ daßſie 4.Jahr dlter ist/ als meis

nes Vattern Bruder , antwortete Hans Schöps.

DerPfarrherzmerckte / dasHans Schipsso

Dummenichtwar/ als er ſchiene/fragtedemnachweia

ter/wie alt dann fein Vetterseye?

Hanns Schöps antwortete er ist fünffJahr

alter/ als mein jüngsterBruder der Mah.

Endlich desFragens überdrüffig/sagtederPfare

herr/wie altsind diese dann alle zusammen?

Hanns Schöns antwortete/ wir sind bey die

17.Jahr/fastso alt als Vatter und Mutter.

Wolteder Pfarrherz wiſſen/wie alt der Ehrbas

re Bräutigam wåre muste er es selber ausrechnen/

Daer dannbefunden/ daß er just 20. Jahr alt gewes

fen.

tas. Don



SechsterTheil,
527

125. Vondes GottPans Gastgebot.

Panrichteteein Gastgebot an/schlachtete untes

anderns.Stücke Vieb/als

1. Ochsen.

1. Schwein.

1. Schaaf.

1. Gans.

1. Berghun.

Vondiesem jeein Stück um 14. Vierthel aus

I. von 28 fünftel 33 mal schwerer war als das

ander.

Gomannun zu derSumma aller Pfund 53.

addirt/zeigtder Collecti radix quadrata ihre propor

tion zu 10. malen.

Wieschwerwar jedes Stück ? Antwort

at iſt ? 5% iſt ♬ und 23 ist

4 5

4 333

✪ aus××von9 mal 1 ] ×

(3 die Proportion

Sefekt/dasBerghunhabegewogen i 15.

fowiegtdieGans 3 t

dasSchaaf . 9 15.

das Schwein 27Pfund

undderOchfe 81 Pfund

126. Don
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126. Von des Coridons viel filbigten lamen

Menalcamynthathyrficlamedas

coridonis.

Liliusfragte in der Comedie einmals den Cori

don/wie erhieß?

Coridon antwortete/Ichheiß ebenso/wie mein

Vatter :

Lilius fuhre mit Fragen fort ; Wie heiſt dein

Batter ?

Coridonfagte/so wie ich.

Eymein/sprach Lilius / ſage mir deinen Na

men/dann esgilt eine Wette/ fiehe/ da hast duetlis

chefl.für die erste Silbe / und für jedwede folgende

will ich dir 5. fl. mehr geben, als vor die vorhergehen.

de. Darauffing Coridon an und sagte : Ichheiffe

Menalcampnthathyrficlamedacoridonis.

Liliussprach:Das istziemlich ausgereckt/dochweil

ich dir es versprochen / so nimm das paare Geld hin.

Coridon also bereichert giengmit Freuden nach

Hause/zehlte daheim fein Geld und sprach:

Kriegte ichvoneinemjeden/ wie vom Lilio für

meinenNamen41. Marck/ 9. fl. ich wolteihm einen

jeden/der mirbegegnete/ fagen.

Hier entstehet dieFrage: Wie viel gabLiljus

vor die erste Silbe ? Antwort 15. Pl.

127.Von einergewissen AnzahlBirn oderAeps

fel/ wie fie als unbekannt durch die Rechens

Kunst mögen erfunden wers

den .

Titius undSempronius haltenjeder einengroß

fen
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fen Hauffen Aepffel undBirn/dochwar Sempronii

Hauffennochgroffer, als des Titii ſeiner.

Titius theilte den seinen in g. keinejedochgleiche

Häufflein/und Sempronius theileteihm in 6.

Darzu kam ein guter Freund und nahm von

bendenHauffen 24. hinweg/ wordurch es geschehen/

Daß des Titii und Sempronii Hauffen gleichgroß

worden/und dieser eben soviel Aepffel undBirneübs

rig behielte alsjener.

Wievielhatten nun dieſebeyde anfangs?

Antwort: Eswaren in allen 164. davon hatte

Sempronius 84. und Titius 80.

128. Von einer gewiſſen Besatzung in dreyen

Vestungen,

Dreyhobeundveste Schlösser / alsJovis-Burg/

Martis Burgund die Burg Veneris hatten jede

zurBesatzung eine gewisse Mannschafft/ doch war

barunterdie in der Jovis Burg die stärckſten / und

Martis Burg hatte die wenigste.

Wannman der Veneris-Burg und derJo-

vis Burg addiret zur Mannschafft von Martiss

Burg/sobringet das Aggregat 100.

4 der Martis BurgundJovis BurgzurVe

neris Burg/ bringt auch 100. und derMartiss

BurgundBeneris: Burg zur Jovis Burg giebt

abermal 100.

Fragtsichs/wievielMann in jederVestungge

wesen?

Antwort : In der Martis Burg 52. in der

Jovis, Burg 76. und in der Burg Veneris 76.

Mann.

£1 129. Don
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129. VonPlünderung dreyerBaurens

Weiber.

Misospodus / daer nicht wolte lernen das Ita,

lerneteerdas Werda/ und gab einen Schlatod ab.

Diefer gieng einsmals aus auf die Mauferey/

ertapptedrey Bauerweiber/ plünderte die/ und bes

fand beyder ersten das geringste / nehmlich an Geld

1.Groschen/beyder andern und dritten jeder auchet

neSummaGroschen.

DieseZahlen alle drey machen eine Geometri,

sche Progreffion/ und wann man dieSumma der

beybenersten durch diedritte/ item die Summader

beyden andern durchdie erste ingleichen dieSumma

Derersten unddritten durch die andere dividirt/ und

diedreyQuotienten addirt / kömint 89,7%. wie viel

bekam ervon denbeyden lekten ?

Antwort: Von der einen 87. und von der ans

bern724. Groschen.

130, VonderZeche etlicher Sauff

Brüder.

EinWirthmachte einsmals 9. Sauff,Brus

derndieRechnung/ nachdem sie insgesamt etliche fl.

verfoffen/docheiner eher/ der ander späåter zur Zeche

Tommen/folgender Gestalt :

Derlestefolte den 12. Theil der verzehrten fl.

geben/darnachdie andern in solcher Gestalt / wie fie

einernachdem andern gekommen/in gleicher Diffe

rent/ nachArt einer Arithmetischen Progreſſion/ je

einermehr denn derandere.

28annmanzu der Summaihr § addiret, das

Collect
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Collect durch 8. dividiret / undzumQuotienten dess

sen hinzu thut/ so erscheinen 3. mehr / als ihrer ſeyn.

Wasgibtjeder in dieZech?

Antwort: Der erste s. fl. der lekte drey / der

Achte
34. derliebende 31. und sofortan/ jeder fols

gender 4. fl. mehr weder dervorhergende.

131. DonPhilippidas reisteaus derStadtAs

then nachLacedemon.

Philippidas da ervonAthen nachderStadt

Lacedemon/ um Hülffe wider diePerser zusuchen/

gefandt/batfolche Reife in 2. Tagen zu Fußverrichs

tet/die anStadienbetragen/ soviel als wann man

380. davon subtrahirt / oder 320. darzu addiret/

fömmtjedesmal eineQuadrat-Zahl /derenWurget

Unterscheid ist 10.

Entstehet dahers die Frage, wie vielTeutsche

Meilen Philippidas gelauffen : oder wie weit Athen

vonLacedemon gelegen?

Antwort: 40. Meilen/ fo32. Stadia aufeine

Meil gerechnetwerden : Das aberheistziems

lich gesprungen.

Endedes sechsten Theils.

Des
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Worinnen allerhand verborgene und

heimliche Schreib-Arten ents

halten.

1.

Brieffe zu schreiben / dle nicht können geleſen

werden/manbaltesiedannzum Feuer/

oderLiecht.

Rftlich nimmt man grünes Vitriol / zerà

schmelget es inWaffer/ undschreibtdamit

aufPapier/ so können die Buchstaben

wannfie truckenworden/ nicht mehr gesee

hen werden.

Wernunfolche begehrt zulesen/der nehme Galls

Aepffel/weiche fie in Wasser und laffe es auffläh

ren.

Duncke alsdannben geschriebenenBrieffin das

Flare Waffer/fowird die gange Schrifftschwart

werden.

11. Ober
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II. Ober man nehmeSalarmoniac / schmelge

es in Waffer/schreibe darmit/ und halte es alsdann

vor bas Feuer/fo wird die Schrifft gang schwart

verben.

III. OberschmelgeAlaun imWaffer / schreibe

damit und laffe es alsdann trucknen : Wer dieses

Lesen will /stecke es ins Waffer/ so wird er alsbalden

Die Buchstabenersehen können.

IV. Oder man nehme fein geriebene Golds

Glade/kochefie in Wein-Effig/laffe es durchlauffen/

unb ſege es ein wenigbenseits.

Inzwischenschreibeman mitLimoni Safft/und

laffedie Schrifft tracken werden / tunckeſie alsdann

inerstbeschriebenen Wein Effig/so werdendieBuch

fiabengangMilch-blau erscheinen.

2. EineverborgeneArtzu schreiben.

Diese Art Brieffe zuschreiben , ist unterKöni

gen und Fürsten sehr gebräuchlich.

Nemlichsieversehen die Wörterdeßwegen/boo

mit/wanndie Brieffe infrembberPotentatenHä

de gerathen/ sie dieselben nicht lesen können : Bust:

Erempel/ichschreibe:

A deß ELends /

- 1
BIsaufdie

WR fönnen

Beſchirmen

IHR - -

-

17

Helffen

Nichtkommt zu

Lztę
- -

Efommer

-

Ists mitUS,

USKaum

Derohalben/wo

-

- Meb

Ve
rl
a

Si
nd
W

Das ist aufdieseWeise als ich meque : Da q

nemlichAmitB verknüpffet/ B mitLett5 m

E, &c.

21
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Zwischen den gelaffenenRaum aber/ lanman

einigefrembde Wörter ſeßen / damit es ein anderer/

der es zu lesenbekommt/noch weniger verstehe, 192

3. Einige Buchstaben aufeine Ranne 7 oder

Glaßzu schreiben/ diemanheimlich

leſenEan.

Laffe etliche Stuck Arabischen Gummi/ odér

Gummi-Dragant im Regen Waffer zerschmelzen/

Schreibe damit auf einem Krug/ Kanne oder Glaß/

oder ander dergleichen Geschire ; Und wann es ges

trucknet/ halte es nur ein wenig über den Dampff

eines fiedenten Hafens/ bestreiche es nachmals mit

etwas Schwärke so werden sich alle Buchstaben

gangleßbar hervor thun.

4. Eine wunderlicheArtzuschreiben,

-Nehme Gold-Glett / siede sie mit Waffer/und

Effig/schreibe damit aufPapier / laſſe es trucknen/

und lege oben aufdie Schrifft einem andern Bogen

Papier von Waſſer Auripigment / und lebendigen

Kalchbestrichen/ so werden darunter alle Buchſtas

benzum Vorschein kommen.

5. Wie man mit 4.Buchstaben allerleyvers

borgeneSchrifften stellen

könne.

Solches zu bewerkstelligen hatman nicht mehr/

dann nur die4. Buchstaben A, B, C, D, darzu vonnos

then. Wirwollen dennoch ein Alphabet schreiben/

und unter desselben Buchstaben bemeldte 4. segen.

Bum Exempel:

AEI
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AEIOV B C DF G HIKLMN

c.d. b. a. cd. dd. bd. ad, dc, db.da. cb, ca, bc. bc,'

PQRST W X Y Z
"

cc, ab, ac, bb, aa, ccc. ddd. bbb. aaa,

Wann man nun ins Geheim will schreiben /so

befeheman nur allezeit die groffen Buchstaben:Zum

Exempel: Die Stadt ist überwunden. Dieses

wird alsoverborgen geschrieben :

DIE STATT IST. UBER

ad, b.d. bb.aa, c. àª¸àª¸ b.bbaa, cd. dd. d. ac,

WUNDEN

ccc.cd.ba.ad.d.ba,

Werdie Schreib Art ein wenig übet/der wird

esgulegt ineine solcheGewohnheit bringen / daß es

ihmgar leichtfallen wird/ also verborgenzuschreiben.

6. Eine Schrifft zuschreiben/ dieman befferin

einen Spiegel/ alssonstgewöhns ?

lich/lefen Ean.

SchreibeeinigeZeilen mit deiner linckenHand

also/ daß alleBuchstaben verkehrt/ oder lincks zu

stehenkommen/sowirdmanes kaum/und nicht ohne

Mühelesen können.

Sodufie aberfür einen Spiegel halten wirst

fowerdendir alle Buchstaben rechts und leßbar ers

scheinen.

7. Machen/ daß in einenSpiegel einegewisse

Schrifft in einerandernSprach

erfcheine.

Wann du mitjemand gewettet hast, dergleis

£14 che
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chen Ding zu bewerkstelligen nemlich ein Lateinis

sches Wort zuschreiben/ welches / wannesfür den

Spiegel gehalten wird in Teutsch oder Franzöfi

scherSprach erscheinen solle; soverfahredamit also:

NimmdasWortSol , oder Sal, Ave, und ders

gleichen/halte es vor den Spiegel/fo wirstdufolgens

deWorte zu lesen bekommen : Los , Las , und eva,

Also auchbringt das Hebräische WortRegel,inWies

derTeutscher SprachLeger herfür. Gleicher Gestalt

erscheinenfolgende Lateinische Vers in Spiegelums

gefehret.

Signa, tefigna, temereme tangis angis,

Roma, tibifubito montibus ibitamor,

Aufdergleichen Weiſe kanman allerhand luftis

geRåncke und Poffen mehr fürstellig machen.

8. Einem Brieffin einŒyzuſchreiben.

Dieses ist einerecht merckwürdigeKunst/deren

fichsehr wohl ein guterFreund bey dem andern bes

Dienen kan.

Manmache eineDintevon Gall-Aepffel/Alaun/

undEffig/ und schreibe damit aufbieweiffe Schale

vom En/ was man will ; lasse solches in der Sons

nentrucknen und koche bas Ey nachmals in Salk-

Waffer/biß es hart wird.

Wann dieses geschehen/ so werden alle Buchs

ftabenaufderSchale verschwunden , und hinein ge-

trungen feyn. Daßdemnach der guteFreund/ des

me es zu geschickt wird esnur aufmachen/ und den

Briefaufdem weifen von Ev lesen darf.

9. Auf
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9. Auf eineandereArt.

Bestreiche ein En ringsherummitheiß weiffen

Wachs/laffe eskalt werden, und ſchreibe daraufmit

einerNadel, oderDrat/ was du begehreft.

Legealsdann das Ey in einen Effig/ darinnen

Gall Aepffel geweichet worden/ laffe es einengangen

Tagbrinn liegen/thue nachgebends das Wachshers

unter/undübersende es deinen vertrautenFreund.

Diesermußdas En bartsieden laffen/sowird er

deine Schrifft aufden WeiſſenvomEy lesen können.

10. EinbequemMittel/alleBuchstaben

auszulöschen.

MischezurSommers Zeit Bleyweiß mit Milch/

die aus denen grünen Feugen-Bäumen laufft / und

machekleineKügelein daraus ; laffe fie in Schatten

trucknen/ zerſtofſe ſie wieder, thue wiederMilchvon

denenFeugendarzu , und ſolches viermal nacheinans

ber.

Wanndu nun dieses wilstgebrauchen/fo mache

dieBuchstaben ein wenig naß/ und streue diß Puls

verdarauf/dechso,daß es überall dran kleben bleibe;

laſſe es zum wenigsten 12. Stunden draufliegen.

Alsdann mache ein Bündelein vonfeiner unges

waschener Leinwat/ oder Karton/und reibe damit die

Buchstabenhinweg.

11. Ein a

NimmgemeinSale subNiour
Wheneine

Ungesvon Salmiac 4. Users menosréubtenernähe

der/unddistillire einW
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dieBuchstaben damit bestreichst/ so nimmtesfiealle

hinweg.

12. Blochein anders.

NimmhalbWasser/und halbSterck Waffer/

menge es untereinander undfahre mit ein Federlein

über die Schrifft/ so wirdselbige verlöschen/benege

alsdann das Ausgestrichene mit einen andernFeder

leinreinenWaffers/und lasse es also trucknen.

13.Aufeine ausgekragte Schrifft ohneDurch

schlagzu ſchreiben.

Wann man einige Schrifft mit dem Feders

Messerausgefragt hat/so kan man gemeiniglichnicht

mehr roohl daraufschreiben / ausFurcht / es möchte

Flüffen .

Jedennochdiesemvorzukommen/so nimmtman

fein gestoffenen Gummi-Sandaraca/ oder Wach,

older Baum Gummi/und überreibet damit dieaus

gefragteSchrifft/ so läst sichs gang nettdraufschreis

ben.

Einige nehmen auch gestoffenHark / es ist aber

nichtsowohl zugebrauchen/als obbemeldter Gummi

14. Einen Brief oder Papier für Brand und

Feuerzubewahren.

Nehmt scharffenWein-Eſſig mit Quecksilber/

und thutEyer-Weiß darunter/bestreichet damitden

Brief3. mal nacheinander / und trocknet ihn jedess

malen/ ſchreibt alsdann aufdas Papier / so wird es

nichtverbrennen, es wäre dann, daß es allzulang ins

Feuergehalten würde.

£5, VTit
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15. Mit guldenen Buchstaben einen Liebss

Brieffzuschreiben.

NehmetBlåtlein Gold /reibt es mit Salmiac

aufeinem Steinsehr fein / thut ein wenig Waffer

darzu und/ wannes genug gerieben / fo thutesin

ein Gläßlein/ und giest Waffer darauf/ laffet also

Das Salmiac ſchmelzen / gieffet allgemåhlig das

Wafferab/und ein wenig Hönig an dasGold/treibt

eswohl untereinander / und / wann ihrs wolt brau

chen/ſo miſcht es mit Gummi-Waſſer /undſchreibt

damit.

16. Jemand in einer Stund schreiben zu

lebrnen.

Be Mannmußwiffen/ daß alle Schrifft nicht inso

kurzer Zeitzu lehrnen steht als nur allein die Römis

ſche ; dann es ist ja keineKunſt/ grade Linien zu mas

chen. So ist es auch nicht schwer / einen halben

Mond nachiumahlen. Kan nun jemand dieses

thun/sokan er auch zugleich alle Buchstaben nach,

ſchreiben/dieweilen ſie alle aus graden Linien undhals

ben Monden bestehen.

•

Das i/l/m/n/r/t/u/sind allegrade Linien und

e/e/o/a/find frumme Linien ; aus beeden aber zus

gleichsindzusammengefeßet/ f/ s/f/h/ k/ b/ p/ d/ q/

g/x/ y/ z.

17. Buchstaben zu machen / die nicht können

geleſen werden / biß dasPapier vers

brannt ist.

Nebmet sehr starcken Effig / darein schlaget

Ever Weiß und thut etwas Quecksilber drunter.

Schreibt
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Schreibt alsdann mit/so werdet ihr alle Buchsta

ben lefen können/wannbasPapierverbrannt iſt.

28. Buchstaben zu machen / die nicht / als

durchden Schein können gelesen

werden.

Nehmet Bleyweiß / vermiſcht dasselbe mit

Schleim von Gummi- Drachant / schreibt damit

aufPapier/und halte es gegen das Liecht/ so wird

mandie Schrifft lesen können.

29. Brieffezuschreiben die man heimlich les

fenEan.

Schreibet einigeZeilen mit Effig / oder Harms

Waffer/laffet es trucnen / und soihr sie lesen wolt/

nehmetgebranntes Papier/undreibe die Zeilen das

mit/sowerdensie deutlichzum Vorschein kommen.

20. Aufein schwargesPapier weiß zu

schreiben.

Nehmetklar Waffer mit Ever-Gelb also tem

perirt /daß ihr damit ſchreiben könnet. Wann ihr

geschrieben/so laffet es trucknen / nnd überstreichet

alsdann den gangen Brieff mit Dinte. Jfts es

nochmalen abgetrucknet / und noch nicht leßbar/ so

schabet mit einen Feder Messerdas Geschriebene ab

so werdenalleBuchstaben weiß erscheinen.

21. EinenBrieffineinEy zu verstecken.

Schreibet einenBrieff / undschneydef ihn in

Fleineviereckichte Stücklein /welche von hintenzuge

zeichnetsind mit 1/2/3. damit sie leichtlich wieder in

ihren
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ihrenbehörigen Plagkönnen gebrachtwerden.Bla

set alsdann ein Ey aus/ stecket die Zettelein hinein/

undverstopffet dasLochwiedermitweiffen alch/ fo

roirdmanes nicht einmalmercken können.

22. WinewunderfammeveränderlicheDinte zu

machen.

Nehmeteine UngeKalch/ undein halbe Unge

Operment / ſtoft und mengt es untereinander/

bringts alsdann in ein Geschirr/gieffet s . oder 6.Un

genWaffer drüber/fo/daß ess oder 6. Fingerhoch

eben ansteht undschlieffet das Geschirr mit einem

PfropffWachs oder Blase dicht zu.

Digeriret diese Vermischung 10. oder 12.

Stundinwarmen Sand / und rührets andey im,

merherum. Wann nun alles zu Boden niederges

funcken / sowirddie drüberstehende Feuchte so flar

werden/alswie Regen,Waffer.

Ist dieses geschehen/so brennetPantoffel-Holg

undlöschet es ab mitBrandwein/ thut es in eine ge

nugsameQuantität Waſſers/ worinnen etwasvon

Arabischen Gummi zergangen/ macht davon eine

Dinte/dieboch nochetwas bleicher / als die gemeis

neseynmuß. Nun fondert das Pantoffel Holg

so nicht zerschmolken ist / von dem Wasser ab7 vers

ſtehe/wanndie Dinte schon schwarz genug; dann

ſonſten mußmanes nochlänger darinnen laſſen .

Alsdann nebmet eine Solution von Bley/mit

diftillirten Effig/fo klar als Brunnen Waffer seyn

mag/oderschmelget nur ein Loth gemeines Salt in

Waffer.

Schreibt alsdann mit einer faubern Federn/

Don
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von dieserFeuchte beneßet / aufein weiß Papier/ fo

werden die Buchstaben / wann ſie einmal trucken

worden/alsbalden verschwinden.

Herentgegen schreibet auf eben diese Schrifft

mit einer andern Feder in Dinte von gebrannten

Pantoffel-Holkgetaucht/fowerden die Buchstaben

scheinen als wären sie mit rechter gemeiner Dinte

geschrieben.

Leßtlich nehmen ein wenig Wolle/ duncket es in

das Waffer/von Kalchund Operment gemacht/ ſo

feinhellund klar ist ; reibet damit das beschriebene

Papier/ so werden die schwarzen Buchstaben alle

weggehen/ unddie ersten an ihrer statt wunderlich

erscheinen.

23. Ein ander dergleichen Experiment.

Nehmet einBuchvon 4.Finger dick / oder dis

cker/worinnihr mit obbeschriebener Solution von

Effigzu schreibengewilliget/und leget euer Schrifft

zwischen das erste oder ander Blat. Kehret folches

um/ daß es mit der Schrifft neben aufzu liegen kom

me;streichetaufdas lekteBlat dieFeuchteaus Kalch

undOperment gemacht mit einen wollenen Tüch

lein/laffetfolches daraufliegen/ thut das Buchzu

und ſchlaget 4. biß 5. malen aufdaffelbe. Nun keh

rét esum/und setzt 8 in die Preffe so wird die uns

fichtbare Schrifft sichtbar werden.

Wie diefeszugehe ift schwehr aufzulösen / und

zubegreiffen.

Erstlich ist nothwendig , daß man die Kohlen

von Pantoffel Holt mit Brandwein ablösche, als

vondessen Schwärge die unsichtbare Dinte mußges

macht



SiebenderTheil. 543Ⓡ

macht werden / und dieſes muß geschehen / sonsten

würdeman solche Dinte nicht können auslöschen.

Vors ander entstehet diefe Schwärßevon dem

Dampffdes Pantoffel : Holkes / welcher Dampff

dann nichts andersist / als ein flüssiges Wesen vom

Dele.

Drittens ist die SolutiovomBley / sodie uns

fichtbareDinte machet/ bloß ein zertheiliges Gut/ſo

inreiner Feuchtigkeit bestehet.

Vorsvierdte ist die auslösende Dinte/fo mit

=´ungelöschten Kalchgemenget / eine ſchweflichte Subs

stanzvon dem Operment.

Wann dieses festgestellet bleibet / so sage ich/

daß die sichtbare Dinte verschwinden muß/ wann

man nemlich eine auslöschende Feuchtigkeit drauff

thut/alldieweil diefe letterezusammen gefeßet iſt aus

Salk Alcali / und sehr dlichten durchtringenden

Theilen/daß demnachdiese Vermischungnichts ans

ders ist/dann eine gewiffe Artvon Saiffen/die eine

dinne und dampffichte Substanz / von gebrannten

Pantoffel Holt/zertheilen kan / und vorhero lüfftig

gemacht worden ist/ und in Brandweinzerschmelzen

zukönnen/ eben wie eine Saiffe/ die aus Del und

Potasche gemacht ist/womit man SchmugundFle.

cken aus dem Kleydern zu nehmen pfleget.

Manverlangtaber auchzu wiſſen / warum das

Schwarzedieser Solution weggehe ? Hierauf dies

netzur Antwort/ daßdiese rauchichte Theilichen/ so

die aus Schweffel und Saltbestehende Feuchtigkeit

in fich hålt /fieunsichtbar mache/ dann wir observis

ren täglich / daßdie allerleßte Solution/alles abges

fonderde Wesen unsichtbar machen.

Die
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Die wenigeScharffe des Salges/so in dem

gebrannten Pantoffel Holk enthalten/ verbindet

fichauchmitder Schärffe des Kalches / und ist zur

Solution sehr dienlich,

Was dieunsichtbareDinteanbetrifft/ſo wird

man leichtlich begreiffen mögen / warum sich die

Schwärgeverliehre/ wanndie Feuchtigkeit darauf

gethan wird/von welcher dieBuchstaben ausgehen

oder die Flecken verschwinden sollen : Dann/ wer

weißnicht/ daß die Solution von Bley nichts an

Ders seye/ als unsichtbare Theilichen des gangen/ſo

Durch die Säure aufgehoben werden ; dahero das

Bley wieder lebendig wird/ und aufeinmal mitein

ander verschwindet / weilen jenes es zerflieffen ges

macht. Wann das Alcali vom Kalch mit dem

Schwöffel vonOpermentverhärtet/fo ist es tüchtig/

die Sdure zu brechen und die Bley Theilichen

wiederzufammen zu fügen.

Verschwindet demnach diese sichtbare Dinte/

umdieweil die Theilichen zerschmolgen / welche dies

felbeschwartgemachet. Hingegentheil aber erschei

netdie unsichtbare Dinte/ weilen die zerfloffene Thei

lewieder lebendig geworden.

Aus demKalch unddemOperment/sosie uns

tereinandergemenget/und in Waffer digeriret wer

den/ entsteher ein Geruch / welcher viel mit denjeni

genüber einkommt/wann man gemeinen Schweffel

undWeinstein-Salkzerschmelget ; aber dieser ist et

wasunangenehmer/weilder arcenikalische Schwef

felmit einigen Sals angefüllet ist/ foderNase nicht

allzulieblichfället. Der Kalch ist alsohier ein Alca

li / welcher seine Würckung thut / nicht anderst/

als
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als wie dasSal- Tartari in andern Begebenheiten

feineWürckung verrichtet.

DasGefäßmußwohl verwahretseyn / weildie

Krafftdes Waffers bloß in derFlucht bestehet. Der

Kalchbehalt/was in dem Operment gewesen ; aber

der Schweffel ist was subtiller zum Herausflieben/

wannes auffen zu barten anfängt.

Dasist hier nothwendig zu wiffen / weil der

Schweffeldurch das ganzeBuch dringt / wie dann

die Schrifft mit dieser klaren Dint geschrieben/

schwarzzu machen / und dann diese Operation desto

leichter seye/so schlageman das Buch mit derHand/

und kehre es alsdann um damit der aufsteigende

Schweffel allezeit in derHöhe gehe. Man lege es

auch in eine Preffe/ damit der Schieffet durch die

Lufftung nicht verschinde.

Ichhabe obferviret / daß / wann dieseCircum

ftantien nicht in acht genommen werden / es auch

nicht nachWunsch Ausschlage ; drum fan man es

mirauchnurglauben/ daßder Schweffeldas Buch

durchdringe/ und/ daß er nicht rings herum aufdes

nen Seiten hinein gehe / wie viele davor halten;

dann/wanndas Buch aus der Presse genommen ist/

fokanmandemRauchdurch alle Blätter gar deuts

lichgewahrwerden.

Man muß auch dieses wohl überlegen / daß

nemlich dieInfusion von Kalch und Operment vers

mischtwerde dannsonsten fan es nicht genugsam

durchtringen.

Einejede von diesen drev Feuchtigkeiten/mußan

feinem unterschiedenen Ortgemachet werden/dann/

m wann
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wannsiezusammen kåmen/wurdenur eine dieandere

verderben.

Wanndemnachdieses OpermentundKalch al

foverfertiget/soist das meiste/ daßes wohl verschloss

fen werde. Ist es nicht möglich, dasselbe wohl zu

verwahren/ oderzu machen/ daßdie Lufft unbefleckt

bleibe/fo feget es öffters gar groffe Veränderung/

und geschiehet / daß offt die sichtbare Dinte nicht

schwart genug / die Unsichtbare hergegen etwas

schwärgerwird.

24. Einegangvergangene Schrifft wiederum

leßbar zu machen.

Nehme Gall-Acpffel laffe die einenTagober

swer inRegen Wasser weich werden / streiche als

DanndißWafferüber die Schrifft oderBuchstaben/

Die ausgegangen find/ ( welches gar bequem mit ei

nen Fledermischlein/ oder zarten wöllenen Lumplein)

sowirstdu mit Verwunderung ansehen / wie sich die

berlohrnen Buchstabenwiederum einstellen/nicht ans

ders/alswannfie erstlichgeschrieben wären.

25. GuldeneBuchstaben ohneGoldzu mas

chen.

NimmOperment/und feinen Crystall/jedes eis

neUnge/ stoffe ein jedes besonder zu Pulver / menge

es untereinandermitEyer.Weiß/und schreibedamitz

so werdendieBuchstaben/ wie Goldglängen.

26. SilberneBuchstaben ohne Silberzu

machen.

NimmBinn eineUnge und Quecksilber 2.Uns

gen/
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hen/ laßbeydeszusammenzerschmelzen/ fete es von

dem Feur herab/ rührets herum/ biß kalt/ und zu

Pulverwird; wasche esso lang in Waffer/ bißdas

Waffer nicht mehr unrein legtlich rühre dieses

besagtePulver mit Gummi-Waſſer an, undſchreibe

damit so werden dieBuchstaben wie Silber glängen.

27. Eine ġuldene Farbe ohne Gold zu

machen.

Mehmet gestoffenen Saffran vom besten

Operment/ auchHaasen / Coder welches beffer ist )

Schnecken-Gall/ mengetalles untereinander/bringt

es in ein Glaß/ und seßet dieses etliche Tage lang in

Roß-Mist/ nehmet es alsdann heraus/ so bekommt

ihr diebegehrte guldeneFarbe.

28. Eine artigeWeiſe zu ſchreiben.

Wannman einwenig weiffes/oder grünes Via

#triolin Wasserzerschmelzet / und mit solcher Solus

tionschreibt/sowirdman die Buchstaben nicht sehen.

Fönnen/ es wäre dann , daß man selbige mit gekocha

ten Gall-Aepffel,Wasser überstrichen.

Wolteman diefe Buchstaben wieder weg has

so darffman nur mit VitriolGeist darüber fahrenk

fo werdensie alsbalden verschwinden.

Soaberjemand diefeBuchstabengernewieder

zu fehen beliebte sodarff er nur mit geschmelzten

WeinsteinDel darüber fahren/ so werden sie gelbs

lichterscheinen.

Die Ursach hievon ist meines erachtens diese:

Das Vitriolmit Gall -Aepffel vermiſcht / wäîn és

anfängt zuſtehen/ disolviret den Spiritum des Vis

Mm a triolss



548 Des natürlic
hen

Zauber,Buchs

triols ; Aber das Oleum Tartari zertrennt dieKrafft

deffelben/ und macht wiederum aufs neue eine Coa

gulation woraus dann wieder eine neue Farbe zum

Vorscheinkommt.

29. Eineartige Dinte vonRosen zubes

reiten.

WannmaneinHauffen rotherRosen abfiedet/

unddareinPulver von weiffen oder grünen Vitriol

würfft / ſowird es eine schwarge Dinte werden/ daß

esan Schwärze keiner was nachgiebt.

Wann man aber einige Tropffen von Vitriol

Geiſthinein fallen låst / ſo wird die Dinte roth wers

ben/ gleichwie es nachmals / wann etwasSpiritus

Armoniaci hineinkommt/ gang weißlicht zu werden

pfleget.

DieVeränderung dieser Farben entstehetdaher/

weil der Spiritus Vitrioli die Coagulation vonfels

bigen disolviret und unsichtbar macht ; welche aber

wiederum eine höhere rotheFarbe bekommt / als zu

vorn/wannetwas Vitriol hinein gethan wird/ dies

weilen deffen Spiritus die Rofentheilichen/soin dem

Liquore zerschmolgen find / sichtbar und erkenntlich

machet.

DerflüchtigeArmiacks Spiritus iſt einAlcali

und brichtdahero die Schärffe deß Vitriol-Geißtes/

fo/ daßdieRosentheilichen sichnicht weiter können

ausbreiten/ fondern müssen sich aufeinander legen/

undfolglicheine andere Farbebekommen.

Hieraus folget/daß die rothenRofen ebenfogut

thut/eine Dintezu machen, als die Gall-Aepffel,

30.Line
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30. EineFederzu machen, die von sichselbsten

Dinte gibtzumſchreiben.

Laſſedir ein kupffernes Röhrlein machen / wors

ein ein Gang Kiehlbequem mag gesteckt werden/ der

gleichwol nicht zu dick ist/ damit zuschreiben ; unten

abermußerſodinn seyn / daß kaum ein Griffel kan

hinein gezwungen werden. Dieses Röhrlein halte

unten zu mit deinem Finger/ und gieſſe oben etwas

Dintehinein / stopffe es oben mit einemPfropffzu

untenaber stecke eine kurgeFeder hinein / damit die

Dintelångs abin diefelbelauffe. Geschicht es nun?

Daß es nicht allzeit gleich herab flieffen will/so mache

nurdenPropfein wenig ledig/ſo wirstdu gaz bequem

Damit schreiben/ und viele Zeit / ſo ſonſten auf das

Eintauchengewantwird/erspahrenkönnen.

1.Wiemanmit Rreyteschreiben könne/daßes

nicht leichtlich abgehe.

preLaffe dieKreyte eine Zeitlang in dicken Bier lies

gen/sowird dieselbe sofest schreiben/als wann es auf-

geleimetwäre.

Dieses ist ein luftigerStreichvor dieWirthe/ſo

daGästehaben, die ihreangeschriebeneZeche öffters

auszulöschen gewohnet ; welchen Schäden ſie hie,

durchgar leichtvorbeugen können.

32. Einem ganzenTagohneEintauchenzu

Schreiben.

Wannduschreiben wilt/ ohne in das Dintens

Faßzu tauchen/so schneide dir eine Feder aus einen

dicken Schwannen Kiehl/gieffe ihn voll Dinte/und

Mm3 Stor
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stopffe ihn oben mit einen langen Schwämlein zu/

Dergestalten/ daß/ foofft du denselben druckest / die

Dinte in deineFeder lauffe, so wirst du einem gangen

Tag/ ohne einmaleinzutauchen / schreiben können.

33. AufeinTischtuch allerhand Buchstaben

abzudrucken.

Nehme starckPapier /sodick dues nurbekome

menkanſt, machedaraufmit Kohlen oder Bleyweiß

eineWappen/oder sonsten allerhand künstlicheBuchs

staben/ dieaber nicht anderstscheinen/ als wären fle

vonBley oder Kohlen gemacht/ nemlich/ ſie müſſen

so dicküberstrichen werden als nur immermöglich ist.

Legealsdann das Tischtuch in die Preſſe, und

auffelbiges deinemBogen Papier/ nachdem du ihn

erstlichwarmgemacht : druck die Presse zu /so wers

densich alleLinien aufdem Tiſchtuchgar fein abdrus

cken/undsolchessich ben Hochzeiten/und andern Gąs

fterenenkönnengebrauchen lassen,

34. Einen geheimen Briefzu ſchreiben/den nies

manderkennen kan/ ohne der dasGeheims

nus verstehet.

Nehmet ein wenig Salmiac/ und stoffet baffels

be so klein ihr könnet/taucht ein bißigen davon ing

Waffer/ und schreibet damit/ laffet es nun trucks

nen/sowirdman nichts mehr davonsehen können.

Wer abersolchen Briefzu lesen verlanget/muß

denselbigenübers Feuer halten/ biß er gang warm

wird so wird er mit größter Verwunderung alle

Buchstabenganz schwarz/ als wannsievonDinte

gemabletwaren/feben hervor brechen.

Dies
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Dieses ist ein sehr nüßliches / und anbey ſehr

merckwürdiges Geheimnüß.

35.Unterschiedliche/und unvergånglicheFigus

ren in dieHandzu machen.

Wirseben anLeuten die in Oft-Indien/oder

auch zu Jerusalem gewesen seyn/ daßsie gemeiniglich

einige Zeichen auf ihren Armen und Håndenhaben/

welchefie folgendender Gestalt zu machen flegen.

Sienehmen einen Griffel / stechen mit densels

ben in dieHand eine Figureso ihnen belieben. Ins

zwischen aber/da die Hand blutet /reiben sie dieselbe

mit Buchsbaum/fobleiben dieFiguren drinn ſtehen,

folangfieleben.

36. Ohne Feber und Griffel an einen guten

Freund zu schreiben.

Die Künste und Wissenschafften / dieLeutezu

betrügen/find fast unzehlich/ undunter denenselben

ift auchwohl bekanntdie Kunst/Brieffe zu schreiben/

fonder GriffelundFeder.

Solche aber zu practiciren / ſo nimm ein ges

drucktesBuch/welches dir nur beliebig/ſuche in dens

felben andenen Seiten derBlätter/ wie du etliche

Wortezusammen bringen mögeft / die einen voll

kommenenVerstand ausmachen ; und zwar/ mache

denAnfangvon derrechten Hand/und gehe von dar

nachderLincken ; Ben jeden Buchstabe/ oder Wort

aber/das dir anständig ist/ mache ein Půnctlein/und

continuirefolches/ bißdu deine ganzeMeynung ents

becket hast.

Wanndieses geschehen/ übersende folchBuch

Mm4
Defe
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deinen gutenFreund / dem das Kunst-Stuckzuvor

bekannt gemachtworden;demÜberbringeraber kanst

du ein anderst höffliches Complent befehlen/undetwa

fagen/wie daß du deinen gehorsamen Danck/ nebst

dem geliehenenBuchhinwider übersendest.

37. EinMerckmalaufeinen Leichnamzu mas

chen/das nimmermehrausgelöschet

werdenkan.

Schreibe erstlich mit einer Feder/was duwilft/

schneide hernach mit Spige eines scharffen Messers

in die vorgeschriebene Buchstaben biß aufdas obers

ftevon derHaut/unddas thue in einer warmen Stus

be. Alsdann fülle die Schnittemit Mennig / blauen

Schmalten/ oder mit einer andern beliebigenFarb/

fo wird die natürliche Hige des Leibes lauter folche

Farbherziehen,und darein verheilen.

38. Ein ander eben dergleichenExperiment.

Nehmet Scheidwaffer / legt darein aufdie24.

Stunden lang etliche SpanischeFliegen / schreibet

damit beliebige Buchstaben/oder gewisseFiguren auf

euremLeib/sowerden sichdaraufkleine weisseBläß

lein hervor thun/ dieſe/ wann ſie ineinen Tag aufges

hen/undwieder zuheilen / fo wird allezeit eine weiffe

MarbeoderZeichnung übrig bleiben/ eben /als wäre

fiemitWafferdaraufgeschrieben

worden.

DeB
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Oder

Spiel-Plätze derKünste/

AchterTheil.

Handlende von allerhandnatürlichen

Geheimnüſſen/ſehr luftig anmüthigzuhd

ren/undanzuschauen.

I.

Machen/daßalles, was manfiehet/ lebendig/

und beweglichzu seyn scheis

net.

JefeKunstprobiren auchwol die kleinsteKins

der von 3. biß 4. Jahren wann ſie ſichnem,

lich an einer Stelle fo lang viel und ges

schwind herumdråhen/bißfie den Schwin

del im Kopffbekommen / und alſo dürmigzur Erden

niederfallen.

Diese/wannsiealſoruhen / und dieunbewege

lichenFiguren anschauen/ scheinet es ihnen nicht ans

ders zu seyn/als obsielebeten/und fich bewegten.

Die Urfach beffen ist/ daß die subtilen Geister

undAederlein derAugen hefftig beweget/ unddeß

Mms
wegen
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wegengeschwächet werden/ sie auch also die gefaste

ftarcke Einbildung in demBewegennicht baldwieder

fahrenfaffen/ehe dann einegeraumeZeit und mit de

felben auchzugleich alle Bewegungen verschwunden.

2. Machen/daßsichetwas ohneUnterlaß

bewegen muß.

Eine dergleichen immerwährendeBewegung

ober/wieman es sonsten heist/ein Perpetuum mobile

zumachen wird erfordert/daß der Wind etwas bey.

trage/und dasfolgender Gestalt:

Man läffet aus einem groffen windigenKeller

insGeheim eine bleyerneRöhren durcheineWand/

in eineStuben gehen /fo oben eng/ unten eine Breis

te undForm eines Truchters / darmit sie den Wind

Destostärcker fangen könne,

Weralsdann dieHand in demZimmervor die

Röhrenhalt wird einenstarcken Wind empfinden.

Sofern demnach vor der Röhren Mund ein

Rädlein mit Papierlein gehånget/ und das Lochver

decket wird/ etwa mit einen Flohr/ oder sonsten ſub-

fil-gewürcktenTüchlein/damit man den Poffen nicht

mercke sowird dasRädlein von dem Winde getrie

ben/fortundfortlauffen/undwirdmancher denKopf

zerbrechen/undnichtwissen/ woher folchPerpetuum

mobilefeinen UrsprungundLeben empfangen.

3.Waſſer in einGlaß zu gieſſen daßdochnichts

davon heraus lauffe, wann man es

umkehret.

DieKunstliegt an derFormdes Glafes; danni

wannsolchesrund wie eineKugel ist/ und ein Löch

lein
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leinfogroß als eine Erbsehat/dadurchmanWaffer

hinein füllen kan/so wird das Waffer obschon das

Glaßherum gedråhetwird, nicht heraus lauffen.

Oder drucke einen warmen Aſchen von Wache

pldernsostarck/als dir möglich ist/ in einGlaß/ oder

Becher/bißes halb vollwird /geußgeschwind Wass

fer darüber/daßes fastvoll werde/ so wird der warme

Asche allesWafferan sich ziehen und imHerumdrá

ben des Glases nichts heraus lauffen.

..
4. Feuer ohne Schaden zu freffen.

Wann du dieses Kunst-Stück probirenwilst/

somustdu vorherodeinenMund gangvoll mitSpeis

chel anfüllen / alsdann gank glühendeKohlen ing

Maulstecken/so wirddas Feuer bald imMundevers

löschen/ ehedueinmal recht die Higeempfindeſt.

5. FeurigeRohlen in derKammer lauffend

zu machen.

Gleich wie anfangs alles unmöglich zu fallen

fcheinet/ehe und bevor man der zwey- deutigen / und

Gleichnußvollen Wörter-Verstand recht begreiffer

und inder Thatdasversteckte Spiel mitseinemBe

trug angesehen ; eben also ist es auch mitdieserAuf

gabebeschaffen :

Danndurch die feurigenKohlen verstehen wir

hier das verfaulte Holk/ welches / wie bekannt / im

Dunckeln gar belle glånget.

Wannman demnach dergleichen Holk denen

Vögeln aufden Rucken bindet/ und solche in einen

düsternGemachaufderErden herum lauffen låſt /ſo

bat mangegenwärtigerAufgabe einGenügengethan

6. Feuer
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6. Feuerausdem Wasserfliegendzu

machen.

Solchesmuß vermittelſt eines Ey ins Werd

gerichtetwerden , dann in ſelbiges macht man oben

ander Spite einLoch/ſchüttetalles, was darinn iſt/

heraus nimmt lebendigen Schweffel/und ungelösch

tenKalch/rühretbeydes untereinander/füllet das Ev

darmit aus/ vermacht das Löchlein mit Wachs, legt

es in ein GlaßvollWaffer, thut die Handgeschwind

von demGlaßweg/fo wirdalsbald eineFeuer-Flam

me aus demWaffer herausfliehen. Ist einprobir

tes/und offtmalausgeübtes Kunſt Stück.

7. Etwas also wieder Feuer zu verwahren, daß

esnichtbrenne und unverletzt

bleibe.

Hierzu gehören solcheDinge, die im höchsten

Gradekalt/starre,und ſubtill ſeyn / und die/ wegen

ihres hartgesetzten Wesens vom Feuer nicht können

überwunden werden ; dergleichen ist :

DerSteinAmiantus/oder Federweiß/

GelöschterKalch.

Eyerweiß.

Eibisch-Safft.

Bilsen:Kraut.

Flöh Kraut-Saamen.

Dieses alles vermischt man mit Seyffen/ und

machtgleichsam eine Salbe daraus : damit schmieret

mandieHände/odersonstetwas/sowird dasFeuer

keinen Schaden thun können.

Doch
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Dochist mannicht ganzsicher, daß man es ohn

allen Schaden dauren möge; doch halte ich davor/

wennmanQuecksilbernehmen,undsolches mit Effig

und WeißEn tödtete auchsich damit bestreiche/so

föntemansich gar wohl gegen das Feuer beschirmen.

Willman nun eine Lufthaben/ und einen feuris

genMannvorbilden , sobeschmiere man jemanden

mitobgedachterMixtur laß es trucknen / und streue

garfubtill-geriebenen Schweffel darauf.

Wann nun dieses angezündet wird ſo ſiehet

maneinen perfecten feurigen Mannbrennen.

Man kansich auchmit Brandwein besprengens

undsolchenanzünden/so wird man langeZeit /ohne

Schadenbrennen fönnen und aussehen /wie lauter

Feuer.

8. EinLiechtzu machen / daß da nichtverlös

sche fondern ewigbrenne.

KayserMaximilian hat dem MagoTrithemo/

AbtzuSponheim / ſechs tausend Cronen vor dieſes

Arcanum verehret: Damit verhält es sichaber also.

Nimm8.Loth Schweffel / und eben sovielcals,

cinirten Alaun/ reibe diese zwen Stückzuſammen/

thue esin ein irzden Sublimatorium / ſeßt es in ein

Kohl-Feuer/wohlvermacht/laß den Schweffel durch

dem Alaunsteigen innerhalb acht Stunden ist er zus

gericht / deffen nimm aufs wenigste fünffLoth / und

zweyLoth Crystallinischen Venetianischen Borras/

reib Diese zwen Stücklein zusammen / thue es in ein

flach Glaß das flach liege / gieß einen starcken

charffen Spiritum vini darauf und zeuch dem in

Afchen fein gemach ab zurDeligkeit , gieß in wie

Der
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der dran / und zeuch noch einmal ab / nimm von

dem Schweffel ein wenig/ leg den auf ein glühend

Kupffer Blech/so er fliest wieWachs/ und raucht

nicht/fo ist er bereit/ wo nicht / so mustdunoch mehr

frischen Spiritum vini darvon ziehen/ biß er die Pro

be thut/so ist erbereit.

Nimm alsdannFederweiß mache daraus ein

Bachen/oder Tacht/ nicht gar eines kleinen Fingers

lang / und halbso dick: Dieſen umwickle mit weiſſer

Seiten/ thue ihn also gang in ein Venetisch Gläß

lein/ und thue darzu deß oben angerichteten Schwef

fels ; feße diß Tag und Nacht inheiſſen Sand / daß

DerZachen stets im Schweffels walle.

Nunnimmden Sachen heraus, und machdens

felben in einGlaß/ daß derSachen ein wenigheraus

fehe/ darzu thue deß zugerichten unverbrennlichen

Schweffels/ fete das Gläßlein in einen warmen

Sand/ bißder Schweffel schmelß, undiſich oben un

ten um denZachen angelegt/ daß erobennur einwes

nig gesehenwird/undzünde denZachen mit einem ge

meinen Liecht an/ so hebt er alsbalben anzu brennen/

undbleibtder Schweffel fort im Glaſe; dann nimm

Das Liecht/ undsetze es an einemOrt, wohin du wilſt,

fobrennet esfür und für/und zu ewigenSeiten.

9. Machen/daßman imFinstern etwas so gut,

alsbeymLiechtſehen könne.

Manerwähle sich einem gewiſſen Ort/ welchen.

man aufs besteverschlieffen kan / undzwar dergestals

ten/daßnicht das geringste Liecht hinein tringe ; man

laffe aber ein papieren Fenster machen/ aufwelches

mankanmahlen øder nurreiſſen laſſen/wasman will.

Dieses
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DiesesFenster abermuß also gegen die Sonnen

ftehen/daßdie Sonnevöllig und ungehindert ihre

helle Strahlen dran werffen könne.

Wanndieses nun also zugerichtet ist/ so schaue

man eineZeitlang das PapiereneFenster beständig

an/biß derGrund desAuges das dran gemahlte

Bildvollkommentlich in fich gesogen :

Hernachthue man denLaden zu und stelle in

dem Finstern ein weiß Papier vor die Augen/

wird man Verwunderung befinden/ daß aufdiesem

Papier gleichsam eine Morgen- Röthe aufgehen/

wird anfangs mit gelber/ferner mit rother/ hernach

mitPurpurbraunerFarbe/und endlichwird man eis

nen Creyßsehen von allen Farben/so im Regen.Bo

genzufindensind.

Hernach wird einem die Figur des Fensters

dochumgekehrtvorkommen / darauswird ferner ein

wunderschönes Blau mit einer hohen Röthe vers

mischt entstehen. DasBild aber / das in dem ers

ften hellen Circkelschwark war / das wird nun gelbe

feyn/und baldaufrecht/ bißweilen aber umgekehrtzu

ſehen seyn.

Endlichwerden alle diese Bilder in einen tunckeln

Schatten zerfallen / und weil die Geister verflogen/

unddie Gestaltverschwunden/so wird auchdasBild

fichwieder in das/woraus es entstanden/das ist/in

Finsternuß verkehren/und aus dem Augenkommen.

10.Durch ein Liecht einen vergrabenen Schan

zufinden.

NimmWeyrauch, Schweffel/und unbederbt

Wachs/auchetwasGarn/ siede es ab / mache ein

Liecht



$60 Des natürlichen Zauber Buchs

Liechtdaraus, und leichte damit in alleWinckel des

Hauses/und/ wo Geld vergraben ist/ da gebet das

Liecht aus.

11. EinLiechtunter das Wafferzu halten/daß

esdochnichtverlöſche.

Hierzu gebrauchtman ein langes und holesGe

schirz/ thut ein Holg darein, in welches man ein

Liechtsteckt. Kehret das hol Geſchir: unter sich in

das Wasser /so brennt das Liecht unter demWass

ser/und kömmt kein Wasser in das Geschirr/ weis

len folches dieLufft nicht zuläßt. Stehetgar leichtzu

probiren.

12.MitverbrenntenPa
pier

ein artlichesBlen
d

werckzutreiben.

Schreibemit einer nochniemals gebrauchtenFe

der/in deinen eigenen Urin/oderHarn eingetaucht/

nachBelieben/etlicheBuchstaben aufdieHand / fie

beaberzu/ daßdu nicht kleckest, und dir dieFeder

recht flieffe/laß hernach trocknen / damit mansnicht

fehe.
Wann du nun einelustigeKurzweil haben wilst/

lo laffe dirdeineGesellschafft einLiecht bringen/schreis

bemit einer Feder und Dinten eben dieselbenBuch

staben (welche du zuvor mit Urin aufdie Handges

fchrieben ) und zwar in gleicher Form und Gröſſe/

auf ein Stücklein Papier/ laffe es treugen/ günde

dann das Papier an / und verbrenne es mit dem

Schwarzen /so nach dem Verbrennen überbleibt,

reibe deineHand andemOrt/ da du zuvor mit dem

11ein hingeschrieben, so wird dieselbeSchrifftKort

schwarz/
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schwark/ und erscheinet auf der Hand wiederum /

was aufdem Papiergestanden / und eben jeho vers

bronnenwar:

13. Fewer ausHolgzu erzwingen.

Hierzu ist nichts beffers/ als Epheu/wann man

mitLorbeer Holk daran reib, oder den Epheuſelbſt

jum reiben braucht.

Esdienet auchhierzu die andereArtvon wilden

Weinstock ( nicht aber dieLabrusca ) so auchwie der

Epheu an denBäumenhinaufsteiget.

Oderman reibe ein Lorbeer-Holk an das andes

re/ mitsehr starcker Bewegung / so gibt es alsbald

einenRauch und wann nun ein wenig Plein- geftoffes

ner Schweffel darzu gethan wird, und man denZune

derdran hålt/ oder dergleichen dürze Sachen/so man

aus aufgedoriten Schwimmen/ oder Blättern/ wie

auch ausder Wolle/ſo man um dieWurzelvonHufs

låttig findet/und auskochet/zurichtet / so fångt es als

sobald Feuer/ und behält es wohl .

Endlich kan man Gerten Kraut aufeinander

reiben/oder/welches beffer mit einen Stricklein starc

herumbewegen .

14.EineMatériézuzurichten/die von der Son

nekan angezündet werden.

Solches wird durchnachfolgende Stück erhalten:

DelvonTerpentin/

LebendigerSchweffel/

Wacholder!

Naptha

Seim

0 Colo
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Colophonia/

Camper/

Pech/

Salpeter/

Enten Schmale.

Zu dieſenthutman nochzweymal / als es alles

susammen austråget/ deß stärcksten Brandweins/

darinnen jedoch nichts mehr von der geringsten

Feuchtigkeit anzutreffen/ oder nimm:

Zubereiteten Campher/

Lebendigen Schweffel/

Terpentin/

Wacholder/

Eyerdotter-Del/

Flüffig-Pech/

PulversirtGriechisch-Pech/

Salpeter/

Brennend Arsenic-Waſſer/

Und einwenig Weinstein.

Vondem Arsenic-Waſſer muß man zweymal

foviel nehmen, als desandern allen feyn mag.

Manmuß auch solches zerstoffen/ und untereins

'ander miſchen / in einem Glase zwey Monat lang

unterdemMistlaſſen faulen, also, daß der Mistalls

zeit erneuert/ und die Materie untereinandergerüh,

retwerde. Nach solcher Zeit muß man es in eine

Retortethun/und distilliren. Was herüber geht/

muß man unterBüchsen,Pulver/ oder klein durchs

gefiebten Tauben Mist mischen/ daßes wird/ wie

eineSalbe/und mit derselben mußman dasHolkbes

Streichen/undan die Sonnelegen/ fowird sichsvon

fichselbst anzünden.

35. Mae
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15. Machen/daßman ein Liecht nichtause.

blaffen könne.

Du mustdir einLiecht zubereitenvon geschmolä

genen Wachs/ und gar reinen Schweffel von einem

so viel als dem andern : Bünde solches Liecht an

fowirstdu es nicht ausblafen können. Ist ein leich

tes, dochofft probirtes Kunst: Stück.

16. Ein Liechtzu machen / dassich von

selbsten anzünde.

Hierzu mußman haben ;

1. PfundWachs/

2. Ungen Schweffels/

2. UngenungelöschtenKalchst

1. Unge Wallnuß Oef

Mache hiervon aus Garn von Carton einen

Tacht oder Liecht - Kerke / in der Gröſſe / als dir

beliebet. Würffs also unangezündet ins Waſſer/

so wirstdu mit Verwunderung gewar werden/ wie

folches vonsichselbsten anbrennen wird.

17. Su machen / daß die Leute imBaad alle

Rohlſchwartz werden.

Nimm die duffersten grünen Schelffen som

WelschenNüssen lasse sie dürrewerden/und brens

nesie dann zuPulver.

Nun gehe ins Baad/ würff ſolche gepülvérte

Nuß Schelffen auf die Stein/ da man draufauf

geuft;wann dann aufgegoffenwird, und der Dampff

aufdieTeutefällt/fowerden sie alle ſchwark und wis

fen nicht/wovones kommt.

18.26
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18. Einen Kolben/ Brenn- oder ander Glaß/

inverlangterWeite, abzuschneya I

dent.

Nimm einen Schweffel Faden/ binde densel

ben um dasjenige Glaß/ welches dir in einer gewis

fen Weite / abzuschneiden eingehändiget worden;

günde ihn also an so wird das Glaß / soweit der

Schweffelgebrennet/ abbrechen. Ist ein Leichtes/

Dochfebrnugliches Kunst Stück.

19.

Einen Comet,Stern in einem Simmer

vorstelligzumachen.

Man mußhierzu ein ründes Glaß haben/ das

wieeinRohroder Wellen geformet ist/ ſolches nach,

mals mit hellem Wasser anfüllen und durch die

Wandhinaus aufdieGaſſe ſtecken/dasZimmer aber

mußman inwendig gang verfinstern/sowird einper

fecter Schwank oderComet Stern an der Wand

fichprafentiren/oder sich/ nachdeme das Glaßgerich

tet ist/aufdem Erdboden vorstelligmachen.

20. EinenRegen-Bogen in einen Gemachh :

vorzubilden.

Es ist keinenMenschen unbekannt/daßderRes

gen Bogen / welchen Salomon , das Haubt der

Wunder-Wercke GOttes nennet/ ein groffer Theil

voneinem runden Circkelseye / welcher in einen Aus

genblick vor oder nach den Regen an denenWol

ckenerscheinet/ und zwar ander Seite, da dieLufft

derSonneentgegenſtehet, dasie zu Waffergemacht

wird und mit allerhandschönen Farben erscheinet ;

davon
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davon die vornehmsten seynd fünfferley/nemlich roth/

so auffenher zu ersehen/ gelb/ grün/ blau undviolet/

oder Purpur/welcher inwendig ist.

Es erscheinetdieser Regen-Bogen gar selten gank

allein/ und man heiffet ihn dem Ersten- oderHaubts

Bogen/um ihnzu unterscheiden vondemNeben Re

gen-Bogen/so sich nebst den ersten zugleichsehen läst ;

deffen Farben aber ben weiten nicht so hell/und lebens

bigfind/obsieschon eben so angeordnet. Dochzeiget

fich auchdarinnen ein groffer Unterschied absonder

lich aber, daßdarvon die Farben gangumgekehrters

fcheinen/dahero auch einigesolchen vor eine Reflexion

oderWider-schein des ersten Bogens halten wollen.

Wannman nun dergleichen Regen-Bogen auch

in einemGemach oderZimmer vorbilden will/ſo nehs

meman Waffer in demMund / und stelle sich damit

also an dasFenster / da dieSonne hinein scheinen

fan daßman derSonne denRucken zukehre/unddas

Gesicht in dasfinstereZimmer oder Gemach.

Wannman alſoſtehet/ ſo blaſſeman das Waf-

fer durchdiezugeschlossenen Lippen aus dem Munde/

dergestalten/daßes nachder Längst viele kleineTropfs

leinvon sich fprüge/fo wird man mit gröster Vers

wunderunggewahr werden / wie zwey Regen-Bo-

genunweit voneinander erscheinen/ und fast in allen,

DenenamHimmel/wann es regnet/gleichen.

Mankan leichtlich einenRegen-Bogen ineinem

Gemachrepråfentiren/ darinnen ein Fenstervon der

Sonnenerleuchtet wird / vermittelfi eines Prifmatis

triangularis, welches die Werckleute insgemein ei

nenTriangulnennen.

Dann/ wann man diefen Triangul gegen der

Mn 3 Sone

1

1
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Sonnen-Strahlen hält / und solche das Glaß über

streichen/so erwecken sie durchihre Reflection und Re-

fraction,anderWand/oder aufderErde in derKama

mereinenvortrefflichenRegen Bogen ; welcher um

so vielschöner und Heller ; je weiffer dieWand/ und

je weitersolchevon demFenster entfernet ist.

Bißweilen wirdman aucheinesRegen-Bogen

im springenden Wasser gewahr/wannmansich neme

lich rechtzwischen einen Spring-Brunnen / und der

Sonnen mitten einfeget; absonderlich/wann ein kühs

les Windleinwehet/und dasSpring-Wafferin kleis

neTropffleinzertheilet.

Daberodann erhellet / daß derRegen-Bogen

in denen Wolden gezeuget und formiret werde/

bloßdurch die Reflexion und Refraction . der Sons

nen-Strahlen / welchesich andenen kleinenRegene

Fröpfflein abstoffen.

Diese Verursachet denen Philosophis eben so

ein groffes Nachdencken/ als der Donner bey denen

Unverständigen.

21. Einen gangen Teich / oder See brennend

zumachen,

Der Campher ist von solcher Beschaffenheit/

baß er ein unauslöschlichFeuer in sichhåget/welches

mansogar unter den Schnee und Eiß hervor breng

menſicht/undsolches durchseineKrafft dieKåltefah,

ren laffenmuß.

Dahero/wannderCamper zuPulver gestoffen,

undauf eine Ebene eines ſtillſtehenden Waffers gee

worffen/und angezündet wird;fo giebt er ein sehrscho

nes und lustiges Kunst- Feuer/ so/ daß der gange

Beve
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WeyheroderSee nicht anders/als ein lautereFlams

mezu seyn scheinet.

DieUrsachist/weil der Camphervon einer nas

türlichen Fettigkeit/ und also dem Waffer wieders

ſtehet; zu malen dieses nicht so gleich würcken kan/

fondernjenemZeit lassen muß/ biß es ihme mitseiner

Machtvorgekommen.

22. Eine Papiernere Kugel zu zerschmeltzen/

ohne dasPapierzuverbrennen.

Wannman eine Bley-Kugel in Papier einwis

delt/ dergestalten / daß es gang rundum dieKugel

undohneeinigen Bug oder falten anliegt; und als

dannsolcheKugel über ein Liecht oderbrennendeFas

cel hålt/fo wird siesichnach erhigen/undbalddarauf

zuzerschmelzen beginnen.

Obnun schon ein Tropffen-Bley nacheinander

herabfällt,sobleibt das Papier nicht desto minder

gang unversehrt ; welches man leichtlich probiren

Fan/weildieKunstso viel Wesens nicht bedarff.

23. Machen/daßsichein Vogelselbsten herum

Drebelundam Fenerbrate.

Mannehmeeinklein Vögelein/ so man ſonſten

Bauntöniglein oder Zaunschliefferlein heiffet / stecke

es an einem Haselnuß Stecken / bringe es also zum

Feuer/und mache es anbeyden Enden ruhend / wie

man fonften mit dem Bratspiesen zu thun pfleget.

Sowird man mit größter Verwunderung gewahr

werden/ wiesich nach und nach der Bratspieß mit

dem Vögelein fo langherum drehe / biß der Vogel

gänglich ausgebraten ist.

ક
Dice
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Dieses Kunststück hat der Cardinal Paletti

dem P. Kirchervorgemacht/ und die Ursach deffen

von ihm ausgefragt. Welches meines Erachtens

diefe ift ; Weildas Haselnuß Holk aus vielen långs

LitenRisen bestehet/worinn wann dieHigeschlägt

fie durchihreBewegung/ folang dem Vogelherum

treibet/als lange nocheine Feuchtigkeit in demselben

Becket.

24. DasBrod imBack Ofen ſpringend zu

machen.

-

WannmandasBrodimBack Ofenſchieben

will /fothuemanvorheroin dem Back Ofen zwey

Nußschalen mit lebendigen Schweffel / Salpeter

uns Quecksilber angefüllt und verwahre sie aufs

beste/ daß nichts darvonheraus fallen fan.

Wannnun dasBrod imOfen geschoffenwird

und es kaum noch dieHige empfindet wirdes gleich

anfangen zu Hüpffen undzu springen / undmit gros

fter Verwunderung und Luft anzuschauen feyn.

Dieses aber rühret her von der Natur des

Quecksilbers/ welches dieHige nicht vertragen kan

ohnesichdavon zu bewegen.

Derohalben wann man Quecksilber in einem

Hafen thut in welchen man sonsten Holt abkochen

will sowird es alles Holz aus dem Hafen heraus

treiben fo bald nur das Wasser imselben zu ſieden

anfängt.

Imgleichen wann man Quecksilber in einem

warmeApffel oder Brod steckt/so wird essolcheshin

undwieder aufdem Tisch herum treiben undbald

binundherspringen machen / welches beydenen Uns

wiffenden einegroffe Verwunderung erregen wird.

25. Scheide
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25. Scheidwaſſer ohneFeuersiedend zu

machen.

Wannmanin eineFlaschevon Glaß einwenig

Scheidwafferthut/ unddarein ein Blech von Mess

fing wirfft / sowird man sehen wiesolchesso sehr

wird anfahenzu fieben/ daß die ganze Flasche gang

vollzu seyn scheinen wird. Es erhiget auchdie Vio,

le oderFlasche dermassen/daßman esvorHigenicht

inderHandhalten kan. Unddieses macht die star

de Bewegungdes Scheidwassers.

Danndiefes naget und zerbeiffet alles Metall

undruhet nicht ehe/ biß nichts mehr zu thun oder zu

diffolviren übrig.

26. Rauch,Rugeln zu machen.

Dieses istim Kriege ein sehr nüßliches und vors

trefflichesKunststück / absonderlichin Belagerung

der Städte und Vestungen; dann fie dem Feind

wann er nach der gemachten Breche stürmen will/

groffe Hinderung / dem Belägerten aber groffem

Vorschubgeben / absonderlichwann der Wind güns

ftigseyn/ und dem Rauchgegen dem Feind zu trei

ben will.

Eswerden aber diese Rauch- Kugeln gemacht

aus folgenden Stücken,

4. Pfund hartes Schiff-Bech.

2. Pfund Stein»Del.

2. Pfund Geigen-Hark.

6. Pfund Schweffel.

Dieses alles lastman aufgluenden Kohlenzerschmele

gen/undmiſchet alsdann darunter

Nns 10. Pfund
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10. Pfund gemeine Kohlen.

6.Pfund Kohlen von Linden Holt.

2. Pfund rothes Spieß › Glaß.

Wanndieses also zusammen vermenget wird /fo lan

man Kugeln daraus machen / und aus Stücken

Schieffen/oder mit Handen werffen /wohinmandem

Rauch welcher einem dicken Nebeligleicht/ haben

will.

27. Dem Schieß: Pulffer feine Krafft zu bei

nehmen.

Wannman unter das Büchsen, Pulffer vers

brenntPapier/ oderzweymalso viel gemeinen Heus

famen mischet/ der wohl und kleingerrieben sey/ wird

die mächtige Krafft des Pulffers davon dermaffen

gedämpfft daß es nicht sohefftigbrennet/nochsoges

waltig knallet/ als sonst.

1

Oder manschwächt dem Salpeter durch fette

Matterie als Leim und Butter/ fo wird der Knall

um einsostarckes gemindert /daßman dieselbekaum

hörenfan.

Es ist auch die wirckende Krafft des Pulffers

dadurchdermassen gehemmet/ daß die Kugel kaum

mehrineinBret einzutringen vermag.

28. Ein Perpetuum Mobilezu machen.

Man gebrauchthierzu fünffbiß 6.UngenAmal

gamenz von der Venere / und eben so viel am Ge

wichtvondem Jove.

Dieses zerreibt man gank und gar mit zehen

pder zrdiff Ungen des fublimirten / unten in dem

Keller
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Stunden/Keller aufMarmelſtein /ſo wird es in 4.

wieBaumöl/und dieſes muß diſtillirt werden.

Leßlich gibtman Feuerdes Triebs /ſo ſublimirt

esfichin einer truckenen Substang.

Nunsegetmandas Waffer wieder aufdie Ers

de/(gleichwieLaugen ) ſchmelt was man kan / phils

trirtund diſtillirt es / ſowerden gar ſubtileAtomi ers

scheinen/ welche / wann ſie in eine wohl verwahrte

gläserneFlaschengesperret/und fein truckengehalten

werden/sowirdman mit gröfter Verwunderungses

hen/wiesich alles unangestoffen von selbsten bewes

get und wohlkein beffer Perpetuum Mobile erdacht

werdenkönne/ als eben solches.

29. In derWeite zu erkennen/ ob etwassich

bewege oder nicht.

Wannman bißweilen auf dem Meer eines

Schiffsgewahr wird so aber nochsehr weit von uns

enefernetist/ kan man nicht wohl unterscheiden / ob

folches ſtill/ oder vor Ancker liege/ oder ob es her zu

uns/ oder weiter hinwegſegle.

Solchesaber zu erfahren/so nehmeman nur eis

nengemeinen Circkel/und ſeheaufdenselben von dem

Kopffhinaus / daß die beyden Spigen auf das

Schiff und etwan an einen von unfern Stand ents

legenen Wald oder Feld oder Felsen treffen.

Nunhalteman ein wenig ſtill/ und nachkurker

Beit ſebe man wieder mit unverruckter Weise des

Circkels dahin/sowird man leichtlichabnehmen /ob

Das Schiffweiderført oderberwarts gegangen seye

øder nicht.

89. WA
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30. Warum nehmen dieKrebſe im Vollmond

3u /im neuen aber wieder ab?

Einige schreiben folches demLiechte des Mons

ben und der Würmezu weil nemlichderKrebs im

vollen Monddurchdem Monden Schein lebendiger

und wärmer wird , drum können ſie auch beſſer ihre

Nahrungverdauen / und dahero müssen sie auch sei

fter und fleischiger werden.

Anderestehen in dem Gedancken / es komme

folches daher/dieweildie KrebseimvollenMondbef

fer fehen können/ wie und wassie speisen und auch

ihrem Feind sicherer entgehen ; dahero weil sie fiches

rerundbeffer effen können/ als sonst /so nehmen sie

auch beffer zu.

Beffer aber vermeinen etliche/ daßsolches des

Mondes Würckung zu zuschreiben sey/ dann dieser

Die Feuchtigkeitper Sympatbiam vermehre.

Ichhaltedavor/und iſt unbetrüglich/ daßdie

Krebledannsich am meisten vermehren und zuneh

men/wannnicht gar viel gefangen /auf dem Tisch

gebracht/ undverzehret werden.

31. Von deskalten und warmen Waſſers

Geräusche.

So bu aus einem Gefäß ein kaltes Wasser

ausgeust/so macheſt du allezeit ein groffes Geräuſch/

welches dochnicht geſchicht / wann du ein warmes

Wasser ausschüttest.

Esfragtsich dahero:

Wasdeſſen natürliche Ursach feve?

Antwort:
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Antwort : Daskalte Wasser ist nicht geldus

tert undvon dem groben Dämpffen gereinigt / wie

das warmWasser Durchdas Feuer. Dahero giebt

esauch ein grösser Geräusch / als das warme; dann

die Lufftwird dadurch viel gewaltiger getrucket und

erreget/alsburch bas warme.

32. DieSonnezwey Stunden zurückgehen zu

machen, und aufzuhalten.

Dieses scheinet unglaublichzu seyn/ angesehen

folches dasgrößte Wunter in derH. Schrifft ist so

GOttalleinzuJosuåund HißkiäZeiten ausgeübet.

Alleine es isteine schlechte Kunst / " deme der folches

erftlich weiß / dann man darffnur dem Stefft oder

Zeiger Staban einer Sonnen Uhr niederbeugen

oder abwerts neigen / fo wird der Schatten zuruck

geben/so weit dubegebrest.

33. Einen Degen gerneaus der Scheide gehen

zu machen.

Schmierenurdie Degen Spike mit Unschlich/

daßsie nicht mehrroste, so wirdderselbe allezeit gers

ne heraus geben.

34.EinenWecker zu machen/der auchzugleich

Feuer schlägt.

Daßdie Künste mehr und mehr steigen / wür

den unsere Vor, Eltern am besten bezeugen können/

wannsie zu dieſen unsern Zeiten wieder auferstehen

und das ihnen unbekannt gebliebene Uhrwerck ans

schauen solten. e

Absonderlichaberføkten sie erstaunen/ wann ſie

eint
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einsolches Uhrwerckwürden in Stunden/ Viertel/

Minutenschlagen hören zu rechter Zeit aufwecken/

Feuerschlagen/ undzugleichein Liecht anzünden sea

hen. Welches jedochzu diesen unsern Zeiten ein gar

gemeineSache ist.

Dann dasFeuer Schloß ist nur in einem Dis

stol gemacht/ zwiſchen welches Stein und Rad ein

Schweffel / dersich im Schlagen anzündet/ und an

eineLiecht Kergen gerichtet ist.

Darffalsonur der Druckerdes Feuer-Schloß

sesan dem Wecker gefüget werden/ so ist die gange

Kunst geschehen.

85. Machen daßdieHundejemanden nichtAn

bellen.

Ichtraue/wann die Bauren dieses Stücklein

zuverfluchen oder abzukauffen wüsten / fiefolten Feis

nesvon beyden nicht eine Viertel - Stunde unter.

laffen.

Dannwerweiß nicht/daß dieHunde derBaus

ten ihre Soldaten und Schiedwächeſeynd, in dem

fie die frembden Leute nicht in das Haus paffiren/

nochdieDiebebey nächtlicherWeile einsteigen und

einbrechenlaffen.

Hierwieder aber hat die Natur ſolchen bösen

Ceuten einen unbetrüglichen Schelmen Griffgelers

net ; Dann dergleichen Gefindel pfleget nur ein

Balglein (matricem ) von einer Hündin in denen

Schuenzu tragen / welches / wann sie es im Gehen

erwärmen gibt es einen Geruchvon ſich/ der denen

Hundenso angenehm ist / daß sie ihrer wachtsamen

Pflicht
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Pflichtdarüber vergeffen / und Schelmen und Dies

be nicht anbellen/sondern frey passiren lassen.

36. Aus Feuer / Lufft und Erde Wasser zu

machen.

DiesesKunst-Stück ist mehr werth/ als alle

Schätze inderganzen Welt.

Dann wer wolte wol allen Reichthum der

Welt ansehen/wann er solche mitſeinem Leben bezah

len unddarüber hungers sterbensolte.

Esgeschicht aber dieser Aufgabe folgender Ge

ſtalt ein Genügen:

Mannimmt etliche zinnerne Flaschen/ machet

fie mit einer Spriße voll Lufft / verschraubt siestarck/

damit die Lufft nicht mehr heraus kan.

Alsdannfeget man sie nahe an das Feuer / fo

werden sie anfahen Wasser zu schwigen / welches

wannman eszusammen in ein rein Gefäßthut / und

darinnen abkühlen låst/ wird man in derMoth einem

Durstigendamit aushelffen können.

37. Aus Feuer/ WafferundLufft/ Erden zu

machen

Ob diese Aufgabe schon nicht so hoch wegen

Nukbarkeit zu achten/wie die vorhergehende/ so

giebtsiedochcuriofen Gemütern nicht weniger Vere

gnügen.

Mannehmedemnach etlichegang neue und ins

wendig gelåste Håfen /gieffe Waſſer darein/laffe es

beyeinem Feuerstarcksieden / so wird sich unten in

bemHaffen eineMateri wie Salk ſeßen.

Dieseleget man nochmalsandieLufft/und läſt

fie
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fiehartwerden/fo giebt es eine fruchtbareErde/ und

bedarffnicht mit Mistbedungen zu werden/ wiedie

gemeine.

38. Aus Erden / Waſſer und Lufft/ Feuer zu

machen : Imgleichen aus Erd,Feuer

und WaſſerLufft zu machen.

Das erste betreffend / nemlichen aus Erden/

Wafferund Lufft/Feuer zu machen; so darff man

nur in eine Schleiffmühle gehen / da man Klingen

und Scheren schleiffet ; dann dardurch werden so

starckeFuncken generirt/welche wann sie auf einen

Bundermit Pulver fallen / selbiges alsbald ánflims

men/daßmanein Liecht davon anzünden kan.

Imgleichen wie man durch Lufft Kugeln

Windhervorbringen könne/ haben wir allbereit in

dem vierdten Theil / und der LXXI. Aufgabe/ p

252.gelehret und erwiesen.

39. EineSchlange von Papier lebend zu

machen.

Mache dir aus Papier eine gemahlte Schlage/

stecke es aufein dünnes Hölklein / und bringe es zum

warmenOfen so wird es anfangenzu wackeln und

zuzittern / nicht anderst / als wann es lebendig wäre.

Bist DieUrsachdeſſen ist nicht bloß die Hiße / wie

die alten Weiber meinen. Dann dieHige kan nicht

ohnedasFeuer seon deshalben geschicht es durch

bendeszugleich und nicht absonderlich.

Dahero wann die Stube von dem warmen

Ofen erhiget wird/ so muß nothwendig das Feuer

ans dem Ofen heraus und in die Stube dringen.

IN
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JasprichtderBauer ; wann es das Feuer thas

te/ so würdeja die Stube anfahen zu brennen.

Ichantworte aber / daß dieses gar nichtfolge/

danndasFeuer ist alsdan schon in diekleinestenAthos

mosrefolvirt, ( derBaueraber versteht kein Latein/

undmuß alſoſtillschweigen ) und diese kleine Feuera

Cörperlein machen die gemahlte oder, pappierne

Schlangezittern und wackeln / wann sie aus dem

Ofen kommen/und an dieselbe stoffen.

40. DasréchteÄug grofferzu machen / alsdas

Linckere ; unddieſes gröffer / als das

Rechte.

Wanndu das eine Augzuthust , sowird das

Andere allezeit gröffer werden.

Verlangest du auchhiervon die natürliche Urs

fachzu wissen / sobehalte / daß beß solcher Begeben.

heitdie Spiritus aus dem zugetbanenAuge in das ans

dere / welches noch offeri ſtehet , lauffen / dadurch

werdendie Felle und Feuchtigkeiten im Auge errets

tert und ausgebreitet/ und einfolglich das Äuggröß

ser gemacht.

Dahero pflegen auch die Schüßen / wenn ſiè

nachetwas zielen/das eineAug zu zuſchlieſſen /damic

fie mitdem grössern desto genauer sehen mögen.

Sokönnen auchdiejenigen welche nur ein Aus

gehaben / die kleinen Sachen viel beffer erklärens

abersiekönnen darum nicht mehrsehen/wiefichwol

etliche fälschlich rühmen;

Wegeneben dieser Ursachehaben auch die juna

genLeute groſſereAugen/ als dieAlter.

Smgleichenhaben dieKrancken zu weilen gar

eineri
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einenkleinenAug-Apffel/weil wenig Spiritus mehr in

dem Augenvorhanden/dahero pflegen die Medici ges

naueAcht aufdieAugen zu geben/bey welchem ſie des

KranckenBeschaffenheit in etwas erkennen können.

41. Aus demLufftWaffer und aus Waſſer

Lufft zu machen.

Solches daß es möglichseve/ kan man ja leichts

lich dahero abnehmen/weil das Wasserin demTopfs

fe / deram Feuer stehet/immermehr und mehr abs

nimmet.

Und wann man eine frische Blase nimmt/ und

thutetliche Tropffen Waſſer drein / hånget sie hers

nach/aberfestzusammen gebunden an einen war,

menOfen/sowird man befinden/daß dieBlase/fo

zuvor weld gewesen / immer dicker, unddicker und

endlichgang und gar aufgeblaſen wird.

Das andere aber erbellet aus dem / dieweil die

LufftinsolcherBlase wieder in Tropffen verwandelt/

unddie ausgedehnteBlase wieder gangwelck wird/

wann man sie an einen kalten Ort bringet.

Daheroschwitzen auch die Fenster in der Stus

be/ba dochkein Waſſer innen iſt.

42. Mit einem Stein zu näen / wie mit einer

Cladel.

Es ist ein Stein/der wird aufTeutſchErdflachs/

Salamander-Haar und Amantus genennet. Dieser

Steinwächst alsHaare/ bißweilen ist er weiß/ zum

offtern aschen-grau/bißweilen hat ez auch andereFars

ben anfich/auswendig ist er trucken/ u . låst sich in Fås

benzertheilen/mnwendigaber ist eine dhe fettigeFeuchs

tigkeit / diemit feinem Feuer fan beraus gebracht

werden Um
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UmdiesenStein aber desto leichter inFåden zeza

theilen/kanman eineLauge machen/sodurchKalch

und Aschevondem Kraut Weide genannt/gefeuet

bird. Man kan auchdarum die jarten abgestreifften

Vögel-Federnsieben / undhernach dieselbe vernäen

oderweben nicht anders alsBaum , Seide.

Sonstensind dieFäden von obgedachten Amis

ant Steine also beſchaffen/daßman damit nåen/und

Leinwand draus inachen kan / nichts anders als aus

gemeinemFlachs.

DieseLeinwað verbrennet nicht/ ſie magsolang

im Feuer liegen/ als sie immer will/ und wird sievom

Feuernurimmer schöner und weiffer. Und wann

Flecken hinein kommen/werden dieselben alle durchs

Feuer weggenommen.

Esfaulet auch diese Leinwad nicht / daherobat

Carolus V. der Römische Käysersich in solcher Leine

wad nach seinem Tod einnden / und also in feines

Grufft benfeßen lassen .

43. Ein Papierzu machen/womit man ſich les

benslangan statt einer Schreib, Taffel

behelffen tan

ErstbemeldterAmiant-Stein kañ auch ein sols

ches Papierverschaffen / daßwann es gang beschries

ben insFeuer geworffen wird die Buchstaben vers

Jeurt, undschneeweiß wird.

Eswird aber alfo zubereitet : Man zerstößt dies

fen Aßbestinischen Stein in ziemlicher Quantität in

einemMörserso lange/ bis nichts anders/ als das

Flock wollene Zeug erscheine.

Wanndieses geschehen /so nehme man ein Sieb

das
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das aus eisernen Drat/ wie ein kleines Köstlein/

oderwelches noch beffer aus fupffernen Drat ge

macht/ alſodaß der Drat, Faden gang dicht beveis

nanderfige / aufgleicherWeise, wieman bey dem

Papiermachernfiehet.

Hernachrühre mandem Wollen Zeug/ nach

dem man ihn zuvor ins Wasser geworffen / Dapffer

herum/und wann er alsogerühret/ schütte man ihn

aufdas Sieb/rüttleund ſchüttle ſolches Siebso lans

ge / bis diewollene Materie in ein Papier -Forme

nachderFormedes Siebs gebracht.

Manmuß fie abernachgeschener Umrührung/

ohn einigen Verzugindas Sieb einfaffen/ dann so

mannurdiegeringsteZeitverweilet;wird ſelbigeMa

teri/weilsie mineralisch iſt/aus natürlicherSchwerig

Feit alsobaldzu Grunde sincken / und ſich mit dem

Siebe nur das bloffe Waffer schöpffen laffen.

Wann nun die Materi nach der Form des

Siebs auseinandergebreitet / soll manfie aufdiege

wöhnliche Tuchbringen , unddamit an einen schats

tigten Ortstellen biß es getrocknet. So bekommt

man einPapier/welches man lebenslang anſtatt eis

ner Schreib-Tafel gebrauchen fan.

44. Einen siebenden Reffel mit Waffer vom

Feuerherabzu hebenmit bloſſerHand.

Wannman einen Keffel voll Waffer ansFeu

erſeget/und lästdas Wafferdarinnen ſieden hernach

aber denselbenvomFeuer herab nimmt / ſokan man

ihnunten sicherlich mit bloffer Hand anfaſſen / und

Faum mercken/das Feuer darunter gewesen.

Ja/wany mens nichtselber gesehen/so dürffte

man
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man wolwas verwetten / daß das Feuer nie unter

ihm kommen wäre.

Strecketman aber dieHandin das Waffer/fo

Indetman das Gegenſpiel / und kan ſich gewaltig

verbrennen.

DieUrsachist; weil dasFeuer durch das unters

fte Theil am Keffel geſchwinde durchgegangen / dars

um fanes nicht brennen.

Hierzukommtdie natürliche Kälte des Wass

fers/ welche sich gegen ihremFeind mehr und mehr

vereiniget.

Wonun dasFeueramhefftigsten / da wieders

ftehet auchdas Waffer ammeisten.

45. Waſſervon dem Wein zu ſondern.

Dieses ist ein artliches Mittel / deſſen mansich

sehrbequem aufder Reisebedienen kan/da die Lands

WirthdemWein mit Wasser mischen.

Gieffe in ein leer Glaß Waffer und Wein zus

fammen/tuncke in das Waffer ein wüllen Band/

daß es durchund durchwohl naß werde / laß es mit

dem einenEnde in das Getrånc in dem Glaß hans

gen/das andereEnd legin ein Gefäß/ ſo nebendem

Glaßſtehet/ und niedriger als das Glaß ist / ſo wird

bas Banddas Waffer alles aus dem Glaß in das

nebenstehende Gefäßziehen / und also derWeinvom

Wafferabgesondert werden.

46. EinFeuerzu machen/ſo mit Gelgelöschet/

und mit Wasser angezündet wers

denkan.

Es istbekannt daß das Napthaim Waſſer dre

Do 3
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ne/ingleichen auchderCampfer/dannenheroso man

Schweffet oder brennendeMateriendarju mischet/

und Delhinein gieffet/ oder Koth hinein virfft / so

wirdes ausgelöscht/ aber es fånget wieder n zu brens

nen undzwarviel desto stärcker / soman Waffer

prüber schüttet.

47. Machen / daß eine Flamme weit von sich

strable.

WannnimmtColophonie/ Webrauch oder Agte

Stein kleingerieben/undstreue es aufdieflacheHand;

zwischen den Fingern aber hålt man ein brennend

Liecht/wennmannun das Vulver in die Höhewirfft/

u. fo.ches durchdieFlamme des Liechts fähret/zündet

fichs an/ und geht die Flammehochund weithinauf.

48. Feurige Schlänglein zu machen. '

Man lösetCampfer inBrandtewein auf/ und

bestreichet damitlange Pergament-Striemlein/ läßt

fie truckenwerden undzundet an / wennman die

von obenherunter fallen låst/ brennen ſie/und fliegen

hin undwieder Schlangen weise durch die Lufft mit

groffer Ergöglichkeit der Zuschauenden,

49. FeurigeFuncken aus demMunde ſpeyen,

Solches kan geschehen/ wannjemand im Fin

SternZuckercand iffet / und mit demZähnen jerknirr

fchet so scheinet es alsobihm Funcken aus dem

Maulspringen nichts anders als wann man einen

Feuer Brant abfragt.

50. Ein unausleſchlich Feuer zu machen,

Mankan wohlein Feuer machen/daß sich durch

·Feis
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Peinen Wind nochRegen/ er mag so starckſeyn / als

er wolle/dampffen låst ; undzwar dergestalten.

Man nimmt darzu Fürniß 10. Loth.

Lebendigen Schweffel 4. Loth.

DelvonHart2. Loth.

Salpeter 1.Loth.

Weyrauch1 1. Loth.

Kampffer 6. Ungen.

Stein-Del 1.Loth.

Deß bestenBrandweins 14. Unken.

Dis mischtman alles untereinander/ undsehtes auf

ein gelindesFeuer/ſo wird eineMiſchungdraus/dies

wannmanWerckdarauszurichtet / und inTöpffen

anzündet/ſo ſtarck brennet / daß fich nicht dämpffen

Låst.

Oder man nimmt sehr reinen Schweffel/ und

gerläffetdenselben mit gleichen Theilen von Wachs/

machet einLichtdaraus und zündet esan/ ſoſtehet es

gleichfalls nicht auszulöschen.

11. Linen Steinzu machen derimfinstern

leuchte wie ein Liecht.

Hierzu dienet der Stein so inBononien gefun

den wird / und nichts anders ist dann eine gewiſſe

Berg-Artvon Gips/Schweffel undTalckvermischt/

hatauchviel Arfenic / Spieß Glaß und Vitriolbers

fich. Dieser Stein aber/wanner das Liecht einsaus

gen/undim Finstern leuchten solle/muß auffolgende

Weise erstlichzubereitet werden.

WanndieserStein gang iſt/und rein/undson

bem besten/sowirder calcinirt in einen darzu gemach

ten Defelein: Wenn er aber unreine Stücke insich

004
hat/
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hat/ sowird erzu kleinemMehlzerstoffen/ und mit

Everweiß oder auch gemeinen Waffer/ von etlichen

auchmitLeindl wieder zuſammen in einen Klumpen

gebracht: Undwann er nach der ersten Calcination

DasLiecht nicht annimmt/ſo muß man damit fortfahe

ren/ bißman erlangt/ was man haben will, denn alss

dannfånget er an auszuschlagen / wie die kleinsten

Tröpfflein Thausnicht anders als wann er aufsenher

überundüberschwigte : Undbestehet in diesen Tropfe

lein dieLiecht schöpffende Krafftam allermeisten.

Nachdeme man solcherGestaltdiesen Steinzuges

richtet/ bringet man ihn in darzu verfertigtes schachts

lein/undwenn man feinen empfangen Glang will fes

henlassen / sostellet man denselben vorhero mitsamt

der Schachtel an die Sonne; oderwann die Sonne

nicht scheinet/bloß an das Tageliecht /wann es gleich

auch nur bey der Demmerung geschehe ; ja ſo gar

benNachtdarff man ihn nur vor ein großesFeuer

øder brennende Fackel halten (dann je gröffer und

stärcker das Liecht ist/ je hefftiger wird auch nachges

bends derGlang des Steinsseyn.)

Diesen erleuchten Steinverschließmannuneine

viertel Stunde langin obbemeldteSchachtel/damit

er das Liecht desto herzlicher und tieffer an sichziehe

undhineinſauge; hernach thut man ibn ins Finste

re/dabann wann die Schächtel eröffnetwird/er das

Liecht vonfichwirfft/ nicht anderst / als eine glüende

Roblen/ ober tunckbarePech Kerge.

Oderman kan noch einen hellern Stein folgen.

perGestalt verfertigen.

MannimmtSpiritumvomSalpeter/ der nit

garzu hoch abgezogen/ undscharfffeyn darff/ denfels

ben
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benschwächetoder lindert man mitKreide/und dasso

lang/biß er nichtmehr brause.

Hernachthut man diesen Spiritum in einemAb.

treib-Scherben/ undſegt ihn über einen Probier-O-

fen erstlichfornen an/undläst ihn daselbst aufkochen;

wann er nun aufhöret ju fieben/segt man den Scher

ben tiefferhinein/daß er starckzuglüen anfabe.

Wannmannun meinet/es habe sichder Schers

beschon verglaset/fcbiebe man denselben aufdie Seis

tebin/und lästihn nachund nach abkühlen.

Sonun dieser Stein an dieSonne oder sonsten

an ein Feuergehalten wird / glånget er hernach am

Rand herum im Finstern / wie der obbeſchriebene

BononischeStein.

52. Machen/daßdie Schieß-Augeln tieffer

einbohren.

Man muß die Kugeln febr fest und gedränge

einladen/ dochehe man sie ins Geschoß bringt/ mit

Delbenegen/und also in das RohroderStück hinein

tbun.

DieseKugeln/wann sie nachgehends loßgeschof

fenwerden/dringen sie nocheinmal so tieffein/ als ſie

sonsten nicht pflegen,

DieUrsach deffen ist nicht schwer zu errathen;

dann dasDel verhindert dieLufft/daßsie nicht insGes

schoßtringen Pan/dahero je verschloffener undbefreys

ter dieKugeln liegen, jegröffere Gewalt kan auchdie

Flammean denenselben ausüben,

Gleichergestaltkanman auchmitBüchsen-Kus

geln/wannsie mit Speckbeschmieret werden/ einen

Reuterinschweren Küriß durchschieffen.

Do F
$3,Aus
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13. Auseiner gemeinen Büchse so viel Schäffe

zuthun als man nur verlanget.

Manwickeltum den Labſtecken drey oder vier,

faches Papier herum; ziehet hernach den Stecken

heraus / und füllet diese Patrone voll Pulver / und

machtvon beydenSeitenKugeln dran fest/undleimt

fie/daß dasPapier an einander bleibe.

Dieses thut man zu erst ins Rohr/dochgang lo,

cker/daßdas Pulver/ſo man draufschüttet/neben hin

zumZündlochfallen könne.

Nachdiesem thut man ſo viel/als ſichs gebührt

Pulver hinein/stampffet eineKugeldarauf/ ſchüttet

Pulver aufdieZünd-Pfanne / und giebt Feuer /so

gehtdie obersteKugel/krafft ihres Pulvers / heraus.

Balddaraufabersticht manmit einemPfriemen

burchdas Zündlochin das Papierhinein, undſchüts

tetwiederPulver darauf, und gibtFeuer /

auchder andere Schußloß.

gebet

Linofofanman auch mit mehren Schüſſen ver.

fahren. Verstehe/wann nur allezeit nach demgeſches

henen Schuß die andere Pfropffe wieder festhinein

gestoffen/undein Lochhinein gebohret wird.

54. Ein Liecht unterWaſſerzu tragen.

DiesesKunststück kan zur See nicht undienlich

Fallen. Man muß aber hierzu eineLaterne machen

von Glaſe/undzwar so groß/daßmansiebequem tras

genundhandhaben kan/ und auchwolvomWaſſer

befrvet.

Darein seht man ein Liecht/ so aus solcherCom

poſition/
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position/alsfie in dem 53stenAufgabediesesDritten

Theils beschrieben worden/gemacht ist.

Nunaber istbekannt/ daßdieFlamme ohneLufft

nicht lange dauren kan/deßwegen ist nöthig/daßman

aus dieserLaterne eine lange Röhre von Leder in die

Höhegehen lasse/ oben mit Pantoffel Holk zugerich,

tet/daßfie in der Höhebleibe / und dieLufft dadurch

hinein könne. Es muß abernichtgar zu tieff/unddie

Röhrenicht allzuweit seyn;Dannsonsten will icheben

nicht Bürgschafftleisten,ob dieKunst allerdings wol

ausschlage.

55. Feuerzu machen /daßunterm Waffer

brennet.

Nimmlebendigen Kalck und Schweffel/von eis

nemso viel als dem andern ingleichen ein wenig

Stein-Del und Wachs/menge esuntereinander/

und wirffs ins Wasser/sowird es darunter brennen.

56. EbendergleichenRunft-Stück.

NimmWachs/Schweffel und Effig/jedesein

Theil/laßeszuſammenſieden/biß der Effig ganzvers

Focht ist /machedavon eineLiecht-Kerge/ undwerffs

ins Waffer/daß es nicht verleſche.

Odernimm anderthalbPfundSchieß-Pulver/

4. PfundColophonie/

5. Ungen Oliven-Del/

14. UngenSchweffel.

Mische es alles wohl untereinander / und trockne es.

Nimmdarvonein Stück/zünde es an/undschmeißes

ins Waffer.

Odermachedavon eine KugeloderBalln über.

ziehe
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siehesolchen mitPech/umwickele ihn mitmit Bindfa

den/ überzeuch ihn nochmal mit Pech/und wieder mit

Bindfaden/dann aufs neue init Pech/ 2c. und dasſe

lange/ als es dir genug zuseyn deucht/ und estrocken

worden ist.

Alsdann mache ein Löchlein darein / ſteckeinfol

ches etwas Feuer / und wirffes also angezündet ins

Feuer,so wird es nichtverlöſchen.

17. Seine Füſſe vorBälte zu verwahren.

Wannjemandin einer Stube kein Feuer oder

Rachel Ofenvertragen kan / sokan er seineFüffefol

cherGestaltvor der Kältebewahren ;

Nimm einkleinFaß/dadu deineFüſſebrein ſegen

fanst/fülle es mit Heu fete deineFüssedarein/stopffe

fieringsherum mitHeckerlingzu/so wirst du dichlan

gevor Kåltekönnen bewahren. Wiltdu aber über

Landreisen/ und benebenst denFüssen auchzugleich

dieHändevonFrostbewahrethalten/solaffe dir eme

bölgerneBüchsemachen/die inwendiggang umund

um mit Pechüberzogen ist / darein thue ein gluend

Eisen und stopffe die Büchse zu so wirst du deine

Hand etliche Meilen weit damit dran wärmen

fönneu.

58. Pulver zu machen / das vonsichselbs

ften Enalle.

NimmKönigs,Waſſer (das ist Stärck,Was

fer/worinnen Salmiaczerschmolgen/ foviel alses

birbeliebe/zerflöffe darinn etwasGold/undfäugefol

ches Wafferdurchein glattPapier ; laffe alsdannet

liche Tropffen von Weinstein Oel drein fallen/fo

with
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wirddasGolddarvonzuGrundesincken/und ein ges

wiffes Pulverzu finden seyn.

Dieses Pulver/wann es ander Sonnegetrock

net ist/ lege es aufein Kohl-Feuer / fowird es einen

starcken Knall / als einen Canon › Schuß/ von ſich

geben.

Einige verrichten solches mit 6. Ungen Weins

ftein-Del/zwey Ungen Schweffel/ und einerUngen

Salpeter /welches sie zuſammen mengen / und ein

Pulver daraus machen.

59. DengränendenBaum der Philoſophen

zu machen.

Golches zubewerkstellen / nimm zwey Ungen

Starck Waffer/ diffolvire es durch eine halbe Unge

geläutertSilber, Nimmnoch eine UngeStärckwas-

fer / thue es in ein 2. Loth Quecksilber/ menge beyde

Stückewohl untereinander/gieffe es in ein Glaß/ in

welchem einhalb Pfund Wasser ist/ stopffe es dicht

ju/so wirstdudenBaumderWeltweisenblühenund

wachsen sehen,

Solches fanman auchabnehmen / wannman

Silber inSterdsWasser zerschmelzt/und thutSals

miac darein.

60. EinsehrbrennendesWaſſer zu machen.

Hierzu mußman guten alten ftarcken Weinhas

ben/darein thut man ungelöschten Kalck/Weinsteins

Salzund Schweffel / daraus distillirt man einges

wiffes Waffer/ welches mit der größten Verwundes

rungbrennet,und nicht aufhöret/ biß es gang verzeh

retiſta

1

Bil
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Will man einefonderbare Luſt damit haben/ſo

barffman folches nur in ein weites Gefäß giessen/und

mit einen brennenden Holg hinzufahren / jo wird es

das Feueralsobald ergreiffen.

Wannmanein TachaufdemHausedamit über

geuſt/ſo wirdes nicht anderstscheinen / als ſinüde der

gangeTachstuhlim Brand/und das wasdavon auf

die Gaffe tröpffelt, macht die Lufft scheinend/als wäre

ſie mit unzählichen Funcken undFeuer angezündet.

61. Einhelleuchtendes Wasser zu machen.

5.Mannimmt den hindern Theil von Johannis.

Würmlein/reibt sieaufeinemMarmolstein/undfes

ten denSafft 2. biß3.Wochen in den Mist.Hernach

distillirtmansolchen/ wie anders Waſſer/ vermacht

ihn in einen ErystallenenKugel / und hängtſolche in

ein finsterZimmer, dadurchwird dieLufft erleuchtet;

bey Tag aberkanman nicht ſehen/was nemlich

in dieser Kugelenthalten

ist.

Endedes AchtenTheils.

Des
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Oder

Spiel-Plätze derKünſte/

Neunter Theil.

In fich haltende allerhand Ergöglichkeit/ fo

beydes dieAugenalsOhrensehr erfreuen

mögen.

1.

Jemanden ohne Spiegel fein Angesicht

gangverkehrevorstellig zu

machen.

Jeses ist sehr kurzweilig an einerTaffel/wo ets

nelustige Gesellschafft beysammen/ zu pra-

Яiciren.

Es fan aber geschehen/wann etwaschön gefegte

Silberne oderzinnerneLöffel aufdie Tafel kommen/

dann so man darinnen sein Angesicht betrachtet (ver.

ſtehe inwendig in den Löffeln/ ) so wird selbigesgang

verkehrt erscheinen.

2. VerschiedeneMonden zu präsentiren.

Wanndes Abends derMønd helle scheint/ fo

gimm
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nimm einen klaren Spiegel/ laß denSchein brein

fallen/so werden sich verschiedene Monde präsentis

ren.

2. In einent Glaſe allerhand Gebằu/ Chárt

Häuſer/Zelt und andersvorzus

ftellen:

Gießeinhelles Brunnen-Waſſer in einTrind.

Glaß,undschlag ein frisches En darein / und laßun

verruckt also eine Weile stehen/ so wird das Ey im

Glaßzuspielen anfangen/und allerhand wunderliche

Gebauhervor kommen.

Dieses geschicht auch / tänt mân Zinn øder

Bley ins Wasser gieffets

4. Einzerbrochen Glaßwieder gantz zu

machen.

Hierzu nimmt manMastit/zerreibt ihn wolmit

reinem Waffer/ nimmt dann die Stückvon Stein

undGlaß/ſchmiert esdaran / und läst es also trocken

werden/ hebt es alsdann zumFeuér / damit derMa.

flixweichwerde/ feßt dann' die Stück zusammen/so

wird esgang.

Man låst sich sonst auch dieseWeißgarwohl

gefallen/ undnimmtGips/ macht ihn an mit Evers

weiß undbestreicht diezubrochene Gläser damit.

Manfindet auch Personen , die nehmen halb

BechundhalbHark/ferlaffens untereinand
er /ftreis

chens an die Stück / ſeßens nachgehendszuſammens

und wärmens beym Feuer/ so halten sie gleicher Ge

ftalten vest.

Nach



Lieunter Theil. 393

Nachdiesemschaben siedasPechherunter/und

bestreichendem Spalt mit einer Del-Farb.

5. Ein Glaßmitſeiner Stimmezu zerá

schmettern.

Dieses zu bewerkstellenhat man einige Spiga

Gläfferzubereitet / deren låstman sich denen Herren

Buschauern einige erkiesen damitsiewarnehmen köns

nen/daß es alles ohne Betrug und Hinterlist zugehe

Wannnunjemand eines davon ergreiffen/pros

birt man erstlich deffen Hallund Klang / und bringt

es alsdann an dem Mund, dergestalten/ daß es recht

in derMitte angeſekt wird.

Nunfingt man einëOctav höher/als dasTrinc

Glaßflinget oder thönet / so fångt das Glaßalsbals

den mit anzuſchallen/wovon deż/ſo dasGlaßhålt/nit

eine geringeBewegung in feinerHand Berspüret und

wanndieStimmedes Menschen lang hinaus gehals

ten odergezogen wird /ohne einmal Othemzu holen,

sowird endlichdasGlaß in Stücken zerspringen/dera

gestalten/daßder Sprung rund und werchüber an

demBauchdes Glases/ja garbiß andéFußdesGlas

sesgehet/und daß an der Seite gegen demMund zu.

Weraber dieses Kunststücklein probieren will/

muß einehelle/und sehr durchdringende Stimmehas

ben/danndieHeiſchern und rühen Stimmenkönnen

allhier nichts ausrichten.

6. Jemand durch den Klang eines Trincks

Glaſſes/ einer Glocke oder Schelle , oder aber

nochdurchein anderInſtrumentſeine

Meinungzu verstehen geben.

Solches ins Werckzu richten/ muß manfo viel

Pp Schläge
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Schläge aufdas Glaß/ Schelle oder Instrument

thun/ als Buchstaben seynd / und hierbeygehende

Zahlen und Buchstaben andeuten.

I. 2. 8. 5. 6. 7. 8.

a. e. i. D. u. b. Co D.

9.
10. II. 12. 13. 14. 15. 16.

f. t.g. b. m. n. r. છે.

Beyjedem Buchstaben / sage ich / thut manſo

viel Schläge als dieZahl auswirfft, so darüber ste-

het. Undwann man einen Buchstaben ausgeschlas

gen/hålt man ein wenig ſtill / aufdaßder andere so

Daraufmercken/wiſſen möge/daßderBuchstabezu

Endegeschlagen.

5
Dieweilen es aber sehr verdrüßlich fallen wür

de/ vor einen Buchstaben 13/ 14/ 15/ oder 16.

Schläge zu thun/ kan mansichder Kürge zu befleiß

ſen/ bergehender Taffel bedienen.

II.

L İ. 2. 3. 4.

6. C. D. Pfeiffen.

I.

D.

c
i

s
i

c
í
m:
c
i
§ 3.

g.

3.

L

Husten.

Slagen,

3. 4.

m. r. 8. Plaudern.

III. I.

IV. I.

t

Wann man nun /um kürklich in der Sache zu

verfahren / einen Buchstaben will zu erkennen geben/

zumExempel/ E. mußman dreymal schlagen/ und

einspfeiffen.

WillmanK.zu verstehen geben/ schlägt man

iweymal/undeinmalmitderHand,

Will
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Willman aberder Sache noch fürger abhelf,

fen/bedient man sichnachfolgender Tabell/worbey

abereinegrosseAufmerksamkeit erfordert wird.

I. 2

a B
Krolfen

II. I

D
Husten

III.

Schlagen.

IV.

9 Schnalfen.

V. İ

Klatschen

VI.

Pfeiffen

VII.

Mieffent.

VIII. I

ด Schnauffen !

IX.

$

X. I

t Schmagen!

Brummen.

XI. I

Jauchten.

XII. I

3 Singen.

7. Wachen / daßeine Harpffe / wann ſie ges

fchlagenwird eine andereihres Gleichen /die

boch nichtberühretwird / auchEline

gen mache.

DieHarpffenisten pflegen/wann sie dieſerAuf-

Ppa
gabe
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gabeein Genügen leisten sollen / alle beydeHarpffen

mit einerley Thon.

Nachdiesemberühren sievon dem Groben auf

derHarpffe oder Laute/sobrummet aufden andern

Instrumentdiegleiches Thones ist / auch gar deuts

lich nach.

Undalsogehets auch mit denen kleinen / doch

daßmansich nach undnachhinzu halten muß.

Wann essich etwa fügte/ daßman dieſes nicht

allzuwohl könnte gewahrwerden/ so darff man nur

einStrohålmlein dadurchstecken / so wird man ſes

hen/daßsich solches bewege.

8. Machen / daß einTauber könne hören auf

der Lauten spielen.

Weilen es schweerist / diese Kunst glaubwürs

big an einem tauben Menschen auszuüben /als darff

mannursich selbst die Ohren zustopffen und dem

Kopffder Lauten oder Cyther mit den Zähnen anfas

fen /undwannjemand draufſpielet/ so wird man im

GehirnedenThongar artig vernehmen, und etwan

wohl lieblicher als sonsten.

Diesesgehetferner an/ nicht nur wenn man

dem Kopffselber zwischen dieZähnenimmt/sondern

aucheine langePicquenfofornen an dasInstrument

anrührt/ denndurch dieselbehöret man den Klang

gar deutlich/ also / daßmanſagenmöchte/ es würde

berThonnicht durch das Gehdre / ſondern durch

dem Geschmack empfunden.

9. Machen/vermittelst einer Scheer/daß man

eine Glocken läuten höre.

Mimmeinen Faben/4 oder 5. Ellen langbinde

An
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andeffenMitte eineScheer/wickelehernachdiebey

den EndendesFadensum die zwey Mittel Finger

deiner Hände, nemlichanjeden Finger einEndevon

Faben/stelledichalsdann aufeinehohe Banck/ und

stecke diesebeydeMittel Finger mit dem Faden/ dars

an die Scheerhangt, in deine beydeOhren/ſchlences

reden Fadenalso hin und wieder/damit die Scheer

anstoffe/oder auffschlage irgends wo/ so wirstduein

Getdß undGebrumm bören/ alswann eine groffe

Glocke geläutet oder angeschlagen würde.

Dieses aber läfftsich nochbeffer an einer Zange

probiren/bann allda ist derKlang noch viel stärckers

als bey einer Scheere.

10. Machen/daßein Zimmer gangLiecht/und

gleichsamfilbernerſcheine.

Solches foll ins Werckzu richten stehen/wann

man den schwarzen Schild-Kröten dieSchweiffabs

schneidet/unddieliechten Tropffen, die davonheraus

rinnen/auffammlet/ damit einen Dachtbestreichet/

undsolchen in einer neuenLampen anzündet , dann

diese Schildkröten Tropffen gleichenanHelle dem

Quecksilber.

11. Vergrösserunge/Gläserzu machen.

Hiervonfind unterschiedlicheProben schon ans

Tagliecht gebrachtworden/ unter allen aber istkeine

rund nochFlein genug / auffer diese nachfolgende:

Mannimmtflar burchscheinend Spiegel Glaß/

fofichfein leicht zerschmelgen låst / bricht daffelbe in

fleine Stücklein/ undmacht fiemit etwas Speichel

an/oderklebtsiefest anNadeln an, hält sie alsbann

PP a
118
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in die Lampe oder Wachs-Licht / fo werden kleine

runde Kügelein daraus werden.

Diese nun kan manso großmachen/ alsmanbes

liebt/jedoch je kleiner fiesind / je mehr sie vergröffern/

undwann es moglich wäre/fie wie ein Senffförnlein

zumachen sowären fie auchumso viel besser. Wels

che/wannsie in ein ründes Glåßlein gesekt werden/so

stellen sie eine Sache nochhundertmal gröffervor/als

fie in der That ansich selbsten ist.

12. Einen Spiegel zu machen / in welchen die

Angesichtersogroßals Rieſen ſcheinen.

Manmacht einen runden Spiegel von dickem

Glaß/welchen man nachgehends hohl ausschleiffet/

und hinten mit einer Folie , gleich wie die andern

Spiegelbelegt ;

Wannmannun in dergleichen Spiegelschauet/

ſoſiehetmansein Gesicht/wie einen Vollmond/ oder

wenigstens dochwie des grösten Riesen Angesicht.

13. Ein Sprach-Rohrzu machen.

Die Sprach Rohrsind aufdenen Schiffen/wie

auchsonsten in der Ferne mit jemanden zu ſørechen/

fehr dienlich; die Engelländer find darvon die erste

Erfinder/undhabensie von Kupffer Blech gemacht.

Siefind sonst gemeiniglich in der Figur/wie eis.

ne Trompete/die sich nachund nach erweitern/bißdes

renDiameter eine halbe Elle lang wird. Die Müns

dungaber mußso klein seyn / als immer möglich. Die

Länge ist bey die zwey Ellen / und trägt die Stimme

aufeine halbe Meile weit,

4. Wie'



Teunbeer Theil. 199

14.Wie man aus einer StimmeaufeinemMus

ficalischen Instrument zwey oder drey mit eis

nemMusicalsAccordmachen köns

nen.

Der Muſicantmußsich aufeinenPlag begeben

da ein Echo oder mehr Stimme ift.

Wann er nun einen dergleichen Echo antrifft/

dienur einmalAntwort/so kan er einStückmit zwen

Stimmenfingen ; antwortet es aberzweymal kan

er mit 3.Stimmen ; antwortet es4-mal/fan er ein

Stück mit 6.Stimmenſingen/ und sofort.

Es mußaber einsolchesStück absonderlichvon

einem Muſicanten darnachgerichtet ſeyn. Zum Ex-

empel/wann jemand ſingtUr, ſo antwortet das Echo

Ut, inzwischensingt er Sol, dergestalten/ daßmanauf

eine Zeit zweyverschiedeneStimmen kanhören / als

Ut,Solwelchesgar eine liebliche Confonance gibt.

Wannnundas Echofortfähret/ das Soljufin

gen/ſo mußer ein anders Soletwas höher oder nieds

riger anstimmen, und eineOctav machen, diesovolls

kommen ist/als eine Consonanz in derMusicseyn kan.

15. Mitverschiedenen Trinc,Glåſern ein

Glockenspielzu machen.

Nimmeinige Trinck-Gläser/von unterschiedlis

chen Klang/und ſege ſie in folgender Ordnung, als :

A. B. C. D. E. F.

Munmußdas Aeinen höhernThon haben/alsB,und

Bhöher alsC,dieses höher alsD, dieſes höher als E,

und dieses höher als F.

Nunschlage man von AgegenE,und wiederum

Pp 4 Bom
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vomFgegen A, so bekommt man eine artlicheReso

nant. Nochbeffer aber istes / wann zwey dergleis

chenReihenseynd/ und zween zuſammen anſchlagen/

undzwar dergestalten /daß wann einer das A berüh-

ret der andere im Eanschlage/ 2c. so giebt es einschön

MusicalConcert/ so sehr lieblich klingt und anzuhd

renseynwird.

16. EinenCylinder Spiegel zu machen/worins

nen man verſchiedene Vermischungen

febenEan.

Nimmein länglicht Bier-Glaß/ inFormeines

Cylinders/daß doch schön undhellist / belege es von

unten bißobenzu einwenig weniger alszur Helffte/

mitFolie.Wann dieses geschehen lege einige gemahle

te Figuren davor/ welches zwar verſchiedene Miſchs

ungen vorstellig macht/ aberso es vor einen Spiegel

gebrachtwird/präsentirt es alles behöriger maffen in

demselben,

17. Eine Schrifft zu machen/welche man vers

mittelft eines Spiegels an derWand

lesen Ean.

Manſchneidet einige RömiſcheBuchstaben von

Papier aus/undzwar verkehrt/ durch diese lästman

DieSonnein einen Spiegel scheinen/dergestalten/daß

es gegen einer überſtehenden Wand ſeinen Schat,

ten abwerffen kan.

Diese Kurstkan einen großfenSchreckenverurs

fachen/wann man esheimlicher Weise in einZimmer/

baLeuteversammletseynd / ausüben kan ; absonders

lichwann Personen vorhanden/ die nichtgernesters

bena
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ben/ und dieSonne ihnen ohngefehr dasMEMEN-

TO MORI vor Augen mahlet. Welches noch

-graußlicher und Furchtsamer låst/ wann dieseKunst

ben nächtlicher Weil/vermmittelst eines brennenden

Liechtes Schein ausgeübet wird,

18. Durcheinen SpiegelBüchsen Pulver ans

zuzünden.

Daszubewerkstellen/ streuet man dasPulver

aneinem gewiffen Ort/ nimmt dann fünffoder sechs

flache Spiegel (nachdem die Sonneviel oderwenig

scheinet) stelltsiedergestalten/ daß die Sonneaus je

dem Spiegel/ als in einem Punct beym Pulver die

Strahlenzusammenwirfft/so wird alles das Pulver

im Brandtaufgehen; welches dann einbequem Mits

tel ist / des Feindes Pulver , Häuser in Brandt zu

ſtecken.

19.Machen/daßein einzigerSoldat einegange

Compagnieprafentire,

Man macht kleine Gläßlein ungefehr eines

Reichsthalersgroß/ oder noch etwas gröffer/welche

man rund/oder spigig zuschleifft ; wann man dadurch

ficht/foficht man sovielGesichter / alsSeiten oder

Flächen das Glaßhat.

Bannman auch einen Spiegel machtvon 16.

odermehr Seiten oder runden Flächen /ſowird man

gleichfalls sehr viel Gesichter in demselben ansichtig

werden.

20. Ein artiges und vielfältigesEchozu

hören.

Wannman ein artiges Echo hören will/bas

Pp 3 fünffe
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fünffmain widerhallt / und zwar mit verschiedenen

Bedeutungs-Worten /mußman einen solchen Plak

fuchen/da einvielfältiges Echo ist/ unddahin nachfol

gende Wortemit vollemHals schreyen undruffen/ſo

werden alle nachstehendeBedeutungen widerhallen :

Clamore

amore

more

ore

re.

Ober:

Conftabis

ftabis

bis

is

21. EineSimmevomHimmelherabschalega

lendmachen.

Nimm ein Sprach-Rohr/gehe damitaufeinen

hohenThurm/ undwann du draufsenjemanden auf

dem Feldegehensiehſt/ ruffe ihm zu/daß er sichsoll bes

Fehren undBuſſe thun; so wird der Bauer nicht wiss

fen/woheres komme, es vor eine Stimme des Hims

mels achten/undvon Sünden abſlehen/ ſo haſt dus

under schon etwas guts geschaffet.

22. EinenTodten-Ropffredendzu machen.

Unter denen natürlichenZaubereyen istauchdie

Kunstnicht gering/ einem Todten-Kopff eine Spra

che abzunöthigen/ welche viele vor unmöglichhalten/

aber

#
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aber wann sie es erfahren / billich darüber lachen

follen.

SolcheZauberen aber zu bewerckstelligen/ſo las

fe man eineTafel machen/ mit vier Füſſen / und dars

unter muß ein holer Fußseyn / und von demObern

durchden Tisch ein Lochgehen.

Wanndieses geschehen/mußunten durchdieDo

bereStuben auch eineRöhre in dielnteregehen/ auf

welcherRöhredieserHol-Fußstehenfoll.

UberdieTafelbreitet man einen schwarzenTeps-

picht aus/undsetzet aufdemholen Fußüber das Loch

aufn Tischdem Todten Kopff/ vermachet dasFen

fter/daß es gang dunckelimZimmerwird, bemahlet

bie Wändeallenthalben mit denen entsetzlichsten Fis:

guren/ ein anderer aber erweckt mit groffenKetten

und eisernen Kugeln ein groffes Geraffel.

Wannsolches geschehen/ und nun alles gank

stille wird sohält der Sprächer unten in der untern

StubefeinOhr an die Röhre/und merckt auf/was

er oben gefragtwird/antwortet darauf/derFragege

måß/unddaß mit einersehr lamentablen Stimm/fo

wirdder/soden Betrugnicht weiß/nicht anderstver,

meinen / als sey es eine vollkommene Hererey und

Bauberey.

123.Einen gebratenenKalbs Kopff10. oder 12.

malblackend zu machen.

Mangebraucht hierzu ein klein Schächtelein/

bohret daffelbevoller kleinen Löchlein / nimm alsdann

i einenLaub Frosche thut ihn darein/belegt aberzuvor

das Schachtelein mit grünen Laub / damit es den

#Froschnichtberühren könne.

Bann
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Wanndu nun denKalbs-KopffzuTiſche bringſt/

sostecke das Schächtelein mit dem Frosch in des

Kalbs Kopffs Mund so wird in kurzer Zeit der

Frosch/ wenn es ihme zu heiß wird / anfangen zu

schreyen/und weilſeine Stimme verſchloſſen ist/ wird

es nicht anders lauten/als wannein Kalbblecke/wels

ches dann bey denenumstehenden ein groſſes Geläch,

terund Verwunderung verursachen wird.

24. Einso groſſen Glang oder Schein zu mas

chen/daß ihn niemand mit Augen anzus

sehen vermag.

Hierzu zu gelangen/ låst man sich ein viereckich

tes Käftlein oderLådlein verfertigen / ohngefehrvon

zwenSpannen lang / und eine Spanne oder etwas

weniger in derBreite; das inwendige / sowol unten

als oben / belegt man mit Venetianiſchen Spiegels

Glaß.

Fernerpugetman solch Kästlein mit allerhand

Edelgesteinen/auch Gold und Silber aufs prächtigs

fteauf/ feget darein einen kleinen Abgott aus deffen

Mund eineWachskerge brennet/ behängt das Käfts

leinrundherum mit Vorhången/ dergestalten/ daß

man bloßvon vorn ein viereckicht Lochsehenkan.

Dieses wird eine fo vielfältige Reflexion der

Strahlen in den Spiegeln verursachen/daß niemand

wann er auchAdlers-Augen håtte/ darein zu ſehen

vermag.

25. Durchein GlaßWaffer/eine Schrifftvon

fernezu lesen.

NimmeinklarCryſtallinenes Glaß/wie einerun

de
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DeKugelgeformet / fülle es mit ſaubern und hellem

Wasser, hänge esvor ein brennend Liecht / so wird

#nichtallein dieKammer erleuchtet, ſondern auch das

Liecht scheint so starck an die gegen überstehende

Wand /daßman daselbst eine gar kleine Schrifft les

fen fan.

DieserKunst bedienen sich die Gold- undSil

ber-Schmiede, umben nächtlicher Weile desto besser

fehen zu können.

26. VondenenbehörigenEigenſchafften eines

guten Spiegels.

Ein guter Spiegel muß also beschaffen seyn :

Erstlichmuß er ein dickes Gaß haben /so da

hübschhellund rein/auchvon allem SandundBläss

lein befreyet ist.

sepn.

Bum andern muß das Glaß gleich und glatt

Drittens/feinbeiter und durchsichtig.

Vierdtens/foll es die Strahlen ſtarck anziehen.

VorsFünffte/ ſoll es gar keine Farbe haben/

dannsonsten wird das Geficht alſobald unnatürlich

darinn abgebildet.

Zum Sechsten,muß er durchaus einerley Weis

se haben, und gleich gut beschaffenseyn durchaus.

DergleichenTugenden aberkanman aneinem

guten Spiegelprobiren/wann man eine Stecknadel

obendurchseinen Hutstecket/ dergestalten/daßſolche

recht über dieNasezustehen komme; alsdann in dem

Spiegelschauet/undgewahr wird/ obsichdieNadel

darinnengedoppelt oder nur einfach vorstellet. Thut

esdas erste so taugt der Spiegelnicht viel ; Istdas

legtere
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legterezuſehen/ ſo iſt der Spiegel auch gut und ohne

Fehler.

27. EinBild zu machen/ daßsich durch einen

gewiffen Thon bewegt.

Manmache einBild aus einemPorofen-Holg

oder Metall/das innerlich hohl feve, und das da mit

einem gewissenThon einer Orgel oder Glocken übers

einstimme/stelle selbiges auf einen Porofen Balcken/

der bishinzur Orgel oder Glocken reiche, und suche

die gebührende Distanz/ so wird manhaben/ was

man verlanget.

28. Eine menschliche Stimme undWortin eis

nem Rohrzu verbergen / und wann esbeliebt/

wiederherauszu laffen.

Man verstopfft die Rohre (so von ziemlicher

Längeſeyn muß/)an einem Endeſehr wohl/ und ver

wahrtsie aufs beste, daß kein Lufft herauskönne/und

wann man aufder offenen Seitenftarckhineinschreis

et/und solches nachmalen verstopffet/sowird nach eis

nergeraumenZeit soman das Ende derRöhren öff

net/dieStimmeannochzu hörenseyn.

29. EineKunst/vermittelst dasGehör eineLi

niein gewiffeTheile zu theilen.

Hierzuwird ein Instrument nur mit einerSäi

ten erfordert.

Dieseziehet man aufein länglichtBretlein/und

befftet es auf3. hölkernStegen an beyden Enden an.

DieseSaiten nun ſoll an statt einer Linie dies

nen/verstehe von einem Stegzum andern.

Bann
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Wannsienunsoltein 2.Theilgetheilet werden/

fodarff man nur den mitlern Steg so lang hin und

her schieben/biß die Saite, die man mit einem Feders

Kielberühret/ aufbeyden Såiten einerley Thon bes

komme,so theilet der mittlere Stefft die Linie/das iſt/

die Säite/ in zwey gleiche Theil ; so man den Steg

abersolang verrucket/ biß man eine Terk inder Mus

ficfindet/so ist das kleine Theil der Säite ein drittheil

der gangen; folte mansie aber in 4. Theil theilen/oder

infünff/ müsteman einQuart oder Quint vorhers

auffsuchen.

30.1Machen / daßjemand / so in dem Spiegel

fbauet/eine blaffe gelbe oder dunckele Ges

staltbekomme.

Mandarffnur/wann das Glaß inder Glut im

Ofenstehet/folches mit dem geringstenBißleinFarbe

verderben ; dann wann man eine gelbeFarbe hinein

wirfft soscheinet einem das Gesicht im Spiegelgang

gelbfüchtig zuseyn ; wirfft man Schwarze hinein/so

Fommt eseinemgangblenfarbig/ blaß undungestalt

für ; ist aber des Schwarzen gar zuviel so siehet

man gar einem Mohren gieich ; kommt etwas von

rotherFarbehinein/fofiehet man aus/alswannman

fich gewaltigerhiget/ oder gar vollgesoffen hätte.

Und aufsolcheWeise kan man allerhandFar-

benin die Spiegel und Gesichter bringen/und damit

das Frauen Zimmer / so gar gerne fich in dem Spie

gel beſchauen, gewaltig hinters Liechtführen.

31. Linen



608 Des natürlichen Zauber-Buchs

31. Einem Flach-Spiegel zu machen /̀ in wels

chem einBildnißseinet hinweg,und das

andereherwartszu gehen.

Mannehme zwey flache Spiegel/ die zweymal

långer/als breitseyn / dieseheffte man hindenzuſam

men/daßmansie aufundzuthun könne/und stelle sie

aufeine Ebenegerad aufgerichtet dahin :

Wannsie nun mit dem einen Thürlein beweget

werden/ soscheinet dasBildnüß in dem einen herber

zu kommen/und in dem andern weg zu gehen , undje

nåhez es aufder einenSeiten zu seyn scheinet/je weiter

scheinet esberentgegen aufder andertt / ſo/ daßman

meinet/es komme in dem einen, und gehe imandern

weg.

32. WelcheBrillen am besten feynd / und dem

Gesichtamdienlichsten.

Die grünenBrillen ſind am besten, dann esers

quicken und erfrischen die blöden Augen. Gleichwie

auchdas Gesichtgewaltig gestärckt wird /wann man

durchgrüne Brillen dasjenige, so nicht grün ist/doch

grünerscheinet/anftehet/indem sich dieAugengleich

famüber den angenehmen Betrug erfreuen/und also

erquicket werden.

Gemeiniglich aber haben die grünen Gläfer das

Ansehen/ als schlugen sie mit ihrer Materie aus der

Art/indem sie nicht ein rechtliebliches undvollkommes

nesGrün /sondern ein gang bleiche und faſt erſtorbes

ne Farbedarlegen.

Fragt man nach der Ursach,so ist keine andere/als

baf
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baßsie unfleissig gefårbt/ oder aber nicht genugLiecht

bekommen/überdas gar viel unreine Materiebeysich

haben/ daßsie dasjenige, ſo man dadurchſiehet/ nicht

scharffgrün machen.

33. Ein Glaßartigvon einander zuschnei

Den.

Dißgeschicht also : Man nimmt ein Faden/der

mitTerpentin-Del geneßet/ und nachmalsumdas

Glaßgebunden/angezündet/und dannwiedermit ets

lichen Tropffen Wassers abgelöscher wird/ davon

theiletsichdas Glaß alsbald/ und ist diese Kunst des

nen Chomicis gar wohlbekannt.

Odermankansich auchdieserManierbedienens

nemlichein Glaß mitBrandewein nehmen / folches

anzünden/undwann dieFlamme ausgegangen /das

Glaßrings herum abwaschen.

Solches abermußman thun bey Gläsern/wel.

cheobenein Stück daraus haben / dannsolcherGes

ſtalt kan man/ wann sie oben abgeschnitten / gar bes

quem wiederbrauchen.

34. Berspring Gläßlein zu machen.

Es gibtkleine Gläßlein / länglicht und Perlens

weiß geblasen. Diese lauffen an einemEnde gang

ſpißig zu/am andern als am dickestenEnde darf man

ficherundstarck mit dem Fuffe drauf stehen / so wird

Das doch nichtzerbrechen.

مو
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Sobald man aber nur ein klein wingig wenig

vonderSpike abbricht/ sospringenfie in einemAu

genblick inmehr als hundert tausend kleineStücklein

undweißkeinMensch/wo dieseGläßleinso geschwind

hinkommen.

35. Machen/daßjemand so inSpiegel schauet/

nicht anderstvermeine/ obfeye ihme dasAnge

fichtmittenvoneinander ges

ĺpalten.

Dieses Spiegels Fläche muß gang eben und

Waagrecht abgeschliffen seyn / die andere Seitehins

ten aber muß in der Mitten einen stumpffenWinckel

undRückenhaben/ alſo daß sie in derMitten hoch/an

den Enden aber dünn und widrig ſeyn ; und hernach

kanmandiese mit einemBlåtlein belegen.

Wannmansichnundarinnen beschauet/ soscheis

net das Geficht andemOrt/wo die Schärffe ist/als

ob es entzweywåre.

36. NJA
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36. Machen daß eine Schriffe ganz grob und

leferlichzum Vorscheinkoms

me.

Mache an die Bruſt einen Hohl - Spiegel / fo

daßderHintertheil derBrustzugekehret seve/vor den

Spiegellegeein Buch oder Papier/woraufgeschries

ben feye/Horizontal,

GegendemHohl-Spiegel über stell fürters eis

nen flachen/so daß das Buch zwischen diesem und jes

nem liege /foſchlagen die Buchstabenvon dem Hohls

in den Flach Spiegelzurücke, und erscheinen in wun.

derbarer Gröffe / undzwar recht und nicht verkehrt.

37. Ein Bildnüß also vorzustellen / daß kein

Glied seine rechteProportion be.

halte.

Mache eine Abbildung eines Gefichts oder ders

gleichen / daß in ein Quatrat mag gebracht werden/

wiebeygehendeFigur andeutet :

Das
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DasQuadrat ist demnachABCD, theilesole

ches überzwerch mit Perpendicular Linien/ derges

stalten/daßalle vier Seiten mit ihrenQuatraten eins

andergleichwerden.

Machealsdann einen Circkel aus den mittlerni

Punct S. nemlich MON, welches Mittel - Lini just

so groß ist, alsdieMittel-Lini von demFuß des Cya

linder-Spiegels.

Theilenun den halben Diameter S O in vier

gleiche Theile ; Seße den Fuß des Circuls in den

Punct P, und mache so viel runde Kreiße/als das

Quatrat ABCD Zwerch , Linien hat / nemlich

fünffe.

Den ersten Circul F GH laffe so weit von dem

Centro entfernet seyn/ biß es eine genugsameRefles

rion in dem Spiegel darstellt welche nach dem

Stand desSpiegels auch unterschiedlich ist.

Munlaffe man dieübrigenCircul in derPropora

tion
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tionfortgehen/ wie ſich 20. und 21. zuſammen vers

hält, dochkan man auch die Circul gleichweitvon

einandermachen.

Muntheile den ersten Umfang inso vielTheile

(nemlichFGH) als dieBaſis CD von dem Qua

trat ABCD, nemlich in 4. Theile.

Mache gleichfalls ein Bogen von F durch ME

inH,gleich als eszum Überfluß also erfordert würde.

Soman nun aus demPunct S durchdie Puns

eten der Vertheilung rechteLinien/bis zum åuſſerſten

Umcircul IKLziehet/ſobekommt man eine Figur, die

proportionirt istmit der Figur ABCD, nachder Ge-

ficht Kunst/ habende eben so viel Quatrata als A

BCD. Wann diß gefchehen/kan man nachPropors

tion dieFigur in ABCD darin vorbilden.

So man nun den Cylinder - Spiegel auf den

CirckelMONfeget, so wird sich alles in demSpiegel

vorstellen, wiedie Figur ABCD anweist.

Sehetman aber den Cylinder vor dieFigurA

BCD, fo- wird fich alles unproportionirt vorstellen,

wie oben gefagetworden.

38. EineTaffelzu zurichten/daß drey verſchies

deneBilder, deren manaber nur einsnachdem

andern insGeficht bringen

Ean.

Diese Taffel muß erstlich geschnitten werden

ohngefehr in der Gröffe eines Bogen Papiers/ dars

nachzubeyden Seiten glatt abgehobelt.

Aufder einenundsauberftenSeiten leimetman

dünne und schmaleLeiftlein nach derLänge der Taf

243
fel
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fel herunter, so alle parallet / und ohngefehr einevon

dér andern ein viertel Zoll oder Daumen ſtehe.

Sonun dieseTaffel also verfertigt und ich gern

daraufzu unterschiedlichen Zeiten sehen wolte/ einen

Ochsen erstlich zum andern ein Schwein / und zum

drritten ein Schaaf.

Somahlte ich dasSchwein auf die mitlereFlå-

cheder Taffel, den Ochsen aufdie Leiſtlein zu der lins

cken/das Schaaf aber aufdie Leiſklein zu der rechten

Hand.

Somannun mit frembdenPersonen feineEr.

getung pflegen will / kan man dergleichen Taffels

Werckin derHöhe des Gemachs aufrichten / einen

guten Freundalsdann zur Lincken, den andern in die

Mitte/und den dritten zur rechten Hand stehen heiß-

fen/solche alsdannbefragen/ was siesehen/ undwas

für ein Thier aufder Taffelabgemahlet stehe?so wird

der zur Lincken fagen , Ich sehe einen Ochsen ; Der

Mittlere : Ich sehe feinen Ochsen / sondern ein

Schwein und derdritte ich sehe keinen Ochsen noch

Schwein, ſondern ein Schaf.Und diesen Poſſenkan

man mehr mit dergleichen Taffeln anrichten / wann

man nur nach eigenemBelieben folchTaffelwerck ans

zugebengeruhet.

39. Blumenvon Glaßzu machen.

Dieses isteine artigeKunst / sehr bequem/sich

des Sommers damit zu wecheln/unbdieheiffeSon,

nedadurch dondemAngesicht abzuhalten.

Die Weife/diefelbe zuzubereiten / ist folgende :

Mannimmtein Spinn-Rad/und setzt es vor sich hin

als obmanſpinnen wolte. Dann nimmt man slå

ferne



MeunterTheil. 615

ferneRöhrlein/von was Farbeman nun beliebt/ und

diemanbey einem brennendenLiechtzerschmelzet/und

ziehet daraus einen feinen Draht oder Faden / den

man an dem Rad fest machet, und herumdrehet/das

mit man ihnso lang macht/ als man ihn haben will.

Wann man nim Faden genug hat, so bricht

man ſolchen in soviel kleine Stücklein/ als man ihn

haben will/ biß man eine gangeHand vollhat/ låst

fie allezusammenſchmelzen / damit es einen rechten

Handgriffbekomme und dergestalten erhält man

eine Blumediegar lieblichanzuschauen.Abson-

derlich/wannsievon allen Farben

gemacht ist.

Endedes NeuntenTheils.

214
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Des

NatürlichenSauber-Bucs/

Oder

Spiel-Pläße derKünſte/

ZehenderTheil.

Wørinnen von verschiedenen Künsten/ die

Thierebetreffende/gehandeltwird.

I.

EinweissesPferdin einfableszu

verändern.

Ann du ein weiß Pferd ſtriegeleſt / so mache

dasHaar/so aufdem Striegel hafftet/ mit

Sterckwasser naß/ überfahre alsdann das

Pferdetliche maldamit, und wasche es nachmals mit

gemeiner Lauge/ sowird das Pferd gang fahl wer

Den.

WannmanCartonnimmt/fo Castanienbraun

gespiegelt ist/ziehet ihn durchein kaltes Waffer/und

besprenget ibn auswerts mit Sterck / so wird das

Pferd eben dergleichen Coleur bekommen und

schwerlich im Waffer sichdavon abwaschen können /

und dieFarbe, so lang / biß sie håren / beſtåndig ers

halten.

2. EXTRA
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2. Machen daß ein un den ganzenTag still

liege/obneficheinmahl zu rühren.

Lege einHun/so seineFüsse mit einem Fadenzu

sammengebunden/ auf ein Estrich/ und lasse es eine

zeitlangzappeln/ biß es müdewird und still liegen

bleibt ; mache alsdann bey den Augen deß Huns,

mitKreyde einen Striech / und binde dieFüſſe ges

machlichauf, so wird dasHun gang still liegen bleis

ben/und du dich über deſſen Gedult gewaltig vers

wundern,

3. Umgebrachtes Flügelwerck etliche Jahrezu

erhalten/daßmansie nochallezeit

genieffen möge.

Esbegibtsich zu weilen, daßdieMahlers oder

andereLiebhaber der Natur sich an einem Vogelges

waltig ergehen/ oderdaßmangerne etliche Wochen

aufein gewissesGastmahlumgebrachtesFlügelwerck

zu behaltenwünschet.

Benden nunhierin zu dienen / kan man esdas

mit alsoangehen :

Man nimmt dergleichen Geflügel das Inges

weideheraus/undhängt denVogel mitseinenFedern

anden Füssen in eineweite/ groffe und gläfferne Flas

fche/nimmt alsdann eine Pfeiffe Toback/füllet fie mit

FöstlichenKräutern an/zündet ſie hernachan/ ziehet

den RauchindenMund/undblåffetsolchen inbesage

teFlasche/ oder aber låſt auf eine andere Weiſeden

RauchindieFlasche gehen.

Wanndieses geschehen/soverbindetman rings

herumdieFlaschemit Blasen/damit derRauchnims

245
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mer heraus gehen könne/ so wird das Geflügel nicht

nur etlicheWochen/ja gar etlicheJahrevorFäulung

können erhaltenwerden.

4. Machen/daß jemanden alleHundeans

feichen.

Bestreiche die Beine demjenigen / dem du der-

gleichen Poffen zureiffen gesinnet biſt/mit einemPick-

ling oderHerings-Kopff/ so werden alle Hunde/so

ihm aufderGasse begegnen / begieſſen und anbrun-

gen.

5. Ein artigerpoffe mit einerHenne / ſehrläs

cherlich anzusehen.

Soman eineHenne nimmt und derenKopff

aufeinen Tischlegt/dann mit einemMeffer durchder

Kopffsticht/dergestalten/daß es unten wiederheraus

gehe unddas Messer im Tischstecken bleibe /so wird

es der Henne keinen Schaden bringen / wenn man

nur das Messer wieder geschicklichherausjeucht/und

fodieHenne ungefehr denMund aufthut/ſolchen mit

Brod widerzustopffet.

6. WiedieDiebeamſicherstenHünerzü

Stehlenpflegen.

Dieses böseGesindel gehet oder steigt zuMachts

inHüner Kobel/ wann dieHüner schlaffen halten

ihre Diebs-Finger an dieSpören derHüner/so sehen

sich die Hünerdrauf/ und lassensich im Schlaffforts

tragen. Dochwann sie einen Hahn erwischen/macht

er öffters ein groffes Geschrey/ und geschicht / daßsie

vondenBaurenmit erwiſchtwerden.

7. Vo
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7. Vögel mit derHand zu fangen.

Sojemand Vögel mit der Hand fangen will/

darffernurvon dem Saamen / so die Art Vögel/

die er haschen will / frißt/ in den Brandtwein werf

fen/alsdann solches aufden Plaß/dahin die Vögel

zu fliegen gewohnet seynd / ausstreuen /so werden die

Vögeldarvonso daumlend werden/ daßsiesich mit

den Hånden fangen und greiffen laſſen.

8. Machen / daß denen Pferden vorn am

HaupteinStern /oder ander beliebig

mahlwachse.

Esstehet nichtuneben / wann zwey oder mehr

Pferdevor einer Caroffe einen weiffen Stern oder

anderZeichenforneander Stirne tragen. Solches

aber zu erhalten/ist gar eine geringeKunſt/ dann man

darffnur ander Stirn, so weit das Zeichen gehen

foll/dem Pferddie Haareauspflicken /so werden die

Haareimmergrauer nachwachsen.
1

9. EineGanßaufeinen Hieb in vier Stücken

zu zerbauen.

Soman dieseKunstpracticiren will/darffman

nur eineGanßetlicheTage hunger leiden laffen/nachs

gebensfie aufeinen Tischsehen/ und ihrHabernvors

freuen/wann sie nun den Hals kråmmet um dem

Habern aufzufreffen/ mußman geschwind mit einen

Beilzubauen/sowerden die 2.Füsse benebstdem Leib

und Kopffauf den Tisch liegen bleiben.

10. Einen Vogelan fich zu gewöhnen / daß er

ftets bey einem bleibe,

Nimm einenStarn /Hezze oder Dohle/wann

fie
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ſie noch nackend im Neste liegt / schneide ihm den

Schnabel ab und gieb ihnen fleiffig zu freffen / fo

werden sieLebenslang mit dir fliegen/ und nicht von

Dir bleiben wollen.

11. Hundeabzurichten / daßsie alle Diebe aufs

fuchenund angreiffen.

Diese Kunstist in Engeland gar bekannt/ und

erhältman folche folgender Gestalt :

Manführet den Hund an den Ort/ wo der

Diebstalgeschehen/und der Dieb seinen Fußnieder

gefeßet/ daß er die Spur ſuchen solle.

Allein einjederHund kan dieses nicht thun/ wo

er nicht also darzu abgerichtet wird.

Leffe direinen jungenHund ausvonder Spuhrs

und Stäuber-Art/ der darbey von ziemlicher Stårs

deund Größe/undwann er ein viertel oderhalbJahr

altworden/so führe ihn an einen gewiſſen Ort und

leg daselbstenGeld oder eine andere beliebige Waare

nieder.

Diese Waare aber beschmieret man anfangs

miteiner gewiffen starckriechenden Sache / als mit

Fleisch/ Speck/ alten Käse und dergleichen ; wie

auchebendamitseine Schuhsolen/undgehet mitsol

chem niedergelegten Geld oderWaare nichtgarweit

hinweg.

Wannnun der Hund die stelle gerochen / und

dergleichen Geruchauch an den Fußstapffen findet/

führet man ihn gar genau auf der Spur fort / bißer

die Person findet/die man zumAbrichten braucht.

Wanndieses geschehen/ führet man denHund

wies
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wiederzuruckan den vorigen Ort/ thut ihm gütlich

undschön/undgibt ihm etwas zu Effen.

Dergleichenthut man nachgehendsmit andern

Geruch/der immer gelinder ift/etlichemal/ bißman

endlich nichts riegendes mehr braucht/ sondern nur

einenMenschen/ der gangschweiſſigt und hizig ist/

deffen GeruchderHund gar baldempfinden kan/und

derwirdimmer weiter undweiter gelassen /biß end.

lichderHund aller /undzulegt auch der allergelindes

ftenSpurengewohnet.

Man muß aber diese Art Hundesehr wohl in

acht nehmen/ihren einerley /und zwar nicht gargute

Speise geben/ und sie mehrentheils an einem Orte

laffen/damit ihnen derGeruch nicht verderbet werde.

13. Kleine Fischlein hervor zubringen;

Dieses ist ein gar leichtes Kunſtſtück, dann man

darffnurzur Sommers Zeit den Fischleich in eine

Schüffel oder Becken thun / Waſſer drüber giessen

und eineZeitlang vor dem Fenster in der Sonne stes

ben lassen/sowerden viel kleineFischlein daraus/und

fan man sie gar deutlich in dem Becken herum

schwimmen sehen.

14. WiedieWiefeln getödtet/ und alle zusam

menaneinenOrtmögen gebracht

werden.

Daßdieses vergifftete Thierlein Menschenund

Vieh groffen Schaden zufügen fönne / beståttiget

die täglicheErfahrung / wie aber solchem Ubel abzus

helffen/ist bißherojederman bekannt.

Manhengedemnacheinem Wolffs-Kopffan

Den
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denOrt/ wo sichdergleichenWieſeln aufhalten / so

werden sieselbigen von Stund an verlaſſen.

Willman ſie aber gar ums Leben bringen / fo

nehmeman Salmiac / vermische selbigen mitMeel/

macheeinen Teig daraus / und werffe ihnen densels

benvor/sosterbensie darvon / wann sie anderst des

fen geniessen.

So aber mehr als ein dergleichen schädliches

Thierlein angewissen Ort und Enden sich aufhalt/

undmanhålt sie gerne alle beŋsammen / so darffman

nur die Gallen von einer Welschen Stein. Eyderet

-Stelliogenannt/ nehmen/ ſolchemitWaſſer vermis

ſchen /und es an einen gewiſſen Orthinſeßen / daſich

bergleichen Thierlein aufzuhalten pflegen/ so finden

sich alle insgesamt darbey ein. Ist ein gesichertes

undgarofftmal probirtes Kunststück.

15. Schöne grün-glängende Tauben zu

zeugen.

Dieses in derThatzu erhalten/ſo nimmdieGal.

lenvon einemHecht und bestreiche damit dieTauben.

Eyer / laffe sie ausbrüten / undJungebekommen /fo

werden sie gangschön und grünglangend werden.

16. Daßjunge Hunde skarc und ſchnelllaufa

fendwerden.

Wann man dieHundezumJagen auferziehen

will/mußman sie nicht an gemeinen Hundeniſaugen

laffen/ dann sie davon nur tråg und schwachwerden/

fondern an einer Hindin oder lauffbaren Stüef

Wild/Rebe oderWölffen/so werden fie viel ſchnellër

und stärcker werden alssonstendie gemeine Art

17.Alle
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17. Alle Fische an einen Ortzusammen zu

bringen.

KocheGersten in Waſſer bißſie aufkeimet/und

siede sie mit füſſemHolhab , wie auch mit ein wenig

Luder øderAaßzusammtdem Honig vermiſcht; laß

eshartwerden wie ein Teig diefen thue in eineBüchs

senundvermache sie wohl.

Sodunun an einem Ortzufischen gesonnen/neha

me darvon einer Welschen-Nußgroß/und lasse es in

einem neuen irdenen Topffkochen/ mit 2.Hand voll

neuer Gersten/und ein wenig füßHolk/und lasse es so

lange stehen/ biß daß kein Wasser überbleibe/ dann

werffeesan denOrt/ dahin du willt / daß die Fische

kommensollen/ verstehe in einenFluß oder Teich/ so

werdensie sich alle aufeinen Hauffen versammlen.

18. Machen / daß eine Ruh nimmer in ihren

Stall gebe.

Nimmeine Wolffs Lebern / brate ſie mitKüh,

Milch/undbestreiche damit die Schwellen derStalls

Thur/so wirdman keine Kuhe hinein bringen kön

nen /wo nicht vorhero das beſtrichene wieder rein ab-

gewaschen wird.

19. Einenlistigen Fuchs zu fangen.

Mannimmt eineRuthe oderSpring Schnal

len/undrichtet siefolgender Geſtalt zu :

Man bindet eine Schnur an die Spiße einer

Stange / welche fein vest in der Erdestecket.

An diese Schnur wird ein kleiner Stecken mit eis

nem
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nem kleinen Absaß amEnde desselben gebunden/ def

fenObertheilgang dünn ist.

MitdiesemStecken wird dieStangegebogen/

biß an einen andern Stecken/ der in demBoden fest

gemacht gleichfalls mit einem Abſaß.

Nunfuget man diesezwey Absätzezusammen/so

leißund gering du kanſt/ und öffnet hernachdasEn.

de der Schnur/und ſeget es aufeinen Mist odersonst

gefälligen Ort.

Wann nun einFuchs die befagteOber-Schnur

auf eine Seiten ziehet/ soschlupffen die Abfäße aus/

und die Stangeſpringt auf/und derFuchs bleibtdars

an als ein Diebam Galgen behangen.

20. DieMaulwürffaufden Wiesenzu

vertreiben.

Dieses ist denBauren ein gar gemein undbes

Fannt Kunststück ;

Nemlich sie graben ein ziemlich tieffes Loch in

dieErden/stelle einen tieffen verglastenTopffhinein/

der obenengund unten weit seye /und wirffdarein eis

nen todten Krebs.

Sobald nun derMaulwurffden übelstincken,

denKrebs rüchet/ sokreucht er hinbey / fållet in den

Topff/ kan abernimmer heraus und hat sich also

felbftgefangen.

21. Seidenwärmer ausKalb,Fleisch

zuerziehen.

Sodirbeliebt dieses zu probiren/so nimm ohn

gefehrzehenbiß 12.Pfund Kalb Fleisch/ darinn fein

Knochen/ und dieses sowarm/gleichwie es von der

Schlachts
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Schlacht Banck herkommet. Dieses Fleisch zerhas

the foflein/ als dir nnr immer möglich/ lege es in eis

nen neuenTopfffolgender Gestalt:

Lege erstlich eine Schicht Maul-Beer-Blätter/

hernach ein StückKalb-Fleiſch/ dann wiederMaul,

Beer Blåtter/ und nachmalenKalb-Fleisch / contis

nuiredamitso lange/biß der Topffangefüllet ist.

Oben auflege wieder Maulbeer-Blätter/ und

nimm nochmals ein altesHembde/welches einBauer

oder Taglöhner vorhers wohl getragen und durch.

schmisethat. Dieses stecke obenaufim Topff/binde

ihn mitLeder feste zu.

Sete ihndarauf in einen warmen unddumpf.

figten Keller laffe ihn in die dritte oder vierdie

Wochen stehen / biß aus dem FleischMaaden wers

den/welches nach Beschaffenheit des Orts offt bald/

offt etwas langsamer geschicht.

DieseMaden nimmtmanfobiel man benn will/

fetetsie straps auffrische Maulbeer-Blätter / welche

fiefreffen/ daraufwunderlicher Weise ihre Gestaltin

Seidenwürmeverändern/ spinnen/und andereSeis

denwürme erziehen.

22. Rrebfesusfchen.

Dieses muß in dem zunehmenden Mondgesche.

hen/undwo moglich/wann er in demKrebs/oderzum

möglichsten ineinem wåfferigen Zeichen ist.

Hernachnimmtman einTheil von denKrebsen/

fo inBächen oder Flüffen gefangen worden / und

gang lebendig find.

Ferner theilet man sie in zwey Theile/thut einen

Theildarvon in einen jridenen Topff/ der nicht glas

Rr furt

1
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furt ist/bedecketihn mitſeinemDeckel/oder mit einem

andern Dopff/ leimet ihn feſt zu / und feßet ihn zu

calciniren / 7. oder 8. Stunden in ein starckesFeuer/

biß siewohl trucken worden/ und gang bequem in eis

nem Mörsermögen zu Pulver gemacht werden.

Alsdann nimmt man den andern Theil dersels

ben/die nochim Leben sind/ und kochet sie im flieffens

demWaſſer/ſo demjenigen gleich/darinnen ſie gefans

genworden.

Nachdiesemgieffet man das Waſſer davon in

ein ander Geschir2/ und wann es kalt worden / ſchüts

tet es in ein hölkern oder irden Gefäß/ ohngefebr eis

nenhalben Eimervoll/undschüttet etwaneineHand

volldes Pulvers von den calcinirten Krebsen darein/

rühret es wohluntereinander mit einem Stock.

Weiter laßmansichs ſeßen / und rühret es gar

nichtmehrum/so bekommt man in wenig Tagenin

dem Wafferviel kleine Stäublein/ welches die Ges

burtder neuen Krebse sind die sich allenthalben in

bemWasser bewegen.

Wannsienun so groß worden/ als ungefehr ein

Pleiner Knopff/ muß man sie mit Rinder-Blutspeis

fen/unddarvon ein wenig vonZeitzuZeit ins Wasser

werffen/sowerden sie mit derZeit die völlige Gröffe

derandern Krebse erlangen.

Nur ist wohl zu beobachten/ehe ihrdasWasser

insGefäß thut / daßihr zuvorn etwas Sand hinein

schüttet/ undzwar so viel/ daß derBoden eines Fins

gersdickbedecket werde.

23. ImtrübenWaſſerzu Fiſchen,

Nimum gemahlen und klein gerodenMalt/Bal

Drian
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drian - Wurgel / und das Weiſſe von Eyern / sehr

wohl gebraten/ machalles zu Pulver mit Menschens

Blut/biß es hart wird/vann macheKüchlein daraus/

legefie in Lohr-dl/ und laß sie darinnen prågeln; du

must aber zusehen / daßsie nicht verbrennen/ lege fie

sodann aufeinBret/ damit sie trocknen/ und stecke

fie/wann dufiſchen wilt/an die Angel/ sowerden alle

Fische/auch in dem trüben Waſſer/vortrefflichgerne

anbeissen.

24. Eine erfoffene Mucke oder Fliege wieder

zu ihrem Lebenzu vers

helffen.

Bestreiche eine im BieroderWasser ertrunckne.

Mücke mitgeschabter Kreide/ Aſchen oder Salk, so'

wirdsie bald wieder lebendig werden.

25. Zuerkennen db aus einem EyeinHähnlein

oder ein HünleinEriechen

werde.

Wanndas Enrund ist/wird ein Hahn daraus;

ifts aber länglicht so giebt es eineHenne.

Die Ursach dessen ist / daß in dem runden / die :

Wärmebeffer zusammen gefaffet ist.

!
26. WiedusRindern / Pferdern Eselen/und

dergleichen / allerhandfliegendeWürmer als

Bienen/Wespen/Hummeln/ Råffern und ders

gleichen wachsen undentsprins

gen können.

Ausdem Rindvieh wachfen / wiebekannt / die

Rr 2
lieben
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lieben Bienen/wann nemlich daß Aaß davon in wol

riechendes Graß/Blumen oder Heu geleget wird.

Ingleichen/wann einPferd faulet / so entstehet

aus deffen MarckWespen.

Sowachsen auchaus einemCörpervomMaul

EfelHummeln und Heuschrecken ; Imgleichen wie

Plinius meldet/ erzeugen sichaus denen schnelllaufe

senden allerhand Käfer undFliegen.

27. DieRaub-Bienen zu vertreiben,

Seße in einenBienen-Stock ein wenigHonig

in einem Näpfflein / und mache ins Spundloch ein

Holunder-Röhrlein dochſo/daß es hinten denStock

nichtberühre/ so kriechen sie durchs Röhrlein binein/

können aber nachgehends nicht wieder heraus/ und

müssen also sterben .

Mankan aberdiese Raub Bienen unterschiede

licher massen erkennen.

Erstlichfliegen sieimmer mit groffen Hauffen vor

dem Loch herum / und wollen doch nicht gern hinein/

wannsieabersehen / daß das Loch leer ist, so machen

fiesich geschwind hinzu, kriechen hinein/ und rauben

wassienurkönnen.

Vors andere/ beiffen sie sich mit denen andern

gewaltig herum/ fallen und ſigen aufeinander in der

Lufft undschlagen sichsolang mit einander / biß sie

zur Erdenfallen.

Drittensfind auch dieseRaub-BienendezFarb

nachetwasschwärzlicher als die andern .

28. Eineartigemanier die Raben zu fangen,

Mache etliche Dütgen von zuſammen gerolltem

Pas
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་

Papier/ füllesiegang mit Vogelleim an und stecke

ein StückFleisch aufeinen ſpißigen Stock gar gelins

de in das Dütgen/ oder stecke es alſo hinein/ daß der

Rabyumsolches zu erlangen/den Kopff müsse hinein

stecken.

Lege alsdann dergleichen Dütgen vonPapier

hin undwiederimFelde, als wohindieRaben zu flies

gen gewohnet seynd / nieder / so wirst du mit groffer

Ergeßlichkeit gewahr werden / daß indem der Rab

daßFleisch oder Aas erwiſchet/ wie das mitLeim dick

geschmiertePapier ihm an dem Kopffbehangen bleis

bet/unddemselben die Augen zustopffet.

29. Machen/daßder Hahn nicht mehrdie

bennebesteige.

Nehmetetwasvon gemeinen Del/undreibedas

mit desHahn Hanig dahinden/ so wird er dieHenne

zu tretten nicht mehrtüchtigseyn.

: 30, Machen/ daß dieTauben nicht weg,

fliegen.

NimmGersten-Mehl/getrocknete und zerriebes

ne Feigen/ menge es wohl untereinander/thue etwas

Honig barunter/ streue solches den Tauben vor/ so

werden sie nichthinwegfliegen.

Oder:Nimm einen Kopffvon einerFledermauß/

und stecke ihn in den Taubenschlag / so werden die

Faubennichtmehr davon begehren.

31. DieFliegen oderMucken zu vertreiben?

NimmNiesewurt/weiche es in ein füffeMilch/

menge Aurigpigment darunter und besprige damit

Rt 3
alle
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alieZimmer so werden dieMücken allewegfliegens

und keine in deinem Hauſe verbleiten.

32. Einyso weich zu machen/daßman esgar

leichtlichin eine engbatste Flaschebrins

gen tönnen.

Lege dasEn fo lang in scharffenWein Effig/biß es

foweichworden/als ein Teig ; alsdann wiegle es/daß

eslang werde und zwarso schmahl / biß es durchden

engenHalßeines Glases gebracht worden.

Wannesnun in der Flasche liegt / so gieffe kals

tes Wafferdarauf so wird das En wieder werdens

wie eszuvorn gewesen. Dann der Wein Effig macht

die Schalen weich/ und das kalteWaffer erhärtetles

gleich wieder.

33. EyerohneHüner auszubrüten.

Nimm etliche Eyer/lege fiein warmenRoß-oder

-Pferd Mist / und nimm alle sechs Tage wieder fris

schen Roß-Mist/ damitsie allezeit warm liegenbleis

ben; fehre und wendesie alle Tage fleiflig um / ſowers

den endlichjungeKüchlein heraus kommen.

34. Denen Affen einen Schrecken einzujagen.

Es ist sehrergöglich anzuschauen /wie furchtsam

fich ein Affe erzeiget/wenn man rings herumSchnes

cken in ihren Häufern leget / und stellet sich in Wars

heit so flåglich an a's wann er in einemAugenblick

den todtzu gewarten håtte.

35. Machen/daßein Hahnnicht mehrErähe.

Man darffnur einem Hahn einen Ring von

Weins
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Wein Reben oder einen andern rauschenden Ring

andenHals hången/ sowird ergar bald dasKras

henunterwegen laffen.

Oder :

Manschneide einem gemeinenHahnen dasfor

dereSpitzlein von derZungenhinweg/ſowird er des

Machtsnimmerfråhen.

36. DiePferdezumBeschlagen stillstehend

zumachen.

Mandarffeinem Pferde/sö man beschlagen las

fen will/ nur einen kleinen runden Kiesel Stein ins

Ohrlegen/ und mit derHand das Ohrbetaſten / ss

wirdes gleicheinenLammgang stille stehen.

37. DieWandläuſezu vertreiben.

Es ist keine geringe Plage in dem Bette von

WangenoderWand Läufen gebiſſen zu werden;

folchem Unheil aber abzuhelffen/sonehme manBras

filianischen Pfeffer/ kochedenselbe in Waſſer/undbes

schmieredie Wand und Bettſtätten damit.

Oder:

BerducheredieWand und Bettstätten alleTag

Hleiffig mit Schweffel/so werden siebald ersticken und

Berben müſſen.

38. DieThierebrünstig zu machen;

Wann mangankeHeerden von Schaafen und

Biegen/wie auchKübe undStutten brünftig machen

will/ daß sie sich desto leichter und geschwindervers

mehren/ſo reibe dieHand mit Salk und Salpeter/

undfahre damitverschiedene malen zur Zeit des Bes

Xt 4
lauf
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lauffens über der ThiereGeburts Glieder ſowerden

fie desto begieriger diemännliche Art anzunehmen.

Oder: Morrhen und Salpeter und reibedas

mitdie Weibliche Natur / so wirdsie zurLiebegang

inbrünstig werden.

Die Stutten Efelinen und dergleichen Lasts.

Thiere mehr / pflegt man nach dem Bespringen mit

PeitschenzumLauffenzu zwingen/ und ihre Geburtss

Gliedermitkalten Waffer zubesprißen; ſo behalten

fie den Saamen bey sich, und geschiehet dieBefruchs

tung nichtvergebens ,

36. Einefaftunglaubliche oderdoch untrüglis

che Weise die Aalen zuziehen,

Wann duetlicheWasen ausstechen/undfelbige

bethauen läffer hernachaberBefehl giebest/diefelben

bergestalten aufeinander zu legen / daß Graß auf

Graßzuliegen komme/ und ſie an einen Teich oder

Weyer gebracht werden / so werden nachverganges

ner Faulung erstlich Würmlein darzwischen wachs

fen/aus denen nachgehends Aale werden.

Ober:Nimm ein hölgernes Gefäß/ fülle es mit

WafferundMeer-Graß an und noch mit andern

dergleichenKräutern/so inFlüffen oderSeengewach

fen/stelle es unterfreyenHimmel / ſo werden daraus

in etlich wenig TagenAalen wachsen.

Oderzerbacke eineHautvomAale in vielekleine

Stücklein/ und werffesolche in einenschlammichten

Weyer/ sowird man in Zeit eines Monats Aalen

Brut davon befommen.

Dannes ist bekannt/daß dieAalen weder måns

lichnochweibliches Geſchlechts ſeven / dahero siesich

auch
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auch nicht begatten/ fondern ohn einigen Saamen

aus lauterfaulenden Sachen wachsen ; oder aus ih

rerselbst eigenenHaut / die ſiejährlich ablegen/ und

verfaulen laſſen.

37.Machen/daß alle Maulwürffe aufderWies

fenan einem Ortsichversamms

len müssen.

Nimmeinen lebendigen Maulwurff/ thue-fold

chen in einen Topff/ und lege lebendigen Schweffel

darzu/zünde ihn an / undsehe den Topffaufder Wies

fen nieder/sowerden sich alleMaulwürffe daselbsten

versammlen.

38. CurieusesKunſtſtückgroß und kleine

Eyerzumachen.

Diesesscheinet einer vollkommenenZauberen zu

gleichen/ ist aber in der That nichts weniger/wie aus

folgendemzu ersehen:

Nimmso viel Eyer / als dir beliebet / und thue

alledie Dotternheraus/und bringe siezusammen auf

einen Hauffen.

Bindefiein einerBlasezusammen/gleich einem

runden Ballen/ und stecke solchen in ein siedendes

Waffer/und laffe die Dottern also zerrinnen.

Nimmgleichfalls alles das Weiffe von Eyern/

bringe es zusammen in eineBlase/ und lege die ers

runnenènDottern mittendrein.

Binde es nochmalen in einen runden Ballen steiff

ju undlaßes gleichfalls zerrinnen.

Wanndieses geschehen/sobekommstby zin voll.

FommenEp/dochfonderDotter.

Rr f Nimm
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Nimmalsdann alle die Everschalen / waſchefie

fauber ab/trucknefie/ stampffefie/ und laffe fieeinige

Tage inscharffen Effig liegen.

Machedavon einenBren/und streiche mit einen

Pensel/das gemachte Weiſſe inForm eines Eyes das

mit/lege es alsdann in ein kaltes Waſſer/ só wird es

einevollkommene harte Schale bekommen.

139. Machen / daßein dürrerOchse/gantz

fettscheine.

DiesesKunststückgehetwohl bey einem alten/

aber ben keinem jungen Ochsen an ; Jener/ wann

man ihm den Schenckel aufschneidet/ und mit einem

Blasebalg aufblåset / nachgehends aber etwas wohl

füttert/so wird er gang schön und fett erscheinen.

40. AllerhasdRaubund Stoß-Vögel

zu fangen.

Kauffe in der ApotheceNucemvomicam , jers

pulvere es/oderzerschneide es in kleine Stücklein/wie

denIngber. Dann nimm robes Fleiſch oderLebern/

undschneide es in kleine Stück / damit sie gang von

denenRaub-Vögeln mögen verschlucket werden.

Ferner mache in das Fleisch kleineLöchlein/ thue

dasPulver oder dieSchnißlein hinein/und lege ſie an

dasOrt/wodie Stoß Vögelhinzukommen pflegen.

So bald sie nun solches verschlungen haben/

werdensie aufden nächsten hohen Baumfligen/ und

davon einen solchen Schwindel bekommen/ daß fie

zur Erdenfallen müſſen/und man sie also lebendig ers

greiffen fan.

Der Waffer Reiger ist gleichfalls ein Raubs

Vogel
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Vogelder denen Fischen gewaltiggroffen Schaden

thut aber anbey sehr furchtsam 7 und schwer zu

fangen.

Weßwegen man sich folgender List sichgegea

ihm sichzu bedienen pfleget :

Man bestecket eine groffeAngeloderHackenmit

einem kleinen Fisch oder Stück von einem Aal/zu

einem Anbiß/macht hernach die Schnur grün, oder

dem Waffer gleich/in welchemsich derReiger an uns

tieffen Orten finden låst.

Daselbstschlägt man denNagelfest in die Ers

den und legtden Anbißso tieffunter dasWasser/daß

er einen halben Schuhdarnach waten muß.

Wodiesen Anbiß der Reiger gewahrwird/und

ibnverschlingt / fo bleibt er gewiß dran sofest, alsein

Dieb am Galgenbehangen.

UnterdergleichenKauber undFisch-Diebe kan

man auch die Waffer oder See:Hegel zehlen. Diese

zufangen, kanman es alſo angehn :

Nimmzwey dünne Weiden-Leimen /binde die

Spiken nahe bey demAnbiß fest und creußweiſe zus

ſammen. Nimm darnach einen andern kurken Ste-

cken/ und binde das eine Ende an die Spigen / der

creußweise übereinander liegenden Weiden.

Stoffe diekurge Stecken durch denFisch oder

Anbiß/ lege es hernach auf einiges Waffer , Laub/

Schilffen/Binsen oder dergleichen/in der mitten des

Strohmes oderFluffſes/und so bald sie es ſehen/wers

den fie es in denSchnabelnehmen/und darmit davon

fliegen/werden aber alsobald durch den Leimangehals

ten undalso gefangen.

41. Was
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41. Machen / daß ein Hahn die Stelle einer

Gluckhenne vertrette.

Wir haben in dieſem zehenden Theilschon er

wehnung gethan/wie nemlich ohneHennenauchEnr

imRoß-Mistmögen ausgebrütet werden/damit aber

nachmals dergleichen Küchlein nichtumfommen/fan

man ihnen folgender Gestalt einen Vatter ſchaffen/

der rechte Mutter-Treue ausüben wird.

Man nehme einenHahn oder Capaun/ weiſe

ihm diejungen Küchlein /streich ihn freundlichübern

Rücken/ und gewehne ihn aus derHand zufreffen/

damit ergangzahm werde.

Hernachnehmeman ihn/und berupffeſeineBrust/

daßsie nackichtwerde/ reibe sie wol mitNeffeln / fo

wird er in wenig Stunden oderTagen die Hünlein

sogutzu sichnehmen/ und ihnenzum Effenlocken/als

je eine Gluckhennesonsten thun mag.

42. Die Fliegen von demVieh abzuhalten.

Wann man diePferde oder Ochsen im Som

mer mitKürbs Blumen-Safft beschmieret/so wird

feine Mücke aufsolches Vieh niederfigen/nochwenis

ger dasselbigestechen.

43.Wieman das Flügelwerck tödten solle/daß

es leckerhafft schmecke.

Laffe demFlügelwerck/sodu tödtenwillst/etliche

Löffelvoll Effig vorhero in Halß lauffen, und halte

hernachdenSchnabel ein wenigzu bringe es um

undkoche,so wird es delicat zu genieſſen ſeyn.

44. Wie
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44. Wie man Fisch und Vögel leichtlich mir

Händen fangenkönne.

Es istkeine grosse Kunst/die Vögel undFische

dermaffen truncken zu machen/ daß man siemitden

Håndenfangenfan.

Dann man nehmenurKrähen-Augen/zerstoffe

fie/undlassesie also unterBrodbacken.

Wannman nun dergleichen Brod denVögeln

vorwirfft/ so werden sie gang doll und dürmicht das

von/sogar/daß sie sichmitHänden fangen lassen.

Hder/ wenn man etwas von diesemBrod ins

Wafferschmeist so werden alle Fische/die davonfres,

sen/sich in dieHöhebegeben und so taub werden/daß

mansmitHänden greiffen kan.

45. AllerhandbuntePferde zuziehen.

Dieses kan denen groffen Herren dienlichfallent

die dagroffe Stuttereven haben.

ManbehängedenRok Stall oder den Ort/wo

mandieStutten bespringen låst/ mitTeppichen und

Tüchern von allerhand Farben ; Dadurch geschicht

es/daßman Syrcken/Geapffelte/Kåstenbraune und

sonstvonallerley gefärbten Arten bekommt.

Oder: Man bedecke die Stutte mit Tüchern

vonsolcher Farbe als man das Füllen haben will.

DannwannderHångſtſpringet/ fafſet ersichdievor

AugenhabendeFarben dergestalt ins Gesichte / daß

feine Befruchtung folche Flecken bekommet/ wie die

aufgelegte Deckegewesen/ dann die Pferde ergöken

fichungemein an bunten Dingen.

6. Mus
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46. Mucken/Scorpionen und Flöhehervor.

zubringen.

Es wollen viele dergleichen Dinge vor unnai

türlich ausgeben/daß es aber nicht ſo ſeye/erhellet aus

nachfolgenden:

Nimm Schieß-Pulver-Körnlein/ so viel alsdir

bellebet/und lege ſie in die Sonne/ doch daß keines

das andereberühre :

Nimm alsdann ein wenig Regen-Waſſer/und

befeuchtedamit ein jedes Körnlein 7 nur bloß ſo viel

esan sich ziehet/ und lasse sie so befeuchtet einezeitlang

liegen sowerdenin wenig Stunden / wo anderst die

Sonneheißscheinet / Mucken daraus werden/ und

hinwegfliegen.

DieScorpionenkan man/wiefolget/erhalten:

Zerquetsche Bafilien-Kraut/ thue es in einen

hohlen Ziegel/stelle ibn unter die Erden, und laßfaus

len/so werdenjunge Scorpionen hervorkommen.

Flöhezu machen/ ist auch nicht schwer ; Dann

manthuenur Eychen: Sågmehlin einen Topff/und

feuchte ihn wohlmit Urin an / decke ihn feste zu / und

laffe ihn 14. Tage stehen / so werden eineMengeFlo

he hervor springen.

Oder: Man nehme einschwarßes Tuch / thue

es ineinenverdeckten Hafen / laffe das Wasser oder

Urindrüber lauffen / und eine Zeitlang also verdeckt

nehen/so werden unzählich viel Flöh erscheinen .

47. Zu machen daß eineHenneJungevon vers

schiedenen und unveränderlichen Farben

ausbrüte.

Wannman einerHenneEyer unterlegt/ diege

gen
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gen Ostern ausgebrütetworden/ so werdendieHüns

lein daraus alle Jahr ihre Farbe verändern. So

bleiben auch diese Eyer ein gankes Jahr durchfriſch

und gewißlich.

Wang du aberHünlein haben willt / die ihre

Farbenichtverändern/somahlenur die Epermitvers

schiedenen Farben /wie mansie haben will/ schmiere.

fie alsdann mitBaumol/laſſe ſie trocken werden und

legefie denen Hennen unter.

48. EinmagerPferd in garkurzer Zeitfett

zu machen.

Man nehmeCoriander,Zittwer und Miſpelen

von einemBirnbauch zerpulverees zusammen/und

gebe es den magern Pferdenzufreffen /sowird es ins

innerhalb 8.Tagengang fett und schön werden.

49.Wiees anzugehen/daßman nach eignemBe

liebenbaldetras männliches/bald aber et,

wasweibliches bekomme.

Die rechteSeite/so wohlanMenschenundVies

he ist diewärmeste / dahero eineFrau/ alsdann eine

Knäblein empfahet / wann sie die inſie gelassene Bes

fruchtung aufder rechten Seite behält gefchihet aber

dergleichen aufder lincken / sowird es ein Mägdlein.

Solches aber kan man augenscheinlich abnehs

menanThieren/die vieleJungen aufeinmal bringen.

Eine tragende Schweins-Mutter/wannſie auf,

geschnitten und eröffnet wird / fo findet man aufder

rechten SeitenlauterJunge männliches/und aufder

lincken weibliches Geschlechts.

Bann



640 Des natürlichenZauber-Buchs:

WannmaneinenFarren undKuhezusammen

låst so hat man gewisse Zeichen / was vor ein Ges

schlecht hervorkommen werde : Dann wann er auf

Der rechten Seiten herab springet/ſo befindetſich/daß

es einOechslein/ wo aber aufder lincken / daß es ein

Zieh-Kalbseyn werde.

Daherovermeinen auch etliche , daßFrauens

Personen/wannfie empfangen haben / und sich auf

die rechte Seite legen / Söhne und keine Töchterzur

Weltbringensollen.

Andere geben von demZusammenlauffdesVies

hes und beffen Begattung nachfolgendeRegeln:

BannderNord.Wind wehet so werden månn,

lein empfangen; wehet aber der Sud-Wind/fogibt

es Weiblein.

DannderNord,Wind hat einesolcheKrafft/

daß er auchdiejenigen Thiere/so nichts alsWeiblein

gebahren/inso weit verändert/ daß sieMännlein auf

dieWeltbringen.

Dahero/so mandie Weibleinzukommen låft/

muß man sie mit denen Augen nach Norden sehen

affen.

Esist aber auchgewiß/daß die Truckne derZeit

fehr viel mitbeytrage/ dahero man alsdann achthas

ben folle/daßman bey trocknen Wetter/ dádie Vers

mischunggeschehen soll dasViehe gegenMitternacht

fumeide/ wannnehmlichder Wind aus Nordenger

het/alsdann bringen fie lauter månnlein ; Will man

aber Weiblein haben /so muß man sich des Süd-

Windsbedienen/ und das Viebe gegendenselben zu-

treiben.

Plinius
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Pliniusmeldet/ wann man einen Widderoder

Schaafs Bockdas rechteHödlein verbinde so bes

Fommeman lauter Mutter Schaafe.

jo. Einem alleTauben aus dem Schlagzu

verjagen.

Wer sich kein Gewissen machen / und seinen

Nachbarn/der ihmevorhero ſeineTaubenweggefan.

gen/ einen gleichen Poffen reiffen will/ der darff nur

zusehen/ wieer eine von desNachbarn Tauben ben

tomme.

Dieserbinde erzwes kleineBläßlein voller Erbs

fen an die Füsse / oder schneide ihr eine Feder am

Schweiffentzwey/Dochfo/daß der Kielgang bleibes

Darein thue er ein wenig Teuffels,Dreck /verbinde

denKiel/und lassesie wieder fliegen/so verjagetſie als

le andereTauben.

Die Bauren biefiger Orten werffen einander

Krebse/Todten-Beiner/Kagen-Fuß/ Glaß/ Eulens

Federn/und dergleichen/ in Taubenschlag/ undver

meinen dadurchdie Tauben zu vertreiben.

51. EinenTeichohne Fische zu besetzen, i

Diese Aufgabescheinet zwar lächerlich zu seyn/

verhältsie aberin der That also:

Mannimmtdie Wurzel von einerWeiden/bie

amWasser gestanden / und diesehr faselicht ist / was

schedieErdemit Wasser reine darvon ab/ undbinde

Dieselbeum Georg-Tag in einemTeich an einen fals

(dochsolle der Teichvon allerhand Eß-Fischenseyn)

sowerdendieFischëso fort dran streichen / und ihren

Saa
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SaamentForm der Krebs Eyer / (nur daßsieso

nichtrothſeyn ) daran hången laſſen.

Hieraufnun muß man alleTageguteAchthas

ben/dann wo der Sonnen.Hiße felbige begreiffet/ fo

werdensofortinnerhalb 14. Tagen/ lebendige Fifebe

daraus/und gehen darvon ab.

Derohalben/fo bald man siehet/ daßsiedaran

gestrichen/mußman den Pfahl mit der daran gebun

benen Weiden ausbeben/und den Saamen in einen

andern Teichvon dar bringen/ſowerden, wann man

ermeldtenPfahl so tieffhinein schlage/daß die daran

gebundene Weidene Wurzel/ woran der Saamen

ift/etwann eine quereHand tieffunter das Waffer

Fomme/ in 14. Tagen eineziemlicheMengeFische in

selbigemWeversichsehen lassen.

52.3u erkennen/welche Schafe inwendig frisch

oderFaulseynd.

Siehe denenSchaafen in dieAugen/ob sierothe

Adern darinnen haben/fo find sie inwendig gefund

undfrisch; sind aber dieAugenblaß, wie Unschlitt/

fofind fieinwendig frand/faulund ungefund.

SammleimHerbſt Erlen-Laub / undgib es im

JennerdenenSchaafen zu freffen/ welches Schaaf

nun es friffet/selbiges ist gefund/die es aber nicht frese

fenwollen/find inwendig nicht juft/sondern

Franck undfaul.

Des
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Des

NatürlichenSauber-Buchs/

Oder

Spiel-Plätze derKünste

Eilffter Theil.

Enthaltende

Allerhand Kunst Stück/mit und aus Go

wächsenzumachen/

Nemlich:

I.

EineWurzelzu bereiten/welche eine menschlis

che Gestalt/essey gleich männlich oder

weiblichen Geschlechts vors

stelle.

Jeses zu Werck zu richten/ nimmet man eine

frische wilde obez dergleichenAllraun Wurk

undformiret aus derselben eine männliche

oder weibliche Gestalt so gut und gleichförmig es

feyn kan ; diese zugeschnittene Wurckel fehet man

wiederum in dieErden/wann nun dieseüber einJahr

wiederumausgegraben wird / ſolte man glauben/die

Wurzel wäre von sich selbst von der Natursolcher

gestalt gezeugetworden. Wann dann legtlich man

einig



644 Dee natürlichen Zauber Buchs.

einige Körnlein Haber oder Gersten oben auf das

Haupt dieser zugeschnittenen Wurzelstecket/und fela

bigebehöriger maffen auswachſen läſſet /werden fie

dasHaaraufdem Haupt/und aufsolche Weißeine

fast menschlicheGestalt/ſo lustig anzusehen/vorstellen.

2. Früchte von allerley Arten in Wachs nach

zu machen.

NimmzumErempel eineMoriln oderPfirsing/

schneide selbige recht inMitteentzwen/lege beyde ente

zweygeschnittenehalbeTheile/ wo sie zertbeilet wors

Den aufeinen ebenen Plak ; wann diß geschehen / so

reibeschönen Gips/gang klar ab/und denselbigen mit

Waffervermischt/ mache einen nicht gar zu dinnen

Pappendaraus / und gieffe selbigen über die halben

Früchte her/ und laffe es erharten. Damit aber der

Gips nicht zu weit aus einander lauffe/ ſo machevon

Aschenumdie Früchteeinen Ring. "Wann nun die

beedehelffte einerFrucht aufbesagte Weiseverfertis

get/ gieffet man solche mit Wachs aus ; welches

Wachs manden heraus nimmt/zuſammenfegt/ und

also eine Moriln oder Pfirsing daraus formet/deme

dann durchHülffe der darzu gehörigen angemachten

Farbendas natürliche Ansehen und Farbe gegeben

wird.

3. EinenschlechtenToback gutzu machen.

Soman einen widerwärtigen und schlechtenTos

back in heisses Waſſer ſo lang einweichet / biß das

Waffer allenunangenehmen Geruch undGeschmack

heraus gezogen / leget felbigen alsdann in ein ander

Waffer/worinnen Saffafraß-Holk undStorarge-

fotten worden.Wann er danndarinn wiederum eine

Beit
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Beit gelegen/ muß er aufgebenckt/ und getrocknet

werden/ alsdann wird er wiederum annehmlichund

gutzurauchenseyn.

4. Eineschöne rotheRose augenblicklich

weißzu machen.

Dieses geschicht / wann eine frische rothe Rose

über angezündeten Schweffel hält/wird felbige Ans

gesichts weißwerden.

5. Zumachen/daßein Apffel/wannergefchäler

wird/in viel Stücken zerfalle.

Manmußnehmen einen frischen schönenApffel/

unterdesselbigen Schelffe an unterschiedlichenOrten

einen fubtilen Drath durchstechen / daß man damit/

wann man die Dråthe heraus ziehet/den Apffel in ets

liche Stücke könneſchneiden/dochſonder widerVers

legung der duffern Schelffen. Diesen Apffel giebet

mandann jedermann zu Schälen/ so wird er unter

dem Schälen in etliche Stückezerfallen.

6. Daßaufeinigen Früchten Buchstaben und

andereSachen auswachſen.

Manmuß die Buchstaben eines Namens oder

etwas anderstaufein dünnes geschmeidigesHolk laf-

ſen ſchneiden/ alsdann eineFrucht/ ſo noch nicht gar

zeitig/aussuchen/zum Exempel / einen Kürbis oder

Cucumern/ 2c. Der dochdie Gröffe / daßmanden

Namenoder Buchstaben / mit Hülffe eines dinnen

Leders oder Blase könne geraumig darauf festbin

ben; wann dann dieFrucht zu ihrer völligen Zeiti

unggekommen werden auch dieBud staben ve

Ⓒ $ 3
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daranzusehen ſeyn. An einerMelonen oder nicht

allzustarcken Kürbis aber , darff man nur mit einem

fubtilen Meffer odec Stecknadel den Namen eins

schneiden oder reiffen / sowird er sich benZeitigung

derFrucht auchvölligzeigen.

7.Aus 100. PfundErden einen Baum/oder ans

derGewächs wachsend zu machen / der mit der

Zeitmissamt derErden 150.Pfund wåge/ daß

dochderErden an ihrem vorigen Gewicht

nichts abgehe.

Nimmvon einer wohlgetrockneten und dürzenErs

den 100. b. thue felbige in einen Trog/und ſeße einis

ges Gewächs hinein/begieſſe es dann wol mitRegens

wasser und lasse dann das Gewächs ein oder mehr

JahrnachBeschaffenheit deſſelbigen wachſen/bißſo

lange es etwann 150. Pfund alles zuſammenwågen

möchte. Alsdann nehmer das Gewächs heraus/ und

laffet die Erde wiedernm dürrewerden/ ſo werdet ihr

derselbigen Gewicht der 100. t . beyläufftig finden,

auffer den wenigen / wasetwann andem Troghans

gengeblieben/ oder der Windzerstreuet,

Welches Prob.Stück man füglich mit Melos

nen oderKürbissen versuchen kan. Woraus erhellet/

daßdieErdezwar dieGewächsehäge underhalte/das

Waffer aber denWachsthumgebe.

8. Allerley Früchteauch in den Wintergut

undfrischzu erhalten.

WannjemandBelieben hätte auch imWinter

frisches und gutes Obst oder Früchtezu haben / oder

andere damitzu tractiren/ der muß absonderlichdars

auf
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aufbedachtseyn/ wie er dieFrüchte vor der verånders

lichen Lufft und dem kleinen in der Lufftschwebenden

Geschmeißverwahre, wo dieſes geschiehet/ können

diefelbigelangeZeit gut behalten werden.

Hierzu aberzu gelangen / mußman die Früchte

soman aufbehalten will/wohl trocknen / und hernach

in eine glåserne oder andererundeFlasche/welche mit

einem etwas engenHals versehen/iegen/ aus welcher

Flaschedann durchHülffe einer Lufft Pumpe aller

Lufftmuß gezogen / und selbigewohl vermachet wers

den/dann kan man dieFlaſche entweder in einen kal

ten Keller stellen/oder in einen tieffen Brunnen unter

das Waffer bången/ und nach seinem Belieben als

dann diefrischgebliebene Früchteherausholen.

9. Zuverschaffen daß man an 16.MaaßEffig

aufvielJahr genug habe in einer

Haußhaltung.

Dieses ist einKunst Stück welches von gerins

gen Kosten/ aber überaus nüßlich ist auchleicht zu

machen; gestaltman hierzu vonnöthen ein 16. maffia

gesFäßlein/ welches man mitdem bestenund stärcks

ften Effig anfüllet / undseßet es des Sommers andie

Sonne/ des Winters aber aneinenwarmen Ort.

Wannman dann Effiges benöthiget , nimmet man

dann entweder 1. oder 3.Maßheraus, und füllet das

Fåßlein mitsoviel warmen Wafferwiederumzu/biß

nun derheraus genommene Effig verbrauchet/ wird

das aufgefüllete Wasser wohl wiederum inEffig ver.

wandeltseyn, undsolcher Gestalt verfähret man alles

zeit/daßmansoviel Effig herausgenommen/wieder.

umgleich viel warmesWaffer auffülle. Auffolche

WeisekanmanvieleJahr Effig erhalten.

& $ 4
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10. EinenTrenc zu machen derdemWein

fastgleichkommt.

Zu Verfertigung einessolches Tranckes gehört

aufeineMaßWasser ein PfundRosinen/und wann

das Faßlein ohngefehr 12. Maß hålt/muß auchdazu

fommen 2.Loth gestoffenSenffSaamen/und 3.Loth

Pfeffer-Kräuterso zerschnitten müssen werden/undin

einem Mörsergestoffen/wann diese Sachen alle beys

fammen/ nimmet man ein wohl ausgebrühetes und

fauberes Fåßlein/welches ein etwas groffes Spunds

Loch/damitman dieRosin gemächlich könneherauss

nehmen/ füllet es mit warmen Baffer über besagte

Stückeher und stellet das wohl vermachteFäßleins

Damitdie Krafft nicht ausrauche / an einen warmen

Ort/ läffet es bey gleicher Wärme 6. oder 7. Tage

stehen/ wanndiesevorbev/so laffet das Wasser in ein

anderessauberes Fåßlein ab / dieRosinen aberthur

in ein Tuch/prefſetſie wohl aus/ undvermiſchet das

Ausgepressetemit den Waſſer wiederum / ſo giebet

dieſes innerhalb7. oder 8.Tagen guten Most.Dann

fan mandas Fåßlein in den Keller legen/ und Wein

dazu thun/was für Geſchmacks oder Gewächſes man

haben will/ unddamit wie mit andernjungenWeis

nenverfahren/so wird er sichaufflåren / und einem

Weinsowohlan derFarb als auch am Geschmack

fastgleichseyn.

11. EinenMethzu machen/so anFarbedem

SpaniſchenWein gleichet.

Nimm 4.Maaß vom besten Hönig/ und 12,

MaaßWaffer/fegets aufs Feuer und lassetsſieden

bif
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bißes nichtmehrschaume/ unter wehrendemSieden

aber muß derSchaum immer abgehoben werden ;

Wannes dannsolcher Gestaltgenuggefotten/ nim

met man es vom Feuer weg / und läſſets erkalten.

Wann es dann gang kalt/ gieffet man es in ein Fåßs

lein/ und läſſet es etlicheMonat / biß sich der Hönigs

Geschmackgank verlohren / einen Grund-Sak ges

geben undaufgeflåret hat /liegen. NachderHand

wirdmanbefinden/ daß der Meth eine sohoheFarbe

habe/als der SpaniſcheWein / und daß das lange

KochendenMeth einesohohe Farbegebe.Will man

dann auchdaß der Meth einen Wein-Geschmack has

be/darfman nur Spaniſchen Weindarunterthun/

oder den Meth aufsölchenWeinvergöhren laffen.

12. Einefrisch versetztePflange zu befeuchten

ohnedaß man dabeyfeye/oder

Handanlege.

Es trågetſich öffters zu / daß wann in einem

Garten die zarten und jungen Pflanzen von raren

Gewächsenversetet werden/ durch allzustarcke Sons

nen Hige verwelcken/ oder zu weilen gar abstehen.

Diefem Übelnunvorzukommen / darfman nur ein

mit schönen frischem Waffer angefülltes Häffelein

nehmen, in dasselbige ein wöllenes Trumlein Tuch/

sozuvornaß gemacht worden / ſolcher Gestalt hån,

gen/ daß das eine End etwas über dasHåffeleins

Randherabhange , ſo wird dadurch die neuverſeßte

Pflange stetig befeuchtet werden/und dasHäfflein in

FurgerZeit von Wasser geleertsey.

13.Ball
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13. Bäumein diftillir,Gläſſervorkommen :-

zu machen.

Wann man einige t. Hirsch Horn/ Helffens

oder andergemeinBein in einen Kolben deftillirt /fo

werden sich im Recipienten oder Vorleg Glaßum

undum allerbandSortenBäumeanlegen/gleich de

nenGesträuchen undBäumen/fo im Winterfonder

Laub dastehen/so natürlich/daß es kein Mahler könte

beffer mahlen/ welches die Prob sattſamvorAugen

legenfan.

14. EtlicheRegulen/welchezu beobachtenbey

Såerunopflanzung derGewächſeinAnsehung

derErden/welche manhierzu

gebrauchet.

Diejenige Erde / welche sollzumPflangen oder

Såen gebrauchet werden,muß nicht allzufett / auch

nicht gar zu mager und dür: ſeyn : Dann istdieErde

hart undtrocken / sokönnen diePflanzen undSags

men/welche etwas hißig und flüchtigerNatur wegen

Abgang der Nahrung ihren vollständigen Wachs.

thum nicht haben/sondern kommendinn und unvolla

kommenhervor. Im Gegentheil auch/ wann die

Erdeallzu fettund geil / benimmt es gleichfalls dem

Saamenso wohlseineKrafft / als auchder Pflangen

ihrHerkommen/ dann die Starde der Erden über

wigt alsdann die ſubtile Krafft desSaamens / und

ersticktihn also und durch allzu überflüsseNahrung

treibetes auch die Pflange / daß nichts daraus were

den kan/welches dann die täglicheErfahrungſattſam

lehref.

Ferner
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Fernermuß die Erde / worinn man såen oder

pflangen will / nicht fest aufeinander getrucket / sons

dern luck undlotterseyn. Wegen des Luffts/ die es

vonnöthen angesehen die Pflanzen ihren Safft und

Nahrungvonder Wurzel aufwärts an sich ziehet/

durch dielufft getrieben undhinaufgetrucket. Dann

wann die Erde hart an den untern Stammen und

Wurgel angetrucket ist / muß/ wegen verhinderten

Fortlauffes der Wurzel / die Pflange nothwendig

verdorren und am Wachsen verhindert werden.

Welches den andern Weg nicht geschicht / wann die

Wurgel in der etwas luckeren Erden ihren freyen

Fortgang/undin denselbigen durchZuthuungund

TruckungderLufft ihren besten Safft undNahrung

hat/und ansichziehen kan/woraus dann sattsam ers

bellet/daß diePflangen/und leblosen Dinge/derlufft

so sehr benöthiget/ als dielebende Thiere.

Driteens follen alle Gewächse / welche in ihren

BlätternundFrüchten nicht viel wäfferigen Safftes

haben/ in feine allzu feuchte Erden gefeßet werden/

dieweildieMenge der Feuchtigkeit die Wurzel nicht

faffen/nochweniger selbige über sich treiben kan / wes

gen derVielheit und Stärcke/dergleichen zumErems

pelseynd/Zimmet Mågelein- Cypreffen . Myrrhens

Del/Pommeranken- und Lorbeer Bäume/ Roßs

marin und Thimian/ und nochmehr andere.

Deßgleichen leiden wäfferige Gewächse keine

trockene Erden / können auch in derselbigen wegen

Mangelder benöthigten Feuchtigkeit nicht auffoms

men/ais daseynd Erd-Aepffel/Sauerampffer / Per

terfilien/Salat/Cucumern/ Pfeben oder Melonen/

undanderemehr.

Wassers
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Waffer Pflanzen/ so im Waſſerwachsen/wer-

bennicht leicht in einem Erdichten Grundewurgeln/

fondern müssen in eine lettichte Erde gesezt werden/

weil es einen wåsferichten und ſumpffigtenBodenge,

wohnet/gleich denen Schladen,

Uberdißistzu mercken/daß allezeit dieErbemuß

nachdesSaamens oder PflanzenNaturundEigens

schafft zugerichtet werden/ dann manmuß allezeit fes

hen/obdie Faserlein an der Wurzel eines Gewächses

starck oderzartseyn; feyndselbige großund starck /fo

könnensievielWasserziehen/ wosie aberfubtill/ faf-

fenselbige auchwenigWaſſer.

Esmüssen auch alle gewürshaffte Pflanzen in

einem sandichten und wohlgetungtenBoden gefeßet

werden/ dannselbiger nachArtund Eigenschafftdes

Mistes oder der Tungung etwas flichtigen Salges

mit sichführet.

Herentgegen wollen anderePflangen/ſo nichtso

garsubtil/einensandigten Boden/mit etwas verfaul

temHolzvermischet haben.

Solönnen auch die Pflangen / so viel Safft

infichhaben,den Schatten besser vertragen / als die

trockenerNatur seyn. Ursach dieweil jener Wur»

gel grösser undstärcker/ daher auch mehr Saffts in

fich ziehen kan / ohne sonderbare Bewegung oder

Trieb/da hergegen bey denen trocknern mehr ſubtiler

MaterieundTrücknungbez ufft/von wegender kleis

nern undzårtern Wurgeln/ erfordert wird.

Wiederumkönnen volle säfftigeKräuterdie alle

zugroffe Sonnenhigenichtverträgen /fondern lassen

ihreBlätter/wannsie in felbiger denTag überstehen/

undnicht begoffen werden/ als fast verwelcket / nie

Der
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derhängen/ und heben sie des Abends erst/ wannes

fühl ist wieder empor ; da doch bey Trocknem das

Widerspiel erscheinet / und diese in der Hige beffer

fortkommen.

AllefafftigeKräuter verlieren desWinters ihre

Blåtter/ und einige verderben auch mitder Wurzel

zugleich ; diejenige aber/so nicht allzufafftig / auch

wenigOels und flüchtig Salzes ben fich führen / die

bleiben auch über Winter grün / als der Lorbeers

Baum/Garten-Cypreß/ Wein-Raute/ Bur-und

andere trockene oder hihigeKräuter können die Kålte

nichtvertragen/weilselbige barkigt oder etwas pich.

ichtseynd.

14. Einen weiffen Toback zu machen / so sehr

gefund.

DaßberToback/welchen man durch erdenedars

zu bereitete Tobacks Pfeiffen rauchet/inunterschieds

lichenSchäden undKranckheiten ein herzlich gutMit

telseye/bezeigetzwar die Erfahrung.Deffen Schäda

lichkeit aberhat mancher erfahren / absonderlich dies

jenigen/so des Gebrauchs nicht gewohnet. Angeses

henindem manrauchet/ gehet der besteBalsamund

Krafft durch das Feuer in die Lufft/ diegroben und

rauhenzuruck gebliebene Theile aber werden in den

Mund gezogen/und dadurch die Lebens-Geister ver.

dunckelt undnochmehr / wannderfelbige viel geraus

chet wird. Welche Schädlichkeit dann Anlaß ge

geben/eineganz neueund gesunder Art auszusinnen/

Tobackzu rauchen/ als bißher iſt im Gebrauchgewes

fen/nemlicheinen so genannten weissenToback:Man

mußnemlichnehmen eine Hand voll wohl gezeitigten

And
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und trocknenToback/ Betonien undAugentrostjes

des eine halbe Hand voll/ guten herbenZimmet ein

balb Lot/wann dann die Kräuter zerſchnitten und die

Zimmetgestoffen/ thut man alles zuſammenin einen

absonderlich hierzu bereiteten Hafen oder Topff/und

gieffetWeindarüber;derTopffaber/so hierzu vonns

then/muß aufdiese Weise verfertiget werden: Man

läſſet ſich nemsich einen Topff/so groß man will / mas

chen an deffen Seiten 3. 4. und mehsLöchersollen ges

machetwerden/ so groß / daßman Toback-Pfeiffen.

Stiele könnehinein stecken / und muß dann auſſen

und innen wohlverglåffet werden. In diesen Topff

nun thut man die bemeldte Stücke , ſeget ihn aufs

Kohl Feuer/aber wohl und geheb zugedecket undlas

esso fochen. Dieses wird danneinen wohlriechenden

Dampffvonsich geben / welchen man durchdie dazu

bereitete Stiele in den Mundnehmen/und darinn eiz

neZeitlang balten foll/und dann endlich wiederum

heraus laffen. Wovon man unterschiedlichenNußen

verspührenwird/als nemlichen/ daß er das Hirn reis

nige/dieFlüsse zertheile und das Haupt stärcke/ die

rinnende Augenvertreibe und alle Geschwäre inOh

ren undMund ausfåubere und heile / und auchnoch

mehr andereWürckungenthue.

15. DaßderSpargesschöne und groſſeStâns

geltreibe.

DenSparges je gröffer Stengel er hat/jelieber

man ihn fauffet/weilsich aberselbiger in denen Går

ten nichtso groß will treiben laſſen , als ſoll man ihr

anfeuchte schlammichte Erben und an die Ufer der

Flüffe
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Flüffe fetzen/wo Bingen wachsen / dasoll er überaus

groffe Stångel treiben.

16. Eine weiſſeRoſeroth/ und einerothe

weißzu machen.

Der gelehrte Jesuit Athanasius Kircherus zu

Rom gedencket in ſeinen Schrifften / daß in China

Rosenhervorkommen / so zweymal des Tages ihre

Farbe veränderten welches er mit andern Rosen

auchzumachenbeweiset / indemer faget/ daß wann

man an eine weiffeRose denRauch oder Dampffvon

Salmiacgehen lasse/so sollselbige schön rothwerden/

aber endlichwiederumgelbund weiß. Und gleicher

Weiß/soman eine rothe Rosen, wieſchon obenges

dacht/ mitSchweffel beräuchert / wird ſelbige zur

Stundweiß werden.

17.Einengeweinen Flachs als Seideglångend

zu machen.

Manmuß hierzu verfertigen einestarcke Lauge

ausKalchund Kalber-Koht/ hernachben gemeinen

Flachsdarinnen sieden laffen/ undsoselbiger nachges

hends getrocknetwird , wird er den Glank gleich der

Seidehaben.

18. Federn zu zubreiten / daß man siespins

nentan.

Nimmdie erst-beschriebenLauge ausKaldund

Kälber-Koth / foche darein dasfederichte Theil der

KielevonGeflügeln/ dann sollen Sie sich als Wolle

ſpinnen laſſen.

49Um
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19. UmdieFrüchte das ganzeJahrdurch gus

undfrischzu erhalten

ManthutdieFrüchte/ soman aufbehalten will

in eine zinnerneFlaschen/ undvermachtselbigesolcher

geſtalt/daß kein Lufft könne hineinkommen/ hänget

felbigeso dann in einenBach/ und aufsolche Weiß

kan man sie dann heraus nehmen / gut und frisch

wannman will. Ambesten aber sind hierzu zu ges

brauchen die groffen.

20. DieRosenallezeit frisch zu erhalten.

Wannman halboffene Rosen nimmet/und ſtes

cetselbige in ein groffes aufgespaltenes Rieth ober

Schladen / und bindet es allſachte wiederum zur so

werden sie allezeit frisch verbleiben. Desgleichen auch

wann man nimmt ein klein eychenFäßlein/und füllet

es mitRosendochso/daßdieetwas offenemitKnöpfs

fenvonRosenzu unterſtund oberst dasFåßlein bedes

cket/undalso in deren Mitteſeyn / dasFåßlein alss

dann überall verpichet und vermachet / daß nirgend

Fein Lufft nicht ein kan /versencket es hernach unter

ein Wafferoder Brunnen/da werden dieRosen lan

geZeitfrisch bleiben.

21. UberJahrundTagdie Rosen frischund

fchon zu erhalten.

Mannimmet einen Hafen nachBelieben/ und

füllet ihn mitRosen / folnicht gar aufgangen / gang

Dicht voll/gieffet darüber Wein mitSalgvermischet/

so viel man nöthig dazu hat/ vermachet den Hafenets

wasudåffet ihn also stehen.So man nun zuWinters

Beit



Eilffter Theil. 657

BeitfrischeRosenhaben will / nimmet man welche

ausdemHafen/ und leget felbige aufeinen warmen

Ofen/dawerdensie sichdann aufthun/und dem Ge

ruchundFarb einer frischen Rosen gleich kommen,

als obsie erstvon Stockwären abgebrochen worden.

22. Die Rürbiß oder Cucumern wachsend zu

machen / aufſolcheArtund Form wie

man es verlanget.

Die Kürbiß muß man, wann sie noch gang

klein/in allerhand von Erden gemachteForme/nach

dememanfieverlanget/ stecken/ undsolcher Gestalt

fortwachsenundgroßwerden laffen / fowerdensiein

folcher Formwachsen /in welcher fiegestecket. Also

wann fiefo länglicht rund wachsen darfman sie

wannsienochklein / nur in darzu bereitete hölgerne

Röhrenstecken /sowerdensiein derForm ausmach

fert.

23. AllerleyArtAepffellangeZeit gut aufzube

wahren.

Hierzumuß man harte und erzeitigeAepffel er

wählen, die nicht wurmicht oder sonst einige Mängel

haben/dieselbigeumwickelt manmitFlachs/alstann

müssensiemitWachsüberzogenwerden/und inHoss

nig geleget / daß fie von selbigem gang bedecket ſeynk

auf diese Weisesollen dieAepffel gant frisch bleiben.

Oder so die Aepffel recht reif seyn / und

manselbige mitderHand abbrichet/ bewickelt sie mit

trocknen Wasser Moß/ leget sie also in einen erdenen

Topff/ undstellet fie an einen falten und trocknen

£t
流
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"

Ort. Manleget auch die Aepffel zuweilen7 um fie

frischzu erhalten/aufMuß-Blätter.

Fernersollman die Aepffel/wann ſie reifſeyndz

mitderHandabbricht/und in einen Hafen leget/der

unten weit u.oben eng ist/denHafen also mit Aepffeln

angefüllet wohl vermachet und verstopffet hänget

manihn den Winter überan einenBaum / worin

nen die Aepffel so frischund gut sichbefinden werdens

beyderen Eröffnung / alsob sie erft wären eingeleges

worden.

Dergleichen wann man die Aepffel in Feigens

Blätterwickelt, und mitBot Aſchen überstreuet/fels

Sigedannn alsotrocknen låffet /werden sie sich auch

langhalten. In Weinstein oder guten Wein die

Aepffel eingeleget /haltensie sichauch lang. Oder

foman ein kleines Fäßlein mit Aepffeln anfüllet/und

wohlvermachet/ felbiges in ein grosses Wein ,Faß

mitWein gefüllet / ſodaß es doch darinnen frey hers

umschwimmen fan / leget/ werden siesichfrisch und

guterhalten. Nocheinegute Manier Aeyffelfrisch

zuerhalten ist /so man abgeschnittene Aepffel auf eis

nenfühlen Soller / der gegenNorden ſtehet / leget/

und dieFenster/wann esschön Wetter ist , fleiffig

eröffnet.

24. Nepffelvon allerhand Form wachſend zu

machen.

Manmußhierzu ein Modelvon Gips oder ans

berbequemen Materimachen laſſen,gleich denen wos

rinnenmandieConfictirten Aepffelabgeuft oder abs

trucket/nemlich in zwey Theil getheilet die Figur

felbigen Models / mag hernach nach einesjeden Be-

4

lieben
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lieben eingerichtet und gemachet seyn / boch so, daß

sienichtgrösser als der Apffel in allem großwerden

möchte. Wann nun ein Apffel amBaumhalbzeis

tig somußman denModel daran binden /und also

den Apffelgar erzeitigen laffen / dannwird er die vol.

lige Figur des Models vorstellen. Welches sich

auchbeyBirn und andern dergleichen Frucht,Bäus

menthun läſſet.

as. Allerhand Holz denen Schreinern diens

lich aufmancherleyArt zu färben.

Man nimmtdes Morgensfrühe frischen Pfer

desist fovielman bekommen fan / denselbigen

preffetman start aus / biß aller Safftheraus/ und

mit biefem halt man etlicheTage an/ biß mandeffen

genug. Dann thut man in einPint sölchen Säff

tes einer Bonen schwer Allaun und Arabischen

Gummi/und mitdieſen müſſen dann diejenigenFars

ben/welche manverlanget / angemachtwerden / und

jedeFarb in ein absonderliches Gefäß gethan. Herz

nach leget man in diese Farben in jede befonders

Hölzlein/sogroß als man ihrer zu Einlegung einiges

SchreinersWercks vonnöthen/ fie müssen aber einis

geTage in denen Farben liegen / je långer sie liegen je

beffer es ist damit die Farb desto besser eindringen

fonne;undwerden auchdie Farbbeständig erhaltens

man lege auchmit ein was man will.

26. EbenBolgsu machen/als ob es natürlich

so gewachsen.

Hierzu istalldasHolzdienlichwelches schwehr/

bart und nicht äftig iſt, als nemlich Eichen,Sole,
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Bedern Holz/2c. Es wird aber auf solche Art ges

machet : Manpimmet nemlich etliche Stücke ders

gleichenHoltes/und leget es zween oder drey Tag in

Alaun-Waffer/stellet esso aufeinen warmen Ort/

daß es stetig warm bleibe. Wann diß geschehen /ſo

muß mans in Del sieden / worinn eine Haselnuß

großVitriolund Schweffel geſchmolzen iſt / und

dieſes eine Stundelang oder etwas wenigers / dann

jelånger essiedet jeschwärter es werden soll,doch

ist das allzulange Sieden daher nicht gut / weil es

bräunlicht davon wird / und brüchlich.

27. Machen /daßallerhand Arten von Rosen

aufeinem Stock wachsen.

Wannmangerne mehr als einerley ArtRosen

aufeinem Stocke erziehen will/ſo bohre man die Ros

fen-Stöcke um die Zeit / wannsie anfangenzu kno

fpen / mit einer Able unter sichin Stamm / gleich

unter dem Knopfflein biß an den Kern / und sencke

vermittelst eine Feder/ gefottene PetersilienzumLoch

hinein /in einen Stamm/ davon thue man grüne

Farb/ in einen andern blaue/ 2c. und verstreich das

gebobrteLöchlein mit Erdeund Wachs.

Dasnothwendigstenun das bey dergleichen

Arbeitwohlzu beobachten/ ist / daßmansich keiner

scharffen metallischen Farbbediene/dannsonsten der

gange Stock anstatt daßer allerhand Art Rosen

bringet/leicht zu einem dürren Stock gemacht /und

im Grunde verderbtwerden kan.

28. Allerhand farbichteLilien zu erziehen.

Gibwohlachtung aufdieZeit/wanndieLilien

ana



EilffterThefl:
661

anfahenzu blühen /und ſo ſie in derBlütestehen/bins

de zehen oder zwölffStängel davon zusammen/ und

hångefie inRauch/sobekommen die Stängelkleine

Würklein/diedenenZwiebeln gleichen.

Wann abernachgehends ein geraumeZeitverò

floffen/und es nöthig / die Lilien wiederum zu pflans

Ben/folege die Stångel in Hafen von rothen Wein/

undweichs darinnen ſo lang / biß die Würgelein

rothgenugscheinen.

Nachgehends thue sie von einander /seßesie ing

Erdreichund schüttezu einem jeden einen Theil der

Hefen/ fo werden sie Scharlach oder Purpur roth.

Oderöffne dieLilien ihreZwieffel mitsonderbas

remFleiß/und thue einen guten Theil Zinober/oder

Petersilgen Waffer/oderandere Farbhinein flöffen.

Manmuß aber damit etwas behutsam uingés

hen/damit man nemlichdieZwieffel nicht versehre.

Alsdann bedeckefie mit einerguten gedüngeten

Erden/so erlangestdu rothe Lilien.

UnddieseArtLilien kan man öffters / als einò

malimJahrhaben ; dann wann du ihre Zwieffeln

oderWurzelnimmst/ und ſeheſt etliche zwölff/ ans

dere acht/ undetliche nur 4. Finger tieff/ so wirstdu

das ganzeJahrdurchsehr offt Lilien haben.

29. Von verſchiedener Fårbung der Helden.

Es istbekannt/wann man aus denen gefårbten

Nelcken weisse haben will/manfelbigemit ein wenig

Schweffel räuchern darff.

Will man aber hingegen weiffe Welcken im

gleichen die braunen in blaue verwandeln/so nehme

man Endivien oder Korn , Blummen von wilder

£13
Art
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Art/die etwas dicker als ein Daumen seyn ⁄ ſchneide

fie abbiß aufdieWurkel/und spalte sie mitten durch/

wie man sonsten beym Spalt pfropffen zu thun

pflegt und peige ein Zweiglein von der Blumen/daß

man von denen Wurzeln abgeriſſen / hinein / binde

esmiteinem Baſtzuſammen / und bedecke es mit eis

Herguten unter Mistvermengten Erde/sowird eine

blaue Melcke daraus.

Oderwilt du aus weissen Nelcken rothe haben/

Jo nimmPrefil-Spån /kochs in Waffer/biß aufden

drittenoder vierdten Theil ein / undbegeuß mit fol

chemWaffer die Erden allgemachlich Morgensund

Abends so lange biß ermeldes Geschoßanfängt zu

wachsen / soetwa in 14. oder 30. Tagen geschehen

fan.

Oderverlangst duaus weissen Nelcken Grüne

zumachen sonimm recht zeitige Kreuz - Beer und

machedavon ein Waſſer an ; nimmstdu aber Unzei

tige/so werden dieNelcken nichtgrün sondern gelb.

Ob nun schon diese Nelcken nicht durchaus .

gleich farbig werden / sondern guten Theils ihre nas

türlicheFarbebehalten / so nehmenſiedoch auch gui

tenTheils diefremde Farbe an/ uud werden von ihr

hin undwieder besprenget/daß sie gar lieblichins Ans

gesicht fallen.

Es ist aber hierben wohlzumercken / daß man

bergleichenMelcken Stöcke ben nächtlicher Weile

nicht unter bloffenHimmel stehen lassen müſſe, und

folches wegen des Thaues /dahero auchzuschlieffen/

daß fie ingleichen beyTagwohlvor Regen und Un-

gewitterzu verwahren seyen.

30. 211
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go. Allerhandgefülltes Blumwerdhervor zu

bringen.

Wann bu groffe Sammet Blumen ziehen

willt / fo laffe die ersten Blumen davon / wann ſie

ausgeschlagen/zufammen schieffen : Go bald nun

felbigewordenist /so ist auchder Saamenzeitig,den

fået mangleich denen andernBlumenbeydemVoll

mondvor Mittagum etwa 7. Uhren / wann sie nun

imfünfftenBlatfind/ so versetzesie bey wachsenden

Mond/wann er etwasechs Tag alt ist/ in eine gute

Weiben-Erbe so wirddieBlumenochso groß als

Tonsten.

Undsoverfahre auch mit dem andern Blums

Werck/ nemlich/ schleiffe von denen Stöcklein / die

Dugefüllt haben wilſt / in dem vollen Schein gleich

nachOstern/ Vormittag dieNeben-Reiffer/ dievon

mitleren Ausschlägen kommen /ab/ wendesie lincks

um/undlege alsdann 3. biß 4. Haberkörnlein auf

dasumgewundene/und brucke es also mit einander

indem Scherben/ worinnedu es sehen willst/ thue

daraufgute truckene Erden von Bäumen/ begieffe

fie 4. Tag lang ein wenig/aufdaßderHabern laume/

undsich desselben Wurzel in die gewundene Zweigs

leinschlage/und es also wurkele.

Das folgende Jahr hernach versetze sie ebon

wiederim Vollmond / imLöwen / damit er feine

Blumentrage/und rupffealsdann dieHerg, Blåts

leinheraus.

Im drittenJahr aberlaffe fie tragen/ ſo wirst

bu bie schönsten gefüllten Blumen bekommen.

31. VONt4



664 |Des natürlichenZauber,Buchs

31. VonRosmarin und deſſen Pflegung.

WerBeliebentrågt/ſich einen feinen Rokmas

rin Garten anzulegen/der mußerstlichwelcheSchößs

linge oderZweige von einem ganzen Stockabschneis

den,ohngefehr einen Schuhlang/und dieſes mußer

thun 14 Tage oder 3.Wochenvor Ostern/wann der

Mondvoll ist.

Diese Schößlein vonRosmarin muß er unten

aufpalten/ ein gwen oder drey Haber Körnlein inden

Spaltenlegen/dann mit einem gespigten Stock Lös

cher einen Schuh weit von einandermachen / ein wes

nigTauben-Misthinein werffen / das Roßmarins

Straußleindrein ſtecken / das halbe Theilmit guter

Erden anfüllen / io, oder 12. Körnlein Haber um

denZweig legen nachgehends das gemachte Lo

vollmitErden bedecken und fest mit den hånden

eindrücken/ dergestalten / daß dieZweiglein über die

Helffte in die Erdezu figen kommen.

/

Erfan auchmehr als ein Zweiglein zuſammen

pflanzen / daßsie etwasdicker stehen nur muß erſie

alleAbends fleiffig begieſſen / damit die Erde ſeine

Feuchtigkeit behalte / und der Habern Wurzeln

Schlagen könne.

Hat der Habern Wurgelbekommen / kan man

ihn feinsittsamlichKeimlein weißwieder heraus zies

ben/ und wohl achtung geben, daß die kleinenWürs

gelein nicht mit ausgeriffen werden.

Einigerathen man soll den Rosmarin zu ges

wifferZeitaufjunge Wachholder-Stauden pfropfs

fen / foFönneerdestobesser im kalten Winter aus

dauren.

Deme
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Demeseye aberwieihmwolle / ſomußmanden

Rosmarin /so man auswintern will / acht Tagevor

odernachMichaelis/da der Mondwächst oder schon

voll ist/ausfegen/ undzwar in ein leichtes zartes Erd-

reichso ineinem Scherm enthalten.

Hierben aber ist zu beobachten / daßman indem

Ausgrabenum den Rosmarin her einen Schuh/wie

auch einenSchuhin dieTieffe grabe damit die Ers

de nachbesterMöglichkeit bey der Wurgel bleibe.

Wannnun der Stock mitder Schauffel aus

gestochen/ bringet man ihn in den Scherben/somit

mürberHolz und Sand ErdegutenTheils angefül-

let seyn muß.

Nachgehends stampffetman die Erden mit eis

nemHolk recht ein/ damit die Wurzel nicht hohl

fstehe/obenher legt man ohngefehr eine zwercheHand

hochKüheMist/ unddecket ihn so dann mit Erden

völligzu / zupffet anbey alle Spiglein an dem Ros

marin-Stöcklein eines Gliedes lang ab/ damit fie

fich nicht beugen/und verderben.

Wanndieses geschehen/ begiefſet manſiebisan

drittenTage fleiffig/ trägt fie in einen Schatten/daß

fiefichwieder erholen / bringet ſie alsdann wieder an

die Sonne/ damit sie erhalten / und den Winter

durchdaurenkönnen.

IndemZimmeraber mußman Winters-Zeit

wohl achtunghaben/daß die Erdefeinhübsch trocken

indem Scherben erhalten werden /daheromnßman

feinwarm/ jedoch nicht allzu warm/ das Zimmer/

worinn die Stöcklein gesetet werden , unterhalten!

Nachverflossenen Winters-Zeit etwa 9. Tage

sor odernachOstern /wann es Vollmand ist/mas

chet
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chetmanin dem Garten-Feld / darein man die aus,

gewinterte Rosmarin , Stöcklein zu fehen gewillet/

Löcher 2.Schuh weit/ auch einen Schuhtieff/nimmt

den Rosmarin aus denen Kübeln und Kaſten/ was

andenen Wurzelnzerbrochen oder verdorben ſchneir

detman ab undsetzet den Stock in das Lochmit gu

terErden und trocknen Sand zusammen vermiſchet.

Ift nundieSonneheiß/fofan man die Erde

mit einem Meiffel einen halben Schuh um den

Stock/bochohne Verlegung der Wurkel/ ausste

chen/undkurgen Mistdarumthun/und desAbends/

wandieHigevergangen/ ihn täglich fleissig begieffen.

32. Einen schönen und wolriechenden Salat

hervor zu bringen.

Es ist bekannt/ daß so lang der Salat zarte

Stängelhat/fo lang ist er auchlieblichzu geniessen;

Dochsind auchdie erstenStångelen etwas milchicht/

unddaheroinsgemein widerlich ; dahero darffman

nur die ersten Stångin abbrechen / so werden die

nachfolgende desto angenehmer nachwachsen.

Noch befferaberist es/ manstecke den Salats

SaameninCitronen-Kernen ein /und fåe ihn.

Willman ihn anbey ſchön weiß haben/ſo darff

man nurzweyTage vorhero / eheman ihn abſchnei

Det/obenzusammen binden/ so wird er gank ſchön

undweiß.

33. EinartigesZauber Stück / nach welchem

man in 2. biß 3. Stunden die Rürbiſſezwingen

Ean/ daßsie mitihren Blättern aufgehen

und hervor wachsen.

Werdieses Kunststück zu probiren / gesinnet

if/
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ist / darffnur die Kürbis - Kerne in das Blut eines

jungen Menschen/der von Angesichtfein roth iſt/ les

gen/es in ein Keller seßen/ verstehe in einem wolver

machtenGeschirr.

Nachdiesem mußman sie wieder heraus neh

men/fieander Sonnen abtrocknen / eine Schüffel

voll gutes Erdreichs nehmen / es bravaustrocknen

laffen/darnachmit kalten Waffer besprengen/warm

Wafferdrübergieſſen / damit es wohl erweiche, und

die Kürdis Kernedrein stecken / so werden fie inner

halb 4 Stunden mit Blåttern und Blüten aufges

hen/undſich ſehen laſſen.

34. Tocheine natürlicheZauber-Runſt/Bäus

mezupflanzen/die gleich im ersten Jahr

Früchte tragen.

Hierzu mußmanWeiden - Stecken groß und

fleine haben.

DiesemußmanamallerheiligenAbend ineine

gutefette Erden sehen , und das in einer ziemlichen

Weitevon einander /ſolche biß an den Chriſt-Abend

stecken lassen/ dannsieheraus ziehen / Aestevon al

lerhandBäumen nehmen / ſie ſchön beſchneiden / die

Aeste indieLöcher stoffen und dasErdreich drauff

brucken/sowerden sie im ersten Jahr Frucht bringen.

Oder:

MacheeinLochdurch einen Topff/der nicht all

zuklein ist/zeuch einen Aſtdardurch/und bücke ſelben

zu erst mit einem Meffer / als weit er imTopffstehen

foll; schüttegute Erden in den Topffdarzu hegieß

ihn 8. Tage lang / so wurgelt der Aſt darinnen / im

Merkendaraufschneid ihn sodann vom Baum/und
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schlagedenTopff darvon den Ast aber zu ſammt

dem Erdreichsehe so bringet er gleich im erstenJahr

Früchte.

35. Blutrothe Citronen zu ziehen.

PfropffeCitronen Reiffer aufeinen Maulbeers

Baum/so trågter mit derZeit rothe Citronen.

36. Geschriebene Pferfingezu stehen.

NimmeinenPferfing-Kern/und lege ihnzwey/

drey odermehrTagein ein Waſſer/ dann eröffneſol

chen/und schreibe mit einem Grieffel auf das Haut,

lein / jedoch nicht gar tieff / dann wickle ihn in ein

Pappier/und fet ihn in die Erden, ſo wirstdu dieſes/

wasdu geschrieben hast / auswendig an der Frucht

finden.

37. Kirschen zu ziehen / die keinen Kern in ſich

baben.

Säge einenKirschen Baum/der nochjung ist/

bißaufzwey Schuh hochab , und spalte ihn biß auf

die Wurzel/ schabe alsdann das Marck zu beyden

Theilen mit einem Meffer heraus / bindedaraufbens

de Theile miteinem Bandzusammen / beschmiere es

mitMiſt/sowohl unten / als zu beyden Seiten/ da

er gespaltenward/ſo wird in einem JahrderSchnitt

verheilen/und eine Narbe bekommen.

AufdiesenStammen kan man hernach Reiffer

pfropffen /die nochnie keine Frucht getragen haben/

sowerdendaraufKirschensonder Kerner wachsen.

Des
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Oder

Spiel-Plaßes

derKünste

Zwölffter Theil/

Vorstellende

Allerhand Kunst- Stückemit Metal-

lenzu machen/

Nemlich:

I.

M

DasMetall zu vergulden,

An nimmet Salmiac und weiffen Galgant/

jedes 4.gleiche Theil/ Salpeter undSpan

grünjedes 3. Theit / stoffe es zu Pulver als

leszusammen ; das jenige Metall so manvergulden

will /bestreutman mit diesem Pulffer wohl in einem

Schmeltz-Tiegel /und hält es eine Stund lang über

starckes Feuer/ wirfftes miteinander/wann esvom

Feuer
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Feuergenommen/ in zusammen gesammleten Urin

und wäschet es sauber ab : Desgleichen kan man

auchnehmen Vernis 1. / Terpentin /Leindl/ jedes

1. Unge/ vermiſchet es wohl untereinander/ und be,

wahret es also/ biß es möchte gebrauchet werden.

2. DasQuecksilber zu tödten.

Schmelte einige Stücklein Bley/und wann es

geschmolgen / und noch gangflüffig / ſo ſtecket in die

Mitten etwas /damitwannes einiger maffen erhar

tet/einLochbleibesund zertheilt ; da hinein muß nian

Quecksilber gieffen /wann nun das Bley gang erkale

tet und erhartet/wird das andere auchhart seyn.

3. Das Kupffer Goldfärbig zu machen.

NimmKupfferund Galmey Stein jedes einhalb

Unge. Tutien 2. Quint. Dann låſſet man das Kupfs

ferglüend werden/ und diß zweymal nacheinanders

undgleicher gestalt verfähret man mit dem Galmen

stein undTutien. Hernach nimmet man die 4. Ung

Kupffer/thut es in 1.UngeHonig/ u. låffetes solang

fieden/bißderHonig hartundschwark werde auch

fich in Stückenstoffen lasse / alsdann stoffet die vier

Stück nemlich den hart gekochten Honig/ Kupfs

fer/Galmey-Stein und Tutien zusammen/und laſſet

esaufdemFeuerimSchmelk-Tiegelsolang/bis daß

dasKupffer auchgangzerschmolgen/so iffertig.

4. Das Rupffer weiß zu machen.

NimmSalmiacnnd Sublimati eines so viel

als des andern /laſſe diesezwey Stücke in Efſig wohl

Sieden hernachlösche und kühle das glüendgemachte

Kupffer darinnen ab

8. Dáš
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5. DasRupffer so geschmeidig als Silber zu

machen.

Nimmgebranntes Kupffer / schmelge es mit

Borarvermischet in einen Schmel Tiegel / kühler

eshernachin Lein , Delab / und leget es abzukühlen

aufeinePlatte/wann diß geschehen/ſchlaget es breit/

ſchmelztund thut es wiederum in Lein- Del/und ſols

ches 4. bis 5. mal/ſo wird das Kupffer
solchergestalt

geschmeidig werden / daßsichs auch unter Gold und

Silber verarbeiten låſſet.

6. DasEiſen zu vergülden.

Mannimmt 14.Pint Waffer/Allaun 4. Lothy

Vitriol2.Loth/
Grünspan einen Vierling/Bergs

Salg/ 6. Loth/
Operment 2. Loth/ thutdiese Stücke

allezusammen /
vermischets / und lassets aufkochen

anter währendemAufkochen/thut dazu etwasWeins

ſtein/ gemein Salk 1. Loth/ wann es gefocht/so thuts

vom Feuer/bestreichet dasEisen damit/laffet es beym

Feuer etwas warm werden / und reibet es dañstarck.

7. Die Trämmer eines
gebrochenen oder zere

sprungenen erdenen Geschirr wiederum

zuſammen zu machen.

Man nimmt eine alte Milch/läffet die ob dem

Feuerzusammen lauffen und ſammletdas Geron

nenezufammen/ dieſes thut man in einenMörselund

stoffet es mit lebendigen Kalch/ bißes zu einer dicken

Pappenwird/ hiemit bestreichet mandann dieStu

dereines
zerbrochenen Gefäffes/segets zusammen/u.

laffet esbeym Feuer also trocknen / alsdann fan ein

folch
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folch Geschirr wiederum obne Scheu gebrauchet

werden.

8. DasRupffer gleich dem Goldſchimmereno

zumachen/worausman allerhand Ges

fässe machen Ean.

NimmQuecksilber 2.Ung/Spangrün 8.Ung/

TutienundCurcuma Wurk oder Gelbwurkjedes

2.Ung/Borax2Quint/Wein-Effig 1.Maß.Erstlich

wird das Quecksilber und Spangrün in ein eisern

PotoderPfannewohluntereinander gerühret/wozu

unterdeßderWein Effiggemischet/und so lang mit

herum rühren angehalten wird/biß daß ein Teigdars

auswird.Sodann schneidet mandenTeig ju fleinen

Stücklein/undthuts mitfammtden andern Sachen

in einen Schmelz,Tiegel/ dochaufdie Art daß man

erstlicheineLegemache von dem verschnittenen Teich

und eine andere daraufvon der Tutien und Gilbs

wurk unddann wiederum eine Lage vonTeig/und

daraufnurvon der andern Sache/nemlich ein Stra

tumfuperftratum, wann auf dieseWeiß der Tiegel

voll/machetman ihn keck zu und lassets also drey

Stundlang aufeinem starckenFeuer glühen/rubret

esmitderHandgangPlein/julegt trägt man auchden

Borax ein/und laffet es schmelzen /da wird ein Me

tallheraus kommen demGoldegleich/woraus nach

Belieben allerley Gefäffekönnen gegoffen werden.

9. Aus Eiſen Stahl zu machen.

Manmußnehmen ein steinern oder eisern Kåst

lein undfelbiges mit gestoffenen Holg.Kohlen füllen/

Darein eiferne Stånglein ſtecken/doch ſo/daß feines

DAS

*
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das andere berühre / vermachet dasKåſtlein wohl/

und,leget etliche Stunden nacheinander starckFeuer

darauf/ſowird alsdann/wann man es eröffnet/ das

Eisen in Stahlverwandeltſeyn.

10. Silberhellundglångend zu machen.

NimmSalzundWeinstein eines so viel als des

andern/gieffe Regen-Wasser darüber/schmeiffe Sils

berdarein/undlafſe es so lange kochen/ biß fastgang

eingeſotten, nehmet dann das Silber/ welches gang

weißworden/heraus / wann man es dann mit einem

pollirten Stücklein Stahl reibet / wird esauchglatt

werden.

11. DasharteEiſen weichzu machen.

ManmacheteinWaffer vonBerg-Allaun/und

löschet das glüendEiſen darinnen ab/welchesso weich

wird somansieben oder achtmaldamit folcher Gerſtalt verfähret/ daß man eszuVulver kanmode

Oderauch wann das gluend Eisen erlichmal in Eu-

phorbien Safft abgekühlet wird / wird es so weich

als Bley werden ; Einige wollen gleiche Würckung

dem Ochsen-Mist mit Honig vermischet/zuschreiben,

DasEisen wird anHärtedemKupffer gleich/warn

manes mitMenschen, Haarsolangefochet/bißdas

Waſſergankrothwird.

Im Gegentheilfo man dasEisen zu härten ver-

langet/nimmet manMenschen Haar / SenffSaa

menundRegen-Würmer/ dieses alles zusammenges

thanund inWaffer kochen lassen / darinn das Eiſen

febrhartwird. Deßgleichen wird esauchsehrhart

募 片 wann
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wann man glüend Eisen in geraspelt Ochsen, Bein

abfühlet.

t

12. DasEiſen vomRoſtſauber zu erhalten,

Man sollnehmen klein gefeiltesBley, und dar.

über gieffen Baum-Oel/ daß es gank bedecket ſey/

dieses muß9. oder 10. Tage zusammen stehen ; here

nach mußdasEiſen wohlgefäubert undgeputet wer

den/undmit diesem Oel überschmieret/wird es lange

Zeit nicht rosten.

13. AusEisenKupfferzu machen.

Man nimmetRömiſchen Vitriol/ kochetfelbis

gen in Regen-Waſſer/ und leget alsdann ein Stück

Eifen eineviertelStund darein/und wann das Eiſen

wiederum heraus genommen wird/ſo wird dasEiſen

gleich dem Kupffer mit Spangrün überloffen seyn/

diesen schabet manmit einenMesser herunter/undste

cket das Eisen wiederumin dasVitriol-Waſſer/wos

von allezeit etwas wird zu Kupffer werden/so lang

Vitriolim Wasser ist. Dieses ist eine Sache womit

fich mancherNugen schaffen kan/ wer damit umzus

gehen weiß.

14. Goldund Silber in derHand schmels

Bend zu machen.

Obschon diefes åuſſerlich und beym ersten Ans

fehen was fonderliches zu seyn scheinet ist es doch

nichts absonderliches ; Man kan auch öffters die

Leut damithintergehen, welche die Sachnichtwoht

verstehen oder darum Wiſſenſchafft haben : dann

mandarffnur hergehen / die Hände mit Del wohl

ſchmies
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Schmieren (und dieſes iſt hernach desto verwunderlis

cher/wann die Hand heimlich fett gemachet wird)

wann dißgeschehen / giefſet man etwas Scheidwał

fers in die fett gemachteHand / und leget dahinein

ein Stücklein Blättleins Gold oder Silber/so wird.

es zusehens zergehen , welches eine Sache /so einem

Unwissendensehr frembd fürkommen soll.

15. EinPulverzu machen, damit man vér,

filbernkönne.

Manlöset inScheid-WafferSilber aufwann

es aufgelöset/ thutman gestoffen Salk und Wein.

stein dazu und låffet das Scheidwasser verrauchen.

Mitdem zurückgebliebenen Pulver dann ſo man Ei-

fen/Kupffer oder anderMetall reibet / wird es also

verfilbert anzusehenſeyn.

16. Meffer Klingen sber Degen zu härten/

daßselbigenicht bald brechen.

Wann man dieKlinge eines Messers oder ans

deinInstruments leget indasBlut fovon einemjun

gen Schwein/das ein Männlein gewesen / oder auch

in Gänse Fett undsolchessiebenmal / und trocknet

esso offt man esheraus nimmt/ aus denBlütbeyni

Feuer wiederum, ſoſoll es überaus hart werden/und

nicht leicht brechen.

17. DenMarmornachzumachen.

DieseArtdenMarmor nachzumachen/ oderei

nen künstlichen Marmor zu verfertigen welcheP.

Baldigiani dem AbtNazari offenbahret/ ist vielleich

ter undbequemer zu machen, als P.Kircher inseinem

uu 2 Mun

+
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Mundofubterraneo beschreibet : Es bestehen aber

fürnehmlich dieFarben soman dazu gebrauchet aus

folgenden : Erstlich gebrauchet man den Glang zu

gebenGummi/ die rothe Farb giebet das Drachens

Blut in Tropffen oderfanguis Draconis,GuttaGam-

bafårbet gelb und die schwarzeFarb nimmet man

aus denGummi/womit die Mumien balſamirt ſeyn.

Wannman dann dieseFarbengebrauchen will/

mußerstlichdas Gummi ganz klein gestoffen/undauf

ein StückMarmor gestreuet und mit gutenBrands

weinbefeuchtet aufgelöset werden / wannhernachdie

Farben sollen darauf gebracht werden ; muß das

Stück Marmor/woraufder Gummi/ warm gemas

chetwerden/damit dieFarben desto besser einspringen

undeinfressen ; und aufdiese Weise kanmanallerley

Figuren mahlen/welche natürlich sollen stehen, oder

obfie da ein gedget wären worden. Jedochist hier zu

beobachten/daß nichtjeder Marmor hierzu dienlich

weileiner immerhårter als der andere/da dochhierzu

der Weichsteder beste.

18. FalschePerlen zu machen.

DurchdieKunst/welche dieNatur in allenStüs

den nachfünftelt / bringet man auchPerlenherfürs

welche denen guten Perlen an Glank nichts nachge-

ben/und werden dergleichen zuRom viel gemachts

und zwar aufdiefe Manier : fie zwingen Everweiß

durch einenges Sieb oder sauber Tuch/ daß alle Une

reinigkeit davonkomme, darein thut und vermischet

manvon dem allerfaubersten undsehr klar gestoffenen

Talck / oderin Ermanglung deſſen Perlen Mutter/

Dieses reiberman zusammen aufeinem Marmorstein

lo
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folang ab/biß es auchunter den Zähnen /so man ets

was imMundnehme/nicht mehr rauchsey/ hernach

läſſet man es in der Sonnenetwas trocknen/biß man

könnePerlen daraus machen/nach beliebiger Gröffe/

durch welche man legtlich mit einer SauporstenLös

cher in derMitte bohret/ und sie an der Sonnen gar

erharten läſſet/ aufwelcheWeißman dann viel Pers

lenverfertigenkan. Undsoman sie nochglånkender

haben will/darfmanselbige nur mit Everweiß dünn

bestreichen/und an der Sonnen trocknen.

19. EinPulverzu machen das alleMetal

len ſchmelget.

Dieses Pulver führet vonseinem Erfinderden

Theophrasto den Namen/ und bestehet aus g. Loth

Salpeter/4.Loth Schwefel und 1.Loth Weinstein/

Diese Stücke werden klein gestoffen/ und durch ein

Siebgethan ;wann man dann ein Stück Eiſen dars

einstecket/ſodaßes davongank bedecket ist/ undgüns

det das Pulver an/ da wird das Eisen zur Stund

schmelgen.

20. DasBleyin Kupffer zu verändern!

Nimm dünn geschlagenes Bley / calcinirten

Vitriol oder Crocum Martis / leget diese in einen

Schmelt-Tiegel/Lagen-weiß/ oder Stratumsuper

ftratum/und laß es im Feuer schmelzen , sowirdsich

dasBleyinKupffer verändern / wobeb/wanneiner

glücklich/ wohlreichwerden kan.

Uus 21.Wels
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21. Welcher Gestalt die Schwerd, Fegermas

chen/daß ein Degen gerneaus der Scheis

Degebe.

Dieweiles sich öfters zutråget /daß ein Degen

inder Scheideso einroste/den man kaum mit Gewalt

fan heraus bringen/diefem nunvorzukommen/ ist bes

Fannt, daß gemeiniglich an der Spitzedes Degens

fich derReft anlege, alshat man weiters nichts nos

thig/ auffer daßman die Spige mit etwas Del oder

andern Fettigkeit schmiere/so wird derDegensobald

in der Scheide nicht rosten,

22. Machen/daßdas blancke Eisen

nicht roste,

Nimmein halb#.Rinder-Klauen-Schmalß/

einhalb PfundfüßMandel-Oel/4.UngenKampffer/

12. Ungen mit Schwefel gebranntes und ſubtiliges

pulverisirtes Bley/vermische dieses alles wohl untera

einander/ laffe es zusammen kochen / daßeszur Sal

bewerde/reibe damit das blancke Eisen/sobleibet das

von allemRostbefreyet.

23. Runst/den Stahlzuhärten.

NimmjungeZwiebeln undpreffe daraus den

Safft/laffe ihn Jahr und Tag in einem Glaſe ſtés

ben stoffedey gluenden Stahl hinein/laffe ihn darin

nen abkühlen /so ist essohart/ daßduleichtlich Eisen

damit durch zubohren vermagſt.

24 Gold-Pulver zu machen.

Nimmeinenviertels DucatenfeinGold/soviel

Sala
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Salpeter/als dasGold wieget/auchSalmiac/ſoviel

als das andere/ 3. Quintl, Scheidwaſſer, in einen

Kolbengethan / und unter diese Materie das Gold

glühend gemacht.

Sobaldnundas Gold verzehret ist / thue eine

fubtileLeinwand darein / und brenne es am Liechtzu

Bunder.

25. Uhrplöglichalles Metallzuzers

schmelzen.

Nimm 2. Loth Salpeter/

1. LothWeinstein/

Loth Schweffel/

alles wohl gestoffen/und vermische es untereinander.

Nimmferner 1.Loth des gefeylten Metalls/und

vermische es wohl untereinander / brings in ein Ties

gelein/oder ausgehöhlte Kohlen /zünde es mit einem

Hölglein an / sowird ſelbiges augenblicklich zuſam®

men schmelzen.

26. Dem Silber die schönste Goldfarbe

zu geben.

Hierzugebrauchtman gemeinesScheidwaffer/

darinnensolviret man fein Silber / ſoviel man will/

jedoch unmaßgeblich/ in folgender proportion :

Ift des Silbers4.Loth / fo nimmt man 4.Loth

Aloepatica / 6. Loth Gurgumi/ 2. Loth präparirter

Tutia. Dieses muß etlichmalglüend in Urin abgeld,

fchetwordenseyn /thutes gleichfalls zu der Solution

desSilbers/ sosolviren ſie ſich / und steigen in dem

Glaßauf/ alsein Schwamm.

Anbey ist aberzu wiffen/daßman einGlaßhier.

Uu 4
10
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zuvon ziemlicher Gröffe haben müſſe/damit es nicht

überlauffe ; alsdann muß man es abziehen/miteinan

der fliessen lassen/ es ausgieffen / so bekommtman auf

die 10.LothSilber/ so gelb, als das schönste Gold.

27. Rein Silberzu brennen.

Wann man ein Silber will laffen abgehen / es

fen aufMung oder gekörnten/so hat manwohlzu bes

obachten, daßsolches auf das erste mal nicht dürr ge

schehe ſondern man nehme es vom Feuer/ſeße es auf

einen andern TestmitseinemBley, und laſſe es nach

deinem Gefallen abgehen.

28. Das Silber in Körner zuſchlagen.

NimmeinHolk/zerspaltesolches in vier Theis

le sur Helffte/ laffe das Waffer / darein du Körner

schlagen willst, går frisch untereinanderrühren , daß

eszu einem ring umlaufft/ dann gieffetman mitBes

scheidenheit darein / so wird das Silber in das beste

Korngeschlagenseyn.

29. AltesGoldneuzu färben.

NimmUriavomKnaben, und laſſeinſolchem

Salmiaczerschmelzen/siede damit die Kette/so wird

eswieder schön gelt.

30. Meffingwie Goldzufärben.

Dieses zu bewerckstellen / gebraucht man eine

MaakRegen Waffer/läfft es halb einsieden /wirfft

darein .LothGurgumi/ und ein halb 6. TheilArs

fenic/fiedet und krahet dieArbeitzuvor mitWeinstein

bonauf/ sofan es nichtschaden /sondern wirdgang

hell
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bellund liecht davon : Darnach fårbet man es mit

dieserFarbe.

31. Kupffer zuverfilbern.

Hierzumußman haben

2. LothGalmey,….

2. LothSalmiac/

1. Loth Scheid Silber/

17. LothSalk.

Dieses alles reibet man klein mit frischenWas

fer untereinander/bestreichet dasKupffer darmit/glus

bet es aus/löscht es in Weinstein kragtes sauber/und

machts wieder wie zuvorn.

32. Eisen zu vergulden.

Werdieses probiren will/der nehmenurGrün,

fpan/calcinirten Weinstein und gemein Salt/eines

soviel als desandern/ vermische es mit einemschlecha

tengemeinen Waffer wohl untereinander / es ist ein

folchWaffer/ ohne welches man kein Eisen recht vers

gulden fan/dann dieHiße desFeuers hat dieseKrafft

daß fie ansichziehet/ und allem Schweffel ausdem

Eisen heraus ziehet/ woran doch sonsten das Gold

nicht hafftet / noch sich mit demEisen vereinbaren

laffet/das besagte Waffer aber hältzurück undvers

hindertden Schweffel/daß er nichtherauskommen/

und das Goldbehalten kan / und das ist dieUrsach

warummansolches Wasser zu diesem Ende gebrau

chet/ welches doch ihrer viel nicht wiffen / dann der

meiste Theil arbeitet ohne einigeÜberlegung in den

Taghinein.

2145 33.
in
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33. Ein gulden Gefäß nochschwererzu

machen.

Nimmeinwohlgeformtes Geschirz/fojedochsein

vollkommen Gewicht nicht hat reibe deſſen Gold mit

Quecksilberso lange/bis es dasselbe insichfauget/und

daß/ damit es das Gewicht/ſo ihm nochfehtet/voll bes

Fomme/verstehe von dem auffenher klebendenQuecks

filber.

Alsdannbereite einescharffelauge/vonSchwe

felundlebendigen Kalck / thue solches in ein groffes

Gefäß undsiede dein Gold darinnen ab/ und das

beygelindenFeuer so lange/biß du gewahr wirst/daß

das Gefäß wieder seine vorige Farbebekomme.

34. Kupfferwie Silber zu machen,

Nimm Salpeter 1. t. stoß solchen klein/ und

thueihnin eine Schweins Blasen über einen Keffet

mitsiedendem Waffer/daßder Dampffan dieBlase

schlage/so wird der Salpeter in der Blase zu Wass

fer.

Bringeferner diesen Salpeter in einen Fleinen

KolbenvonGlaß/ und diſtillire ihn ſånfftiglichin eis

nemKolben mit einemHelm/ ſo reiniget er ſich ſåus

berlich.

Nachdiesem thue hinzu einPfundWeinsteins

Del/und einPfund weissensublimirten Arsenic.

DieseStücke alle menge wohl durcheinander,

undsetzesie in einGlaß aufeinesanfftewarmeAſchen/

damit esgenugsam trucken werde / etwa in einerZeit

vonvierund zwanzigStunden.

Darnachreibe es alles wieder zu einem reinen

Pulver/
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Pulver / thue es auf eine glåſerne Taffel , die mit

Wachsumlegtseye/aufdaß nichts herab fliessen mö

ge/ und lasse es also in einem kalten feuchten Keller zu

Wafferroerden.

Laſſe ſolches coaguliren / reibe es wieder / und

laſſe es nochmalen zu Waffer werden / treibe das ſo

lange/bis das Pulver aufeinemglüendenBlech nicht

mehrrauchet/so ist es fix und gerecht.

Nun nimm ein Theil von diesem Pulver/ und

wirffes auf8. TheilKupffer inFluß/sowird daraus

ein schönes weiffes Metall/das vortrefflich taugt/und

vom Silber nicht viel unterſchieden ist.

36. AusBleyZinnzu machen.

Dieses geschiehet / wann es öffters gewaschen

wird mitQuecksilber.

Dannhiedurchwird ihmseinjrrdisches Theil be

nommen/undZinn daraus,

37. DasGoldvonverguldten Gefäſſen

herabzubringen.

Nimmeinen Theil Salmiac/einen halbenTheil

Schweffel/reibe beydes zu einem kleinen Pulver/bes

streiche das verguldete Theil des Geſchirrs mitDel /

undstreuedasPulver darauf/lege es mit einger Zan

ge ins Feuer/biß es wohl erhiget ist/ dann schlage mit

dem Eisen darauf/ so fällt das Pulver vom Schlas

gen in die darunter stehende Schüffel mit Waffer!

undbleibt derBecher ohne Schaden.

Oder:

NetedasGefchirz mit kaltem Waffer/ lege es

aufdasFeuer/ und löſche es ab im kalten Waffer/
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nachdeme es glühend worden;und kraße aisdann das

Goidmit einem meſſingenDrath-Bürſtlein herunter

38. Kunſt/die Klingen zu hårten.

Wannman gern harte undstarcke Klingen ha

benwill/es seye gleich an Degen oder Messer, solege

mansie nachdem sie polieret ins Feuer/ bißsieVio-

len-Farb werden/ bestreiche es mit Seyffen/nimm es

aus dem Feuer und bestreiche die Schneiden mit

Bauinol/und das so lange/biß es kaltwird.

Oder:

Nimmfrische Rinds, Klauen/ laffe sie warm

werden/schlage mit demHammer auf der Seiten

Darauf/fospringet das Marck heraus/trockne es auf

einem Ofen/und lege es mit denMessern schichtweise

ineinen darzu geformeten Topff/ doch daß allezeit

zwenüberschichte darbey seyn / die man heraus neh

me/und darmit probire/ ob alles sey zu Stahl wor.

den. Mache es dann noch einmal alſo/ſo werden ſie

recht hart.

39. Miteinem gewissen Waffer/ alleDinge,

zu vergulden.

Dieses ist einsonderbares Geheimnuß/und biß,

hero nochdenen wenigsten bekannt : Man gebraucht

aberdarzuschönenSchweffel/welchen man zerstöffet;

ingleichen altBrunnen-oder Regen-Wasser / dieses

fiedet man undgeust es also heiß aufden Schweffel/

rühret es aber anben wohl.

Alsdann låst man es wohl ſieden / und wirfft

darein 1.Loth fein Drachen Blut/odersoman will/

nochetwas mehrers

Wann
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Wannsolches wohl gefotten / nimmt man és

herab und filtrirt es durch ein rein Tüchlein / was

aber amBodenbleibt ist nichts nug.

Darnachnimmt manden Theil des Waffers/

undsiedets in einem gläffern Kolben wohl vermacht/

undwirfft darein das Geschirr/fo man vergulden

will/ sowird es vortrefflich schön werden / und die

Gold-Farbe nimmer abgehen.

Öder : Mannimmt Leber-Farben Alörk/

Salpeter/

Romanischen Vitriol/

eines ſoviel als des andern /vermengt eswohlzufam.

men/und diſtillirt über denHelm ein Waffer/ giebt

ihmsolangeFeuer / biß alle Geiſterlein heraus koms

menfind/sokommtauf die legte ein gelblichtes Wass

fer/so alles wie Gold fårbet.

35. AusZinn dasbeste Silber zu machen.

Dieses geschicht folgender Gestalt : Bringe

dasZinnin einen irdenen Tiegel / der wohl Feuer

hålt und obenfein weit iſt.

In solchen lasse das Zinn bey einem starcken

Kohlfeuer glühen.

Dumust es aber ohne Aufhören immerzu mit

einem eisernenKrücklein untereinander rühren /bißes

alles glühet/und nicht darvon ſchmilkt;undwann du

unterlästzurühren/und etwas zusammenfleußt/must

duwieder anfangen wie zuvor.

Unddieses thueso lange / biß es etwanin ſechs

Stunden einen Aschen giebt/der in der Gluthstehen

bleibt/sondernschmelzen.

Geschehe es aber / daß durch die Gewalt des

Feu
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Feuer etwas davon in Fluß gehen/ und das übrige

Aichen bleibensollte / so must du dasjenige / so zera

schmolzen /wiederum zu Staub machen/unddamit

ineben diesem Geschirrsverfahren/ wiezuvorn.

Hernachmust du es in einenGlaß-Ofen stellen/

und 3. oder4. Tage lange im gröstem Feuer unters

halten/bißes gangschnee-weiß wird.

Nachdiesem thue es in ein Geschirr/gieſſe diſtil

lirten Effigdarauf/ daß er drey Finger lang und breit

drüber stehe und laßesso lang kochen / biß sich der

Effig fårbet und dicke wird.

Alsdann laffe dasZinn ſichſehen / und wann als

leszu Bodengesuncken/ gieffe den Effig ab/und neu

enwiederum aufdie Aschen.

Dieses mustduso lange wiederholen/biß alles

Zinn in dem Effig zergangen.

Was nicht hinein will/ mußnochmaln ins Re-

verber-Feuer fegen / daß es besser zu Kalch werde

undsichin Effig auflösen laffe.

Laffe alsdannden Effig brauchen / unddasrücks

ständigePulveraufderCapellen in geschmolkenBley

tragen/ welches aber oben auftreiben wird.

Aufdaßes aber eingehe kanstdu Küchleinvon

Seiffen und Kalch gemacht / drauf tragen / auch

Salpeter/Schweffel / oder sonst etwas fettes.

Unbfolcher gestalt wird alles dasjenige, was

man ausdem Badedes Bleyeswiedergekommt / in

Das beste Silber verwandeltseyn.

36. Runft den Stahl zu erweichen.

5

Nimm einkleinwenig Leimen/Kalch undKühs

hefoth/bekleibe das Eiſen damit / und glühe es in es

nem
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nem Birckenen Holk-Feuer wohl aus, und laſſe es

von ihm selbsten erfalten.

Oder: Nimm ungelöschten Kalch / Honig/

Wachs undLaimen / alles wohl untereinander ges

menget.

Ober : NimmungelöſchtenKalchund pulver.

firteSeyffen / eines ſo viel als des andern, vermische

esuntereinander mache es mit Ochsen . Blut an/

und bestreiche den Stahl darmit/ uadum dasselbige

schlage einenfrischen Leimen/ laffe es glühen/und von

fich selbst erkalten.

Oder : Laffeden Stahlheiß und glühend wer.

den /undfreueNießwurk darüber sowirder sehr

weich/undlästsichwie Bley in Stücken zerschneiden.

37. Kunſt das Silber zu erweichen.

Obdieses Kunststückso gewiß / als die vorhers

gehenden/ muß erstlich versucht werden / dann die

Probe deffen nicht selbsten abgenommen habe.

Mannimmt aber gefeiltes Silber, thutſolches

in ein geschickliches Gefäßvon Glaß/untermengt mit

fublimirten Quecksilber stelltes aufgluende Koblen/

damitdasFeuer das Quecksilber heraus treibe fo

findetmandas Silber gang fir am Boden liegen/

undgangzerschmolgen / wie Wachs.

Oder: Man mache ein dämpffigtes Gewässer

von Quecksilber /laffe es aufdas Silber tropffen / fo

wirddasselbegang weich werden.

38. Runft / Goldzu erweichen.

Hierzu mußman gleichfalls fublimirtesQued

filber haben / ſolches zum Gold in einen Tiegel brins

gen!
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gen/es eine kleine Weile also stehen laffen/ den Tier

gel bedecken/ gleichwann mans eingebracht / damit

nichts heraus rauche/von diesem Mercurio nimmt

man so viel als ein Loth zu einer Marck / oder

noch etwas weniger / ſo wird das Gold weich und

zähe.

39. Dembleichen Gold eine hoheFarbezu

geben.

Nimm 1. Loth Salmiac / 2. Loth Kupfferi

ſchlag/ 1. Loth diſtllirten Grünſpan/1. Quart diſtil

lirten Wein-Effig / bringefolches in einen gläfferne

Kolben/und lasse es also trocken einkochen : Alsdann

reibees gangsubtil/ ftreue es aufeine Glaß- Taffell

undlaffe es im Keller zu Oel flieſſen.

Coagulirefolches gelind ein/reibe es mit ebenso

viel Mercuriifublimati untereinander/ trage davon

2.Loth inrothen SiegelWachs auf ein Marck ges

floffen Gold/sowird es die ſchönſte hohe Farbe bes

tommen.

40. Meffing wie Goldzu erhöhen.

Dieses ist ein unbekanntes Kunststück , und

wirdalso erhalten :

Mannimmtden ausgemachten Meffing und sie-

Detsolchen in gefalkenen Weinstein sauber , alsdann

nimmt man einen neuen Hafen voll Waffer/ thut

GrünspanundVenedische Seiffen darein/ und läst

also den Messingmit ſieden / ſo lang / biß er dieHöhe

som Goldbekommt.

41. Dem
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41. Dem Gold einehochrotheFarban

zubringen.

Nimm 3.Loth roth calcinirten Vitriol/ 2. Loth

Salmiac/ 1. Loth schönen Grünspan.

Dieses reibeuntereinander und behalte esfein

trocken.

Wanndu nun Gold färben willst, so wirffsols

ches in das Pulver/ und laffe es öffters glühend in

Brunnen-Waffer ablöschen:

12.

42. StlberaufGoldsArt zu färben.

Dem Silbereine Gold Farbezu geben/ mumaneinescharffe Laugemachen/
wie
folgen/ muf

Nimmeinen Topff/ deffen Boden gang durch,

löchert feye tege aufdenselben etwasHolk / oder eis

nen flachenZiegel hernachthueKalchhinein/und gies,

se sacht heißWaffer drüber seße ein sauberGeschirz

unter/undlasse es also durchlauffen geuß es etlich

mal wieder auf damit dieLaugesoscharffwerde als

immer möglich.

In dieseLaugethue fehr klein geriebenes Antis

monium/ welches sich zerstäuben lässet / und mache/

Idaß esbey langsamen Feuer wieder auffiede.

Laffedieses roth ſledende Waſſer durch einen

wollenen Lappen in ein rein Geschirz treuffelen / und

aufdas hinterbliebene Pulver geuß einefrische Lau

ge/ laßes abermalso lang sieden / wievor und wies

derhole dieses so offt / biß sich dieLauge nicht mehr

rothfärbet.

Dannlaffe diefe gefärbteLaugen aufeiner Glut

Pochen/bißkeineFeuchtigkeit mehr vorhanden is .

*F Dis
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Das hinterblienePulver aber laffe gangtrocken

werden undwieder zerfliessen.

Wann es nachgehends wieder zu Pulver ges

macht/ ſtratificire es mit gold.und filbernen Blech.

lein bedecke es ( nachdeme es in einen Schmelk Ties

gel gebracht ) eine Zeitlang mit Kohlen/ und nimm

es aus.

Manmußaber dieseArbeit ſo offt wiederholen/biß

esan der Farbedem natürlichen Golde gleichwird.

43. AusGlaßGold in Silber zu

machen.

Nimmgut gerieben Gold-Schlich Schweffel

undSalpeter ana , vermiſche es wohl untereinander/

thue es in einenTopff/und laffe es ausbrennen.

Thuenochso viel VenedischGlaß darzu/ reiß

eswohl untereinander/ thue es in einen Tiégel/ stras

tificir mitdem besagten Glaß-Fingers dick oben auf/

wohlvermachtmit einander flieſſen laſſen / dochans

fangs gemach / fo wird daraus ein schönes rothes

Blaß/dasstoßzu Pulver/ thue es in einenKolben

und extrahir die Röthe mit Aqua Regis ; Die Ex-

traction aber ziehe abſobleibet ein rothes Pulveram

Boden.

Dann nimmBley-Glaß zerreibe esklein/ vers

misches mit ein wenig Silber, diß trag aufdas Sil

ber im Fluß/und laßmit einander flieffen/und scheide

es,sowirstdu Gold im Silber bekommen.

44. ObnegroffeRoften Edelgesteine

zu machen.

Mandarffnur weiffe pulverfirte oder geprapas

rirte
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ricte Cristall und Flinten Steine nehmen/ darzuz.

TheilZinnober/ein wenig gerieben Gold/oder Golds

Blätter/ wann es ein Topas oderHyacinthfeyn sols

le/ oder ein Amethist / und also von andern Farben/

mischet alles wohl untereinander und feget es in ein

Reverberir Feuer / biß es schmeltet oder dicke wird/

wieeinHonig/ läffetes vonsich selbsten erfalten dars

nach bricht man das Geschirr entzwey.

Einigezerstoffen dieKiefel Steine zumSchma

ragd in einem eiffern Morsel / zumTopas in einem

Fupffernen/ ohne andere Farben.

Es ist aber zu mercken/daß der pulversirteBergs

Crystall/ zu dergleichen Arbeit am allergeschicksten

und dienstlichsten falle.

45. Schöne Perlen zu machen.

Hierzu gebraucht man Perlen Mutter/ welche

man aufs feinste pulverifiret/es durch ein Sieb ſiebet/

undeben so viel Gerstenmehl darzu thut."

Dieses mischet man mit Måyen-Thau woluns

tereinander und macht einen Teig daraus / aus den,

felbigen formiret man Perlen / machetLöcher darein

mit Schweins,Borsten und läst sie daran woht tro

cfen werden.

Wann man diefe Perlen nachgehende denen,

Taubenzufreffen giebt/die schon etliche Tage nichts

gefressen haben/ damit sie desto besser verdauet wers

Den/unddiese hernach wiedervon den Taubenkom

men/und ausdemMistsauber mitWein gereiniget

undgewaschen werden/so kommen dieschönsten und

vecht natürlichen Perlen hervor.

46. Crys
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46. Crystallenzu schmelzen.

Nimm einen groffen eisernen Löffel / beſchlage

ben mitLeimen/thue dareingestoffene Crystallen/und

seze es ins Feuer.

Wannnun der Stein wohl erglühet/lösche ihn

inWeinstein Delzum öfftern ab/ftoffe ihn /und zers

reibe ihngang klein/so wird er nachdeinem Begehren

zerschmelgen.

47. IneinemAugenblick allerley Metallzus

ſammenzuschmelzen.

Mannimmt 2. Loth Salpeter/ 1.LothWeins

stein/ 1. Loth des gefeylten Metalls.Dieses alles vers

mischt man wohlzusammen/ thut es in einZiegelein/

oder ausgehöhlteKohlen zündets mit einemSolglein

an/sowirdselbiges augenblicklichzusammen schmel

gen.

48. WeiſſesEiſen wie Silberzu schmelgen.

Nimm Weinstein/ Salpeter/Arfenic/eines fo

viel alsdes andern/ und eben so viel reines Stable

feilicht/thue eszuſammen in einen Tiegel/ und laſſe

eswohlzusammen flieffen / dann gieffe es in denIns

guß/fofallen diefehwarzen Schlacken darvon / und

findet man von einemganzen Pfund Stahlfeilicht/

etwann nurzwey oder dren Loth aufs meinste weiſſer

glånkenderMaſſa/ſo diß unter das Silber geschmels

get wird/macht es daffelbige gang fpiffig und spröt.

49. Aus dem Silber Goldzu machen.

Thuefubtile Eisenfeil in einen Schmelz- Tiegel

der
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der wohlFeuerhålt/ unb laſſe es so langeglühen / biß

esschmelzen will.

Und alsdann wirff von demgemachtenBorras

welchen dieGold-Schmiede zumGold-Löthen brau-

chen/und rothenArsenic/nachund nach hinein / und

wennalles drinnen / schmelzt eben so schwer Silber

darunter.

Dißfeget aufdie Capelle/ und treibts ab aufs

beste. Nach diesem löset es in Scheidwasser auf/

so fällt das Gold im Scheid. Kölblein zu Boden/

undsolchessammlethernach zus

fammen.

EndedesZwölfftenTheils.

La
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der Künste

Dreyzehender Theil/

Begreiffend unterschiedlicheKunst - Stücke/

zu färben allerhand Sachen/zu mahlenund

zu beigen.

I.

Allerhand färbicht Papier zu machen , deſſen

Farben abernicht recht ausgedrucket/als

gegen derSonnenkönnen gesehen

werden.

Je Chymia welche allerband wunderliche

rare undverborgene Geheimnüßder Natur

hervorbringet und weiset / machet das

Sprüchwortwahr / daßdurch Vielheit undMans

nigfaltigkeit neuer Sachen die Welt unterhalten

werde:
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+

werde: welches ein gewiffer Chymicus aus Franc

reichbezeugen wollen /da er erfunden eine Vorbil

bungvon allerley Farben zu machen aufPapier/wel

che dochnicht kan gesehenwerden / weder bey einem

Liechtnochauch gegen dem Schatten /ſondern allein

an derSonnen/alsdann gibt es die Farben zu erken

nen. Vorwelches Kunſt Stück / obman dem Era

finder gleichviel Geld gebotten / wolte ersolches doch

nicht offenbaren / jedochaber nach derHand bekannt

worden/ und solchergeſtalt in das Werck zurichten:

Man nehme gemein Salt 1.Theil/Salmiac 2.Theil

(gestalt indiesen zweyen Stücken die meistenFarben

bestehen/ grünen und blauen Vitriol/ Allaun/eines

fo viel als deß andern ; menget solche besagte Stücke

wohluntereinander/undſeht es in einenBrenn-Ofen

vann dann nun solches anfängetzu rauchen/so haltet

Das gemahlteStück darüber/ dann wird man bald

DieWürckungsehen.

2. DasgelbeWachs weißzu machen.

Man nehme einen guten Theil gelbes Wachs/

schabedasselbige in kleine dünne Stücklein / und-lege

eseine Zeitlang an die Sonnen und offenen Ort/ abs

fenderlich gegen Mittag/ so wird selbiges so weiß

werden als Schnee/ und nachgehends geschmolzen

beym Feuer/ fan dann nachBelieben geformet wer

ben.

Oder eskandas Wachsklein geſchaben werden/

unddarüber einen guten TheilBrandwein gegeffen/

dann in warmen Sand digeriren laffen/so soll esauch

weiß werden.

* 4
3. Tru

s
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3. Truckene Farben zu machen/ aus allerley

Wurgeln /Blättern undKräus

tern.

MannehmeeinKraut/Wurkel/Blumen oder

einiges dergleichen / so viel alsman verlanget ; folches

in einen irdenen Topffgethan und zerstoffen/ gieffet

daran einen genugsamen Theil Wachſes/mehrzu eis

nem jeglichen Pfund einen Löffel voll guterLaugen/

und läffet dieses alles in einem geraumigenHafenfies

den/ nachder Hand kan das Wasservondem Kraut

oder andern durch Papier oder Tuch abgesondert

werden/worein dannſolvirterAlaun getropffetwird/

sofålletdie Farbezu Boden. BemeldeteFarbemuß

alsdann mit frischem Waffer so lang abgewaschen

werden/ biß keine Schärffe mehr indemWaſſerzu

Ipüren/ sondernfelbiges ganzsüß/ legtlich so fan es

nochmaldurchPapier gelaſſen / und die rückſtåndige

Farbebehaltenund getrocknet werden.

4. VonallerhandBeinen auchHelffenbein

zu färben.

WannBeine oder auchHelffenbein sollen ans

dereFarbenbekommenund ansich nehmen / so muß

manselbige erstlich sauber abwaschen/undin Allaun

Baffer kochen laffen / nachgehends wiederum in

Urin oder Kalch - Waffer / worein einige entweder

gelbe/blaue oder andere Farbe gethan werden, aus,

gefotten/so sollen sie allerhand Farben an sichneh

men.

5. Die
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5. DieBänder weißzumachen.

SoBånderweiß werden sollen/ ſo nimmt man

Kalch Waffer/ und leget die Bånder darein / låſſet

felbige auffieden / und nimmet den allezeit aufsteigens

den Schaumherunter/ſo werden ſie weiß.

6. GrüneBänderzu färben.

MußmannehmenscharffenWein-Effig/Grün

fpan,denn gefeilten Meffing jedes 3. Ungen/Weins

rauten eineHand voll : reibet und stoffet diese Ding

jedes befonders/vermengts nachgehends zusammen/

und laffet dieBånder 14. Tag lang darinnen weis

chenundliegen/so werden sie grün.

7. WeiſſeBeineſchwartz zu machen.

Soll man nehmen Gold Glätt / ungelöschten

Kalch, jedes 6. Unken / Brunnen oder ander Wass

fer/sovielmannöthig / diese Stücke wohlunter eins

ander gemischet/ und dann die Beine /welche man

fchwarkhaben will/ darinn gefotten/ sosollman die

Würckungsehen .

8.Einen Fürnißzu machen/alte Gemåhlde wies

der aufzufrischen undzu bessern.

Wann an einem Gemåhlde die Farben abges

schoffen/sokönnenselbige durch nachgesetztenFürniß

wiederum ausgeċessert werden/daßſelbige neu zusey

fcheinen: Manmußnehmen/gelbesHart 1.Pfund/

Wachholder Hark 2. Ungen/venedischen Terpentin

eineUngen/Lein,Del 2. Unken / laß dann dasHarg

aufeinen gelindem Feuerschmeißen/ und läutere ſol

chess
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ches / mit dem Wachholder - Holk mußman indem

Lein-Delgleicher Geſtalt verfahren ⁄ und alsdann gi-

lesuntereinander vermengtwerden/bey einem kleinen

Feuer mitstetigen Rüren wiederumgekochet/ bißal-

leswohluntereinander zergangen und vermengetist/

alsdann dieses in ein Glaßkan aufbehalten werden/

danndarfman nur/wann man einige Gemåhlde will

fäubern/mit einem kleinen Tüchlein in den Fürniß

tuncken und also bestreichen.

9. Einen andern Fürnißso eher trocknet.

Nimmguten Weyrauch, Wachholder-Hark/

eines soviel als des andern / stoffets zu einemſubtilen

Pulver / gieffet daran so viel Benedischen Terpentin

als es genug ist und zerlasset es auf demFeuer/nachges

: hends geläutert/ kan gebrauchet werden/ wieder ge

meldte.

4.

10. Von allerley Bein undHolgzu fårben.

ThuegutenWein-Effig in ein Glaß/dazu gefeils

tes Kupffer/ Vitriol/ Allaun/Grünſpanjedes ſo viel

als des andern/dieseDinge alle untereinandergemen

get/ müſſen 7. Tage lang stehen / bernachmitZuthus

ung der Beine oder Holtes/sammt etwas Allaun ges

fottenwerden/ so kan man allerhandFarben daraus

bekommen.

11. Linen Gold-Grund zu machen / damit Les

der/Silber und Glaßzu vergülden.

Man mußkochen aufeinem kleinenFeuer 3.Pf.

LeineDel/solang als es bedaucht genug gefottenzu

feyn/welches zuerfahren wann man mit einem Holg

De
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oder kleinen Stock in dasſiebende Del stöfſet / und

sogleichwiederumherausgezogen andasFeuerhålt/

brennetfolches gleichan, ſo iſt diß einZeichen/ daßes

fertig/wonichtso mußes långer ſieden/ aber dabey/

wannder Vernißsollſchön und gut werden muß

wohl beobachtet werden / daß die Flamme nicht

hinein schlage. So nun dieses alles geschehen/und

inObachtgenommen werden/ ſo thutdazu Spiegel-

Hark/ getruckneten Verniß / jedes 3.Pf. Aloe ein

viertelPfund/ diese Stuck allezu Pulver gestoffen/

müffen unterdas Del vermischet werden / und alles

nochmalzusammen gekochet werden / solte es dann

zudünnseyn / so thut noch anderthalb oder 2. Ungen

Deldarzu und lasset es durchAbgieffen saubern ;

hernachso man was vergulden will/so bestreiche man

daffelbige mit einemPinsel und verfährt denn fer

nerwiemans haben will,

12. Allerhandfärbige Federn zu machen.

Federn von allerhand Arten mit unterschiedlis

chenFarbenzufårben so mußman selbige gang in

Regen-Wafferwaschen/ dann in Allaun.Waſſerko,

chen/und leßlichwann sie noch alle warm/muß man

felbige um diejenigeFarbeso man verlangt zu bes

kommen in allerhand gefärbte Waffer / als von

Saffran/Indigo/ Grünfpan und andern legen/pon

welchen Federn dann können gemachet werden :

Schlieffer oder kleine Muffim Winder vor das

Frauen Zimmer/wie auchFeder Hauben / Feders

BüschaufdieHüte/ und dergleichen mehr. Wann

fieabergargroßfevnd/ so können gange Hüte davon

ges
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gemachtwerden/ vôr dieJungfern und Kinder im

Sommerzu tragen.

13. Auf Chinesische Mannier zu verlacciren.

Nimm ſaubern und ſchönen Gummi- Lacca

(vonwelchenuntensollgesagt werden ) thut selbiges

in ein weites Glaß damit selbiges nicht zerbreche/

hierüber gieffetguten starcken Brandwein/daßer 4.

Fingerhoch darüberschlage / solches muß 2. oder 3.

Tagezusamenstehen/dazwischen aber jezuweilenmit

einen Spadel umgerührtwerden / daßſichdasLacca

nicht an das Glaß unhänge. Wann dißgeschehen/

so laßes durch ein Tuch lauffen // und trucke es mit

denFingern ausgieffetes dann in ein Glaß mit ei-

nem engen Hals ; dieses muß dann wiederum 24.

Stunden auf einem warmen Ofen oder warmer

Aſchen stellen und digerirn / so wird der ſchöne durch«

fcheinende Verniß oben stehen / welches dann der eis

gentlicheVerniß ist, womit man alles kan glångend

machen.

14. DieArtundManier disLaccazu reinigen.

Erstlichmuß man das Lacca fauber abſondern

vondenHö klein undStöcklein woran es flebet/alss

bannzu einem groben Pulver ſtoſſen / und dieſesſmit

einigen Stücklein guter und schöner Seiffen in ein

grobTucheingewickelt,überNacht mit Wafferweis

chen lassen. Wann diß geschehen / ſo rühret man

des andernTages dasgrobeTuchworinnen die Lac-

ca ist/alsolang in dem Wasserherum/bißdasWas

ferhochroth gefärbet iſt / worzu man etwas Allaun

mischet/aberfeine Seiffe mehr, welches dannzu uns

ters
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terschiedlichen Gebrauch kan bewahret werder.Das

jenige aber was in dem Tuchzurück geblieben, das ist

dergesäuberte Ferniß/ und wie gedacht zugebraus

chen.

Aufwas Art man kleine Stöcke und

andern Hausrath kan vernüſſen.

15. Rothe Fernäß.

Nimmgutes und feines Drachen- Blut / laffe

es mit demFernüß / so wie east gedacht in dem

Gäckleinzurückgeblieben sergebenund zerschmel

ken / undbestreiche damit den Stock oder anders/

wovonbald ein mehrers.

16. Schwartzen Fernüß:

UmschwarzenGrund zu machen/ist dasschwar

tesovon gebrannten Beinen übrig, das beste/ wels

chesso es klar gerieben/und im übrigen mit verfahren

wird/ als erst mitdem rothen Grund geschehen/ so

istderschwarze Grund fertig.

17. Welcher Gestalt diese besagte Fernüß zu

gebrauchen.

Mansoll ein Kiſtlein/ Stock oderanders mas

chen lassen von weiſſen Holg / so wohlglattund eben

gehobelt/ſo daßselbigenun verschiedene Farben has

benfoll / mußsehr feiner Vernuß genommen wer

den/ undvermische sie mit demjenigen Fernüß/ſo ben

derChinesischen Art zu verlaccen ist angezeiget wors

den. Mit dieſem vermischten Fernüß soll die Sach

dreymalbestrichen werden/ das erste malgang dunn/

und
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und zum andern und dritten mal allezeit stärcker/

wann esdenn getrucknet / fo reibet man es mit sehr.

zartemPulvervon Bimſtein/damit es glångend wers

de. DieFlecken werden gemachet/ mit dem schwars

henFernuß so vorhergehends beschrieben / welche

man denn so starck machen kan als man will/und

Dennwiederum 4. oder 5. mal mit dem oben berührs

tenFernüßüberfireichen / und wann es gedrucknet/

wiederum glattmachen. Daben muß man beobach

ten/daßdie Flecken mit dem Grund sich wohl verlies

ren gleich als auf den Schild- Kröten Schalen.

Wanndiß alles folcher Gestalt gethan/ so wird die

Sachzum letzten mitderTinctur fo mit demSacks

lein gemacht worden / wiein denen vorhergehenden

gedacht / bestrichen zweyoder drey mal / unddann

wiederum mit Bimstein durch einen feuchtenLumpen

abgerieben/ nach der Hand mit Zinn , Aschen glatt

gemacht.

18. Wie man Gold gesprengte Leisten und

Kupffer, Truhen machen muß.

Gold nimmt man wie es die Bortenwercker

undKnopffmacher gebrauchen/ und schneidet solches

fo Flein als es seyn kan. Hernach muß unter den

Fernißso man gebrauchen will /etwas rothe/ grüne

oderblaueFarbe vermischet werden und mit dem

Grundsatz des vermischten Fernüß/ weil er nochnaß/

angestrichen /und das klein geschnittene Gold dars

aufgestreuet werden und so getrocknet. Wann

dißgethan / nehmet den Fernüß mit Drachen - Bluf

vermischet/ und bestreichets damit einmal / wann es

getrucknet nocheinmal/ und ſo dieſes wiederum trus

cen
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dennocheinmaldarüber gefahren mit dem beschriebes

nen schönenFernüß / dann zulegt mit Bimſtein und

Zinn,Aschen gepolirt und glattgemacht werden.

19. Türckisches Papier zu machen.

MußmanTragant oder Arabische Gummi in

Waffer weichen lassen, (welches so dickſeyn muß/daß

die Farben nicht untergehen / oder man kan diß auch

durchLeimoderSterck Waffer verrichten/ ) dieses

läſſet man durchein Tuch lauffen , um alle Unreinig

keiten davon zubringen , denn geuſtman das dicke

Waffer in ein hölkern Model / so die Größe eines

Bogen Papiers in zwey oder drey Finger tief, dar

auf werden die Farben unterschiedlich zerstreuet

undvermenget gethan / und das Papier das foll

gefärbet werden/ oben darauf und folgender Ges

ſtalt damitverfahren werden : Anbey muß vornems

lichin obacht genommen werden/ daß das Waſſer

nicht zu dick oder zu dünne gemacht werde/dann wird.

eszu starck/so fliessen die Farben nicht recht aus eins

ander/und garzu Grund werden fiefallen / wo ſels

biges zu dünn angemachet. Je höher auch die Fars

ben an sich selberseyn /je besser können sie hierzu ges

brauchet werden ;dannzur rothen Farb gebrauchet

man Lacca. Blaue Farb wird aus Indig gemas

chet/welcher mitein wenig weiß Bleyweiß kan vers

menget werden/ woferne die Farb folte allzu blau

kommen. Aus Operment kommt gelbe Farb/und

weißBleyweiß/ob esschon schwehr/ dochausMans

gel eines andern hierzu tauglichen / giebet weiffe

Farbe. Jeglichevon besagten Farben muß besons

der abgrieben werden/ auf einem Marmorsteininit

eint
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ein weißvomEy und Ochsen-Gall wozu/ſo es nöthig/

Fan ein wenig Petersilen gethan werden. So dig

geschehen, bringetmans auf die Tröplein / nun můs

ften die Farben auch nicht zu dick oder zu dünnſeyn/

welches erhellet/ wann sie auf das bemeldte Waffer

getropffet werden/geben sie schon aus einander/ſo ist

esgut/ wonichtso muß nochmehr Ochsen-Galldars

unter vermischet werden. Dann muß bey jeden Trögs

lein ein Dollen oder Quaßten ſeyn . Womit die

Farben müssen auf das Wasser gespriget werden /

bißselbiges ganz bedeckt/ nachgehends muß man eis

nenKammen/aus eisern Drat gemacht/nehmen/und

durch ein Filk stecken / und durch dieFarben fahren/

die aufdas Wasser gespriget werden / welche dann,

als Tropffen weiß gestanden sich aus einander bea

geben werden/und allerhand Figuren machen. Sol.

che Körner werden von unterschiedlicher Gröffeund

Stärckegemacht/ damit allerley Figuren können ges

macht werden/ welches dann die Erfahrung lehret.

Das Papiernun glatt und schön zu machen/ somuß

solches geschehen aufeinen glatten und ebenenTische/

der von ein oder zwey groffen Stück Marmor ges

macht ist , aufwelchen zwey schwere hölgerne Rollen

lauffen/ aufwelchen Bretter liegen / ſo mit Gewicht

beschweret/damit es besser von statten gehe.

20. EineandereArt das Papier zu färben.

Man muß die Farb anmaten mit Urin oder

Brandwein und so vielOchsen-Galle dazu thun/biß

daßes aufden Waſſer will bleibea/ das Waſſer aber

woraufihr die Farben wollet sprengen/mußmitAras

bischenGummi verdicketseyn/so wird dannPapier mit

unters



DreysehenderTheil. 705

unterschiedlichen Farben/ oder Franzöſiſch-geflecket.

tes Papier daraus.

21. BlocheineArtzu verlaccen!

NehmtGummilacca/Capal.Achtstein/Epheus

Gummi/jedesſo viel als des andern / schmelket jedes

besonders/hernach reibet sie zusammensehr klein/und

lafſetſie inguten Brandwein zusammen ſchmelßen/

undverfahrtdamit wievorgefaget /mitLegungeines

Grundes. So man manichfärbichte Sachen mas

then will/somußmanBleyweißund ein wenig gelbe

Farb/vonGelburg gemacht unter den Leimen

mengen/wenn esgetrucknet/ so können mit demPing

fel allerhandFiguren gemacht werden/

alseinem beliebt.

EndedesDreyzehendenTheils.
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Worinnen abgehandelt wird : wieman

dieFarben anmachenmüsse/Bilder/ Thiere/

Blumenund Kräuterzu mahlen/ auch

alles wasdieMahler-Kunst

betrifft.

I.

Wiemanplaniren soll.

En schönsten und allerbesten weisten Leim

nimmtman/und läffet selbigen insauberen

Regen Waffersieden/folcher Gestaltdaß er

nichtdickersey/als sieKalbfleisch. Suppe/wann die

taltundgestanden ist. So pieses geschehen und der

Leim
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Leim zu gebrauchen / soll derselbige wiederum zerlass

fen unddas Papier mit einemſaubernSchwamm in

DemLeimeingetauchet/wohl naß überstrichen werden/

wann er dann wiederum getrocknet/ ist das Papier

geleimet oder geplaniret/ daß keine Farbe mehr das

Durch schlagen fan/und eine Sache / so man darauf

machenwill verderben oder unkanntlich machen fols

te, Wann man aber das Papier überfürnissen will,

so muß/um solches zu machen / Fisch-Leim von Fische

Beinen gemachet/ unddamit umgegangen werden/

wie erst gedacht nemlichwann der Leim noch etwas

warm/soll einSchwamm darein getauchet/das Pas

piernaß übe fahren/für allem Staub und Unreinigs

feit wohlberwahret seyn. Zulegt noch einmal mit ſtac

chemLeim überleimen undtrocknen laſſen,ſo kan dars

aufetwas gemachet werden.

2. Von Anlegung Vertief und Verhöh

ung der Farben.

Eigentlichund deutlich vorzusagen/was das Anles

genund dessen vornehmsteEigenschafftsev:Soverstes

hendieKünstler hierdurcheineFarb/womit einigNas

tur Bild/Kleider/ Thiere/ Landschafften oder andere

Neben Gemahlde und Theile nach Erforderung des

Werck/oderStellung dessen so man gebrauchenmuß

auchihreEigenschafft/ Farbe und Grundsolches ers

fordertundmitbringet/ anzeiget und bezeichnet wird.

Wannnun dieZeichnung gemachet/ſo du mit eis

ner einigenFarbverrichtet worden/sofolget nun dars

aufdie Vertieffung derselbigenFarbund Sachenfo

damit angedeutet worden / mit andern hierzu dienlis

denFarben;Worbeyvornemlichdiß zu beobachten :

daf
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daßdiejenigenFarben/womit man dieZeichnung will

vertieffen/ allezeit fetter/stärcker und hårter seyn/als

durchwelche derGrundgeleget worden/unddasdar

um/damit nach erforderder Kunst des Lichts und

Schattens / diejenige Theile/ so entwederLicht oder

Schattenbedörffen/durchsolche Vertieffungunters

schieden undherausgebrachtwerden. Alswannnem

lichdieSonneoderdasLicht vorwarts etwas beſcheis

net oder trifft fo folget nothwendig / daß dasselbigefo

hinterdiesemPlatz, woraufdasLicht gefallen / muß

dunckler undschattigerseyn / als jenes und hinwies

derum/ so das Liechtvon hinten zu auf etwas fållet/

muß selbiges vornen gleichfalls schatticherseyn/ als

sonhinten/unddieses ist zu verstehen von Vertieffen;

diejenige Falten aber derKleider/alle natürliche Vers

hdungenoder Vertieffungen des menschlichenLeibes,

welche zuweilenmagerunddürze liegen/und also nicht

eigentlichgegen dasLiecht stehen/sondern wegen ihrer

Tieffedunckel scheinen/ die müssen mit stärckernFars

ben/nachdemes die Kunsterfordert/ verdunckeltund

vertieffet werden; und diefes kan leichtvon einemjes

den der etwas in derKunsterfahren/verstanden wer

den/wann er nur wohlAchtung gibt aufdas,waser

gedencketscheinbarzu machen. Auch ist diß zu beo

bachten bey denen künstlichen ErfindungenderKupf

ferstecher/ dann wann diese durch ihreKonfier und

Stech Eisen dergleichen Vertieffungen verfertiget

und gestochen / damuß denn auch der Kupfferstichs

Mahlerzu denfelbigen stärckereFarben gebrauchen/

wenndieses wohl in Obachtgenommen wird/so wers

dendenHaar schön und deutlich alle Verdickungen/

Spaltez Falten/ Fenster und punckele Oerter aus

Dem
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dem Liecht hervorstechen/ und können unterſchieden

werden.

Nunistnochübrig die dritte Eigenschafft/nemi

lichdas Verhon/wodurchverstanden und angezeiget

werden/alle dieRerhdungen oder liechte Oerter/wo

dieSonneoder dasLicht gerad auffallet/sonder einis

genfalschen Schatten oderDunckelbeit/welches auch

baldvon einem Kunst Erfahrnen kan bemercket were

den;auchwann manbeobachter bey den Kupfferstechs

ern/ daßsie das Eiſen aufverhöhten Derten nicht ans

fegen/als andenMenschenoben aufderNasen/an dep

Stirn/Kien/ Schuldern /Ellenbogen/ Knienund

Waden/welche alle gemeiniglich hoch hervorstehen/

Diesenun als auch anderOrtersowohl an nackichten

alsauchan gekleideten Dingen/ oder wieſieNamen

mögenhaben/müſſen alleverhöhet werden/ mit einer

hellernund lichtern Farb, als diesewar, womit ſie

fennd bezeichnet worden/ aufdaß dadurchdie Volls

Fommenheit einesMenschen und diemannigfaltige

SchönheitundGlang aller Dinge möge ausgebrus

det und gemacht werden.So aber alles durchvielfäls

tigeUbung undErfahrungbeffer kan begriffenwerde

3. VonderGall fo man zu den Farbenmußges

brauchen , und welche man gemeiniglich vong

nöthen/ damit selbigedesto dünner und30118

Gebrauchbequemlicher Eönnegensas

chetwerden.

Dieweilgemeiniglich alle diejenigeFarben ſong

derlichdie so zu dem Illuminiren oder Kupfferstücks

mahlengebrauchetwerden/keinefettigeoder Unsaus

berheitleiben/no viel wenigeraufetwasfettes hals

243

ten
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ten odersichvermahlen laſſen , als mußhierob allzeit

groffe Sorge getragen werden/ daß felbige allezeit in

rechterForm erhalten werden, weil hieran dieganke

Kunstund Vollkommenheit des Wercks lieget.

Wobenman denn auchwohlzu beobachten/daß

anderwohl angemachten Farb viel gelegen / indem

wann man anderst etwas will zeichnen/ vertieffen

oderverhöhen/und die Farben nicht überall wohl an

gebrachtseyn/ es dasAnsehen gewinne/ als ob esvon

einen Lehr-Jungen wäre angeleget worden/der nicht

alle Winckel und Eckenhätte beobachtet;damit man

aber derFarb ihr recht Temperament/ undwie ſie

feynsoll/gebe und mache sosoll man nichts anderst

als Ochsen. Gall nehmen/ und mit etwas Salgvers

´miſcher ſieden laffen / solang biß es keinen Schaum/

der auch fleissig muß abgenommen werden/mehr ober

fich treibet/ hernach soll es an einen ſaubernOrt / um

allen Staub und Unreinigkeit zu vermeidet/geſtellet/

um kalt zuwerden.

46

Vondiesen nun können allezeit/wann es nöthig/

einige Tropffen in die Farb gethan werden/umſeibi-

ge in ihre behörigeDünne zu erhalten/ und ſolches

Fanwiederholetwerden/so offt die Farbzu dick/ohne

einigeFurcht/ daß dieses solte an derFarbimgerings

ften etwas verändern oder verderben.

4. Von Anmachung derFarben/womitfie müss

fen angemacht werden/zu welchen viel oder wes

nigGummikömmt/welche mitLeim und wels

the garmitWaffermüssenanges

machtwerden.

1

BevAnmachungderFarbenmuß vornemlichin

Obacht
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Obachtgenommenwerden/ daß bey einigenFarben

das Wasser/so man zu Anmachung derselbigen ges

brauchet/nicht zu dick gemacht werdenvonGummi/

ben andern aber auch nicht gar zu dünn ; dann etliche

Farben erfordern/daß siewasstarck mit Gummians

gemachtwerden : alsZinober/ aſeus oderHimmels

blau/Meng undBresilFarb / andere aber die ges

brauchengar wenig, und einige gar keinen Gummi/

als Zinober/ woraus dieLeib Farbe gemacht wird/

auchdieblaueFarb/ soman Smald nennet / ſolche

müssen mit sehr schönen Leim angemachtet werden.

Hiebendienetzur Nachricht / daß man meiſten

Theit ArabischGummi hierzumußgebrauchen / wels

ches inſchön undsauber Regen-Wasser mußweichen

u.wannesgarzergangen/durchein rein Tüchlein laus

fen laffen auch an einen besondern Ort / vor allen

Staub und Unreinigkeit bewahren/u. mitHülffdies

fes Gummi-Wafferssoll man dieFarben verfertigen.

5. Wiezu verfahren mit einen Gemähld, auch

wie mitdenFarben und derselben manchfaltigs

keit und welchesspäter oder eher anzulegen und

zuzeichnen sey/von den Sachen welche

follengemahlet werden.

Indem die ordentlicheAustheilung eines Ges

måhlds denselbigen alle Zierde und Annehmlichkeit

giebet/undvornehmlich daraufzusehen , daß jedes

Ding zu seiner gehörlichen Zeit/keines eher oder langs

famer als esseyn foll/ angeleget/ auchan feinen ans

dern Ortgeleget werde/auffer daß derselbigen zustän

dig ; als soll auch hierin wohl beobachtet werden/das

24

mit
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mit alles nachseiner Eigenschafft könne ausgetrucket

werden, und alle Farbenmüffen folcher Gestalt auss

getheiletseyn / damit entweder durch ihre weite Ents

fernung/oder allzu naheZuſammenfügung/ eineden

andern Theil etwann verduncelt/oder wohlgar vera

nichtet; müffen also dieFarben allezeit mannichfals

tig und lieblich gestellet seyn/so als es dieArtund Eis

genfchafftdes Wercks/ somangedencketzu machen,

mit sich bringet.

Dieses zu beobachten/ foll erstlich gezeiget wer

benbas Liecht /inſolcher Art undForm/ wiees das

Gemahld/fo zu machen / erfordert / daß nemlich der

heiterHimmel/wohl sie anterscheide von denWols

cken/und entweder sie gangheiterund klar/ oder wets

terhafftig und neblicht/Dunckel oderNacht/ und so

ferner/anzusehen.

Nachdiesemwird entweder ein ſandigter und

freinigterGrund nach Erforderunggemachet/darauf

Fönnen die andern Pläße entweder leer / oder wiesels

bigefenn mögen/gezeichnet werden. Denzum vierden

mußangelegetwerden alle Häuser/ und diePferde/

entweder leer oder Menschendarauffißend/ auch die

zahmenundwildenThier/doch also müssenbeschaffen

feyn/daßmanselbige mit ihren natürlichenFarben

mogekönnen zeichnen; zumTheilstehende/zum Theil

FönnenvonBäumen ab/auchwohl einigHolkwerek)

welches aber alles der Vernufft und Erfahrenheit

desKünstlers überlaffen wird/ ber es herausbringel

daß esdennatürlichen Dingen gleiche.

Bumfünfftenfoll alledasjenige,was mit gelber

Brefil-Farbe foll gezeichnet werden/ als nemlich alle

chrifften/ die entweder in dasGemähldhinein ges

macht/
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macht/ oder anfdie Ecken gesetzt werden/ auch einis

ge Erscheinungen in der Lufft/und aucheinigeFrau

en-Kleider/oder in Summa alles was das Werd

erfordert /damit verfertigen.

6. WelcherGestalt die Farben abzureiben/und

dadurch verfärtigen seyen.

Den Anfangwollen wir von Indig oder der

blauenFarbmachen/ welche eine vonden vornehms

ftenFarben : Diesemußmitklaren faubern Wasser

lang abgerieben werden/ dann je långer er gerieben

wird je schöner wirder alsdann soll er gar mit

Gummi-Waffer verfertiget werden.

Opermentoder diegelbeFarb muß gleichfalls

langestarch abgeriebenwerden / mit lang gestandes

nen Urin/und je mehrZeit man zu deffen Abreibung

anwendet, je beffer es wird/ denn mag man es ents

weder trocken odez naßmitGummi.Wafferfolgends

zubereiten. Das rothe Operment oder Rausch

Gelbmag auchlang mit alten verstandenen Urin abs

gerieben werden/und wird damit verfahren / als wie

mit denandern Operment.

Spangrünmußauchlang und wohl gerieben

werden/mitWeinstein und Wein , Eſſig, nachges

hendsdurchein sauberTuchgelaffen/ und die dicke

Farbeaufbehalten. Der Spangrunmußaufdiese

Weiß/ als jegt gefagt/abgerieben/und mit Schne

cen-Schaumvermischt/gibtüberaus schöne grüne

Farb.

Binober muß gleichfalls mit saubern Regens

Waffergerieben werden/ und wann es getrucknet

aufbehalten/ oderso man will/fan es auch/so es

noc
h
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nochnaß/mit Gummi . Waffer vermenget werden.

braunrothe Farbe wird auf gleiche Art gehandirt/

und aufbehalten. Lacca / Rdtelstein undweißBleys

weißwerden auchmit klaren Regen-Waffer abgeries

ben/und mit Gummi- Waſſer vollendet. Ockers

braunwird auch schön durch langes abreiben mit

Regen-Wasser und Gummi- Waffer vermenget.

Kinrußsoll auch mitschönen Regen.Waffer gerieben

werden / undso man solchen dann will zum mahlen

gebrauchen /soll er mitGummi Waffer angemachet

werden/ woman aber Rahmen damit färben will/

sosoll man ihn mit Eſſig und Waſſer / die vermiſchet

wohlheiß gemacht seynd / zurecht machen. Die har

teShalevonPfirfing Kern aber muß gebrannt/und

Die Kohlen mit schönen Regen Wasser starck und

lang gerieben werden , und endlich mit Gummis

Wafferfertig gemacht. Das Gold anlangend muß

damitfolgender Gestalt gehandet werden /manmuß

nehmen guten und aufrechten Salmiac/ und darzu

thun ein Gummi ſehr dick / doch klar und sauberes

Waffer/ welche beydeso lang gerieben werden / biß

eineweiffe Pappe daraus wird unter welchen man

eindünn geſchlagenes Gold-Blåtlein foll reiben/und

immermehr eines nach den andern dazureiben / biß

genug Goldes darunter/undsodann über eineStuns

de an einen Stück muß abgerieben werden.

**

Zulegt nimmt man alles wohl zusammen, und

legets in eine schöne saubere gläserne Schale / mit

Lauchlichtgemachten flaren Regen-Waffer angefül

let/und wann es wohl untereinander gerühret wors

den /mußes zu Boden gehen/wann alles niedergeses-

fen/gieffetman das Waffer allfacht oben ab/mit dies

fen
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fen wird angehalten /biß ſo lang das Goldvon allen

fettig undUnreinigkeiten gesäubert / alleine zu Bó-

Den siten bleiben,

Wann dieses geschehen / so nimmt man das

Goldmit einensaubern Pinsel heraus /ſtreichet es in

Muſcheln /und låſſets darinn trucknen ; wann man

solches nun gebrauchen will / ſoverfährtman damit

wiegedacht/nemlich es wird mit klaren und dünnen

Gummi Waffer augemachet / und wie die andern

Farbengebrauchet / dochsollman nicht mehr anmas

chen/ als man zu dem Gebrauch auf einmal gedens

cet zu verthun.

UndaufdieseArtund Weißwird auchdas Sils

ber angemacht und zugerichtet. Welcher Gestalt

die Meng zugerichtet wird / muß wohl beobachtet

werden/daßdieselbige durcheinzartes Sieb allmäh

lich mußgeschlagen werden / und gank nicht geries

ben/weil es durch das reiben gar rau wird /und mit

Gummi-Waffer zugerichtet : Einige die waschen

dieMeng/welches aber unnöthig / weil durch das

Sieb es schonsauber wird.

Den Restvon andern Farben anfangend/wers

ben felbigefonder abreiben /wievornen gedacht/ ans

gemachet/wieauch nochferner beyGelegenheit/wann

von den Farben insonderheit geredet wird / soll ge

bacht werden. $100

7. VonBrefilien-Holz/ wasfür Farben von

Denfelbigen entspringen/welcher Gestalt felbis

geszu gebrauchen aufzulösen/ zu sieden

und zu zubereiten sey.

DasBresilien zu sieden undzubereiten/nimmet

man
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man einhalbPfund Prefil-Holk/ein Quartund gut

klar alt Bier/ zween gemeine Römer lang gestande

nesRegen Waffer/jeälter diesebeydeseyn / ie taugs

licherselbige werden/ einen RömerWein-Effig/drey

Lothweiffen klarenAllaun / ein Loth Tragant / diefe

Stücke alle sollen bißzur Helffte eingefotten werden/

unddasKlare abgegossen / und wohlbewahren/ daß

tein Staub oder andere Unreinigkeithineinfalle auch

fo fiegleich/wannsie jestfrischgefotten/ nochetwas

bleich aussiehet /sowirdsiedoch je långerſie ſtehet/je

schöner sie wird.

Undsomanselbigegleich wolte gebrauchen/ets

wasdamitzu tieffen oder anzulegen / damit es foll

braun heraus kommen/somuß/wann dieFarb noch

gang heiß /man die Sach damit überstreichen/ so

wird es schon nach Verlangen. So man nun mit

DieserFarb allein/sondern andere Farben darunter

ju mengen/ etwas anlegen oder anzeichnen will , so

Fan mansie zu allen Mannes und Frauen -Kleidern

gebrauchen/ diese kan man mitschönLaccavertieffen/

aberniemalsmit nichts verhöhet werden.

MitdieserFarbwerden auch gemeiniglich alle

Compactenenten angeleget, da man fie bicker oder

dünnermachet /undvertieffet sie mit starckerBrefil

Farboder auch mitLacc. Zu Vertieffungen wird

Diese Farb gar offt geöffnet oder vermischet/ wie gu

feinerZeitwird zu hörenfeyn.

8. VonPurpur oderVioletsFarbe, alsweldje

aus erst beschriebenerBrefil Farbents

springet/undderen unterschieds

licheZubereitung.

Mannimmtvon der verbeschriebenen Brefil

Fay
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Farbe /und vermenger ſie mit abgeriebenen weiffen

Bienweiß darzu thue Waffer von Potaſchen ge

macht /wann diese Stück alle zusammen wohl unter.

einander vermiſcher werden / ſo giebet es eine auss

bündigeschöne Violet oder Purpur Farbe.

Hierbeymußmansich dochwohlin obacht nehi

men/Dann woferne man in die Bresil Farbe mehr

PotaschenWasser thate/ als weiß Bleyweiß / so

würdeselbigeschwarzwerden soll man also wohf

Maafhalten/und nachdem man sie weiß oder dune

del haben will / auchmitdem Wasser oder weissen

Farbanhalten. Und weil das Wasser von Potas

ſchen die Farbe dunckel machet/ als kan man ſchön

dunckelPurpur machen / wann man darunter mie

schet ein wenig Schmald / dann dienet es ein Gea

wandoderandersdamit abzulegen ; die Vertieffung

dieser Artvon Purpur-Farb kan geschehen mit schö

nen VenedischenLac/oder auch mit schlechtern Lach

nachdem mandie Fard hoch treiben roill,

Wannman aber diese Farben aus der blauen

Farbehaben will /ſo muß diese mit ſtarcker Lac - Fars

bevertieffet werden ; Woferne aber eine lichte Leibs

■ Farbesoll gemachet werden / aus besagter Bresil

Farbe somuß mandiese erst besagte Purpur Farb

mit mehrWeins vermiſchen /damit abzeichnen/dars

nach mit vorgeſagter Brefil-Farb vertieffen /um die

vornehmsteVertieffung mußendlich mit Lac geleget

werden/unddurchMengundweiß Blenweißverhös

het werden/welches denn eine ausbündig schöne Fars

bemachet/alsfoll alle Purpur-Farb mit diesenzwey

Farbenverhöhet werden/jedochnach eines jeten eis

genen Einfall und Einbildung,

Alfe
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Also auchkönnen mit dieser Farb/ſo ſie bell ans

gemacht/ alle Städte/ Dörffer / und Häuſer / die

in derFerne undnieder liegen/angeleget/uud mit den

felbigen auchetwas höher gemachtenFarbvertieffet/

unddann mit etwas Weiß heraus gebracht werden.

AufdieseWeißwird auchdie Morgen Röthbezeich

net undverfertiget/mitVertief undErhöhung gleich

wie von den Häusern und dergleichen jest gesaget

worden.

9. WasbeyAnmachung/ Vertiefund Verhör

hung derHimmelsblauen Farb zu beo

bachten.

DieHimmelsblaueFarbemußdurchſchön Flar

Gummi-Waſſer mit etwas weiß Bleyweiß vermens

get/ angelegetwerden/ welche Farbedenen zu allers

handZeichnung dienet. Wannman diese Farb vers

tieffen will /nimmtman erstlichSchmald mit Gums

miwohl angemacht; dievöllige Vertieffung geschies

het durchLac Muß/mit ein wenigGummivermengt/

und davon mit dieser erstgesagten Himmelblau hers

aus gebracht werden soll / welche mit viel Weiß vers

miſchetmußſeyn.

Mit dieser erst beschriebenen blauen Farb wers

den auch alleblaue Wolcken / Landschafften/ Bäu

meund Häuser / sosehr in dieFernestehen und geses

hen werden/und deren Grundvon befagter Purpurs

Farbgefeget worden /gezeichnet / durch dieHimmels

blauevertieffet und mit einer wohl zubereiteten weiss

fenFarb verhöhet / diejenigen Landſchafften oder ans

DereSachen/die was nåher anzusehen seyn / die wers

Den mitstärckerer blauen Farb angemachet ; und dies

ses ist der gemeinste Gebrauch der Himmelblauen

Farb
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Farb/nemlich zu allen Landschafften/Kleidern/Baus

menundHäusern welche in der Ferne liegen und

ſtehen.

to. Von denSchmald oder dunckelHimmels

blau/ wie dieses zubereiten / und wiesie zu ges

brauchen /foin ein Gemahld etwas anzus

legen / zu vertieffenundzu

verhöhen.

DenSchmald und die HimmelsblaueFarbuns

terscheidet die Dunckele, und weil der Schmald duns

celer /fokan felbiger zu Anlegung der Landschafften/

Wolcken/ Kleidern / Bäume und Häuser /mit viel

Weiß vermenget werden und mit angemachten

Schmalderstlich/und dann mit Lacc-Mußfolgends

bertieffet/leßlich mit weisserFarberhöhet werden.

Nun ist noch eine Art anzulegen/welche mit den

vorbemeldtenLacc geschiehet : Allein weildieſe keinen

ju nichts dienet/als der dieZeichnung wohl verstehets

und in Conterfånen wohl erfahren / als håtte dieſe

ausgelaffen werden können. Denjenigen aber,so in

diesenKünsten erfahren/ damit zu dienen/ ist solche

mit bengesetzetworden.

Iftdemnachzu wiffen/daß der Schmaldanund

vorsichselbst eineausbündig schöne Farbegibet/wos

mit alleManns-und Weibs-Kleider können angeles

get werden/dieweilaber der Schmaldwegen seiner

Starcke alle dicke und verhöheteOerter in einen Ges

mahld vermachet/ als müssen alle dergleichen Oerter

mit dickundstarck angemachten Lacc , Muß gezeichs

net/undmit eben denselbigen / wann es was dünner

gemacht/vertieffet werden/die legte Vertieffungsoll

mit dicken Lace Mußwiederum geschehen ,und diese

Farb
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Farbzieret alle anderevermischteFarben / ſo ſelbige

verhöht durchHimel-blau mit wasWeißvermenget.

11. DonZacc.Mußwie selbigeszu bereitet und

gebrauchet wird.

Das Lace-Muß dienet an und vor sich selbst

nicht zumZeichnen / gestalt es zwar eine rotheFarbe

giebt/welcheaber auchmitderZeit von sichselbst ab

schieffet und vergehet / doch können damit dunckle

Molcken/ auch Regen-oder Donner- Wetterans

gezeiget werden. Daherwann man sie gebrauchen

will/mußes allezeit mit etwas blauerFazbvermischet

werden / und kan denn dochzu keiner andern Farb

alszu derblauen undbraunenVertieffungen gewand

werden/dann wannmangleichwolte neblicht oder

bunckelWetterdamit anzeigen/fofan essonderZu

fagvon Schmald oder Himmelblau doch nicht ges

schehen auch dieses würde nicht heraus komment

wannes nicht mitderfelbigen blauen Farb vertieffet

wird.Jedochaber eine blaueFarb aus den Lac-Mus

zubringen/mußman selbiges untergute flare Seif

fenfiebers Laugemengen/diewird/ inBenehmung

berrothenFarb/einehell-blaue herasziehen. Solte

aberdas Lac-Muß/ so mit Wasser ist angemachet

worden/ burchlangesstehen dieFarb verlohren has

ben kanmanfelbige wiederum viel schöner auffrie

schen/wannetwas Kalchhinein geworffen wird.

12. Von den Indig deſſen Eigenſchafft und

Zubereitung.

Gleichwiemit den Lac-Muß/sonder Vermiè

schung mit andern Farben & nichts fav angefangen

were
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werden/alsokan auch derIndig sonder Zuthuung

weiſſen Bleyweiſſes zu nichts gebrauchet werden.

Nachgehends aber können damit allerley Waffer/

Eisenwerck/hölzerne Gattern und anders angeleget

werden.

Die Zubereitung und Gebrauch des Indigs

wirdfolcher Gestalt angefangen/ erſtlich muß er mit

Waffer ein wenig abgerieben werden undmitGum

misWaffervermengt / diese Farbmußmit sichselbst/

wann sie mitHimmels blau vermiſchet ist/ vertieffet/

und mit schöner weifferFarb/oder geriebenen Siber

heraus gebracht werden / weiter kan er von sichselbst

zu nichts gebrauchet werden, es sey dann daß er unter

andern Farben oder andere unter den Indigvermen.

get werden/wie nochsoll geſaget werden.

13.VonGold-gelb/welchesonstBesinsgelb ge

nennetwird/ und wieselbigezu

gebrauchen?

Gold oderBesin-gelb/ nachdem dieselbige ge

ftoffenzu Pulver/oder aber geplettet/undwannvon

beyden feines in dasWerckzustellen/somußselbiges

mitAllaun oder Allaun - Waffer aufgereichet wers

den/welches dann eine schöne gelbeFarb wird von

fichgeben / womit alleMannes und Frauen Kleider

mögen angeleget werden/und derselben Vertieffung

magmitSaffran oder anderer gelbenFarb/die stårs

cresteHerausbringung aber mit Lacgeschehen. Als

lein/keineVerhöhung leidet diese Farbe/ angefehen

Diefelbige wegenihrerStärcke alle hohe Farbenübers

trifft/ und aus derselbigenhervorsticht : Derowegen

Dienet ſie anzulegen alle Sternen an dem Himmet/

31 auch
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auch alle helleScheine des Lichts:Item giebetsie den

Grund aller Metallen/so können auch alleLandschafs

teninLand-Karten damit unterschieden werden/auch

mahlet man alle Schrifften mit/ wie nicht weniger

bezeichnetselbige dasFeuer und alleFeuer Flammen.

Unterbeffen kan auch in Ermangelung dieser Farbs

die WurgelCurcuma øder Gelb-Wurkgebrauchet

werden.

14. VonGebrauch oderAnmachung des

Saffrans.

Den Saffranfoll man mitRegen,Wafferauf

weichen, undsoman die Farbe geschwindhaben will/

fo legetman etwas Allaunzu und wannmanſolche

gebrauchenwill um einigeKleider anzuzeigen/so muß

man Meng und etwas Gummi . Wasser darunter

mischen. Und hiermit können angeleget werden alle

Sachendie verguldet werden sollen / als Schalen

Kannen/Lampen/ Kronen/ Degen Gefäßund ani

dere Zierrathen von Gold ; welche denn vertieffet

follen werden/mit Mengsostarck von Gummianges

macht ist, und heraus gebracht mit Lac / aufwelches

mitgemahlnen Gold die Verhöhung geschiehet / auf

welche Artdenn alleErleuchtungen undScheine aus

denHimmelgemachtwerden / auch um dasHaupt

unfersErlösers / und der Apostel/ und anderer Heil.

MännerundFrauen/wird damit gemahlet/eben auf

folcheManierwie erst ist angezeiget worden.

15. Von Operment/ und wozu es dienlich.

Angesehen das Operment vergifftet iſt/ſoll man

fich weblinObacht nehmen, folches indenMundzu

brine
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bringen. Und dieweil es eine zierlicheFarbe ist/ so

werden auch alle Frauen-Kleider damit anzeichet/jes

doch nachStandund Eigenschafft der Person/ und

schicket sich auch zu beuen Statuen ; Dahero müſſen

alle köstlicheFrauen und ander Kleider damit anges

leget werden/unddie Verfertigung geschicht erstlich

mit dunckeln Ocker/ und dann legtlich mit Kühntuß

verfertiget. DieseFarbe lässet sich auch mit nichts

berhöhn wegen ihrer Feine / wird auch ju nichts son,

Derlichs anderst als wie gesagt/ gebrauchet.

16. Vonrothen Operment oderRausch, gelb

unddeffen Turung.

Wenn dieseFarbe fubtil und klein gemachet/foll

esauch gleich dem andern Operment mitGummi an

machen/ undkan nicht besonders gebrauchet werden/

als etwanFrauen- undManns-Kleider zu zeichnens

und mußmitZinober und mitkac vertieffet werden.

DieseFarbleider auchkeinePerhöhung mit andern

Farben/gleichder vorbesagten gelben Färb/und aus

ebendenselbigen Ursachen/oder es müste dann mit ge

mahlnenGold geschehen, welches allenFarben hierin

eine Bierde giebet.

17. Von Masticot/ deffen Gebrauch und

Zubereitung.

Vondiesen eigentlich und insonderheit ist nicht

biel zuschreiben/ weil es unter die grüne Farbbermis

fcbetwird und es nicht anderst als es dieKunstund

Wissenschafft der Illuminitung mitsich bringet und

ausweist. Als nemlichwann man wolte / auf einen

Bergfo in derFerne lieget, ein dunckel,scheinendes

312 Liecht
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Liecht anlegen /so mußsolches von oben niederwerts/

nach den Berg oder Häusern zu/ mit liecht- rother

Purpur Farbvertieffet/ und mit einen ſubtilen Pins

fel wohl vermahlet werden. Man kan es auchges

brauchen zu Anlegung einer Landſchafft / so in der

Weiteanzusehen/ wienichtweniger zu Verhöhung

nigerBaumefogrün und dergleichenBerge. So

fan esauchanstattbraun gelbgebrauchet werden/zu

hell glängendenSchein in demWolcken oder anders

wo/undauchzu einigen einzigen hellen Strahlenaus

DemWolcken.

18. Vonbraun-gelberFarb.

DieseFarbe dienet auch nirgends zu / als allers

hand Metallundgelbes Kupfferanzulegen / so dann

vertieffet wird mit grüner und Indig, blauerFarbes

welches dannzweymalſoll überfahren werden/ man

fan es auch vertieffen mit Wachs-gelb/ und mit ges

mahlen Golderhöhen.

19. WelcherGestalt der Span-grünzuzuberefs

ten/anzulegen/ zu vertieffen und zu vers

böbenfey?

Wannder Span grün solcher Gestalt zubereis

tetworden/wieoben ist gedachtworden/sokan alles

nemlichalle grüne Frauen undManns-Kleider/ alle

Bäume undFelder/ auch alles grünes Laub/ oder

wassonst grün ist/ damit angezeichnet werden / hers

nachwirddiesemit Safft-grun/ welche mitderselbis

gen Spangrün, ſo mit Masticot vermischet/vertiefs

fet/und mitetwasweiß Blenweiß verhöhet. Daher

wann man aus den Spangrun will eine stärckere

Farb
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Farbhaben / alsdie eigentliche Farbe deſſelbigen iſt/

ſovermischet mannurSafft.grün darunter/das gibt

danngleicheine dunckelere Farbe, je stärcker man die

Farbehaben will/ je mehr Safft-grün muß man ung

ter das Spangrün mischen.

20. Von andern unterschiedlichen ausgefunde

nen grünen Farben, wieman selbige zubereiten,

anlegen/ vertieffen undheraus

bringenfoll.

MitMeer-grünFarbe können auchgrüůnëKleis

der/Umbänge oder anderGewand angeleget werden/

denn es mußaber die Farb vorher zubereitet werden

mit Gummi-oder Leim Waffer/ worunter wohl ets

wasHonig kangethanwerden; die Vertieffungkan

geschehen mitSafft-grün/ und verstårcket werden

mit auchdickeren Safft grün/und dann legtens wird

esherausgebracht mit sichselbst/wannwasweiß dars

untervermischetist.

Engels-grün mußauch aufgleiche Weißanges

machet/undwiegemeldet/angeleget werden/dieVers

tieffung geschiehet erſtlich mit dünn/und dann mit dis

deren Safft grün/ wird dann zulegtherausgebracht

mitMasticolund weißvermischet.

Gleicher Gestaltwird auch mitBerg-grünFarb

verfahren/ nemlichwird sie aufdie Weiß als die ans

dern Farben angeleget/ ¡weymal mit Safft grün

vertieffet/und endlich mitMeng unter weiffeFarbges

than/heraus gebracht.

Aus dieferMannigfaltigkeit derFarben erhellet

Par/daßderGebrauch derselbigen besteheundgründe

fichbloß allein aufdie Wiſſenſchafft/Kunst und Er

313 fahrena

a
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Fahrenheit eines Mahlersdaß er nemlichwohl unters

scheiden könne die schönen berzlichen und zu den Ge

brauch bequemlichen Farben von den schlechten und

einfältigen.

21. Vonder Safft grünen Farbe,

Die Safftegrůn/ ob siewohl in viel und unters

schieblichgrüne Farben vermenget wird/so wird doch

nirgends/oder dochselten etwas bamit angeleget/wes

genseiner Dicke und Stärcke und daher/ob es schon

eine absonderliche guteFarb ist / so gebrauchet man

felbigedochzu nichts anderst als anderegrüneFarbe

bamitzu tieffen und aufzuhelffen.

22. Wieman Zinober anmachen/anlegen/tiefs

fen und höhenfoll?

Goferne man mitZinober allein/unddervorher

mitGummi Waſſer muß angemachet ſeyn / etwas

anlegen will dienet erzu nichts beffers als dieMäntel

odetGewand/die manden MannesundFrauen ums

gibt zu gründen/ diefe müſſen dann erſtlich mitſchös

nenBenedischenLack/unddenn nachgehends mitben

oben beschriebenen Lack mit was schwark vermiſchet

getieffet/ zuletzt endlich wiederum mit was vermene,

getZinober heraus gebracht werden/ welches auch

wohlkan geschehen durchMeng mitWeißvermengt:

Uber bas so dienet auch derZinober zuAnlegung aller

verfallenen Gebdu/ Städte/ Maurenund Häuser/

ermußaber alsdann zubereitetſeyn / nachdem es die.

EigenschafftdesjenigenDinges erheischet/soman das

itanlegen will ; von welcher Verfertigung in den

bkommendenzweyten Theil als weicherhandelt

yon
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von den Eigenschafften derer Sachen / so anleget

oder bezeichnet/ von jeden absonderlich foll gefaget

werden. Mangebrauchet auch denZinober zu einis

gennackenbenBildern undLeib-Farb/wovon auch

bernachein mehrers.

23. WiedieMeng zu machen undzu ges

brauchen?

DieseFarb wird gleich den Zinober mit etwas

Gummi angemacht/ und damit allerley Kleider und

Tuchwerck angezeichnet/ welche den mitschönerPurs

pur Farb erstlich getieffet/ alsdann wiederum mit

weißvermengterMeng auch mit ausgefertiget/ und

folches wirdgemachet nachdemman dieFarbedurchs

bringend habenwill oder nicht.

Also auch giebet der Meng mitweiß Bleyweiß

vermischt/eine absonderliche herzlicheFarbe/ welche

getieffetwird mit dünner Purpur- und mit Schar

lach-Farbeberausgebracht. Nicht weniger kan auch

nachErforderung der Kunst / diefelbige Meng mit

Saffranvermischet werden/ welches dann eine schö

ne Oranien oder Pastell-gelbeFarbe machet/welche

muß erstlich mitZinober/unddann mit Lac vertieffet

werden/mit ein wenig Masticot erhöhetzulegt.

24. AufwasWeise die brauns rothe’Farbe zu

machen undzugebrauchen ?

Braun-rethmußangemachetwerden mitGums

mi Waſſerund weiß Blewweiß / damit werden alle

Mauren/ verfalleneGebau und Häuſer angeleget/

woben aber zubetrachten/ obſelbige nahe oder ferne

liegen/geſtalt dasjenige was in der Ferne lieget, keine

814
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festarckeFarben erfordert / als dasjenigewas in der

Mahelieget.

AufdieseWeiß können auch die erzehlteSachen

mitMeng und Zinober angelegt werden, und aus

Viel- undUnterschiedenheit derSachen/ die sollen

gemahlet werden/ entſpringet dieKunstund Wiſſens

schafft/welcherGestalt eineFarb aufdie ander müsse

vermahlet werden / und wieselbige einander anneh

men/ weil zudenen erzehlten Sachen alsMauren/

Häusern und andern auchvielerley Farben erfordert

werden.

te

Hier aber diebraun-rotheFarbe betreffend / so

Fanfelbige vertieffet werden/ wann fie mit starcker

Brefilien Farb vermiſchet wird/ undwennsvermis

schet / fan man damit eine Sache herausbringen.

Mankan aucheinigeKleiderdamitzeichnen/aber es

mußvorherweißBleyweiß darunter gemenget ſeyn/

welches dann mit der vorbeschriebenen rotben Farb

getieffet, und mit Lack noch einmal verstärcket wird.

Bulegtmuß es wiederum mit braun-roth und weiß/

Todann hellerheranskömmt als dieſe / womit angeles

get worden/herausgebrachtwerden.

25. WelcherGeſtalt dasLack angebrachtund

gebrauchetwirds

Esgibt
Artendes Lackes/allein

bas sovon Venedigkommet/ istdas schönste und bes

fte; welchesdann angemachet wird mit reinen ſchös

nenGummi-Waſſer/womit dann alleKleider/Mån-

tel undUmhängekönnen angeleget werden ; welches

eineschöneFleisch - Farbe giebet aber es muß erſt

dünne angeleget feyn / und dann immer mit stärcker

ange
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angemachterFarb vertieffet werden/welche Vertiefs

fungfortgefekt/mit eben derselbigen Farb/worunter

schwarkgebrandtePfirsisch- Kern- Schalen gemens

get/ wirdzulegt herausgebracht mit Lackvermischets

mitsehrschöner weiffen Farb.

SowirdauchdieseFarbegebrauchet/nackichte.

Kinder und Weibs - Bilder vorzustellen / auch alle

entblöffete Derter/ als dieWangen/Lippen/Knie/

Ellenbogen/Finger an den Händen undZähen an

denFüssenzu mahlen/gleich als inzweytenTheilan

feinen Ortsoll gefagetwerden.

26. VondenRothelstein und desselben

Zubereitung.

Derkanmitreinen schönenWasser angemachet

= werden/womit gezeichnet werden alle alteMauren/

verfallene Gebäue/ und andereKlippen oderFelsen

- | gleich als mit der braun rothen Farb kan geschehen/

undgedachtworden/ alsdann geschiehet erstlich der

Röthelstein Farb selbstdie Vertieffung/welche ver

doppeltwird mit Lackoder starckerBresil Farb/ die

Verhöherung geschiehet mit braun - roth und weiß

vermengt.

27. Vonden weissen Farben undderen

Zubereitung.

EinigeMahler haben den Gebrauch/ vielerley

ArtenvonweiffenFarben zu gebrauchen/jedochseynd

nurzwey/ welchedieschönstenan Weiffe/undgemeis

niglichgebrauchetwerden/als da ist weißVenedisch

LacundweißBlenweiß/welche bende zubereitetwer

den mitrein und Flaren Gummi-Waffer/ so nichtzu

Dick
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dick iſt/ und damit können gezeichnet werden/Kleider

Seiden/Leinwand und andere Ding/dieses wird ges

tieffet mit gang dünn angemachten Indig-blau/ mit

ein klein wenig Purpur Farb vermischet / welches

nochmal mit schwarzer Farb geschkehet und herauss

gebracht wird mit weiffer Farb oder gemahlen Sils

ber, welches gemeiniglich gebrauchtzu Seiden zeich

nen.

፡

Von diesen weissen Farben / weil felbige unter

unterschiedlicheFarben verbrauchet werden/ soll an

gehörigenDertern Meldung geschehen.

28. Von den braunen Ocker und wozufels

bigerzugebrauchen.

Dieserwird verfertiget von Gummi. Waſſer /

undso man einTropffen oder etwasSaffran daruns

ter vermischet / kan man damit zeichnen die Haare

vonKindern/auch wohlvon Männern undFrauen/

über das auch die Fahnen/ Aeste oderZackenvon gen

meinenBäumen / und allerley Holgwerck / welches

aber mitKühnruß muß getieffet werden;die principas

liste Tieffung geschiehet mit den ſubtilen Zottenſo in

denSchorsteinhangen mitschwargerFarb vermengk

und zulegt muß herausgebracht werden mit diesen

braunenOcker/worunter was weiß.

Zu diesen können noch mit dieserFarb bezeichnet

werden einigeMauerwerck/verfallene Gebaue/Tof

stein undFelsen / welche dann mit derselbigen Farbe/

fo aberstarckangemachet/ vertieffet werden. Wann

manüberdiß dieseFarbegang dünn anmachet / mit

etwas weißdarunter / so kan auch wohlein ſtein-oder

fandichter Grund damit angeleget werden / jedoch

• nach
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nachErforderung der Artund Weise deffen/sodann

mit braunen Oder, nemlich mit ſich selbst gerieffet

wird.

Endlich dientesie auch damit zu zeichnen/ein an«

gebautes umgeriffenes Grund oder Land/soman ets

was weiß und schwarzeFarb darunter thut damit

anzulegen / welches dann mit dieser Farb worein

mehrschwarkgerühret worden/ getieffet wird.

29. Wozuderhelle OŒer dienlich.

Dieser ist in derMahler Kunſt nicht sonderlich

ju gebrauchen/auffer zu Legung eines Sand-Gruns

bes/SchiffSäulen und neuesHolgwerck/ ſo dann

mit braunen Ocker getieffet/ und mit weißherausges

/ brachtwird.

so. VomGebrauch desRuffesausden

Schorſtein.

Derfauber und fubtile Ruß aus den Schors

ftein muß einwenig gefotten werden/ hernach låffet

man esdurchein Tuch oder Sieblauffen/womit den

mögen angeleget werden einigeHaare undBårteder

Männer/ Erden. Wälle/ verbrandte Stöcke von

Bäumen/ altHolk/ oder andere alteGebdue/ als

Schupffen/Bauren Häufer und dergleichen/welche

alle müffen getieffet werden mit denselbigenRuß/mit

etwas schwarkvermengt.

Damit tönnen auch gezeichnet werden alle

Schiffe undFähnen/so derRußlang undwohlduns

del gefotten ist ; deßgleichen auch Mönchs , Kappen

oder Kloster Frauen-Röck/ alles aufbesagteArtges

tieffet/ nachdem esaber dunckel oder bell angeleget

wors
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"
worden/undso es dunckel ist gemachtworden/somuß

zur Vertieffung etwas schwark gemenget werden.

Letztlich so zeichnet man auch damit alle rauchichte

DerterundSachen.

3.1. Von allerley Farben und derselbigen

Zubereitung.

Esgiebet unterschiedliche Arten vongrauenFars

ben/worunter die dunckel graue die erste womit ge

zeichnet werden die Flügel der Engelen einige Md.

nichs Kappen/auch Ragen/ Mause/ Elephanten/

Meer Kagen/Rauchund Dampff; es bestehet aber

Diese Farb gemeiniglich aus nichts anders/als aus eis

ner Vermischung von schwarz und weisser Farbe,

welchedenn wiederum mitſchwark getieffet, und mit

schon weißheraus gebracht wird.

Eine andere Art grauer Farb ist/ man nimmt

nemlichschwarzer Farbe 3. Theil / weißBleyweiß 1.

Theil/ und ein wenig Saffran darunter/ welches

Dann auchmitschwark vertieffet wird.

Diedritte ArtgrauerFarbe, wird ausschwark

und weiffer mitKühnrußvermenget/durchGummis

Wafferangemachet/hernach mitſchwark oderKün-

ruß getieffet/ welcheArten grauerFarben dennge

meiniglichimGebrauch.

Was aberdie Aschen » grau Farb anbelangt/

wird felbige mitder oben angezeigtenHimmel blauen

undschwarzen Farb mit weißvermenget/nachErfors

derungderKunst und derFarb so man gebrauchen

will/angemachet.

32. Wie
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32. Wie die schwarze Farb zu machen?

Die schwarze Farb bestehet aus gebrandten

Pfirsing-Steinen/wann dann dieselbigen zu Pulver

gestoffen/und wieoben iſt gedacht worden/wohl ab.

geriebenworden/dienetſelbige alsdannzurZeichnung

allerhand seiden Zeuch /und dieses wird mit dünner

Nestler oderHuters - Schwärk nach Erforderung

derSachgetieffet / undmit dieser schwarzen Farb

nur Pfirsingn -Kern mitWeißvermenget verhöhet.

Stem ist auchnochdieHüters Schwärk / wel

che dünnangemacht/ bezeichnet alleHüte /Hauben/

MåntelundKleider/dieſe wird mit der jegt beschries

benen Schwärge weiß vermengt heraus gebracht.

Der größteGebrauch dieser Farb ist zu Färbungund

MahlungderBorten und Spigen/alleine die Farb

mußalsowarmangemachet/gebrauchet werden.

33. Vongülden und filbern Farben,

EineGold-Farbe heraus zu bringen nimmt man

ein wenig Meng/ Saffran /und einen guten Theif

bellen Ocker/ mit dieserFarbkönnen angeleget wers

den alle güldne Gefchirz/ Bånder und Gefäffe von

RappiernundOhrbanden/ güldene Riemen Ring/

Kleynodien/Haarbande und alles was mit den Gold

gleicheFarbehat/auch kan man güldene Borten und

Kleiderdamit anzeigen/ diese Art von Farbekan vers

tieffet werden mit braunen Ockeroder mit Ruß aus

den Ofen/so denn mit der gefegten Gold Farbnach

Erforderungund Belieben kangehöhet werden. Die

Silber Farb belangend / womit Zina-und gepolirt

Eisenwerckgezeichnetwird/ bestehet felbige aus schö

nen
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nenund wohlzubereiteten weiffen Bleyweiß / wel

chedann mitdünn angemachten Indien blauenFarb

fubtilgetieffet/ und endlich durch gemahlen Silber

berhöhet undverzieret wird.

Bu mercken isthieben/daß die Gold undSilber

Farb /fo aufdiese Weiß / wie erst gesagt / zubereitet

worden/ nicht könne gebrauchet werden / einig Ge

måhld absonderlich damit anzulegen/indem keine hö

hereund herzlichereFarbe zu finden/womit diese könn.

te verhöhet oderverzieret werben / es ſen dann daß

manmitGoldwolte darüber kommen ; welches dann

auchmußabsonderlichgeschehen ) wovonhier nichts

gemeldetwird/ weiljehovon nicht anders gehandelt

wird als vonMummirungder Kupfferstücke/rozu

dieseGold undSilber Farbsehrgebrauchet werden/

um alle andereFarben damit zu erheben undzuzieren.

Wanndannin dieserKunst diesebeyde befagte

Farben/zur Erhöhung und Besserung aller Farben

dienen / undauchleichtlich nichts damit kan verders

betoderverschåndelt werden/ als gebrauchet es hies

rin keinerMaaßoderweiten Regul- Vorschreibung/

aufferdaßmanwohl besbachte/ wie man nach Er

forderung derKunst und Sachen/ dieFarbenwohl

antegen/ und jede nachihrer Artausarbeiten möge.

34. Welcher Gestalt das Wetter / Wolden/

Sterne/Strahlen / allerhand Erscheinung in

derLufft/ 10 bey ſchön und klaren / weblicheens

Dunckeln /regnerischen/ feuerischen / auch

zvonBrunstenhellescheinendenHimmel

fich erseigen/feysu mumiren.

EinſchönflaxWetter oderHimmelzu zeichnens

wis
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1

wie er nemlich anzusehen / wann Sonnenschein und

trocken ist /muß solches geschehen durch schön Hims

mel blau/mit wasWeiß vermenget/womit dann zu

aber nachdem es das Licht erfordert / dieLufft anges

leget wird/wann dieses geschehen / so könnt man mit

dünn angemachter Purpur-Farb hart unten an die

blau angelegteFarb/ dochso, daß man durch ein ſub.

til Penfelein die beyde Farben/ wo sie zusammenstos

ſen/ wohlvermahle und untereinander verlichte/und

doch aber die schöne Himmelsblaue Farb gelassen

werde; wann dieses geschehen/so muß die Lufft/wels

chederLandschafft am nechsten , nemlich an die Gipf

feln der Berge gemachet werden/ durchein sehr dünn

Mastick/wann also diese aufdieseArt andieBerge

der Landschafft geleget / ſollſie ſubtil vermahlet wers

den von unten zu gegen diePurpur.Farbe/ und also

unter diese Farbe vermenget / nach der Hand wird

dieses noch mal / nachdem es das Licht oder die Wols

den erfordern oder nachdem es die Kupfferstecher

mit feinen Eisenhat gemachet/mit stärckerer Purpure

Farb erhöhet.

Desgleichen wird in den Maſtick / ſo in den

Purpur ist vermahlet worden/einige feurige Straha

len gemachet/gleich als bey heitern und heiffen Wets

ter zu sehen ist. So man aber eine belle Lufft will

mahlen / so gebrauchet wan keine andere / als die vor.

befagteHimmel blaueFarb dazu / mit welcher ersts

lich gezeichnet wird / dann muß fie mit Weißvermens

get werben /womit in die blaue Farbegemahlet/und

von obenunterwerts alſo vertrieben wird / noch ſo/

daß noch allzeit etwas blau bleibe / welches dann da

und dort / nach Erforderung des Lebens und der

Kupf
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1

Kupfferstüc
ke mit derselben Himmelsbl

auen Farb

vertieffet wird.

Fernerwann derHimmel feuricht aussehensoll/

mußobenzu erst mit geringer blauen Farb angeleget

werden/unddann auchwohlvermah
let

/nachErfor

derung der Kunst und Sache mit dieser blauen

Farb dann / wannsiemit starck Meng und etwas

Weißvermischet wird/ womit Stralenstreiff- weiß

mitlangen verlohrnen Strichen gezogen werden auf

DieblaueFarb/unddiese werden mit starcker Pur

pur-Farbe vertieffet / legtlichuntereinand
er

gerieben

undvermahlet mit einen zarten Pinsel in Gummis

Waffer nas gemachet / so giebet dieses dann eine

Feuer-farbichteWolde.

Einen mit Wolcken überloffenen Himmel zu

machen/legt manden an mit einer dünnen Himmel

blauen Farb/ welche dann mit allerhand Farben/

nachdemmandie Wolckenwillgestellet haben/ kan

fieffen / dann ist der Himmel heiter / so sollen die

Woldenmeist vertieffet werden / unddas mit Pure

purfarbe; foll Regen , Wetter angezeiget werden/

wirdmitIndien,blau und Lac getieffet ; die Nacht

anzuzeigen / kan mit schwarzer oder braun-blauen

Farbgleich als ein Rauchgetieffet werden/undwird

hernachentweder mitMeng oder Purpur oder weiß

geschattiret und vermahlet; einen brandichten Him

mel oder dieMorgen und Abend-Röthezu machen/

geschiehetsolches wann man über diese erst gesagte

Bertieffung dererFarben / diefelbe Meng nimmet/

oderMasticot mit Meng/oderMengmitSaffran/

undbestrahler damit die Wolcken / von unten auf-

werts/sodaß fie oben frepstehen/ upten aber gegen

Die
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DieLandschafftfeuricht aussehen / welches zu verfers

tigen einen Künstler dieselbst eigeneErfahrung/und

dasKupfferstückzeigen und an dieHandgeben.

Endlich einenGlang oder Hellezu machen / so

fich in ober auffer den Wolcken sehen läst und wo

mit maneinigeHerzlichkeit des Himmels will anzei

gen; alswann ein Menschein Zeichen aus den Hims

mel siehetgeschehen /damuß dann diese Erscheinung

gemachtwerden mit derjenigen gelben Farbe/welche

ausBiſe hell oder Masticot bestehet. Umeinenföls

then Glang dannkommen Stralen / wozu gebraus

chet Saffran Farbmit Meng vermischet: Desglei

chen werden auchalle Sonnen- Stralen / oder an

dereStralensotief aus den Wolcken kommen / mit

eben dieserFarb gemachet / und dann mit Gold ge

gieret und verhöhet. Man man auch dergleichen

Stralen anlegen/ mit Meng / Weiß und Purpurs

Farb untereinandervermenget / und dann mit Gold

Dauszieren.
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Vornemlichmuß in allen Sachen ein fetter oder

von Seiffen oder Leim Wasser gemachter Grund

erstlich angelegetwerden / aufgleiche Art äls wie ge-

dacht worden von den braunen Ocker/und Beschreis

bung deffelben Anlegung / hier wird allein geſaget ›

von denMauern/Kammern undSålen woran oder

Aaa wos
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worinnen Personen ſtehen oder ſigen/welcherGestalt

felbige zu machen. Muß manderowegen zu einen

gemeinenMauer-Grund/eine rothe Farbanmachen/

nemlichausschönen Zinober mit Weiß vermenget/

welchedenn mit braun-roth vertieffet wird: Desglei

chen einegemorbrirte Schwark und Weiß angelegte

Farbwirdmit dünnschwark getieffet ; so wird ein

vonbraun-rothund weißgemachte/mit lauterezPure

pur oder braun-roth verfertiget. Also auch eine

Mauer/sovonschwark/ weißund Purpur untereis

nandergemengten Farben angeleget ist / wird mit

Purpur und starcker Schwart getieffet. Und so

man einigeKammer oder Saal will anlegen / wo

rin einige Personen /müſſen die Mauren oderWäns

dederfelbigen mitfolchen Farben gegründet werden/

nachdem es die Person erfordert / damit die Farben

wohl abstechen / und ein ander das Lebengeben. Das

ber find alleFarben/so man gemeiniglichzumMums

mirengebrauchet/ in den vorhergehenden mit ihren

Verhöh-und Vertieffungen beschrieben worden/

woraus man dann leicht nachGurdüncken/oder nachh

Erforderungdes Wercks einige kan auslesen.

36. Von nackichten Bildern / von alten und

jungen Mannes,und Weibs Personen / von

Kindern / von Wald-Männern/Teufeln,

auchvonErancen und todten

Menschen.

Nunkommenwirzu der Leib- Farbe / oderzu

denen nackichten Bildern / welches in illuminiren zu

betrachten/wannman alle Theile in ihrer Ordnung

willseichnen oderabbilden : Machen dannauch den

Ana



Dierzehender Chell." 739

Anfangbeyden nackichten Kindern und denFrauen/

als welche gemeiniglichſo ſie noch jung von gleicher

Farbe

Indemaberdochimmer einMenschzärter oder

StarckervonHautundFarbeist als derandere/wird

bannwohlnöthig ſeyn 7 hierin ſich in obacht zu nehø

men/welches auchschwerzu thun ; wannman aber

hiervon nachAnweisungderKunst reden will/ſo wer

ben/dieseFarben heraus zu bringen/genommenschön

und gut weiß Blevweiß mit Venedischen Lac vers

menget/ und mit schön klar Gummi, Waſſer anges

machet/unddann dieBilder angeleget /wobey man

allezeitmußbeobachten / daßdie Farb nichtzu roth

oder zu bleich heraus komme/ſondern die Lebhafftige

teitbehalten werde.

Wanndiefes alsogemachet7 so müſſen die Lips

pen/Wangen/Kinn/Knie/die BücheundTieffen

an den Fingernund Zehen durchsauber Lac nach Ers

forderungderKunst erhöhet werden/ welches dann

mitabgeriebener Stein Kohlen Schwäre mit Lac

vermenget/ getieffet / und durch schöne weisse Farb

heraus gebracht wird.

Wannmanaberein Frauen Bild oder Kind

etwas stärcker oder braunervon Farbhabenwill/als

dieerstgemeldet/vermengetmannur braunen Ocker

unterdieobbemeldteFarbe und vertieffetselbigemit

Kohlen,Schwärk oder Ruß/worunter Lac gemens

get.

ZurIlluminirung eines altenWeibes nimmet

man Binober / weiß Bleyweiß und braun Ocker/

wann nunsolches damit angeleget iſt 7 ſo müſſendie

verhöhetenDerterals Lippen und dergleichen/mitzis

249 2 nober
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noberundLac untereinander entschieden werden hers

nachmitLac undKinrußzusammen gemengt geriefs

fet / und leglich mit ſtarck weiß mit wenig Zinober

beraus gebracht.

Eintobtes Kind oder Weib zu mahlen / vers

mengetman weißBleyweiß/ braunen Ocker und ein

wenigBinoberzusammen/welches hernachmitTusch

vertieffet wird.

Zu einer alten todten Frauen aber wird mehr

braun Ocker als weiß Blenweiß gebrauchet / und

hernacherstlich mit dünn / und endlichmit stärckerer

Tusch vermahlet und vertieffet.

Nun aber auch von Illaminirang derjenigen

Mannes Personen zu gedencken / gebrauchet man

dazu weißBleyweiß/ Zinober/ undein wenig Lac/

welches dann eine etwas stärckereFarbe machet / als

mangebrauchet bey den Frauen/und mußman auch !

die Beschaffenheit und das Alter der Menschen bes

trachten welcheman mahlen will / um alsdann einen

rother oder brauner zu machen als den andern fo

Denn auchmüffen an denvorragenden Orten als ge

Dacht mit Zinober und Lac verstärcket , dann mit

Tuschundbraun Ockergetieffet/zulegt auchmit weiß

andZinoberherausgebracht werden.

Einen altenMannaber zu machen/hat manZis

nobermitwas brauen Ocker untereinander vonnde

then / Dieſe muß man tieffen mit mehrRußaus den

Ofen/als mitschwarzerFarbe und zu Verfertigung

viel Weiß unter den Zinober und braunen Ocker

mengen/man muß aber auchmit ſchönenZinober an

gehörigen Orten hinaus bringen/was nöthig.

Bu einentodtenleichnam einesMannes nimmet

man
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manmeistbraun Ocker und weiß Bleyweiß/ mit ein

wenigZinober vermischet/wobey man dochauchAche

tung haben soll / ob der Leichnam mehr blaß oder

braun anzusehenfeye / welche dann mit starcken Ruß

getieffet tan werden.

Legtens was die Wald -Männer und Teufel

anbelanget fofollmanfelbigen anlegen mitstarcken

braunen Ocker/mit weiß und etwas roth vermischetz

wobendann einige mehrroth oder braun können ges

machet werden alsdie andern und werden dann mit

ftarckerTusch getieffet. Woben aber allezeit muß

beobachtetwerden/nemlich bey allen dieſen erzehlten

Illuminirungen / daßman nach Erforderung der

KunstundSache › so man machen will , auch ſeine

Farbenmüffe wiffen anzumachen und derselbigen ab

zubrechen.

37.Vonallerhand Arten undHaarenvon Jāni

nern und Frauen /nachBeſchaffenheit undAl

terderfelbigen ; wie auchvon Stämmen

derBäume/ altenHolgwerdunde

・

Bauren-Häusern.005

WannmandieHaarevon den Menschen will

mahlen/ſomuß man auchdie bequemſten Manieren

von illuminiren in obacht nehmen : Und obwohl der

Kinderundjungen Frauens,Perfonen Haare auf

gleichen Grundzu legen / gleich als von Mahlung

derfelbigenLeiber gedacht worden/so mußman doch/

weil allezeit einHaar entweder gelber / brauner oder

heller undschwärker sich zeiget als das ander/sichdass

nach richten undbehelffen/mitAnmachungberer hier

zudienlichenFarben/ indemman entweder eine Far

2008
bo
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be laffet wiesie ist/oder etwas mehr dazu oderdavon

shut/ oder auch wohl gar einige andere Farben dars

unter mischet /und dieeigendliche Lebhafftigkeitnache

sumachen/welches alles einenKunstreichen Mabler

zu erfinnen überlaffen wird. Und damit er hiering

nennichtirre/foll er allezeit diese drey Dingevorsich

haben/ nemlich das Alter/ die Eigenſchafft und den

Zustand eines Menschen.

Dienetdemnachzur Anleitungder Haarevon

Kindern und jungenFrauen allein brauner Ockers

welcheverhöhetwird mit Maſticotund Weiß / auch

wohlzuWeibern mit weifferFarb allein / dieſeskan

auch/ um derVeränderung willen burchbraunen

Ockermit Weißvermenget/geschehen. Auchkönnen

dergleichenSaare mit bellen Ocker angeleget/ und

dann mitbraunen Ocker getieffet/letztlich mitMastis

cot heraus gebracht werden.

DieHaarevon Frauen mittelmässigen Altersz

Fanman mit braunen Ocker und Schwarkvermens

get/anlegen/undmituntereinandervermischtenbraus

nenOckerundWeißhöhen. 526

Graue Haare zu machen nimmet man mehr

Schwark als Weiß und verhöhet dann diefelbigen

mit weifferFarbeallein.Waswirnunbißhervonden

Frauen undKinder-Haaren gedacht/nnnwiediesel

bige zu machen, also follman auch mit denHaaren

undBärten derMänner verfahren jedochmußman

auch allezeit das Alter und dieArt der Haar betrachs

ten/und findensich welche die da dergleichenHaare

mit Kihnruß machen/weil aber dieseFarbe dannkei

ne andere annimmet weder zu tieffen noch zu verhös

" ben
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hen/sowirddieses in einesjedenderKunstLiebhabers

eigenen Belieben gestellet.

Nunauchetwas von Illuminirung derBäume

zu gebencken / fo erfordern auch diese einiges Nach

dencken und Beobachtung ; gestalt einige deren

Stämme angeleget werden mitschwark und weiffer

Farb/unddann mitschwarzer getieffet werden/ an

dere mitRuß/ undwerden dann mitSchwarkund

Rußgetieffet/ einige mit braun Ocker/ und werden

mitRußgemachet; andere so in der niedere und von

fernestehen/werden mitIndigundWeiß vermenget/

gemachet/und dann mit Indig wiederum erfüllet/

undsofernernach dem es dieArt derBäume und die

Kunst erfordert.

Alsosoll auchverfahrenwerden mit andernSas

chen; als was anlangetvonZimmer.Werck/Schif

fen/deren etliche groß / oder verfallen andere klein/

alt oderneu / von Ferne oder in der Nähe ſcheinen

oder anzusehen seyn/ itemHäufer / hölgerneGebäu/

und alles wasaus Holt gemachet ist.

Unterden Bäumen aber giebt es welche so mit

Mooßbewachsen undsind von fernegelb und weiß

anzusehen/felbigenun soviel möglich nachdem Leben

zu zeichnen und zu mahlen / so muß man hierzu ges

brauchenBraun-gelb und weiffe Farb.

Anderefind grün und gelb anzusehen / zu dens

felbigenhatmanBraun-gelbundBerg-grünvonnös

then.

Einigescheinen schwarz undfalb/selbige bezeich

netmanmitTusch/ schwarzer Farb und Weißzus

fammenvermenget/und wird dannso untereinander

vermahlet.

A444
Des's
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Desgleichen mußman auch bey andern Holgs

werdbeobachten / die Beschaffenheit deſſelbigen/ die

Farbund Art desHolkes / auch ob es neu oder als

Folk/ob ein Gebdu von innen odervon auſſen anjus

sehen/ob es nochrau oder gezimmert oder glatt gea

machetHolg/ dann an der Eigenschafft des Holzes

liegetsehrviel / wie auch ob es ein künstlich oder ein

schlechtes Gebau / ob es ein Edelmanns-Sig oder

Bauren Wohnungsey /undso ferner/welches alles

mußbeobachtetwerden:Wird demnacheinBaurens

Hausnachdem es deffelben Beschaffenheit / ob es

nemlich alt oder neu/erfordert/ angeleget/welchesges

schiehet mit hellenOcker/fohernachvermahletwird

mitWeiß und brauner Farb/nachdem esdieKunst

erfordert.Ein altBauren Haus wird mit denenFars

bengemahlet/ von welchen gesagt worden/ daß die

Bäumeund alt Holswerckdamit gemahletwürden

Die von Stroh gemachten Dächer auf den

BaurenHäufern/ wenn sie neu/ kan man sie mit

Braun-gelb anlegen und mit braunen Ocker tiefs

fen/unddamitdieStrohhalme/ absonderlich zu uns

terlides Daches wohl herauskommen und zu unters

ſcheidenseyen mußman ſelbige mit Maſticot und

Weißuntereinanderwohl vermahlen und unterſcheis

den; Desgleichen wird ein dergleichen alt Stroh ans

geleget mitbraunenOcker und Weißvermenget/bas

gankalteStroh aber legt man Schwark undWeiß

an/und das wird vermahlet und auseinander ges

brachtdurchbraunenOcker und Weiß vermenget.

Wann ein dergleichen Dachin der Ferne und

Weite anzusehen ist / wird ſelbiges mitIndig und

Weiß angeleget/worunterman/um einigeVerände

rung



BiersehenberTheil. 745

rungzu machen/braimenOcker miſchet/undvertieffet

es mit denbesagten Indig. Und wann einigDach

mitMookbewachſen/so folget man demjenigen nach/

wasvonMahlung der Ståmme und Bäume istges

faget worden

38. Welcher Gestalt Städte 7 Vestungen/

Schlösser undHäuser/ſo entwederin der Tabe/

Ferne odersehr weit abgelegen seyn /scheinen /

auchwieverfallene Gebäue und zerbroches

neHäuserzumahlen

leynd.

WeilauchbieseSachen nachihrer Form/ Art

und Beschaffenheit einige Kunſt und Nachdencken

erfordern / nachdem sie nemlich gelegen seynd : Als

wollenwir hiemit kürklich von diesen Sachen Anleia:

tunggeben/welcher Gestalt ein scharffsinnigerKünst

lerso vielmöglich nach den Leben diese Sacheherauss

bringen/wollen daher von den Städten unddergleis

chendenAnfang machen.

WerdendemnachdieStädte oder Schlöfferso

ferne liegen/ angeleget mit schöner Himmel-blauen

Farb/worunter ein wenig Violet . Purpur vermens

get/und diese wird mitſtarcker blauerFarbgetieffet/

undmit weiß herausgebracht / wiewohldergleichen

weit Entlegenefeltengehöhet werden.

Zu Anlegungnåher gelegenen Städtesollman

mehr Purpur oderVioletin die blaueFarbe mischen/

und mit stärckerer Blau tieffen und herausbringen

mitweiß.

Wasnochnäher lieget/wird mit dünnerPur

pur Farbangeleget/mitgeringer blauen Farbgetiefe

Aaa s fetz
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fet/ und mitWeiß verfertiget; diejenigen so wieders

umnåherkommen z werden mit Purpur / worunter

was Zinober gemenget/ geleget und mit starcken

Purpurgetieffet / und mit Purpur mit Weißgehör

het/ als welches in derFerne weißscheinet.

Die/foamnächsten liegen, werden durch Weiß

mitZinobervermifchet angeleget/ und mitZinobert

getieffet/und die Verfertigung geschiehet mitdünner

Weiß.

EinDach wird baldmit röther/baldmitblauer

Farbangeleget/welchesdann mitstarckez rothen oder

blauenFarbgetieffet/und mit Weißgehöher wird.

Dieverfallene Gebäue werden auf dieArt als

bie nahegelegene Städte angeleget/ getieffet und ges

höhet/ fo aber einige Antiquitäten oder andere alte

oderneuekünstlicheSachen zu betrachten oder zuma

chen/müffenselbige wohl in obachtgenommen/undso

viel möglichnachgemachetwerden.

39. WiedieKlippen /Steinfelfen / Marmors

Såulen oder zerfallene Sachen / 10 nahe ober

ferneliegen/feyn anzulegen und

3u mahlen.

DieStein Klippen undFelsen welchesehr ferne

liegen/oder wegen Weitenichtwohl mögen geſehen

werden/ müffen mit Bedacht/ nachdem selbige bes

beschaffen seyn/angeleget werden : Nemlich mit dun,

nerHimmel-blauenFarb/und mitPurpurundWeiß

untereinander gehöhet/ welches dann mitSchmald

oder Dunckel blau getieffet wird.

Welcheetwas näher ſtehen/ ſollen mit Purpur

undWeißvermenget wohlund nettgemahletwerden

und
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und muß die Art des Felsens wohlbeobachtet wer

ben/gestalten siesehr unterschiedlichvonFarben/auch

in allen Stücken sehr ungleich.

Diejenigen so nun nochnäher zu stehen kommen

müffen mitbraunenOckerund wasWeißvermenget

überloffenwerden; nach diesem soll man wiederum

hier unddar mitZinober u.Weiß dareinfahren/und

dann mit Spangrün und anderer grünen Farbvers

mengetschattiren / und dann zuleßt mitTuſch/ als

welcheetwas verdunckelt, dieses alles vertieffen.

Wasnunjeho den Marmor anbelanget / muß

felbiges zumahlenmehrder Kunst und Wiſſenſchafft

anbefohlen/ als der Feder überlassen werden/ fintes

mahlen dessenForm oderFigur wegen unterschiedlis

chenund frembden Sachen und Figuren nicht leicht

wird können nachgemachetwerden/ und ist dieses eis

nes von denen Stücken woran der Geiſt und die

Wissenschafft eines künstlichen Mahlers zu erkennen:

Etwas aber nurzu gedencken wie es anzufangen / ſo

mußman mit einen zarten und ſubtilenPinselmit als

lerhand Farben künstlich und dünn dieAdern /Fles

den und anderen wunderlichen und felgamenFigus

renuntereinander anlegen und vermahlen / doch alle

nachjeden Gutbüncken. Also ist es auch wegen der

Mannigfaltigkeit der Farben mit den Felsen und

Klippen bewand / welches dann alles aufdieKunſt

gnfommet.

40. WiedieBerge/eineLandſchafft/Bäume

undanderegrüne Sachen anzulegen/ welche

entweder in der Llähe ober auchin

derFerneliegen.

Gemeiniglich werden in einem Gemahlb oder

Stüc
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BergerStück an die Felsen und Klippen niedrige

Hügel und Landschafften geleget ; wann man nun

aufsolche WeißeinenkleinenBerg/ und zwar in die

Fernewill anlegen/illuminiren und vermählen/nach

dem es die Kunst erfordert/ſo wird ſolches erstlich mit

weifferFarb angeleget/ und gang dünnerHimmels

blau fubtil undsauber vermahlet ; welche nåherkoms

men werden mit weißundHimmel blau untereinan☛

Der angeleget/ und mit etwas stärcker blau getieffet.

Rochnäherwannfiefommen/foll mansie mitweißr

ftarcker blau und Engels - grün alle untereinander

vermengt anlegen und mit starder blau tieffen.

Wannsie noch näher stehen / können sie mit blau/

Berg-grün und Masticot zusammen angelegt wer

den/und mitSpangrün und blau vermenget getief

fet. Wiederum wann sie näher anzusehen/ werden,

fie mit Spangrun und braun-gelb angeleget / und

mitzusammen vermengten Span- und Safft- grün

getieffet. Die am nechsten liegen werden durchſchön

grün angeleget/und mitSpangrun vertieffet.

Jehovon denFeldern zusagen/können einige ans

geleget werden mit braun gelber Farb undmit braus

nen Ocker tieffen/welches von denen zu verstehen / so

einenhartenGrund, und damit auch diein die Ferne

gelegene Berglein mögenherauskommen. Die andes

re so in dieNähekommen/werdengezeichnet mitduns

ner grünenFarbe undje näher selbige fommen/ je

schöner und höher grüne Farb man dazu nehmen

muß unddieses wird allezeit verhöhet mitMasticot

oder heller grünen Farb; bißweilen laffen siesich auch

mit Safft-grün tieffen aber sehr selten. Über das

wannBergegemachet werden/sogiebet es auffelbis

gen
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gen bißweilen einigeBäume/ diesewerden angeleget

mit schöner blau/ und mit weisser Farb oder auchzus

weilen mit Masticot gehöhet. Diejenige Bäume

aber sonahestehn oder bey einen Haufe/ allzuweilen

in waldichten Orten zu geschehen pfleget/ dieſen wers

den mit unterschiedlich feinen Farben angeleget / als

einige blau grün/das iſt Spangrün mit Engels grün

zusammenvermischten/ andere mit sehr schöngrün/

welche bestehet aus Span , Engel- undBerg -grün/

mit Masticot unter einander vermenget / diesewird

mit Safft-grün getieffet, und gehöhet mit Masticot

worunter weißBleyweiß ist gemischet worden.

Gelbe Bäumezumachen/müssen selbige anges

leget werden mit Span-grün u gelber Farb oder

Masticotvermenget und alsdam wiederum Span

grun unter diese getieffetseyn. Anderesovon Stam

men roeiß zuseynscheinen / werden mit Spangrün

und ein wenig weiß Bleyweiß darunter angeleget/

unddieses mußwiederum mit Spangrün/worunter

etwas Indig aber gang dünn/ getieffet werden/wel

chen allezeit mit weiß mußnachgeholffenwerden/abs

fonderlichdieses/was in dieFernegelb fiehet/welches

wiederum geschiehet mit weiß undIndig.

Was nun bißhero von den Bäumen ist gefaget

worben/ läffet sich auch thun bey den Landschafften/

gestalten gemeiniglich diese bige/ absonderlich dieso

ohneHaufer gemahletwerden/ aus Bäumen beſtes

hen, undselbigezuförderst zeigen.

Im übrigen ist auch nochzu bedencken/daßzwis

schendenBäumen/ Bergen und Feldern die sowohl

in derNähe 7 als auch in der Ferne zu ſehen / einige

WegeoderBächleingehen undfliessen /welche denn

auch-
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auchnach Gestalt der Sachenmüssen gemachet wers

ben/esfolle aber angeleget feyn mit Weißund etwas

Purpur/worunter auch ein wenig braun Ocker koms

met dieVerhöhung geschiehetdurchWeißvermengt

undroasBlau und ein wenigMasticot: wobey man

allezeit wohl mußbeobachten/ daß man die nechsten

Wege müssestärcker anlegen/ als die in dieFernefich

mehr erstrecken.

41. WelcherGeſtalt allerley Thiere anzulege
n

undzu illuminire
nsey

Weilnun von den vierfüffigen Thierengehans

beltwird als wolle wir denAnfang von denPferde
n

machen undzwandenKastanien-braun/welche

man kan beginnen mit braun roth und schwarzer

Farbzusammen, welches dann getieffet wird/ mit

IchmarkerFarbund Tusch/ alsdann kan eshier und

darwo esnöthig mitBraunr
othundWeißuntereins

andervermengetgehöhet werden/einemsolchenPferd

fanmanauchuntenvier weisseFüsse machen/und fors

nenvordieStirneeine weisse Blaffe.

EinAsben-grauPferd föll mitSchwarku,Weiß

angeleget werden / doch muß mehr Weiß seyn als

Schwart/denn kanman es mit dünner ſchwarzen

Farb tieffen / und mitWeiß wiederum heraus bring

gen.
Einschwarze

sPferd wird mit dünner
Schwärt

angeleget / und mit stärckerer und fetterer Schwär
t

getieffet;besgleich
en wird ein weiffes Pferd mit schö

ner weissen Farb angeleget und mit derselbig
en

wanwas Schwarz
es darunter vermeng

t ist/getieffet

Diefürnehms
teTieffung aber mußmit schwarzgefches

ben/
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hen/ über diß/ sokan dieMehneund Schweiffeines

folchen Pferdes mit Lackroth gemacht werden. Mit

Binoberundbraun Ocker oder auchmit Röthelsteins

Farb allein/Ean man ein rothPferdzeichnen/welches

dannmitBraun roth getieffet/ und mit Rothelstein

undWeißzusammen gehöhet wird.

WasdiemannigfarbigePferde odersogenante

Schecken betrifft , müffen felbige entweder ausdies

fen vier erst gesagtenFarben genommen/oder nach ihs

rer eigenen Art gemachet werden. WelcheFarben

dannauchwohlnachgestalt der Sachen/ können ges

brauchet werden/Ochsen/ Kühe auchHundezu mah

len weil öffters derenHaaremit den andern anFarbe

übereintreffen.

Schaafe zu mahlen gehet folgender Gestalt :

Manlegetfelbige mit schöner weiffen Farbe an/ und

tieffet fie mitIndig und dünner Tusch/woraufman

die Wolle mitschöner weissen Farb wiederum unters

schieden und herausbringen foll . Sie können auch

angeleget werden mit guten Theil Schwart unter die

weiffe Farbgemischet/ so daß siegrau zu seyn scheinen/

aus welcher Farb dann mit weisser Farb allein die

Wollefich laffet artlich heraus bringen.

Ein gemeinSchweinwird mit braunen Ocker

angeleget und durch denselbigen die Borster wohl

ausgetracket/ welches dann mit Tuschgetieffet wird/

hernach werden die Augen mitZinober röthlicht ges

mahlet/und mitMasticot in den Winckeln und Seis

ten gehöhet ; der Rüffel aufſſen her kan durchIndig

mit Weißvermenget gemachetwerden/ und müssen

wischendieHaareschwarzeStreifflein gestellet feyns

inten
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inwendig abermuß es mitZinobergemachet und mit

Eack getieffet werden.

Eintow hat gleich einemHund eine schwarge

Nafe.EinenBeeren zeichnetman mitbraunenOcker/

schwarzer/ und braun rotherFarbuntereinander/

alsdann tieffet mans mit ftarckerNuß-Farb/ und

werdendieHaardurch braunOcker undweißberaus

gebracht.

EinLeopardwirdgezeichnet durch braunen und

lichten Ocker unter einander/ nnd mit dünnet Tuſch

werden viel runde schwargeFlecken gemachet/orbents

lich neben und nach einander / das Maul vorwerts

wird mitgrauer worunter ſchwark und weiſſeFarb

gemenget/gemachetwerden.

•

Die Wölffefoll man zum Theil anlegen mit

braunenOcker/worunteretwasRußgefommen und

wirdgetieffet mitTusch alleine/ein grauerWolffaber

muß gemahlet werden mit schwarzer weisser Farb

und braunen Ocker untereinander und dann mit

schwark getieffet : Das aufserliche Maul eines

Wolffes ist gemeiniglich Kastanien-braun/ welches

dann geschiehet mit ſchwarß und braun ,roth/ und

mußgetieffet werden mit braun-roth undweiß.Andes

reWölffesind nochhell-grauer / diese werden angeles

get mit weißund schwark / worunter ein wenig von

Kaftanien, brauner Farbegemenget wird, die Vers

tieffunggeschiehet mit Tusch/ und wirddannverhd

het mit schwark und weiffer Farb. Derinwendige

Rachen wirdroth gemachet/ mitZinober und etwas

weißvermenget ; dieAugen werden auchKastanien,

braungemachet/und werden mit weifferFarbund

braus
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braunen Ocker getuſchet › und müſſen alle diese Sa.

chennachdenLeben soviel möglich gemahlet werden.

Die Efel fepnd theils grau theils fahl/diese wers

den angeleget mitschwarz und weiffer Farbe /und eis

nenfahlen Eselzumahien mußman was braunen D

cerdazu thun/hernach mit Tuſch tieffen ; dasMaul

mußdurchweisseFarb gehöhet werden/ desgleichen

auchüberdenAugen /an denOhrenund auch unten

an denFüffen/nachdem es die Art erfordert.

Ein Elephant ist Maußgrau / müß daher ange,

leget werden mit schwarz und weisser Farb / mitsehr

wenig tother Farb vermenget und wird mit

Schwaggerieffet/und mit derselbigen Farb gehöhet/

wannman noch wenig weisse Farb darein thutz des

renRuſſel mußzu äusserstbey den Löchern roth seyn/

undmit Schwark getieffet/ das Maul muß auch

röthlichtseyn /wie ingleichen die Ohrensköcher/ wela

ches geschiehetmitZinober und weiſſer Farb / und

wirdgetieffet mit Lac/allein die Augen sind weißlicht.

Dieweil Ragen und Mäuse von einerley Fars

ben/also müssen felbige auch auf einerley Art angeles

get / getieffer und gehöhet werden.

#

Die Kagen feynd mancherley Art und Farben/

einige Schwark roth/ weiß undso fort/ muß man

sichdaher allezeit nach denselbigen richten / und aus

denFarben/ womit die Thier angeleget werden auss

leſen /und damit ſo viel möglich nachdem Leben mahs

len.

Affen /Meer-Kaßen und Bavianen leget mark

an mitBraun-geldund Schwark / alsdann mußes

um die Haar beraus zu bringen mit Maſticot und

weiffer Farbvermahlet werden/ umdie Augen und

Bbb Maul
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Maulmußmit Schwark und etwas rotherFarbdas

runter angeleget werden / desgleichen muß auchfahl

angeleget werden das innerefeiner Pfoten und uns

ten an dem Bauch / und dann mit Schwark und

Braun-gelb getieffet.

Ein Eichhorn wird mit weifferFarb angeleget/

und mitSchwarkgetieffet/das Maulmußrothseyn/

und die Augen mit Schwark gemachet / desgleichen

auchdieKlauen.

MitbraunenOcker legetman die Hirſchen an/

welches vertieffet wird mit Tuſch aufden Rücken

und nachdenBauch zu vermahlet / und unter den

Bauchwiederum mitTusch getieffet, der Hals muß

weißlicht seyn/das Maul und die Ohren etwas roth/

dieKlauen zeichnet man mitSchwark; das Gewey

wirdmit dünner Tusch augeleget/und mitSchwark

getieffet.

EinRehwird auf gleiche Weiß gemahlet als

ein Hirschaber nicht so dunckel / sondern heller / wel

ches geschiehet/fo man esmit hellerer Farbverhöhet.

EinHaaßwird mit brauen Ocker angeleget/

welches unten an dem Bauch etwas weißlicht vers

mabletwird/aufdenRücken muß es mitTuschgeriefs

fet/ und aufdenBauch mit Weißgehöhet werden.

DieKaninichen werden mitSchwarzund weiss

fer Farbangeleget/ und dieses unten andem Bauch

gangWeißvermahlet / und dieses muß wiederum

mit etwasSchwarkgetieffet/und nochmalmitWeiß

gehöhet werden.

41. Von einigen Vögeln und fliegenden

Thieren.

Wird angeleget mit dicken braunenOcker und

etwas
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etwas Schwarkvermenget / die Federn sollen mit

braunen Ocker nnd Weißwohl gehöhet und unters

schiedenwerden / den Schnabel unddie Klauen ſoll

man anlegen mit Saffran / und tieffen mit Ocker

oder Ruß aus den Ofen / die Augenwerden angeles

getmitZinober undgehöhet mit Mafticot/dieKlau

en aber an denFüffen sind ganz schwark.

Einen Greif Vogel leget man an mitSaffran

und hernach kan man selbigen mit braunen Ocker

oder mitTuschtieffen.

DerFalckwirdangeleget mit brauner Ocker/

schwarz undweisser Farb untereinander vermischet/

und getieffet mit dünner Tusch / dieBrust aber muß

gesprengetseyn/und zwar mit weiffer Farby die Pfos

ten müssengleich eines Adlers gemachet seyn : Die

Augenwerden mit Saffran angeleget / und mit Zis

nobergetieffet/derSchnabelmußgraulicht kommen.

Cat Ein Calecutisch oder Indianischer Han wird

angeleget mit schwart und wenig weiffer Farb das

runter gemischet / dochnachden Bauch zu muß es

was weiſſervermahlet werden / und dieses muß denn

auch mitschwarzer Farb gesprenget werden nachden

Leibzu also auch die Flügel müffen mit Schwark

gesprenget werden ; die Füffe werden mitIndig an

geleget und wiederum mit Blau getieffet / der

Schnabel ist auch schwarzlicht /die Augenfindblau

licht mit Weißgehöhet. Dasjenigeso ihn über den

Schnabel hanget ist gleich den so andenKopffund

der Brust hanget/ welchesso ererzürnet wird bluts

roth anzusehen unddieses foll man mit Lac und Zie

nober/ auch wiederum mit Lað tieffen ; sonst aber

wirdes mitPurpur angeleget/und mit dünner Blau

Bbb a
über
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überloffen /endlich sind die Federn zu äufſerſt runds

lichtund Weiß-

Ein Indianisch Hame wird in allen Stücken

gleich denHanen gemachet/ auſſer deſſen ſo denHa

nen aufden Schnabel, an Kopffund Bruſthangets

welches aber leichtlichzu mercken und zu åndern iſt.

Ein Schwanfoll mit weiffer Farb / worunter

einwenig Schwartgekommen angeleget/ und hers

nachmit schöner weissenFarb gehöhet/ und die Fes

Dern wohl damit ausgetrucketwerden/dieFüſſeſeyn

Schwart/der Schnabelwird mitZinober angeleget/

und mitLac getieffet. DieAugen werden gelbarts

geleget mit einen schwarzen Tupf woraus ein

schwarzer Strichgehet/ ſoſich biß anden Schnabel

erstrecket.

Desgleichen wird auch eine Ganß mit mehr

weiffer /und ein wenigschwarzer Farb angeleger/so

Daß es was graulächtig herauskommet / und wird

auch mit grau-schwarzer Farbgehöhet / muß auch

aufdenRückenbraunerfenn/ als aufdem Bauch

die Füsseseynd auch ſchwärklich / und der Schnabel

wird gleicheines Schwanen gemahlet.

EineEndtewird angeleget mit licht grauerFars

be /aufden Kopffmit etwas Dunckel-blau / und der

HalsDundel-grün / und weißlicht an den Bauch!

Die Füffeseynd gleichfalls Schwart/ und ob schon

hier vielerley Farbenzusammen kommen/ſo mußman

dochhierin nachder Artdes Thiers ſehen.

EineTaubemußnach ihrer Art gleichfalls ges

machetwerden / und können die Farben / soetwan

nöthig / wohl von den Farben eines Schwanen/

Gans
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GansesoderEnd . Vogels wohl entlehnet und ges

brauchet werden.

EineHennen anzulegen ist etwas ſchwer vorzus

fchreiben /jedochfan es einiger Maffen gleich einen

Hanen angeleget werden / und man hierin allezeit

nachdenLeben und derArt diesesThieres ſichrichten/

dannwann man einige Lebendige vor sichhat / sogies

bet dieErfahrung bald wie man fable / schwarge/

graue und andereFarben müſſe anlegen undvermahe

len/welches auchbißher genugsam ist geſaget worden.

Ein Straußwirdvon ſchwark undweiſſer uns

tergraugemischten Farben angeleget / deffenFedern

werdenvon grau-weiffer Farb auseinander gemahlet

undgetieffet mit Schwart/gulegt allenthalben mit

schönerweiffenFarb erhöhet; was die Füffe anlan

getseyndselbige schwärglicht.

EinPhasanistbald als ein StraußvonFarbe/

dieAugenfindgleich eines Falcken / dieFüffewerden

gemacht mitBraun gelb/und getieffet mitSchwart.

EineNacht-Eule wird auchmit Schwarkund

Weißangeleget / darzu gekommen was Tusch/ wird

auchmitTusch getieffet / undgehöhet mit Weiß/ die

Augenfindgelb mit Weißumfangen /unddieFüsse

find Braun-gelb.

EinPapogen und andere vielfärbichte Vögel

müſſen alle nach demLeben gemahlet werden/ wohin

fichdann ein Liebhaber derKunſtmuß weiſen laſſen.

42. Von den kriechend und vergiffteren

Thieren.

Wirwollen denAnfang machen von den groa

ften unter den friechenden und gifftigen Thieren/

Bbb 3
neme
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nemlichdenCrocodill/welcher faſt der Erden anFars

begleich ist / doch nicht der gank schwarken Erden/

sondern er ist etwas grünlicht / und aufden Bauch

gelb derowegen müffen sie angeleget werden mit

Dunckel-grünerFarb/ abervon den Rücken gegen.

denBauchzu/etwas dünn vermahlet/unddannsoll

darüber aufdenBauchmitMasticot vermahlet wers

den/hernachmuß diß getieffetseyn mit Indig/ wo

runter was Schwart vermenget / alsdann bringet

man es wiederum heraus von den Rücken nieders

werts gegendenBauchzu mit Masticot und weises

vermenget/womit dannauch dasMaulvornen rund

um auchden Rachen inwendig / desgleichen auchdie

Schuppen; zulegt wird die vornehmste Tieffung/wo

durchalles auseinander unterschieden wird/ mit ſtars

cker schwarzerFarb vollendet ; die Füſſe find grüns

licht schwark / und mit Schwark gesprenget / die

Klauen abergank ſchwark.

EineSchlange kan auf den Rücken angeleget

werden mitHimmel- blau / und nach den Bauch zu

mit dünner Schwärk ; der Rücken muß dann mit

schwarzenTupffen gesprengeltseyn/desgleichen audy

derBauchwannfelbiger vorhero mitTusch istgetief-

fet worden.

EineOtter ist auch unterschiedlich von Farben,

und iſt feurichtanzusehen / daher muß man auch eine

Starckfeurige Farben gebrauchen/ alsMeng/Binos

ber/Saffran und dann zwischen dieſe hier und dar

mitblauerFarbdareinvermahlen / auchmit Maſtis

cot darzwischen getuschet/ und so viel als möglich der

Naturgefolget.

DieEyder kömmt braunlicht grau / und auf

Den
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denBauchgelb/daher gebrauchet man zu Aniegung

deren Tusch/ und tieffet selbige mit Schwart/ der

Bauchaber wird mit Masticot gemachet/ und mit

Menggetieffet / und Feuer färbicht gesprengelt.

Einer Schild Kroten Schild foll oben angeles

get werden mit Schwarkund Weißvermenget/und

die Streiffe so fich oben auf zeigen / sollen durch

Schwark abgestochen werden / die untere Schale

am Leib wird angeleget mit Braun gelb und

Schwak /und dieFlecken können mit Masticot bee

zeichnetwerden /welches auch oben auf der Schale

mit ebendemMasticotkan geschehen unddann mit

Schwark getieffet / so auch unten am Leib. Und

weildie Augen graulicht scheinen /so legét man ſiean

mit Saffran/ nnd tieffet sie mitMeng. Die Füsse

und Klauenseyn schwärzlicht.

EineKrot ift Erd- färbicht / und daher so muß

man felbige nach dem Leben mahlen.

Einen Froschleget man mitschönergrünen Farb

an/ und besprengelt folches mit Schwark/ welche

Flecken dann sehr gemächlich mit schönen Masticot/

unter das Grüne vermahlet werden / doch so daß sie

now ſehe/ überdiß auchauf den Rücken mit gang

bünner Saffran Farb überhin fahren. Die Augen

belangend werden felbige mit Saffran angeles

get /undrund um mit Schwarz nachderKunstvers

mahler.

43. Aufwas Weise die Waffer und Fische zu

mahlen?

Ein Waffer oderFluß so von ferne lieget/ foll

mitdünnenIndig /worunterwas weiffes ist/ ange

Bbb 4
lenet
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leget werden /und mit Indig mit Himmel-blau vere

mengt/getieffet/gulegt kan man es mit Silber oder

weißBlenweißhöhen. Hierbey ist zu beobachten/

daß man müssewohl Achtunggeben/ob das Waffer

hochliege und alſo im Licht / oder niedricht und im

Schatten/ wornachman sichrichten und dann das

Waffer mahlen muß. Daherwerden die Waſſer

foetwas nabe liegen / mit stärckerer Blau angeleget/

undwannunter diese dann Himmelsblauund Indig

vermengetwird/kan man alsdann tieffen undhöhen/

und dann zulegt mit Silber oder schönen weissen

Farbüberfahren. Wannnun noch näher Wasser

zu sehen/müstensie auch in allen Stücken mit felbis

genFarben, aber stärcker angeleget werden. So

gibtes auchWaffer und Pfügen die an und zwischen

Der Landschafftliegen /welchemoßicht undbewachsen

fenn diese werden mit etwas grüner Farb und

Braun-gelbhier und dar überloffen / und nach dem

Lebenso viel möglich gemahlet.

Meist alle Fische so in grünlichten Waffer ges

ben /werden angeleget mit Indig und gelber Farb

untereinander vermischet/ welchesmuß getieffetseyn

mitdünnerIndia, Farb/ und mit weiffer Farb er

höhet. AndereFische werden wohl auch mit gang

dünnergelben / bißweilen mit braun / rother oder

schwarzenFarb angeleget/welches ein Erfahrnerin

dieser Kunst leichtlichnach derArt und Eigenschafft

der Fischewird können verfertigen und nachmachen/

wienichtweniger müſſen auch aufgleicheManierdie

MaulerundFloß Federn gemachet werden / wozu

abergemeiniglich unter andern auch rothe Farb ges

nommen wird.

44 Alle
rs
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44. Allerley filberne/ güldene / Eupfferne und

andereMetallWerck / auch eiserne und

gläserneSachen anzulegen.

Es ist oben schon gedacht worden von Silbers

undGold Farbe /was Gestalt felbige anzulegen/zu

tieffen undzuhöhenseyn/ wird also hier nicht weiter

nöthig fewn einige Regul oder Maßfürzuschreiben/

wiedamitzu handen, angesehen selbige meistbey und

unter allenFarben können und mögen geleget und

gebrauchet werden/wollen es aber einen Kunst Ers

fahrnenüberlassen/ damit umzugehen wie ers für gut

befindet/ und ihn solches die Kunst an dieHand gies

ber. Wenden unsvielmehr zu denen aus Kupffer

oder Meffing gegoffenen Bildern und andern Sa-

chen/welche aus besagtenMetallengemachet werden:

Selbige nun werden mit dünner braun-gelben Farb

angeleget/und mitIndig/worunter ein weniggrůs

neFarbgethan worden / getieffet/zuletzt aber geschie

het dievornehmste Tieffung mit blauerFarb allein ;

diefe Farbennun aufdieverlangteFarbzu bringen/

so muß man mit gemahlenen Gold oder auch

wohl mit Masticot solche verhöhen und auf diese

Manier werden alle aus gelben Kupffer gemahlte (

Bilder / Glocken / Leuchter und andere ausdiesen

Metallgegoffene Sachen gemachet und gemahlet.

Wasdas rothe Kupffer anbelanget , und die

Sachensodaraus gemachet werden/ istweiternich

Davonzusagen / als daß man dergleichen Sachen

muffe anlegen mit Braun-roth und etwas weiffer

Farbvermischet / deffen Tieffung wird vollend mit

Bbb r Brauns
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Braun roth allein / undmuß heraus gebracht wers

den mit heller Braun-roth und weissen Farb vers

mischet.

BinnerneSachen leget man an mitIndig und

weifferFarbuntereinander gethan / undwirdgetiefs

fet mitIndig worunter ein wenig schöneHimmels

blau-Farbvermischet ist / die Verhöhung geschieher

mitreiner weissen Farb oder mit Silber.

DasEisen Werckwird gleichfalls als dasZinn

angeleget / weil es nach seiner Art auch aufdeffen

Farbekommet/undmußgetieffet und gehöhet wers

den nachAusweisung deffen Eigenschafft und

Erforderung der Kunst.

ENDEdesVierzehenden Thells.

Des
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1. Zehret / welcher Geſtalt mancherleyArten

Blumen anzulegen und zu mah,

len seyn

Je gefüllte blaue Herk-oder Lebers Blume/

wirdgemahlet mit schöner hohen Himmels

blauen-Farb/ unten welche man einwenig

Lac mitGummi-Waffer angemachet/ mischen muß/

undsolcherGeſtalt vermahlet / daß die Farb ihren

Glang erhalte/unddie natürlichen Farbe der Blu-

menauchmögeerkennetwerden ; den Schatten und

die Tieffungwird mit Indig darauf ausgetrucket/

den Stiehlunddas Laub betreffend mögen felbige

}

mit
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mit untereinander vermengten Himmel.blau und

braun gelberFarbe angeleget werden/undauchmit

Derselben doch stärcker angemachten Farb getieffet/

der Stiel abermußdurch Lac seineRündungbekom

men. Undweil die Wurzel von hölzerner Farbe/

als kanfelbigemit Rußtrucket werden. oder Umbra- Farbe ausges

II. DasweiffedünneLeber Blümlein wird ange

leget mit schöner reinen weiffen Farb/ und die Blu

meoder inneresfoll mit Schwark getieffet werden.

III. Saffran mit Purpur farbenBlumen/man

mußdieselbigen als welche in einer drey-eckichtenFars

bebestehen/mitMeng tieffen und beschneiden und

baß Sprößlein worausdieBlumenhervor schieffen/

das ist was schwärklicht / daher mag es wohlmit

Braun-gelb angeleget/und mit etwas Umbra-Farb

getieffet werden:DasLaub istschmal undGraß-gzün/

und kan gemachet werden durch Braun-gelb und

Himmel blau/und durchdieMitte eines jedenBlat

tes muß eine weifſſe Linie gehen. Der Stiel als ets

was weißlichtroth/ kan mitHimmel-blau und Ma,

fticotzufammen vermenget / getieffet werden.

IV. Gefüllte gelbe Zeitlosen können mitMasticot

angeleget und mit Ocker oder gelben Farb gerieffet

werden. Den Stielgeleget von Span-grün / wird

mit Safft-grün getieffet/desgleichen auchdieBlåte

ter/zu welchen man aber wohl unter die Span-grün

etwas anderegrüneFarbe vermischen mag.

2. Ein Narciffus von Porret beschrieben.

DieBlättervon dieser Blumen könnenmit hel

lerMasticot-Fazb und ein wenig weiffes dazunter an

gelce
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gelegetwerden/ das aber so in der Mitte heraus ras

get/ ist schönGold- gelb und kan mit Umbra-Farb

getieffet werden.

3. Wohlriechende Mufcari oder gelbe

yacinthen.

4

Diese werdengemahlet was dieBlum anlanges

mit ſchöner lichten gelbenFarb und hellen Maſticot

gehöhet / die Vertieffung aber geschiehet turch

Braun-gelb einwenig Lac und etwasgrüner Farb

alle untereinander vermenget. Dieunaufgegangenen

BlumenoderdieKnöpffeſeynd blaulicht/ durchIns

big mit weiffer Farbvermischet. Der Stiel/fo ferne

die Blamen über sich stehen wird gemahlet mit

Berg-grünund Weiß/wenn aber die Blumen nies

Derwerts hangen/sowird er mit Span-grün mit Lac

oderPurpur vermenget an einigenOstenbesprenget.

4. GefülleteEngliſche Schlüffel-Blumen oder

suLatein primula veris.

WeilsiegemeiniglichgleichAnfangs des Früh

lingshervor kommen/find gelb von Farb/müffen also

mitschöner MasticotgelbenFarb angeleget/mit eben

derselbigen aber etwas heller Farb gehöhet/ und mit

Saffran oderBraun-gelb getieffetwerden. DieHüls

fenwennder Saamen wächset/ feynd Berg grüner

Farb. Der Stiel ist weißlichtgrün, kandaher mit

Berg-grün u. Braun-gelb untereinandergemenget/

getieffet werden. Die Blätter welche gelblicht grün

aussehen/fönnen angelegetwerden mit Berg-grunt

worunterMasticot vermenget worden.DieBertief

fungderer åberlein derBlätter kan gemachet werden

von



766 Desnatürlichen Zauber Buchs

von Dunckel-blau / Braun-gelb und ein wenig

Safftgrünjuſammen vermischet / oder wohl auch

von Safft-grüner Farb alleine/ die Verhöhung ger

schiehet mitBraun-gelb und weifferFarbvermischet/

über das sowerden das åufferste der Blätter absons

derlichdieEnde der Aederlein mit dünner Lac-Farb

ausgetrucket / desgleichen auch die Stiel von den

Blätternwosie an den Stengel auswachſen.s

19.te

dis. GelbeBehren - Oehrlein / 34 Latein

Auricula lufi,

Die Art der Blumen sind recht Strohoder

Schwefel gelb/ inwendig mit einen weiffenRing/in

weffen Mitte ein klein Kaumleinhervorraget mit et

lichen kleinen Fäßlein/umher gelblichter Farby das

Balchleinworaus dieBlumekommenz ist grünlicht

bleichgelber Farb/und kan mithellen Maſticotund

Himmel blau vermahletwerden : Der übrigeStiel

hinunter istBleich-grün/ und ſiehet gleichsam alsmit

Meelüberstreuet; das Laub oder die Blätter sindsehz

gleichden von Schlüſſel - Blument / aber glaft und.

gangkeine Aederlein/ und scheinen gleichfalls gegen

dem Liecht als obsiemitMeelwären überstreuet.

6. DiePurpur-Farben Beeren Oehrlein.

DieForm dieserBlumen kommet mit der ans

dernüberein / auffer daß hier die Blum etwas gröffer

und vonschöner Purpur - Farb / inwendig hat die

Blum unten ein gelblicht weißfes Ringlein / in deſſen

Witteragethervor einvon dunckler Purpur-farbes

Kaumlein/dieseBlumeaber kan gemahlet werden

Cmit
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mitLac / morunter ein wenig Indig ist vermenget

worden.

Die Lilien werden in zwey Arten eingetheilet/

derendie eineArthat Violet-blaueBlumen/durch

gebends mit Dunckler blau nachErforderung getiefs

fet/ und gehöhet / die Blåtterkommen mit bey nahe

überein.

7. Orientalische Hyacinthen.

Die erste Art von Orientalischen Hyacinthen

hat Purpur blaueBlumen/ welche werden mit weiß

fer undblauenFarb gehöhet/und mit Indigund Lac

zusammenvermenget/getieffet/inwendigscheinensie

weiß/und nachden Kopffzu mehr Purpur- Farb/

der Stiel/ woran die Blume hanget / ist mittels

mäffig Grün/der Stengel wird mit Spangrün ge

mahlet undgetieffet verhöhet nach dessenFarbe erfors

dert jedoch müssen die kurken Stiele / woran die

Blumen hangen/ welche aus den groffen Stengel

herauskommen / dieselbe müssen an den groffen

Stengel weißlicht gemachet werden. Die Zwieffel

oderWurzel ist Aſch-farbicht mit Umbra-Farb vers

mischet / die Tieffung geschiehet mit Lac und Indig

untereinander vermischet/worin mit weifferFarb die

Höhung gemachet wird. Was das Laub oder die

Blätter anlanget/ ſo werden selbige mit untereinan

dervermengtenBraun-gelb undHimmel blau ange

leget mit Safftgrün getieffet / und verhöhet mit

Berg-grüner und weiffen Farb untereinander ver-

mischet.

8. EineRäysers-Kron.

Die an die Käyſers -Kron ausmachende und

oben
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1

oben herum hangende Blumen / werden angeleget

mit Ocker undein wenig Meng darunter , und die

Stricheoder Strahlen so über die Blumen da und

dort her lauffen zu machen nimmt man fac und

Braun-gelb/dieBräune aber an der Blumen/wofie

anden Stiel hanget / auszutrucken/ magman wohl

Indigunter die erst besagten zwo Farben miſchen/

und diejenigen kleinen in Mittel derBlumen hangens

denKnöpflein /werden mit Weiß gelber Farb/wos

runter ein wenig Ocker gethan/ gemachet/unddann

mages mitheller Farbgehöhet/und mitLacgetieffet

werden. DerStengel fan deffen Erforderung mit

Spangrüngetieffet und gehöhet werden.

9. RotheAnemone,

Diese istvonschöner Scharlach rothenFarber

Pandaher mitZinober angeleget werden/ und gehi

het mitLacund weisser Farb vermischet, inwendig ist

dieBlume-Silber-farb mit rothen Aederlein durch

loffen/dieKöpflein sind Purpur-blau/die dünnenFå

ferlein Blut-roth /und das Mittelſteiſt braun Purs

pur/ aufSchwarzund mit Grau gehöhet / diese/

gleichallen andern Anemone-Blumen/ müſſen wohl

gegumetwerden/damit man ihren Glang desto bes

fer möge austrucken. Der Stiel ist nahe an den

Blättern /Röthlicht-grün/ das übrige aber istHells

grün /muß daher mitHimmel-blau undBraun-gelb

getieffet werden/wann vorhero dieſelbige mit Bergs

grün ist angelegetworden / die Verhöhung fan ges

schehenmitMasticotvermischten weissenFarb.

10. Anemonedie Princeſſfin genannt.

Bu Anlegung dieser Blumen wird fac mit Zis

hober
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1

nobervermengt gebrauchet/ deffen Gründung aber

etwas heller ist mit unterlauffenden Strahlen / und

an den Enden nochheller , das Häuptlein worinnen

derSaamen/ist Indig Farb mit ein wenig Tusch

getieffet. Der Stiel iſt Span-grünund ein wenig

Masticotdarunter. DasLaub kangemachetwerden

mitBerg undSpan grün untereinander/die Vers

tieffung geschiehet mitHimmel blau/undBraun-gelb

unter welche auchein wenig Safft-grün kommet/ jes

dochmußbeobachtet werden/daß gegen den Stielzu

die Farblichter und aufdie gelbe Farbe kommen

muß und diese soll mit Berg-grün gehöhet

werden.

II. Anemone latifolia Chalcedoniamaxima

Polianthos,

Schön gefüllte Chalcedonische Anemone Blus

men / die ersteArtvon dieſen Blumen ist groß und

ſchön von vielen Blåttern / deren die äuſſerſte acht

oderzehen grün seynd/ woraufunterschiedliche von

Zinober/Meng und weiffer Farbvermengte Streif

lein zufehen ; in der Mitte aber hat sie an statt der

Fleinen Sprüßlein kleine krauseBlättlein/derKnopff

woraus dieBlume entstanden / kömmt aufIndig

Grund/mit bleich gelber Farb undMengzusammen

gemischet, vermahlet.

12. AnemoneChalcedonica Cacumeni.

Die andereArt dieſer Anemone ist zwar kleiner

anderBlumen/aber doch auchgefüllet/ ist weißlicht

anderFarb/die äusserliche Blätter spielen von viet

Streiffen und Strablen ausLac / weiffer Farb

Ccc und
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undZinober untereinandervermischet/gemachet/die

innerstewerden von heller Masticot Farb geschiltert.

Der Stiel isthell Berg grünerFarb/ unddieBlåts

ter Desgleichen welche gerieffet werden mit Spans

gzün jedochseynd selbige äuffezlich duncklervonFarbe.

13. Narciffusmaximus grifeu Calice flavo,

Dieses ist einesehrschöneBlumeund diegröſſes

fte von dieser Gattung / hat graulicht oder aufweißs

SchweffelsfarbkommendeBlätter das übrigevonder

Blumewirdgemacht von Ocker-gelber Farbmit ein

wenig Masticot vermenget / mit Umbra, Farb ges

tieffet /und mitschönen Masticotgehöhet/amRand

etwas abgeschoffen rothscheinend. Der Stiel und

das Laub fan mit Berg-grün gemacht und mit

Span grün nachErforderung getiffet werden.

14. Lilium Perficum.

DieLilienvon Sufa / bringen an einen Stiel

Glocken weiß hängende viel Blumen/ vonfünfoder

fechs Blättern/ihreFarb ist abgestandene Purpurs

farbe,oder gleichet verwelckten Rosinen oder Weins

trauben auch/ wird derowegen gemahlet mit Indig

undLac/darunter ein wenig Schmaldgemenget/und

mit derfelben Farb getieffet / mit weiffer Farb aber/

worunter ein wenigblaue Farbund Lac gekommen/

zu dufferst gehöher.

15. Tulipapræcoxflore purpureo.

Essinddreperlen Arten dieser Tulipanen /und

find aufdiese Art zumahlen : Die erste Blume hat

bleiche Purpur-farbeBlåtter/ und ſeynd vermenget

von
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vonHimmel blauenLac und weiffer Farb/ werden

getieffet mit Lac / und gehöhet mit weiffer Farb.

DasLaub istBerg-grün/mit Span-grün gerieffet/

undmitweisser undBerg-grünenFarb untereinans

dergeböhet.

16. Tulipapræcox florealbo,

Dieandere Art istbleich-gelb mit schönerweiss

fen Farbgehöhet und grünlichtſchwark getieffet.

2. Die dritte Art dieser besagten Tulipen ist

Purpur Farb/und die Ende der Blätter weiß / und

fan getieffet werden mitlac weil dieseFarb amgleich.

ſten kömmt/und dann mit weisser Farb gehöher.

17. Tulipa dulcis.

Hierfolgen drey andere Sorten von Tulipen

deren erste ist gülden-roth/kan dahero angeleget wers

den mit schon gelb gehöhet mit Masticot/und mitLac

getieffet. DieZwiefel oder Wurzel bleich-roth ans

gelegt/fan mitweiffer Farb gehöhet /und mitbrann

getieffet werden.

2. Die andereArt ist bell-gelb thit etwas we

niges weisserFarb gehöhet /und mit ſchwarzerFarb

Bertieffet.

3. DiedritteBlum dieserTulipanen ist bleich

Rosen-farb /aus Lac und weissen Farb bestehend, die

åuſſerſten Ende von der Blumen müſſen bleich-gelb

seyn/unten an den Stielsind sie weiß/ durchgehends

abermitLacgetieffet / diemittelste Ribben aber an

denBlättern müssen.mit schöner gelberFarbgemacht

werden.

Ccc a 81. Tuli-
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18. Tulipahoneſti.

Nunfolgen drey andereArten von Tulipen/wel

che überausschön und anmüti
g ſind anzuse wird

erste istsehr großund wird benamset Honefti , wird

mitLacund weiffen Farb mit ſubtilenFlammen und

Puncten untereinander durchzogen gemachet / zwis

fchen diesen gehen andere gröffere Flammen von Lace

Farb/unten an den Stielwodie Blätter anfangen/

ausserhalb find selbige gelblicht/ und die gangeBlum

zeigethier unddar etwas von gelberFarb.

19. Tulipanivea corcineis Flammis.

Dieandere ist kleinerund weiß von Farb in

MittederBlätter schön roth von Farb,Streiffen/

undan denEnden der Blätter gleichfalls mit gleicher

Farbe eingefaffet.

2. DieDritte ist der Andern gleich/aufferdaß

an dieser die Striche und Flammen gröffer find als

an jener.

20. Fritillaria flore luteo.

Diese sohierbeschrieben werden sind gröffer als

dieAndern/die erfteBlume hat sehr schöneGold-gels

be Blätter / mit Blut rothen ordentlich gefeßten

Puncten gezieret / in der Mittedes Blates ist eine

grüne Rippeoder Strich.

21. Fritillaria maxima Polianthos.

Die anderehatkeine folchekleine Punctlein/ ift

hergegen mitPurpur-Farb sehr angefüllet.

22. Afpho-
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22. Afphodelusalbus major,

Die erstehat Fleisch färbichte weiſſe Blätter/ der

Streiffso durchdas Blat gehet/ fammtdenunters

ften an derBlum ist von Ocker und Laub-farb , die

Knöpffe findbraun-farbicht. Der Stiel ist hergegen

mit Spangrüngetieffet / diekleinen Neben . Stiel

find Berg.grün/ mitbraunen Ockergemengt die

kleinenBlätterso an felbigenstehen/find braunOcker

und LacmitWeißgehöhet / das Laub ist gleich den

StielvonBerg grün mit Span-grün getieffet.

23. Afphodelus alter.

Derzweyte Afphobil-Baum istden ersten sehr

gleich aber er istgelb vonFarbe und das Laub ist .

blaulicht.

24. Aquilegia rofeo flore.

Die erfte Apuley welche hier beschrieben wird/

von seinerFarbe soden Rosengleichet / auchvon

denfelbigen benamset /ist dunckel Purpur-Farb/und

kan gemahlet werden mit Dunckel-blau /Lac und et

was rother Farb untereinander gemischet / jedoch

mußder dunckel oder schwarz-blauen Farbwenigges

nommenwerden / damit die Farb nicht zu ſchwark/

und die Purpur-farbe vertrieben werde. Das im

Mittelhervor ragende Hauptlein/sammtseinen um

fichstehenden Knopflein ist das erste weißlicht-grün/

die übrigenaberfind allein weiß. Der Stiel kommt

nachder Blumen zu Purpur-färbicht.

25. Aquilegiafloreftellato.

DieStern formigteApuley Blume ist mittels

Ett 3
måf
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måffiger Purpur Farb, wird offt mit Jndig und Lac

vermischtenFarben gemahlet / doch muß bey Mitte

derBlume bißzu unte: ft etwas weifferFarbdaju ges

miſchet werden, und zu oberstnachdem Ende zu ets

was bleich oder hell-blaue Farb. Die Hülsen wos

rinnenderSaame wächset grünlicht gemahlet und

mit Masticot gehöhet ; die Knöpffe aber weiß, und

der Stiel ist hell-grün/aus Span-grün und weiffer

Farbgemachet. Das Laub ist blaulicht/ aus vera

mengten Berg undSpan grünen Farbengemachets

mit Span grün getieffet/und åufferlich mitgrün und

weiffen Farben gehöhet.

36. Renuuculus albus flore pleno,

Die erste Art von diesen Blumen sind gefüllet

von weiffen Blättern/in welchen einige bleich grüne

Streiffe erscheinen / und oben amEnde der Blätter

ist sie was röthlicht.

27. Ranunculus flore globofo maximus.

DieandereArthat eine gröffereBlume/anwefs

ther die Blätter schöner gelben Farb immer kleiner

aufeinander ablauffen /wird mit Braun-gelb/ wos

runter ein wenigZinober gemischet/gemahletundge

tieffet/ und obenmit etwas Masticot gehöhet/zu dies

fem finddieKnopflein so in der Mitteerhoben/stehen

auch Masticot gelb. Das Laub wird aus brauns

grün/Umbra und Himmel blauen Farb gemachet/

worinn mit weiffer Farb gehöhet wird / und mit

Cafft grün getieffet. Der Stielist heller vonFarb/

und fanmitMasticot gehöhet werden.

28.Saty-

"
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28. Satyrion bafilicum mas.

Knaben Kraut das Männlein / hatBlumen

von unterschiedlicher Form/weißvon Farbe aber die

Deckeleinbaben von grüner øder von Purpur - Far,

be viel Sreiflein /ſehr ſubtil anzusehen. Die Stiel

daran dieBlumen hangen sammt derfelbigen Blåts

lein,findvon bleicher Span grün mit weiffer Farb

vermischet/das Laub ist gleichfalls von Span-grüner

und weisserFarb vermischet und kan mitSpanprůn

wiederumgetieffet werden jedoch muß manbeobach

ten/ daß aufdenBlättern durchscheinende Flecklein

zu ſehen / und daraufſozuſagen durchſpielen .

29. Satyrion bafilicum fœmina.

DieBlumevon derandernAzt oder dasWeib,

lein /ist bleichRosen-roth mit Lac und Indig getiefs

fet/ unddurch weisse mit LacvermengtenFarb gehd.,

het/die Flecken oder Linien so darauf zu ſehen sind

dunckelPurpur-roth und die kleinen Blätlein so

zwischendenBlumen stehen /seynd dunckelsgrün/der

Stielworan die Blumen hangen ist hell , gelb mit

Spanegrün erhoben und mit Safft-grün getieffet.

Der übrige Stengel ist Berg-grün mit Weiß be.

Sprenget. Das Laub kan mit Masticot und Bergs

grün gemachet werden /und die Füllung daraufwird

von Span-grün mit Safft-grün gemenget gema

chet/undgehobet mit Masticot.

30. Iris major Dodonai.

Die große Violen.Wurt des Dodonæi,hat an

derBlumedrey groffe hangendeBlätterniederwerts

Ccc 4 Meich/
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bleich/undoben zu ſchöne Purpur-blaueFarb / der

Merzen-Veil-farb nicht ungleich/mit weiſſen Streifs

fen bezogen / welche ihren Anfang nehmen aus den

Gold gelbenKreiß/ an welchen hangen kleineſchmast

le Blåtlein /bleich Purpur-farb. Diedrey übrigen

aufrechestehende Blätter feynd etliche Purpur-farb/ 1

welchekönnen nach Erforderen getieffet und ausges

machet werden.

31. Syfinrichium majus.

Ist eineArtLilien von ſehr ſchönenFarb/nemlich ihå

reBlättersoschön heraus stehen / seyn vonHimmels

blauen und Lac vermengten Farben / die Streiffe :

daranfind Lac und Indig /der erste Grund aber dies

ferBlumenist weißlicht / und an den Blåttern die

Bücheeinwertehaben gleichsam einen Gold-gelben.

Saum/von Ocker gemachet undmit Meng getiefs

fet unddie inwendigeBlätter können mit Lac/Mooß

undIndig getieffet werden. Die dicken Knospen

woraus die Blumen wachsen / find hell-grün und

Braun-gelb/unddie darum lauffende Streiffekom

menausLacund braun gelber Farb / die in Mitte

der Blumenhervor ragende Stielefind von Spans

grün und hell-gelben Farb.

32. Iris bulbofa latifolia Chlufii.

NocheineanbereArtLilien mit breiten Blåts

tern/undbleich-blauen Blumen,undmuß auch mit

bleichen Farben getieffet und gehöhet werden , als die

vorhergehende. DasLaub iſtbleich aus vermengten

Himmelblauen und braun gelber Farb gemachet;

die Zwiefel ist schwarglicht.

33. Moly
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33. Molylatifolium montanumfloreflavo.

DiezweySorten von diesenKrautsindsowohl

was die Farbdes Laubs / als auch der Blumen bes

trifft/unterschieden /dann dieses hat gelbeBlumen

wie Sterne/ inwendig schöner gelben Farb/auswens

dig aber etwas bleicher. Das mittlereKnöpflein ist

grünlicht/ unddie herumstehende andere Knopflein

feyndhochgelber Farb. DasLaub ist braun-grun/

welches Fan mit Himmelblauen und braun gelben

Farbengemachetwerden / und mit Safft-grün ge

tieffet;der Stiel mußmit heller berg-grünen Farb/

nachdem es nöthig, gehöhet werden.

34. Moly montanum angufti folium.

Die andereArt dieser Blumen/istPurpur-färs

bicht / welches geschiehet mit weisser und braun.ro,

thenFarb/ und mit Rosen-farb getieffet. Die im

MittelstehendeKnopflein find Masticot-gelb / und

dasso zwischen diesen ist bellsgrün. Die noch zuges

schloffene Knospezu äusserstRosen-roth. Der Stiel

ist von vermischten Span-und Safftgrünen Farb

hell-grün und mitWeiß gehöhet.

35. MartagonPomponii.

Ifteine Artvon Lilien / iſt ſchön Oranien.farb/

wird mitSaffran angeleget / mit Lacgetieffet/ und

die Ribben anden Blättern mitWeißgehöhet.Das

dufferste Spiglein ist schwark / und das in der Mitte

ſtehendeKnopflein und Fäfelein find hell Masticot.

DerStielistBerg-grün mitSpan-grün vermischet/

Ccc T Desai
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Desgleichen sind auch dieBlätter aber wiederum mit

Safft-grün getieffet.

36. Rofa albapleno flore.

Diese erste Artder lieblich wohlriechenben Ros

fen wird gemahlet mit faubern weiffenBlenweiß/und

getieffet nach Erforderung derselbigen/ das in der 4

MittederBlume stehende runde Pläßlein kommt

*braun Ocker / mitvermengten Braun-gelb und Lac

getuschet. Der Stiel ist von Span-grüner Farbe

mit Masticotvermahlet /desgleichen auch die an den

Stiel nechststehendeBlättersindvon Masticot mit *

Span-grün getieffet. Das Laub oder die übrigen

Blätter wird gemahlet mit braun-gelb undHimmels

blau/worein mit weisser Farb gehöhet kan werden,

undmitTuschgetieffet ; die Stiel aber der Blätter

find hellervon Farb und etwas gelblicht.

37. Rofa rubra,

RotheRosen sovon schöner Licht.rothen Fars

be/werden mitschönen Lac getieffet. Unddie Mits

lerederBlumen sollen mit schöner Masticot gelben

Farbangeleget/ und mit braun Ocker gerieffet wer-

den. So kan auch die Farb dieser Blumen mit

schlechtenLac geleget /und mit weißlichten Lac gehö,

hetwerden.

38. Rofa Centifolia Batavina.

Diehundert blätterichteRosen ist von schöner

hohen Leib-farb wird daher gemahlet mit Lac und

weiffenFarb nachErforderung mit Lac getieffet/

undmitweiffer Farbund etwasLac wiederum gehö

het.
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het. Der Stiel ift Berg-grün mit ein wenig Span

grün vermischet/ und die Vertieffung deffen geschie

het mitLacund Span-grün / aufwelche Weiseauch

dieKnöpffe können gemahlet werden. Das Laub

wirdgemahletvon vermengten Braun gelbund hel

lerHimmelblauenFarb / und die Rippenso durch

die Blättergehen/Span-und Safft grün/und auch

aneinigenOrten mit Lac vermischet.

39. Rofa verficolor,

Die mannichfarbigte Rose ist hellroth und

weiß/untereinander vermenget / und lässet sich eher

nachdenLebenmit den Pinsel als mit der Feder

austrucken und vorstellen.

40. Campanula.

Dieerste Klocken Blume Delvetere genamset/

tan füglich gemahlet werden mit heller Schmalt,

blauen Farb/und mitLac-Mookgetieffet/im inwen

digen Döllenfind fie gelblicht weiß / und das innere

derBlumen istgegen den Stiel zu auch weiſſer als

auffen.

41. Campanulaflore albo.

Dieweiffen Glocken-Blumen werden mit weiß

fer Farb und Tusch gemahlet. Die inwendigen

Dollenfindblau/und inMitte derfelbigen stehende

Knopflein ist weißlicht grün / gleichsam mit einer

Krone. Das Laub ist Berg-grün mit Span-grůn

getieffet diejungen Sproffen aber find heller von

Farb und werden : wann etwas Maſticotund weiß,

se Farb unter die andern vermischet worden , damit

gehöhet.

42. Pa-
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42: Papaverflore multiplici,

Essindzwey Arten von Mohn Rosen / deren

hier gedachtwird/dieeine ist weiß/die andere Fleisch

farb/vonsehrvielen und ſubtilen Blättern/ und kan

mitvermengterMeng undZinober die eine gemahlet

werden / die Verhöhung mag mit Vermischungdes

Binobers geschehen/ die äusserste Blätteraber können

mit schönenZinober getieffet und ausgetruckt wers

den/ um beffern Unterscheids willen. Dasin Mitte

fichbefindendeKnöpflein ist Ocker-gelbundim Mite

tel Bergsgrün.

43. Superbaalba.

Dieerste ArtBlumen von denen ist weiß/wird

also gemachet mit weiffen Bleyweiß worunter ein

wenigRuß ist vermischet worden/dochsodaßman ſels

bigen kaumdarunter vermercket / das Krånglein iſt

schonBluth roth/und im Mittel graulicht/das mits

lereKnopflein mit seinen umstehenden fleinenSpröß

lein/find weißgesprengelt mit etwas Lac/ denKrank

Fanman tieffen mit Tusch/ und die Saamen - Hüls

fen istBerg-grün/und die imMittel hangendeDöls

len find hell-gelb.DasLaub istBerg-grün undHims

mel blau/mitSpan-grün getieffet.

44. Superba florefimplici.

Die andere Blume ist Leib-oder Fleisch farb/

undinderMitte weißlicht. Die Saamen-Hülsen ist

Berg-grun/mitein wenig Span-grün getieffet / das

Knopflein aberso zuvorheraus kömmt ist Lac-farb/

Das Blåtleinan der Blumvonden Knopff ift gleiche

Farb
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Farb mit der Hülsen. Endlich wird der Stiel von

SpangrünerFarb/und dieBlätter sind etwas helles.

45. Rofa Mofchata:

DieseBlume ist schön weiß an Farbe / ziehet

dochetwas geiblichter nach sich hat in der Mittegel

be kleineKugelein wieSaame.BelangendbenStiels

ift selbiger glatt mit einigen Dornen bewachſen /fo

Kastanien roth feynd / dieFarbe des Stiels iſt hella

grün/dochnoch heller als das Laub / welches kanges

machtwerden mit Braun-gelb und Himmel blau/

welche Farb aber / damit sie auf obichten Seiten

nichtsobraunfomme/ mußdurchweisse und Bergs

grüne Farbe heller gemacht werden. Die kleinen

Stiel aber woraufdie Blumen wachsen sind Kaſta.

nien-braun / welche Farbe gemachet wird aus Lac

und Ocker.

46. Flos Solis fo. Chuffantemum.

DieBlätterwelche rund um dieSonnen-Blu,

mestehenund selbige ausmachen / find von schöner

Mafticot Farb/folte aber diesenicht hochgenugseyn/

mußsie mitLac einwenig angemacht werden, so daß

fieglanket/ und dann mitBraun-gelb getieffet / und

Das Inwendigmuß mithell-gelb gemacht / und mit

Masticot/welches nicht auszulaſſen / wiederumvers

höhet werden um damit derStern wohlheraus kom.

me. DerKernwird gleichfalls von tieferFarb aufsen

berum gehöbet in dezMitte abez mußes brauner ſeyn.

Und dieBlätterso stracks hinter den Gelben stehens

dieweilsiegrünfind/ müssensie wohlgemachet wer

den/damitsie herauskommen, die übrigen Blätter

sammt
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sammtden Stengel/ die werden mit Himmel blauer

und braun gelber Farb getieffet und verhöhet mit

weifferFarbund Masticot.

47. Canna Indica , IndianiſchRohr.

Die Blume von diesen Schilff oder Rohr ist

schönOpld gelbvon Farbe, mit schwachen Tupfen

besprenget : Die Blätter sind denenvon der weiſſen

Nießwurtnicht ungleich/und können mit Himmels

blauoderBerg-grün und Masticot vermengt / ges

mahlet werden dieRippen ſo in der Mitte gehen/

können was weiffer ſeyn / und die Streiffeso weiter

daraufzu sehen/von Safft-grünerFarb ;wann man

unter diesebesagteFarben ein wenig Spangrün vers

menget/fanman damit tieffen/und hernach mit weiss

ferFarbundMasticot höhen. Die Wurzel ist Kass

stanien braun und die zwey Schilffe werden mit

Safftund hell gelben Farben angeleget / und mit

Himmel blau undbraun gelber Fatb getieffet.

48. Flos Africanus major.

Dieses ob eswohl ein überaus schön Gewächse

t/undvielan Schönheit übertrifft/kommtesbody

bierzu Land felten hervor/ wegenKälte des Landes/

Dannes tzeibetlangſam und ſpath eingliche ausgebzei≤

tekrause Blåtter / und werden gemahletmit Opers

ment/unddurchMasticot gehöhet /undgetieffet mit

LacundBraun-gelb / das imMittel stehende dünne

Gewächs istLicht-gelb, und auf Masticot kommen

de/ mitBraun-gelbgetieffet. Der Stiel und das

Laubmußgemahlet werden mitHimmel-blau/Saffts

undSpan grünallein. Der Knopffmuß oben ein

we,
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wenig mitOpermentvermahletwerden/und mitder

borigenFarbgetieffet; der Stiel ist auch gegen die

Burgelzu mit einigen Streiffen von Tusch gezeich

net.

49. Flos Africanus major multifolio.

DieseBlumehatvon der erst beschriebenen feia

nen andern Unterſcheid , als daß dieſe gefüllet /heller

getieffetwird und dann etwas glångend iſt.

50. Malva rofea multiplex.

DiegefüllteWinter Roseist eine liebliche und

vielfarbichteBlume/undweißlicht Leibfarb/undzu

oberst an den End iſt ſie heller als in der Mitte/danni

daselbstenscheinet es mehr vonSinober/worunter ein

wenigfaczusehen / und dufferlich muß diese Blume

weiß Silberfarb und glänzend gemahlet feyn. Das

Laub ist gelblicht grün / und die Knöpffe weißlicht

grün/und deren Stiel gelblicht und dieAusmach

ung mußmitgrünerFarb / nachdem es jegliches er.

fordert / geschehen. Anbey mußaneinen aufgehens

denKnopffdas obersteKaumlein/weiß gemacht wer.

den/alssonst dieBlätter des Knopffs/und der kleine

Kernan den Knopffmußgrüner an Farben seyn/als

die Blätleinfodarauf wachsen.

2. Die andereArt von diesenWinter Rosen so

gefüllt / istRubin-farb/und wird mitLacgegründet/

undmitBinober angeleget/ die Verhöhung geschies

het mit weiffer FarbundZinober/ und die Vertiefe

fung mitschönen braunen Lac. Die Knöpffe spielen

rothvonFarbe gleich als die vollkommnene Blume/

der Stiel aber und das Laub ist gleich der vorigen

Farbe

S& Flos



784 Desnatürlichen Sauber Buche

51. Flos Mexicanus,

DieserBlumensind unterschiedlicher Sorten/

bieeine istvon schlechten Blumen vonblauen Lac ges

macht/undso auchder großfe Knopff/auchaneinigen

Ortenmit Lac und weisserFarb gehöhet / und das in

derMitte der Blumen sich befindendeKnopflein und

Stengleinſind ein wenig blaulicht / diekleinen Spos

ren find grün/gleich den Laub/und aus jeglichen der

felbigen ein kleiner Stiel/verursachet daß dasKnopfs

lein/woraufdieBlumewächsetroth fiehet an Far.

be; diegrüneFarb aber an denBlättern/ als auch

der Stielfind HimmelsblauenFarb und Masticot/

undmit Spangrün getieffet.

2. DieandereArt diefer Blumen ist geschat.

tirt/ einigevon derenBlätternfind Lac-farbvon ins

nen anderesind weiß und Masticot / alsoauch die

åuffersteBlätterso dieBlum umfaffen/welchedann

auch mit bleicher Lac-farbgemahlet ſind / der Stiel

waraufdieBlumeſtehet/iſt biß an dieBlum mit ders

felbigen einerley Farb. Undder übrige Stengelund

Laub istgleichden vorhergebenden.

12. Hyofcyramus Peruvianus , Petum,

IndianischWund-Krautoder Toback/ist vor

Alters nicht so gewesen in unsern Landen , als er nun

ift/und ist ein hoch Gewächs/ die Blätter können

mitHimmelsblau und braun gelben Farb gemachet

werden/andmit Span-grün getieffet/wann diends

pfeerstherauskommen/ find fiebraun-grün / und

wann ihn dieBlume auseinander treibet/Mafticote

grün.DieBlumeiftfastgelblicht-grün/ inwendig ist

fie
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fieetwasLac-roth und weiß/ unten in der Höhe der

Blumen ists Gelblicht-grün/mit einenblaulichtgris

nen Knöpflein.

53. Narciffus Autumnalis,

Dieses ist eineBlumeschön Masticot fårbicht

dünn angelegetmußſie werden/und mit Braun-gelb

getieffet/diekleinen Döllein in der Blume sind auch

denMasticotgleichund diekleinen dånnenStiel ders

felbigen find Licht grün. Der Stiel worauf die

Blume wächset ifi oben Mafiicot, gelb und unten

bleich grün. DieBlåtter Dunckel-grun/und werden

aus vermischten braun , und Himmel - blauen

Farbenangeleget/mitUmbraund braun-gelberFarb

und Zuthung ein wenig Tusch getieffet /anben muß

man wohl Achtung geben auf den Streif oder die

Rippesomiten durchdas Blatt gehet weil die durch

scheinend ist/daßman hierinnen nichts übersehe.

54. Narciffus flore multiplici.

DergefünteNarciß ist den erstbeschriebenen an

Farbegleich/ und istbloß dieser Unterscheid/daß dies

fer mehr Blätterhat/und also gefüllter alsjener/und

hat auchweniger Laub.

55. Hyacinthus Autumnalis minor.

Wird gemahlet mitIndigund Lac/andenEn

den und Spigen derBlumen find dunckele braune

Streifflein, inwendig hineinſeynd sie heller die mits

tern Döllein etwas duncklervonFarbaufIndige

farbmehrtommend/und deren StiethellSpangrün

DerjungeTriebwo dann dieBlumen wachsen find

obenDid
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obenIndig fårbicht und unten grün/undwann dann

DieKnöpffe beginnen aufzugehen / röthlicht/ anden

Stiel ist erPurpur - roth/ und die Zwiefel ist roth

mit weifferFarb erhöhet. Und die zwey Blätterfo

ausderErden neben herauskommen/ find gelblicht.

56. Hyacinthus Autumnalis major,

Was die Farb anbelangt von dieſen Herbst-

Hyacinth anbelangt/ ist er dem andern in allen Stüs

cken gleich/auffer daß dieser größſer iſt/ nnd daß die

Stiele alle an und neben einander wachsen, auchſind

die Blumenetwas dunckler von Farb / die Knopffe

schwarz/dieZwiefel fiehet der andern auchgleich nur

etwas weiffer und sehr gefäffelt.

57.
Colchicum Purpureum.

IfteineBlumesoerst in denHerbsthervorkomt

und Purpur- fårbicht roth/ mag man also wohlmit

Purpur-Farb und weiffer Farb vermischet anlegen/

und nachdem eshart oder schlecht istangeleget wor

den/wirdes auchmit Lac alsdann getieffet. Inwen

dig andenBlättern gehet ein weiffer Streif/die Fleis

nen Stiel so in derMitte derBlumen stehen sind

weißlicht/ unddiedaraufhangende DölleinvonO

cker-gelben Farb mit Masticotgehöhet. Der Stiel

istunterwerts Silberfarb/ unddie Knöpffe wennsie

beginnen aufzugehen/sind weißlicht.

58. Colchicum album,

Die andere Sorte dieserBlümehateine Schnee.

weiffeBlume/wird alsomit weiffenBlenweißanges

leget/und mit derselbigen Weißgehöhet/ mit blaus

ſchwack!
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ſchwark/ oder einer von Beinen gemachten schönen

Schwarzen Farb gang fubtil getieffet ; die Knopflein

in der Blume feyn Mafticot- gelb / und ihr Stiel

weißlicht. DerStiel aber woraufdie Blumestehet/

istvon oben biß unterst mitſeinen Knoflein weiß/ doch

fo daß eran derBlumen oben etwas weißlicht roth

fey.

59. Colchicum bifantinum majus Polianthos,

WanndieseBlume erst aufgehet/so ist sie Purs

pur-roth/ mit duncklen Lac fårbichten Flecken / als fie

aber einezeitlang offen gestanden / verlieren sie diese

Flecken/sodaß man sie mit genauer Nothmehr sehen

Fan/undbehält ihre Farbbißzu Anfang des Stiels

welchesSilber fårbicht weißfommt/obenWeißlichta

gelb untenzu Röthlicht gelb und fastErd-färbicht.

Die Spanische Art dieser Blumen kömmt mit

der Constantinopolitanischen überein seineBaumeistkleiner/mit dunckel Lack fårbichtenFlecken umeiſt

weiß

gleich als die rothe Fritillaria ; dergleichen Farb ist

auch fast die Zwiefel. DieFarben aber womit die

Blumegemahletwird ist ein zarter schöner Leibfars

ber Grund/mitrothenFlecken Strich-weiß getheilt

bißzuletzt derBlumen. Der Stiel ist/gleichvon ders

gleichen gemeinen Blumen/hell weiffer Farb.

60. Colchicum verficolor,

Mannichfärbichte Wiesen Zeitlosen / wächſet

gang kurg aus derErden/ zu drep / vierBlumen an

einander und ist als nur eineBlume anzusehen/ weil

fiedurcheinander stehen /und das eineBlat ist Pur

Doda
pur
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pur farb/das andere halb weiß, das drittehell-weiß/

durchkeine Stoppeln unterschieden/auchiſt das vors

nehmsteBlat mitstarcken Purpur farben Strahlen

beworffen / diesich allmählich in dessenMitte verlies

ren/ so daßselbige kaum mehr können gesehen wer

ben. Dieeigentliche Farbevon dieser Blume istPurs

pur/derenAnlegung mußdünnseyn/und wird getief-

fet mitLac/undzwar an behörigen Ortenwasstarck/

so daßesbraunlicht fömmt/dieStoppelnsindMaſti-

cot gelb/ und das Behältnüß oder die Hülen/ wors

ausdieBlumenkommen/röthlicht.

61. Colchicum Montanum,

Spanische weiffeZeitlosen/find etwas dunckler

vonFarb als die andern / aberdoch aufeineArtfest/

dannanstatt derPurpur farb nimmet manHimmel-

blaueFarb /Lacund weiß Bleyweiß untereinander/

und tieffet es nachBehör/auchdas Knopflein/ so an

den Stieloder kleinen Stangen / in MittederBlus

men hervorkömmt wird mit Ocker und braun-gel

berFarb gemahlet. Die Blätter find Span-grün

mitweißvermengter Farbe/unddieseFarbeverlieret

fichbiß überdenkleinen Stiel/in derMitteweißlicht

grün/jedochmußder Stiel dann etwas grüner seyn/

Der übrigeStiel iströthlicht. DieZwiefel wird ges

mablet mitTuſch und braun-rotherFarb.

62. Colchicum mininumverficulor.

An dieserBlume /ſovoneben der Sortealsdie

vorigen / find dieBlätter åufferlich Leibfarbe,miteis

nenrothen Strich in der Mitte von LackundIndig,

arbe, inwendig aber ist sie weiß Leibfarb/ und der

Streif
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Streifdurch scheinen grünlicht. Das Knopflein

wann esnun andem ist/ daß es will ausschlagen/ ift

hell roth/ wann esaber nun in etwas ausgeschlagen

ift/fo hat esdergleichen mit gelbenDefnungen. Die

Swiefel aber ist der vorhergehenden an Farbegleichs

63. Colchicum Neopolitanum.

NeapolitanischeZeitlosen, ist roth Purpur-farb/

undwird mit Himmel blauen Farb und Lacgemah

let/alsdann wird/ umdieBlumezu verhöhen / weiß

Bleyweiß darunter vermischet/diese BlumehatLaca

färbichte Streiffe/ welcheaber kaum könnengesehen

werden. Der Stiel ist Silber-farb/und dieKnöpffe

find Ocker-gelb/mit Masticotgehöhet.

64. Colchicum Poliphilantes.

Ift von bleicher Purpur-farb/und hierundday

mit weiffen Strahlen durchzogen/ als auch mit braus

nen/dieKnopffe findMasticot-gelb. DerStiel ist

weißlicht/ und wird mit selber Farb gehöhet/ aber

untenzuist es was heller.

65. Hyacinthus Obfoletus,

Dieses ist einefrembde undselteneArtvonHoc

cinthenmitweiffen Blättern/ und diejenige Blårlein

fo diefe umfangenhaben findgleichsamBorten weiß

gefekt / und wird gemahlet mit ein wenigOckergelt

undPurpur-farbvermischet, worunter auch zujetz

ten wohl ein wenig blauerFarbkangenommen wer

den/desgleichensind dieKnöpffeauchvon diesersøde

nenFarbe inwendig aber glånkend / also auchwird

der StielvondieserFarbglänged getieffet / und dars

Dod s fu
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zu auf dieseWeiß die Blätter. Das Laub ist von

Berg grün/ mit Braun gelber und Himmel-blauen

Farb getieffet; die Zwiefel ist HimmelsblaueFarb

mitUmbragetieffet. Die andere SortdieserBlus

me hat Schneeweiffe Blumen / der Stiel ist Hells

grün/und dasLaub iſt den andern gleich.

66. Crocus vulgaris.

Die gemeine Saffrans , Blume ist von bells

blauer Purpur-farb, mitduncklern Purpur-Strah

len durchloffen / und bey der Mitte verlieren siesich

gang facht hinaus. DieFarben aber sozuMahlung

dieser Blumegehören / iſt bell - blau / ein wenig fac

mit weissenBleyweißvermischet / die Strahlen find

ftarck braun und werden von Indig und Lac ges

machet/undin der Mitteist es brauner Purpur-toth.

Die mittlere Döllein find fast Blut-roth / dann der

Saffran istZinober-roth mitLack getieffet/ und die

mittlereZunglein find Masticot gelb/ mitetwashel

lererFarb gehöhet. Die andere Blume ist dieser

gleich nur etwas heller.

67. Crocus montanus.

Dieses isteineschöne Saffrans:Blume/ deren

Farben sind schon turnesol/ mit ein wenig weiffen

Bleyweißvermischet/ wird mit eben der Farbgehos

het, undmitIndig und Lac getieffet das Schaubs

lein woraufdieBlume kömmt ist auch dieserFarb.

DieZwiefel ist von bleich gelber Farb mit weiffent

Flecken und wird mit Umbra Farb getieffet/der erste

SchußoderTriebist Silber fårbicht/der Stielwors

aufdieBlumewächſet iſtkurg undzu unterſt weißs

licht. bps 68. Nar-

€ 0002
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68. Narciffus incognitus,

Diesefrembdeund unbekanteNarciffe wirdvon

Clufio genennet/ Narciffus lutifolius major , und ist

Purpur-farb/ aber kommt doch aufHimmel-blau/

har nebenheraus zwey weiffe Dröllein / mit roth-gels

ben Saamen ,Körnlein/ der Stiel wo die Blume

aufwächset/ ist fast von verdorbener grünen Farb/

unddie Scheide daraus dieBlumekommt/ ist bleich

grün. DieZwiefel ist so großals eine Manns faust/

und an dieser und der gemeinen Art ist kein Unters

scheidzu finden/ wirdgemahlet mit weisserFarbund

Ocker gelb/ die Vertieffung geschiehet durchUmbra

und blau-schwarzen Farb/aber dieZwieffel zertheilet

mit dünner Hülsen/ welche mit Umbra, farb abges

zeichnetwerden/ die Obersteund Stärckeste aberist

Weißlicht gelb.

69. Piger Montanum.

DiesesPfeffer Krauts find zweySorten/deren

die erste wird genannt Lauresta / wegen der Gleich

niß derBlåtter mit des Lorbeer -Baums / ist unter

beyden ein schlechter Unterscheid / auſſer daßdieLau

resta långlicht bleich - grüne Blätter hat / und die

Blätterdenen von Lorbeer,Baumso wohl anForm/

als auchanFarben gleichen. Was die Zweige ans

belanget/ fosind selbige anFarbe halb verbrannten

Holge gleich/undwerdenmit vermengtenumbraund

weifferFarbgemahlet/ dann nachErforderung ges

tieffet undgehöhet.

Dieandere Sorte Mezereon oder Kellershals

genannt/ist kleiner an Blättern undBlumen/diehell

Dod 4 Pure
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Purpur -färbicht/undwerden gemahlet mitLacund

weifferFarb. Die Knöpffe find dunckel Lac, farb.

DieZweigeoder Stielsind den andern gleich.

70. Helleborus niger,

DieseschwarzeNießwurkhat eine weiffe Blue

me/zuweilen aber auchRosen-färbicht/ fovonbleis

cher Lac farbe gemachet wird/ ingleichen ſeyn die

Blätter dufferlich zu Endeauch gefärbet. Die kleis

nen mittlern Dröthlen sind Schnee-weiß/ allein die

kleinenDöllein oderBunde darauffind hell Mastis

cot gelb und der Grund woraufsie wachsen ist

grünlicht. Der Stiel ist grün/ mit Spangrun ges

tieffet/dieBlätter kommen mit denLorbeer Laubsehr

überein/indem felbige von derMittebiß hinaus ges

kerbetfind.

71. Pfeudo Helleborus niger,

DieBlumevon der falschenNießwurg iſt Gelb,

licht-grün/ fan also mit Bifen grün dünn angeleget/

und mitSafftgrün fäuberlich getieffet werden/anbey

mußman auchwol beobachten/daß dieAederlein und

Streiffean ihre gehörige Oerter gemacht und gestel

let werden/ die Verhöhung geschiehet alsdann mit

Masticot. Diekleinenim Mittestehende Dräthlein

finddenvorigen gleich/der Stiel ist hellererFarb/die

BlätterDunckelgrün / und wird gemahlet mit vers

mischtenHimmel-blauen und braun-gelbenFarben/

undnachdessen Erforderung getieffet und gehöhet.

72. Leucojonbulbofum Tryphylon.

Nunkommenwir auf dreyerley Arten Violen

oder
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oderZeitlosen/welchezwar von einerleySorte/jedoch

an Gewächse in etwas unterschieden ; die erste hat

weisse sechs blåttrichte Blumen/ von welchen sechs

Blättern die dufferste etwas länger find als die innes

re/welchezugleich oben an den Enden gespaltensindz

und mit etwas grünerFarb artig verzieret.DerStiel

und dasLaub istBleich-grün/ und die Zwiefel istbleis

cherGold farb/dochweißlicht.

73. Leucojum Triphyllon Bifantinum,

Dieſe wird die Constantinopolitanische geneng

net/kommt aber mit der vorigen in allen überein/auf>

serdaßdiesegrösser ist.

74. Leucojumfecund. Dod.

DiedritteSorte istvon den zwey vorhergehens

denso wol am Laub als auchan derBlumunterschien

den. Indem dieBlättervonden Laubbraun grüner

Farbeseynd, und gerad aufrecht ſtehen, undwerden

mit Indig undSafftgrün vermischt gemahlt/ und

mitbraungelbgetieffet.Die Blume ist weißzmitsubs

tiler blau-schwarzenFarb getieffet/die mittlereDröts

lein find schön gelb / und stehen um einen weiffenBos

den. DerStiel kommt anFarbe denenBlåttern

gleich.

75. Aconitumluteumhyemale,

Winter Wolffs Wurzel hat schöne gelbe

BlumenvonMasticotgehöhet/und durcheinwenig

UmbramitgelbenOckervermengt/ getieffet/die mits

lere Dråthlein find grünlicht. Der Stiel wird ge,

mahlet mitHimmelblau undbraun-gelb/dochsover

DOD I
mengt
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mengt/daßdie Farb nicht noch hellherauskomme

dannermuß heller ſeyn, als die Blåtter/ welchehells

grünfind/und aufeiner Seiten nochheller. Derjes

nigeTriebsoerst aus der Erdenkommt istgelb und

dieWurzelBraun ſchwark und dunɗel.

76. Trifolium Aureum,

EdelLeber-Krautmit rothund blauenBlumen

deren die erstehat sechs Blåtter, von schöner rothen

Farb/und kan gezeichnet werden mit dünnBresilien

rotherFarb/ mit vermengtenBlau und Lac-Farb

getieffet ; die mittlere Dråthleinsind weiß/die Saas

men HülfenLichtgrün mitweiſſen Rundungengezies

ret/ die untersten Blåttersind weiß woreinrothspies

let. DerStiel ist von heller Safftgrün / und zu den

Blättern zu/(welchebraungrünvon Farb/vonhim

melblau undBraungelb gemacht) was röthlicht Lace

fårbicht. DieWurzel ist Holk farb / und kan mit

RußundUmbra-Farb verfertiget werden.

77. Trifolium f. Hepatria cæruleo flore.

Die andere als mit blauenBlumen/wirdnach,

dem es derfelbigen Eigenschafft erfordert getieffetu.

gehöhet und ist auffer derFarb/der erstbeschriebenen

gang gleich

78. Crocusflore argenteo.

Diese Saffran Blumefind zweyerleyvonFars

ben / und von jeden schlechte und gefüllte Sorten :

Dieerstesind weißlicht hell mit Blaugetuschet / also

auchvonauffen/und dann mit duncklen Streiffen biß.

zuden Stielzugezieret.

79. Cro-
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79. Crocusfloreaureo purpureo ftriate.

Die andereArt Saffran-Blumen find Golds

farb mit dunckeln Purpur-farben Streiffen. Die

Briefel ist Aschenfärbicht.

80. Narciffuspumilis.

Diefer niedrige Narciß wird mitdenen nechfte

folgenden unter diefalschen gerechnet / und dieBlus

men haben keinen Geruch/ſind ſchön Masticot gelber

Farb/das Laub istvon Masticot und Himmel-blau/

Licht grün von Farbe / und wird nachErfordern ges

tieffet.

Derfalsche Spanische grosseNarciß/ift mit den

kleinen einerleyFarb/undkan mithellen Masticotges

höhet werden undmit Saffran getieffet/oder mit ein

wenigBraun-gelb undLac.

Der falsche Narciß mit Pinzen Blätternund

Heinen Blümlein von dieser Sort werden hier zween

beschrieben und an derBlum ganz ungleich/ dann

die erste ist eine gelbeBlum/und wirdvonhellenMa

fticotgemacht/ und so dieFarb etwas bråuner / kan

damit getieffetwerden.

Deranderevon dieserArt ist weißvon Blumen

und die mittlere Döllein find gelb Ocker Farb. Das

Bålchlein da dieBlume auskömmt ist hellHolk-farb

und dieHülſehell-grün gleich denPinſen.

81. Dens Caninusrubroflore,

Hunds Zahn KrautbringtzweyerleyBlumen/

von unterschiedlichen Farben / und welche aufgehen

mit der Sonnen Aufgang : Die ersteBlum ist hell,

Purg
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Purpur-Lack-fårbicht/ mit duncklern Lack getieffet/

die DrathleinseyndweißmitschwarzPurpur-farben

Knopflein.

82. HyacinthusBotryordes vulgaris.

Nunkommmen drey Sorten vonHyacinthen/des

ren der erste dunckel , blaueBlumen hervor bringet/

vonbrauner/ Himmelsblauen mit Lack/ Mooßund

IndigvermischtenFarben getieffet/biezben mußman

allezeit beobachten/ daßdie obersten Blumen (denn

fiestehenTrauben weiß ) etwas heller gemahlet wers

den/und an die niedrigere weite Umfånge mache an

benjenigen aberso nicht gar offen/odernochzu /låſſet

mansolche weisse Reiffe aus..

83. Hyacintusbotrycides cœruleus.

Die andere Blum dieser Hyacynten ist hells

blau/ und mag gemahlet werden mit schönen doch

mittelmäffigen Himmel blau/und mit ein wenigLack

Mooßgetieffet/anben und in übrigensoll einMahler

DievorigeAufsicht haben inAnsehung derFarben/daß

die nach denLeben gemachet werden , wozudannso

wohl bier als auch sonsten das natürliche Krautoder

Blum/ die beste und gewiffeste Anleitung geben

fan.

84. Hyacinthusbothrycides,

DerHyacinth von dieserArt ist Schnee-weiß/

der Stielwird vonBerg-grün oder Himmel-blauen

und braun-gelbenFarben unter ein andervermischet

gemachet /doch mußmit Lack oder Purpur rothen

FarbaufbiegrüneFarbwiederumgemahletoder lacs

ciret
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ciret werden. DieBlätterseyndBerg-grünerFarb/

mit Spangrün getieffet/ boch find sie an den obern

EndenmehrvonSpangrünFarb anzusehen/und uns

ten etwas heller Purpur.fårbicht. Die Zwiefellift

weißlicht mitrotherund Purpur-Farbgetieffet.

85. Hyacinthus Germ. liliflo.

Dieses ist kein eigentlicherHyacinth/denn erhat

Blumendie an Gestalt den Lilien gleichen und offen

stehen/undwerden gemahlet mit HimelsblauerFarbr

mitein wenig vermischten Lack / und das imMitte

Durchlauffende Streifflaufft dunckeler/kan danndie

BlumenachCrfordern getieffer und gehöhet werden.

DieKnopflein wo die Blume aufstehet /findIndigo

Farb/dasSaamen:Hülßlein blaulicht /und dieher

um stehende Dräthlein weißlicht;Und das Balchlein

darinn dieBlume gesteckt / ist fastBerg-grün / uns

terwelcher ein wenig blaues hervorschimmert.

86. Hyacinthus Polianthos merit.flor.

Diese Sortevon diesenHyacinth ist sehr reich

anBlumen, indem erviel hervor bringet / dieAfch

färbicht seynd doch etwas blaulicht / im übrigen

kommter mitdenübrigen gang nichtüberein.

87. Anemone terri fol, pleno flor. pollido rubro,

Esseynd dererAnemone mitSchalen/Blåttern

undgefülletzweyerley Sorten/wenig unterschieden

voneinander was dieForm und das Gewächs and

langet/ auffer daßdieBlum von der einen istbleich

Karmosin/ oder gleich an Farb vielmehr einerPro

vingiſchen Rosen/ und der Grund von denBlättern

ift
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ist Dunckelroth und kan mit weiß und blau ver

mengten Farben gehöhet/ und mit Lac und blauer

Farb getieffet werden.

88. Animone terrifolio,

Dieandere dieser Anemonehat eine schöne ros

the gefülleteBlume / wirdmitschönen Zinober anges

leget/mitfaubern Lac getieffet/ und vermischten Lac

und weiffenFarb gehöhet.

89. Anemomelatifolia Verdunia.

Nachfolgendedrey breit-blätterichteAnemone

Findsowolan Blattern der Farben/als auchan Fars

benvon Saamen viel unterschieben : Dann dieser

erstenBlumewird von Lac und Zinober gemachet/

und ziehetsichauch der Purpur Farb ju /der Grund

aberist weiß mit fubtilen gelben Aederlein durchzos

gen/die Saamen Hülſe iſt ſchwarz und die Draths

leinIndig Farbmit ein wenig weiffer Farb vers

mahlet. DerStiel ist von heller Umbra Farb odes

Braun gelb gemachet / mit Lac-färbichten Flämm

lein überloffen. Das Laub wird mitBerg grünges

mahletund mitSpangrün getieffet.

90. Anemone latifolia Hiſpanica carneo colore.

Dieandere dieserbreit blätterichten Anemones

Blume ist Fleisch fårbicht den Provingischen Rosen.

gleich/und ist deren Grund derer Blätter weißlichts

gelb. Die mitlere Knöpflein Braun blau/und das

mitlerste etwas bunckler / der Stiel ist dunckel

grün.

91. Ane
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91. Anemone latifolia florefimplici opaco.

Diedritte istschön Bastill-gelb oder Oraniens

Farb/wird der Grund von Masticot gemachet/und

mitZinober überloffen, mitLacgetieffet/womit auch

die Strahlenund Streiffe /so aufden Blättern sich

erzeigen/können ausgetruckt werden /die Knopflein

find hell-blau undwerden mit Indiggetieffet und

mit weisserFarbgehöhet.

92. Anemone pavo florefimplici.

Diese nechst der folgenden breit blåtterichten

Anemonewerdenbeygenahmet derPfaa/und die ers

stedünnundvonschönen rothenFarbe.

93. Anemone Pavo Major.

Die groffe Anemone der Pfau genannt / ift

Scharlach roth/und kan mit schönenZinobergemah

let werden/ mit Lac und weiffer Farb gehöhet / und

dann getieffet mit schlechten Lac. Der Grund des

Kranges wo die Blätter auswachsen isthell Mastis

cot gelb/dieKnopflein blaulich grün/unddasmittels

steBlut-rothund ist niederhängicht / der Stiel kan

von Berg-grünen gemachet werden / abernach der

Blumenzu einwenigRosen fårbicht/und das mittels

ſteBlat ist mit einen weiffenAederlein durchloffen/die

übrigenBlätter oder Laub sind auchBerg-grün mit

Spangrün undein wenig Himmelsblau getieffet.

94. Eranthemum Dod. flore fangvineo, wird auch

voneinigenFlos Adonis genannt.

IstvonFarbenschön Blut-roth/ und wirdges

mahlet
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mahletvon Lack mitZinober vermischet/und mitLack

getieffet. Das mittlere Knopflein ist abgeschoffen

Lackroth/durchLack mit weisser Farbvermischer ges

het/die Dröthlein find Indig mit ein wenig Ocker

gemifchet. Der Stiel ist Bergrün mit Masticotges

menget/dergleichen Farbauchdas Laub hat/dochet

was mehr grün anzusehen / und wird dann getieffet.

mitHimmelblau/ Braun-gelb und Safftgrün vers

mischten Farben.

Küb Aug ift gelb vonFarbe/mithochSaffrane

farben Beferlein in der Mittegezieret.

96. Buphthalmum,

DiesezweenschmahlsblättrichteNarciffenseyn/

was die Farben derBlumen anbelanget / meiſten

Theil unterschieden : Dann des ersten Blumebesteht

aussechs weissen Blåttern/ habend eine hervorragen.

den Kiel/ der an denRand gleichsam mitLack ist eine

gefaffet: DiemittlereKnoflein ſind abgestanden gel

ber oder zuweilen auchröthlichterFarb. DerStiel

ist alleinBerg grün/mitvermengterHimmel.blauen

Farb/die Tieffung geschiehet mitSpan-und Safft.

grünen Farbe und die Verhöhung mit weifferFarb.

Diese Schelle oder der Knopff woraus die Blume

wächset ist grau - färbicht/ mit gelben und Afchens

grauen Farb getieffer/ und mit Umbra,färbichten

Strahlenbeloffen.

Der anderevon dieſenNarciſſen hat einen gang

gelben Kiel/von dunckler Farb/SaffranFarbeinge.

faffet/ wirdmit bleichen Ocker gemahlet undinwens

big etwas grünlicht / dieDräthlein Schwefel-gelb.

Und



Funfzehender Theil; 801

UnddieBlätterfind von weiffenBlenweiß gemacht

und ein wenig lichtMasticot mit Tusch getieffet

97. Stern-formichte Hyacinth von Guienne,

DieseBlume istPurpur-blau / und wird gee

mahlet mit Lac und Himmel blau / mit ein wenig

weisser Farbvermischet / die Dröthlein mit Indig

undLac/ und also auchdas Schildlein in der Mitter

worauffiestehen. Diekleinen Stiele wo die Blus

menaufwachsen/find blaulicht/ derübrige Stengel

Fan mitvermischter SpangrünenFarb und Maſtis

cotgemachetwerden/ dieVerhöhunggeschiehet mit

weisserunter Spangrün gemischtenFarb/ die Tiefe

fung ist Safftgrün Der Grund woraufdie Blus

menstehen/ist grün mitIndig getieffet.

98. Stern formichteHyacinthaus Spanien,

DieseBlume mit Spanischen Lilien Blåtter/

kommtmitder erst beschriebenen gang überein was

dieFormoder das Mahlen anlangt, auchsolange

Blätter/welcheschön weiß anzusehen.

399. Ein andere Orientalische Hyacinths

Diese andere Arthat größereBlumen / und iſt

von bleicherPurpur Farb/imübrigen den vorgehens

Den gleich.

100. Orientaliſcher Hyacinth mit Blättern

zwischen den Stielen.

DieBlumen dieserHyacinthen wachſen/ und

find gleicherFarb mit den andern/ auffer der Stielsø

voll Blätter ist weiche mit Safftgrün gemahlet

werden.

Єee
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Gefülleter Orientalischer Hyacinth hat im

Anfangwann er beginnetzu blühen/ grüneBlumen

welchehernachwannsiegang offen / blaulicht ſcheis

nen/find im übrigen weißlicht grün /und haben auf

ferlichdurchjedes Blat eine gang grüne Rippe.

101. Narciffus Major.

DieseBlume ist mittelmäſſig groß/ und trägt

bleich Schwefel oder Honig färbicht und einen

Gold-gelben Kiel versehen.

102. Narciffus Juncifolius amplo calice,

DieseBlumehatihrerArt nach einen sehrgroß

fen Stiel / die Blätter find gelb/ desgleichen auch die

Knopflein und gelblichter Dråthlein so in den Kiel

hangen /doch alles mit Unterscheid und nach Erfors

bern gemahlet.

103. Narciffus Juncifolius alboflore reflexo.

Die andereBlume dieserArthat eine geschlage

neBlumen/gleich denBlumen von den Säubrodt

mit einen langen Kiel / in deffen Mitte drey weiſſe

Drathlein mit Saffran fårbichten Knöpflein des

Fleinen Saamen,Hülßlein umfangen.

104. Narciffus Juncifolius flore pleno.

Diese Narciß-Blume ist gefüllet fonder Kilch

oder Dröthlein /ſchön Gold-färbicht / mit Umbras

Farbundschönen braunen Maſticot getieffet.

105. Tilipa pumilis.

Diefe ArtTulipen/iſt Meng-Farb/mitMaſtis

sotoder gelben Ocker gehöhet und mit Lac getieffet.

196. Nar-
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106, Narciffus maximo calice flore luteo.

Ist dünn und nicht gefüllet gelb von Farbe

wirdvonMasticot gemablet und nach Erforderung

getieffet ; hat umgeschlagene Blätter und in der

Mitteeinenlangen hervorragenden Kiehl von gele

ber auf Saffran farb fommend.

107. Futillarie flore albo.

DiesesKrautsBlumen sind von unterschiedlis

cherFarb/deren einer hat eine weiffe Blum/ gegen

Den Stielzu etwas gelblicht / grün die Rippen/ die

auchdieBlumeneinfaffen/ find auch grünlicht/ der

Stiel kan von Himmelblauer und braun-gelben

Farb gemachet werden / die Verhöhung geschiehet

vonBerg grünen mit weisser Farb vermischet ; und

die Vertieffung kommt aus Lac-Farb/ die mittlere

Dräthleinmitihren Grund worauf sie stehen/ sind

weifferFarb/ mit gelbenKnöpflein.

108. Ranunculus Afiaticus fimplex,

Diese zwen folgende Art von Hanen-Füffen/ob

fieschon einerley Sorten/ ſeynd ſie doch sehr unters

schieben; dann diese istdannvonBlättern/welcheder

Anemonegleichen/ſchön roth von Farbe in derMitte

habende ein rundSaamenHäuptlein/woraufbraun

gelbeKörnlein zu ſehen / mitUmbra-Farb getieffet/

wobendas mittelste Knöpflein ist von brauner Pur

pur Farb mitLacund Indig vermenget / das Laub

undderStielfindBerg grün mit SafftgrünerFarb

getieffet/diejenige Blåtter aber so an derBlumestes

Eec 2 hen
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hen sind von weiß roth und grüner Farb vermis

fchet/man mußaberhierbey allezeitbeobachten/nach

Dem eserfordert wird.

109, Ranunculus grumofus duplex.

Die andereArtvon Hanenfuß ist gefüllet und

hatBlättervonschönerZinober- Farb /mit Lac ge

tieffet/und mit bleich rothen Farb ein weniggehöhet/

von dieserFarbseynd auchdieKleinernvon dieserArt

Blumen.

110. NarciffusJuncifolius major,

DieserArtNarciffensind zweyerley/ und sind

nirgends als an der Gröffeunterschieden/undwerden

von den Spaniern Jonciquilles genennet/und find

Fleiner als die gemeinen Narciffen : IhreFarb ist

schongelb/getieffet mit Umbra Farbunter braunen

masticotgemischet. Der Stiel oder das Krönlein

ist etwas gelber an Farb/ worinnen drey oder vier

weißlichte Dråthlein/der Stiel ist biß an dasKnöpfe

lein gelblicht / uudhinter denselben ist es mit Saffts

undSpangrüner Farb gemahlet / und mit Umbre

getieffet. Das Laub istBerg grün mit Spangrun

getieffet.

III. Ornithogalum minus.

KleineErdnüß/dieBlumen davon sindweisser

Farb/unddie kleinen Knopflein oder Dräthleinum

Das Saamen Hülßlein stehende find Masticot-gelb

DieBlättervon derBlumhaben aufserlicheinen breis

tengrünenStreifoder Leiste/ und sind im übrigen

Brüngetieffet/ diekleineBlåtlein soan den furgen

Stielen
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Stielenhangen/ find weißlicht/ undaufderrechten

Seitefindfie grünlicht anzusehen / werden dann mit

Tusch getieffet. Das Laub ist Graß-grün mitMas

fticot Braun-gelb und weiffen vermischten Farben

nachErfordernverfertiget.

Desnatürlichen

SauberBuchs

Oder

SpielFlaßes

der

Künsten

SechzehenderTheil.

Handelt

VondenFrüchtenderBäume.

Un auch etwas zu gedencken von denjenigen

Baum Früchten/ so in unsern Landen gemein

seyndund wachsen / so wollen wir den Anfang

machenbey den Aepffeln :

1. Einen Apffel lieblich anzulegen.

Mannimmtschönen Masticot / aberdünnunb

vermischetdenselbigen mit ein wenigSpangrün/tiefs

fet diefes mitbraunenOcker/und dann an seinen Ore

Eee 3 au.
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auch mit schönen Lack heraus gebracht/ wird er lests

lich mitschöner weissenFarb überloffen oder gehöhet.

Des aber mußman doch allezeit aufdieArt desApf

fels sehen/ob er nemlichsey reit oder unreif/grün oder

gelb oder anderst/ wornach sich dann ein Künstler

nothwendig richtenmuß.

Himbeer werden auch mit Masticotangeleget/

und mit braunenOcker gemächlich getieffet / werden

aber nicht so hell gehöhet/ dieweilsievonArtnicht all

zuhochvon Farbe.

KleinerothebrauneKirschen werden angeleget

mit Zinober/ worunter faubereBrefil-farb vermis

fchet worden/ die Tieffung geschiehet mit Lack und

weissenFarb/unddieVerhöhung/wiederum mitZis

nober. Anderst leget mansie auch mit dünner Lacks

Farbe an/ tieffet sie mit etwas ſtårckererLack Farb/

undhöhet siewiederum durch Lack, mit weißvermiſch,

terFarb.

SpanischeKirschen so etwas weißlichtseynd/wer.

den inder MittemitLack und weifferFarb untereins

ander angeleget/ unddas muß so untereinander vers

mahlet werden/daß die weissen Endezuſehen/ welche

man mit derweiffenFarb höhen mag/und das übrige

mitLacknochmehrerheben.

Schwarze Kirschen oder Morellen werden ans

geleget mitstarcker BresilFarb worunter einwenig

fchwarzer und getieffet mit schwarzer Farb/und mit

Binober gehöhet/welche Verböhung dochso wieders

ummußvertrieben undvermahlet werden/ daß man

esfaum merckenmag.

EinMaulbeerfoll mitrecht starckerBrefil-Farb

angeleget werden/alsdann mitſchwarßerFarbübers

fahren
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fahren/ dochso daß man zwischendenBeerleinund

denHölen etwas röthlichtersehen kan/nachderenArt

Erforderung.

Erdbeer/der Grund ist röthlichWeiß/odermit

eben derFarbund Lack vermischet / verhöhetwerden

fiedannmitMengund Masticst/ und in der Mitte

mit weiffer Farb/rozwiſchen mitLac allein Streiffe

gemachet/und neben diese weiffe oder Gold-farbichte

Streiffe follen gemahler werden.

Eine rothe Weintraube kan man anlegen mit

Purpur-farb/mitHimmel-blau tieffen/und dann mit

weifferFarb höhen.

Eine weiffe Weintraube wird angeleget mit

gangdünnen Spangrün-farb und mitMasticotdars

unter/ und die Tieffung wird gemachet mit dünner

Safftgrün/dieVerhöhung geschiehet durchMastis

tot mit weißerFarb vermischet.

EinPfirsing wird angeleget mitMafticot getiefs

fet mit dünnerOckerfarb/erhoben mitLac/ undmit

weiffer Farbgehöhet.

WeiffePflaumen werden aufgleiche Weiseals

biePfirsing gemachet.

BlauePflaumen werden mitPurpur-farb ani

leget/und mitHimmel-blau getieffet/bey den Stielen

müssen sie ein wenig grünlicht seyn / welches wann es

unter die andernFarb wohlvermahlet worden/wird

alsdann gang von Purpur und vermischter weiffen

Farbgehöhet.

Grüne frischeNüsse können angeleget werden

mitschöner SpangrünenFarb/worunter ein wenig

Safft-grün/wobey allezeit das Leben und dieKunst

müssendas beste thun/ nachgehends mit Safft-grån

Eee 4 wies
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wiederumgetieffet , wodurchdoch etwas bräunlicht/

rothes/ weises zusteche.

Schwelcke dürreNüſſe / diese sollen angeleget

werden mit braunenOcker und mitTuſchoderKühns

ruß getieffet.

2. VondenErd-Früchten.

Es giebetzweyerley Erd Früchte/eine soin/ande

reso aufderErdewachsen, in derErdewächsetRets

tig/welcher anzulegen mit weifferFarb/und mit düns

nerschwarzen Farbzu tieffen / muß aber obenzu mit

Purpurvermahlet/ und anLaub zuetwasgrünlicht

gemachet werden. Das Laub ist Spangrůn mit

Safftgrünvermischet/zuweilen auch mit Maſticot

gehöhet/und mit Safftgrün getieffet.

DerweiffeKohlwird mit dünner gelbenFarb

angeleget/und an einigen Orten mit dünner grünen/

sounter diegelbeFarbfauber muß vermahlet werden

Dieses wirddann mit dünn braunerOcker-Farb geties

fet/und mitweifferFarb gehöhet.

RothenKohl leget man mit Purpur-farb an

undtieffet selbigen mitLac/ die Höchet geschiehet mit

Purpur und weisserFarb unter einander vermischet.

Cucumernwerden angeleget an denEnden mit

dünner gelben Farb welche wohl muß vermahlet

werden/undin derMitte mit dünner grünenFarb

welchedann auch wohlmußunter die gelbe verrieben

werden/ nachgehends wird esmit Safft-grün getiefs

fet/ und aufdas gelbe mitbraun Ocker / die aufges

worffene Puncten oderHöhen sollen mit schwarßer

Farbgemachetwerdenedochallezeit nachden Leben.

Die
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Die gelben Kürbse werden mit dünner gelber

Farbangeleget und mit braunen Ocker getieffet/ die

Nederlein abersohin undwieder darauflauffen/müss

fen mit stärckerer braunen Ocker, Farb belegt/ und

mit weifferFarbgehöhet werden.

Die grünen Kürbſe werden mit Safft nnd

SpangrünerFarbundIndig angeleget/ mit Saffts

grün undIndig getieffet/undgehöhet mitMasticot.

Rüben werden mit weifferFarb angeleget/und

mit Tusch getieffet / das Laub soll man mit schönen

Span-grüner Farb anlegen/ und mit Safft.grün

tieffen.

3. Allerley gemarmorirtPapier zu machen.

Man muß zu zweyHäfen voll Regen. Waffer

thunzwenUngen weiffe Starck, und dieſes mußlos

then bißes hart/oderdasWasser ganggestanden dict

davon wird ; nachgehens gieſſet man von diesen

Waffer in einen flachen ModelFinger dick hoch/oder

auchweniger/auf dieses werden alsdann dieFarben/

fo manverlanget/mit einenPinſel aufunterschiedliche

WeißnachBelieben gesprenget/ woraufdanndas

Papiersogefärbet werden foll / geleget wird/ undso

langdaraufgelaffen/ bißes dieFarben wohl ansich

gezogen/wann es nun abgenommen worden/mußes

facht mitRegen Wasser abgegossen werden. Wann

man Pergament aufsolche Art will machen/ mus

man ein wenigKandelZucker in das dicke Waffer

thun. DieFarben auch soman hierzu gebrauchen

will/müssen mit faubern Regen Waffer seyn abges

rieben werden.

Eee r
4. Allers
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4. AllerleygrüneBlätter zu machen/ daß

felbige/als obfienatürlich/ anzus

feben.

Hierzu nimmt man grüne Blåtter / waſerley

manbeliebet/ undschneidet mit einen Messer die stårs

cesten Adern desselbigen von der umgekehrten Seite

heraus/ wann dieses geschehen/ so nehmet Del oder

anders soRauch giebet/und brennets in einerLampe/

und hänget dann über dieLampe etwas daran der

Rauch gehe. Die angelegte Schwärgeschabet ab/

undvermischets mitDeloderFürniß/ undbeschmie

ret das besagteBlat damit auf der Seite, wo die

Rippeheraus genommen/mit einenStecklein/ legts

dann aufein doppeltes Papier / und druckets allges

mählich mit einen Tuch oderHand solang daraus

bißdas Blat auf den Papier zu ſehen ; wann man

danndieses abgedruckteBlat grün mahlet/

wird es einen natürlichen Blat

fehr gleichen.

Endedes Sechzehenden Theils.

Des
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AllerhandManirenDintenzu machen.

I.

EineguteschwarzeDintezumachen.

Hut anderthalb Pfund Regen-Waffer/ und

daju dreyungen Galläpffel zuſammen in einen

Hafen/ laffet folches zwey Tage an der Sons

nen stehen;alsdann rühret mit einen Stock darunter

groenUngen Ungarischen Vitriol klein gestoffen/und

affet dieses zusammen nochzweyTage an der Son,

enstehen/nachgehends thut noch darüber dazu eine

Ungesehr klargestoffenes Arabiſch Gummi/und eine

Unge
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Granatapffel-Schale/toannsiezu bekommen; dieses

alles zusammen lasset bey einemsachten Feuer einen

Wallthun/gieffet das klare herunter/ und behaltets

in einen Glaßoder erdenTopff/welches denn eine gu-

teundschwarge Dintegiebet,

2. Aufeineandere und geschwindereWeiſe

Dintenzumachen.

Mansoll nehmen ein Pfund Gallåpffel/nnd ſels

bigezerstoffen odernur in Stücken brechen/ darüber

gieffen drevSeidlein oder anderthalbMaaßWein/

unddarinnenſieden laffen/allezeitwohl umgerühret/

biß der dritte Theilvom Weineingefotten. Wann

man esalsdann vom Feuergethan/ſo thut/ wann es

nochwarm / ein viertelPfund Vitriol darein/rühret

esnocheinezeitlang wohlunter einander / und laſſets

dannüberNacht stehen. Des andernTages läſſet-

es in ein anderGeſchir2/nachdem ihrswiederumwot

umgerühret/durch ein Tuch lauffen / und thut dazu

fünffUngen Gummi / das giebet dann eine gute

schwarzeDinte.

3. VonZinober eineDintezu machen,

Mitschönen klarenWaſſer muß derZinoberſehr

fart abgerieben werden/so lang biß er gelblicht wirds

alsdann leget man den abgeriebenen naffen Binober

in ein ausgehöhltes StückKreite/welches dieFeuch

tigkeitgeschwind an ſich ziebet/mann er dann trocken/

fan man ihnverwahren. Wann ersoll gebrauchet

werde/ſo mengtman ihn wiederum an mitEyerweiß

fo dick als einenBrey/und läffet es dann wiederum in

derSonnen drucknen in einen Glaß/ wannman nun

roth
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roth schreiben will/ so nimmt man von dieſerMaß

undmachet es wiederum mit ein wenigWeißvonEy

und saubern Waſſer/soviel genug/ an. Solten aber

einigeBlasen fich in derFarberzeigen/ so thutman

nureinwenig Öhren-Schmalk/oder ein wenigOch

sen-Gall/ oder etwas Myrrhen darein / werden fie

gleichverschwinden.

4. DenZinoberzubereiten daßman damit mahs

len oderauchschreibenkönne.

ManreibetZinober aufeinen Stein mitklaren

Wafferwohl ab/und läffet ihn wieder trocknen / les

get felbigen nachgehends in ein GlaßoderTopf/und

gieffet Urindarüber/ undnachdem es wohl umgerüh

ret/låffetman esstehen biß aufden Abend/damit der

Binoberallekönne zu Boden gehen; alsdann gieffet

denUrin ab undfrischen darüber, rühret esum/und

lafſets wiederum stehen biß anMorgen/ undaufdies

fe Weiseverfährtmandamit vier oderfünfTage/biß

derZinobergesäubert. Nachgehends nimmetman

Enerweiß und flopffet es wohl bißes gang wafferig/

alsdann gieffetman es über denZinober, biß es vier

Fingerhochdarüber stehe und verfahret gleichwie

mitdenUrin/ also auch mit den Everweißzwey oder

dreyTage/bißderGeruchvon denUrin vergeht/wann

Dieserhinweg /fo thut nocheinmahl einfrisches Eyers

weißdarüber/rühret es wohl unter einander/und das

mit ist derZinober fertig/ esmuß aber das Gefäffe

worinnen es ist/ wohlverbunden undvermachetwers

den/undwann essoll gebrauchet werden/ mußwohl

umgerühretwerden. Wann auchdas Everweiß wie

gedachtwohlzubereitet/so verdirbet es nimmermehr.

5. Eine
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5. EineguteManier dasBrefilHolg

zuzubreiten.

Nehmet einQuart gutes klares Bier/zweenRd

mer altRegen Waffer einen Römer Wein Effig/

thut dazu ein halbPfund Brefil Spåne/ dreyLoth

FlarenAllaun/und ein LothTragant/dieses alles muß

bißaufdieHelfft eingefotten werden/ und die flare

Farb abgegoffen/felbige muß in einen ſaubern Gefäß

aufbehaltenwerden / damit feine Unreinigkeit oder

Staubdazukomme, je långer danndieFarbestebets

jeschöner siewird.

6. Lloch eineandere Artſchön rotheBreſils

Farbzu machen.

Man nimmteinLoth klein gefeiltesBresilHold

undfast ebensovielAllaun/welcher auchmußzerstof

fen seyn / thut es zusammen in einen halb pintigen

Topffmit schönen Regen-Waffer/ so daßdasHolk

vonWasserbedecketſey, und lafſet es über nacht weis

chen/ desMorgens thut man soviel Wein-Effig das

zu/daß alles drey Finger hoch in den Topffstehe/dies

ſes mußgefottenwerden biß der vierteTheil oderauch

was mehrers eingeſotten sey / und mußunterdenſies

den öffters umgerühret werden / hernach laffet es in

ein rein Gefäßdurch einTuch lauffen/undverbindets

wohl/es wirdgute rotheDinte geben.

7. DasBresilien Holgalso zu machen/ daß es

viererley Farbengebe,

MehmetBrefilien-Holg/ gieffet darüber Flares

Waffer soviel ihr wollet / und laffet eswohl einsies

Deni
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den/solangbißdie Farb recht oder rothgenug/ hers

nachtheiletselbige in vier Theil: Um also rotheFarb

zumachen/so ist das die eigentliche Farbe desHolzes

an fich selbst. Den andern Theil blau zu machen/

gieffet einwenig Kalch-Waffer darunter/fogiebetes

fchöne blaueFarbe, allein das Bresil Holk muß ets

wasblauseyn. Aus den dritten Violet-Farb ju mas

then muß man ein wenig Lauge darunter miſchen.

Willmansie höher haben thutman Allaun daju.

g. Schöneblaue Dinte zu machen.

Mannimmtwohl gereinigtenSchmalt/menget

ihn mit Gummi-Wasser / das nicht garzu dickesep :

Bu wiffen aber ob dieFarberecht/ſo macht aufeinPas

pier etlicheBuchstaben damit/und laffet felbige drucke

nen/nachgehends leget sauberes Papier oben auft

undreibets mit denNagel des Fingers / bleibet die

Farboder dieBuchstaben an den aufgelegtenPapier

ausgedruckt oder hangen/fomuß mehr Gummizu.

Will man danndamit schreiben/muß man eineFeder

haben mit einen langen ſchlancken Schnabel. Solte

aber derSchmalt durchlanges stehen braun werden/

fo gieffetman nur das Gummi-Waffer ab/ und fris

sches Wasserdarüber/rührets wohlum 'und laſſet es

wiederumgefallen/undgieſſet das Waſſerwiederum

ab/unddas solang/ bißerſauber ; so man ihn denn

gebrauchen will / machet man ihn bloß mitGummis

Waffer/als vorher/wiederum an

9. Aufdreyerley Artgelbe Dinte zumachen,

Nehmet wohl abgeriebenenOperment/vermen

getihnmit den weissen von Ey/ es giebetschöne gelbe

Farbe
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Farbe. Deßgleichen giebet Saffran mitEyerdots

tergemenget/gelbeFarb. Drittens Saffrangeweis

chet infrischklarEverweiß/und gieffet das gelbeEyers

Wafferin ein Gefäß/und zerlasset barin jubereiteten

Masticot / welches dann auch schöne gelbe Farbe

giebet.

10. Aufunterschiedlic
he Arten grüneDintezu

machen/damitmanſchreiben und

mablenkan.

NimmSpangrün,Gleet und Quecksilber/biese

drey Stückestoffet wolzusammen mit Urin vonKins

dern/hernachschreibet/fårbet oder mahlet damit es

wirdeine anmuthigeFarbe geben.

Item nehmetWeinrauten / stoffet selbige ineis

nenMörfel/ zwinget alsdann den Safft durch ein

Tuchin ein Gefäß/ und vermischet ibn mit abgeries

benen Spangrün / thut dann noch etwasGummis

Wafferbey / und laßſonderRühren oder Bewegen

wen oder dren Tage stehen/ so wird dasBeste und

Schönste oben auf ſchwimmen : Und diefe Dinte

oder Farbkan man Jahr undTagguterhalten in eis

BenGlaß.

Wiederum nimmet man Spangrün ſo lang und

ftarck mitWeinstein und Wein-Effig ist abgerieben

worden/ und laſſet es durch einTuchlauffen ; dann

sostehen/hat man auchgrüneFarb. Item Spans

grün mitGummi-Waffer angemacht/ macht grüne

Dinte.

Item grün zu schreiben/ vermischet man den

SaffevonWeinrauten/mit Spangrün und Gaff-

ran
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fran / undrühret es wohl untereinander/ gieſſet ein

wenigGummi, Waſſer dazu / so kan man damit

= fchreiben.

11. WeiffeDintezu machen.

NimmBleyweiß/ reibe es wohl ab / mache es

hernach an entweder mit starcken Gummi.Wasser

oder mitdünnenLeim-Waffer / desgleichen auchmit

Cverweiß/so gibt esſchöneFarb aufſchwargdamit

zu schreiben.

12; Eine weiſſe Schrifft ſonder weiffe Dinte

zu schreiben.

Machet einwenigEverbottern mitWaffer an

undschreibet damit/und wann es gedrucknet/fo übers

streichets mit schwarger Dinte/ wann diese darauf

gedruckner/schabet allesmit einen Meffer ab/ ist das

so zurück bleibet/ nemlich diegeſchriebenen Buchſtag

ben/weißanzusehen seyn.

13. EineweisseDintezu machen/welche wann

auchdamit aufweiſſesPapier geschrieben

wird/deurlichkan geſehenund

gelesen werden.

Manmußnehmenwohl gewaschene Everschai

len /und selbige aufeinen Stein fubtil abreiben/als

dannmitschönen Wasser abfpülen/und infeinenSe

fäßstehen lassen/bißsich das Pulver alleszu Grund

gefeget/ alsdanngieffet das Waffer gemächlich ab/

undlaffet das Pulver in der Sonnen von selbst tro

ctenwerden/sogiebet diefes /fo ferne manes fauber

Aufbewahrtund reinlich zubereitet hat/ die schönste

weiffeSff
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weiffe Farbvonder Welt. Wann man nun will die

besagteweiffe Farbe machen/ nimmt man Gummi

Armoniac/wäſchet und reiniget ſelbiges wohlvon der

aufferlichen gelben und wüsten Schale / fo es umgies

bet /läffet es einen Tag in destillirten Effig liegen/des

andern Tages wird alles aufgelöſet ſeyn/und derEp

figweiß wie eine Milch anzusehen / dieſen läffet man

burcheinsauber Tuch lauffen / und mischer darauf

etwas von den gemachten Pulver darein : Wann

man dann mit dieserFarbe ſchreibet oder mahlet/wird

eineüberausschöneweisseFarbe finden/ als in

DerWelt seyn mag.

ma

14. EinefeineManierGoldzuzubereiten /daß

man damitſchreiben könne.

Erstlich nehmet guten Salmiac / unddick und

fettes Gummi-Waffer / reibetes so lange untereins

anderbiß ein Breygleichsam daraus wird/ alsdann

rühret ein dünn geschlagenes Gold Blåtlein auch

gang klein darunter / und wann diefes Goldunterges

rieben/nimmet man wiederum ein anderes/ und vers

fähret auchsodamit/folang undso viel bißdes Gol

bes genugdarunter/esmußaber sehr zart und rein

abgeriebenwerden. Wann es nun allerdings klein

genug/fothut mang in eine saubereglåserne

mit Flaren schönen Regen Wasser / welches aber

lauchlicht seyn muß/rübrets mit etwas wohlunter ein

ander / und laffet es sincken / giefſet das Waſſerges

mächlichab⁄ und frisches darüber/ dieses mußso offe

undvielgeschehen /biß alle Fettigkeit von den Gold

gefäubert sey. Wann dieses geschehen/ kan man das

Goldmit einenPinsel in kleine Muscheln thun und

tros
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trocken werden laſſen ; wann man es dann gebrau-

thenwill/machet manmit dünnen GummiWaffer/

fo viel als manvon nöthen/ undschreibet oder mahlet

damitnachBelieben.

15. Aufeineandere Art das Gold zu machen

daß man niit einer Feder damit schreiben/

odermit einen Pinsel maglen

Eönne.

MannimmtgeschlagenGold/und vier Tropffen

Honig, undmenget dieses wohl untereinander/thuts

in einGlaß; wannman es gebrauchen willmußman

es mitGummi. Waffer anmachen und gebrauchen.

16. Clowaufeine andere Art Goldzur

zubereiten.

Mehmetsoviel geschlagen Gold oder Silber fo

diel ihr wollet /und breitet es aus in eine flache glå ers

ne SchaleAworinnen ein wenig ſchön Waffer , und

jerreibet mit den Finger das Gold/ abermachet das

Goldnicht weit aus einander 7 und haltet damit an

Biß eswohlflein und gieffet unter den zerreiben alless

zeit ein wenig Wasser zu. Und wann dieſes alles geri

fchehen/so lafferseinehalbe Stundestehen/hernach

gieffetdasWaffersacht ab/ daß das Gold auf den

Bodenbleibe/und hernachdrucken werde. Soman!

esnun gebrauchen will machetmanes einig und als

lein mit GummisWaſſer an /und decket es wohl/ dæm

mites nicht anläuffe › oder ſonſt einige Unreinigkeit

dazukomme: Und dieſes iſt die allerleichtesteund arts

lichsteManiergeschlagen Gold oder Silber zuzübez

reiten.

Fff a 17. Mie
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17. MitSilber zu schreiben.

Wann manwill mit Silber schreiben /oder ſels

biges zu bereiten/ ſoifts keineandere Art/ als dieses

so erstvon den Gold geſaget worden , und verfähret

man alsoaufeinerley Art/auffer daßhier von Silber

verstanden wird/ was dort von den Gold gefaget

worden.

18. Erhabenegüldene oder filberne Buchſtas

ben zu machen.

Nehmetzwey oder drevZwiefelnLauch/faubert

fie/ undpreffet den Safft aus/fo viel möglich: Here

nachvermischetsolchen Safft entweder mit schwars

kerDinteoder ein wenigSaffran und machet damit

groffeBuchstaben/ oder anders damit/ undlassets

Drucken werden nachgehends übermachet es nochs

mals/so dick als ihrsverlanget / und lassets wieder

drucken werden. Wann man nun gulden will/muß

mandieBuchstaben warm machen und leget die

GoldBlätter darauf deckets auch alsobald mit

einenBaumwollenen Tuchzu / reibets /fo wird sich

bas übrige Gold an das Tuchhangen. Und damic

ist esgethan/und ist lustig anzusehen. Los

19. Buchstaben zu schreiben so nicht können

gelesen werden/ man siehe dann das

Papierdurch ein Waffer.

Nehmer gestoffen Allaun / zerlaffet ihn in ein

Waffer/undschreibet damit aufweißfes Papierwas

beliebig/wann dann die Schrifftdrucken undman

eslefen will/ soziehetdie Seitewo nicht darauf ges

ſchries

in

A
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fchrieben worden/burchein Waſſer/ dawerden fich

die Buchstaben leſen daſſen ; aus Ursach / weil das

Wasserdas Papier etwas grau macht/soscheinetdie

HelleoderWeiffe des Allauns dadurch/welches vers

wunderlichdoch warhafftig ist.

20.EineSchrifft zu machen/welcheman nicht

als zü Machts leſen Ean.

NehmetBrandwein und brandicht faulHolk/

fo zu Nachtsscheinet/und mischets zusammen/fchreis

bet etwas damit/man wird es nirgends leſen können,

als benNachtin dunckeln.

21.EineSchrifftzumachen /bienur gegen den

Feuer gehalten/Ean gelesen werden.

Nehmet Salmiac/stoffet es klein/undgerlafſets

in Waffer/schreibet dann damit was euch beliebet

aufdasPapier/ und laffet es drucken werden:Wann -

mannundas Papier gegendasFeuer halt/wird man

eslesen können. Dieses thut aufgleiche Weise der

Limony Safft oder Allaun Waffer.

22. UmDinte oder Dinten Flecke aus Papier

zubringen.

NehmetSalpeter und Ungarischen Vitriol fes

des einPfund/ diſtillirt es / und machet mitsolchen

Waffer einen Schammen naß/ und überfahret die

Schrifft sie wirdgleichherausgehen. Odermankan

auchnehmen dasPulvervon gestoffenen weiffenBeis

nen undLapenzwey Ungen/ machets wohl klein und

vermifchetszusammen, und machets mit einen Eyers

Dotteran und bestreichet damit die Buchstaben/

Fff &
wann



:822 Des natürlichenZauber Buchs

wann es drucken/schabts mit einen Feder-Messer abs

sowird dasPapier weiß bleiben.

23.EinWafferzu machen so gleichdieSchrifft

vonPapier nimmt.

Ein Pfund Ungarisch Vitriol / drev Pfund

* Salpeter/vier UngenZinober / und fünffPfund Als

laun ſtofſet alles zuſammenzu Pulver und diftillirts

beyeinen solchen Feuer / da werden herüber gehen

zweyerley Waffer/das eine weiß / das andere grim.

Mannman nun von den ersten Wasser ein wenig

nimmet/ und überfåhrt damit ein überschriebenes

BlatPapier / reibet esgleichmit einen grauen wole

lenenTuch/ sowird die Schrifft abgehen, und das

Papierweißseyn/als ob nie nichts darauf gestanden.

Das andere Waffer machetman warm und hålt

ein geschrieben Papier daß der Dampffdaran geher

sowirddasPapier sehen/ als ob vor zehen Jahren

ware daraufgeschrieben worden.

EinPulverzu machen/womit manDintenă

Flecke/auch wohl eineSchrifftvonPas

pier bringen Ean.

Nehmetwohlabgeriebenes weiffes Blevweiß/

machet es mitMandel Milchan laffet eswiederum

drucknen/und auf diese Weise verfähret wohlſiebens

maldamit/ undwannesdann zu einen Pulver ges

ftoffen/so verwahret mans. Wann man nun will

Dinten Flecken ausmachen/ſo nimmtman ein ſauber

Tüchlein und feuchtets mit Waffer an/ unddrucket

allesWafferwiederum heraus dann leget das Tüche

Fein aufden Flecken oder Schrifft/ laffe esliegenbiß

Das
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das Papierund dasſo darauf feucht werden / alss

dann nehmet das Tuch ab undstreuets aufden Fles

cken von den Pulver / und lassetsüberNacht stehen.

Des andernTags nehmet ein drucken Tuch/und reis

betbas Pulver ab/ so wird das Papier wieder weiß/

folte aber derFlecken aufeinmalnicht gehen/machets

nocheinmales thut den Papier keinen Schadens

fondern mankan wiederum daraufschreiben / als ob

niemal nichts wäre darauf geſtanden.

25. Wie alte verdorbene und abgeschoffene

Buchstaben zu verneuren.

MehmetGallapffel/undbrechet sieinStücken/

laffets einenTag ingutenWein Effig weichen/und

Distillirtfie: Mitden distillirten Wasser möget ihr

freyüber die Schrifft fahrenmit einenBaumwollen

Tuch/sosollenfie schönund leßlicht werden.

26, Linien zu machen aufPapier/ ſo ſich leicht

ausleschen laffen / wannman darauf

geschrieben.

NehmetBleyweiß / ſtellets und reibets wohl/

hernachnehmet guten calcinirten Weinstein / laffet

ihn auflösen in ein Gefäßvoll Waffer / und mit dies

fen Wasser follet ihr das gestoffene Bleyweiß ans

machen / und stehen lassen / biß es schwark ist:

Alsdannziehet Linien aufPapier damit/ und schreis

bet mit Dinte darauf. Wann die Schrifft drus

cfen/ nehmet einen Krumpen Rocken-Brodt/ und

reibet die Schrifftdamit,sowerden sich die Li

nienverlieren/fonder der Schrifft

Schadenzu thun,

Sff4
Dif

1



08 (763) 80%

Desnatürlichen

SauberBuchs

Oder

SpielMlages

der

Kunsten

AchtzehenderTheil.

Handlend von allerley Schmuck und

Anstrich/oderwie man dergleichensollzubes

reiten/um die Haar/ Angesicht/ Augen/ Hände

schön zart und lieblich zu mas

chen.

I.

FürdiePockenim Angesiche,

Immet manbreyUngen Rosen-Waffer/und

Taffet darinnen zergehen drey Gran Sublis

mati womit das Angesicht täglich muß geras

fchen werden. Also auch so das Angesicht täglich

mit Saue Milchabgewachsen wird/follfelbiges eine

jarte
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jarte Haut behalten ,und von allen Unreinigkeiten

frey bleiben.

2. Zarte und weiſſeHändezu bekommen.

Soman dieHände mit ausgepreſten Mandels

Kuchen/oder in Ermangelung deffen/mit gestoffenen

frischenMandelkernen/fleissig wäschet/ſobehält man

Schöne weiffeHände. Undwo man ein wenigWein.

fteinsDeldarunter mischet / ist es destokräfftigerund

beffer.

Desgleichen auchwann man Handschuh läffet

machen/welche inwendig mit weiffen Wachsgewichs

fetfind/und leget solche über Nacht an/ sollendie

Händeauchweichund schön davon werden.

3. Riechende Handſchuhe zu machen / welche

dieHändeweichbehalten.

Nimmein halbPfund weiſſes Wachs/ Wall-

roth/ venedischen Terpentin/ des Dels von groffen

Catapurtien oder Wunderbaums-Körner/Jeßmins

Del/füffesMandel-Helvonjeden eine Unge/Allaun

und Camphervonjeden ein Quintlein. Diese Stua

de alle werden zusammen vermischet und zerlassen/

hernachtauchetman das Leder hinein / undreibet ſels

bigemitdenHånden damit dasOelwohlhineinkome

me/hernach mußdas Leder eineZeitlang aufgebenct

werden und wiederum mit Rosen- Waffer gewas

fcben/wannesdanntrocken / kanman Handschuhe

Daraus machen.

Somanaber den Geruch anmuthiger undschös

ner verlanget / darf man nur unter dasDel einige

Tropffen von Indianischen Balsam oder Rosens

Fff's Dell,
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Del/Zibet/Ambra oder Bisam vermischen/wird der

Geruch nacheines jedenBelieben/ nachdem er wird

von diesen wohlriechenden Sachen unter das Delges

thanhaben /sicherzeigen,

4. EinWafferzu machen/womitman die Flei

ckenaus den Angesicht kan vertreiben.

Nehmet Violen.Blumen/Fenchel und Beins

rauten Blüthe/eines so viel als des andern : Destils

lirtdasWasser davon über den Helm / wann man

nundas Angesicht damit abwäſchet/ wird die gute

WirckungdesWaffers Kräfftbewähren.

r. Ein rares Waffer /welches saubere Hände !

und einschön Angesichtmachen.

Manmußdurch eingelindes Feuer aus weiffen

Lilien Blätter das Wasser destilliren / und in ſolches

legenein Stücklein weisses Sandel-Holg/und dieſes

folang darinnen laſſen / biß es viel Wasserin sich ges

zogen/und davon dicker zuseyn scheinet/hernachmuß

manindas Waffer/zu einer jedenUnge deffen/ eine

halbeUnge oder drey viertel Loth Mastix thun / der

wohl gewaschen und wiederum getrocknet worden ;

Dieseszusammen bringet man in einen Brenn-Ofen/

und ziehet es herüber/und wann es soll wohlriechend

fenn/ Darfman nur etwasBisamvordas Loch bins

ben / wodas Waffer heraus tropffet ; dieses ist

dann ein vortrefflich Waffer / welches nochwenigen

bekannt.

6. DieMasen und Flecken aus dem Angesicht

zu bringen.

NimmLimoni Safft/ Rofen Waffer /jedes

¡wen
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swerUngen/ Sublimatisechs Gran /weisses Bleya

weiß 2. Quintlein ; diese Stück zusammen gethan/

undvermischet / gibet ein Sälblein/ womitman das

Angesicht bestreichen kan / desMorgens aber muß

mandas Gefichtmit Butter bestreichen.

Odermankan nehmen das Weiffe von einem

En/undsolches solangschlagen/biß es gang wafferig

geworden : Unter zwe Ungen von diesem Waſſer

vermischetman eine halbe Unge weisses Bleyweiß/

Quecksilber 2. Quintlein / und ein halb Quintlein

Campfer/ und bestreichetdas Angesicht damit.

Desgleichensoman nimmet 4. Ungen Salpeter/

3.Ungen/gefeilten Stahl 1.Unge/diese Stückezus

fammen gethan/und mitZuthuung einer halben Uns

BeCampffers diftillict/ bekommetman ein Waſſer/

mitwelchem/fo manſich täglich im Gesicht abwäs

fchet/bekommtman aucheinefeine und jarte Haut

bavon.

7. Ein Waffer/gegen die Flecken im Angesicht/

undwelches daffelbige schön und

glat erhält.

Nimmeine weiffeTaube/und aus felbiger das

Eingeweide/schneiden den Kopffund Füffe ab/thue

dann darzu Escberwurg odergemeineDipdam 3.gus

teHandvoll /Milch/ 2.Pfund / denRamvon der

Milch/3.Ungen/füſſes frisch Mandel-Del/6. Ungen;

wann dieseStuck allezusammenvermischet/unddas

Waffer davon durch einen gläffernen Kolben deftil

lirtworden/foll man täglich dasGesicht und dieHäns

dedamitwaschen/ welchedavon immer weiffer und

fchöner werden und fein Flecken und Unreinigkeit

auffommen. Allo
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Alsofan man auch aus den Weiffen von Evern

ein Wafferdistilliren/damit man das Gesicht, so offt

esbeliebig kan abwischen.

Desgleichenso man vonEselinMilch undEvers

schalen ein Waffer distilliret/ und sich mit selbigem

fleissig abwifchet/fosoll man auch ein schön weißAns

gesichtüberkommen.

8. Ein Waſſer/umlebhaffteWangen zu

bekommen.

Manmußein Ochsen oderKühfuß nehmen/unb

benfelbigen mit ſamt dem Bein_wohl zerschlagen/

nachgehends ein Waſſer davon diſtilliren/ ſich fleifſig

mit selbigen waſchen 7 so bekommt man lebhaffte

Wangen.

9.EineSchmickeoder Wafferzu machen, wos

mitmanalleUnreinigkeit/ſo noch imAngesicht

alsauch andern Theilen des Leibes

vertreibenEan.

NimmweissenBoraxzwo Ungen / Alaun¡wo

Unken/Federweiß eine Unge/Campher 2.Quintleins

diefeStücke/che fie unter einander gemischet werden/

müſſen jedes besonders gestoffen werden/bernachthut

man selbigen in einen geraumen Topffmit Brunnens

Waſſer/und vermachets wohl/ wann esdann etwan

zwoStunden über demFeuer gestanden / mußman

eswiederumhinweg thun/und erkalten laſſen/ wann

esfaltgeworden/ gieffet man es in ein ander Gefäß

oder Glaß; dann nimmet man das Weiffe von 2.

frisch gelegtenChern/und schlägt es mit einemRüth,

lein/wann dieses geschehen/ thutman es in das Ge

faß
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fäß zu demWasser undläffet es sofrangigTagan

der Sonnestehen /ſo wird das Waſſerklar undgut.

10. Das Angesicht glänzend zu machen.

Nimmeinegange Limoni/und machedarein ein

Loch/ so groß, daß man eine Haffelnuß darein stes

den kan/fülle felbiges Lochmit Kandel-Zucker/ und

4.oder s. Blåtlein Gold/ bedecke es mit dem abges

schnittenenwiederum wohl zu/ oder heffte es gar an

Damit es wohlschlieffe/ leget dann dieLimoni aufei

neKohlen/und laffet felbige/dochzuZeitenumgewens

bet/schwelcken und braten / daß der Zucker inwendig

sergehe/nehmetsie dannvomFeuer undgebrauchet

felbige auffolche Weise: Man machet nemlich das

Loch auf undfähret mit dem Finger hinein/ undmit

demselbigenSafft befprüget man das Angesicht/ so

wirdessauber wen

11. DieFlecken imAngesichtzu vertreiben,

NimmBonen-Meel/ Geiß-Gallen/Limonieni

Safft/ Alaun/ vermische es/ daß es ein Salblein

gibt/ undwann mandes Abendsschlaffen willgehn/

soschmiertmandie Flecken darmi t/so werdenfelbige

davonbaldverdorren und ſich verliehren.

12. WeiffesMelonen Wasser zumachen/wel

ches einesaubreHaut machet.

MannimmtweiffeMelonen/ und saubert die

Kern und schliepfferiges Wefen/ inwendigfamt den

dufferlichen Schalen wohl abschneidet dann das

Marc in fleine/ als Finger dicke Stücklein/ und

thut noch nachfolgende Stück darzu als: Alaun

4. Un.
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4. Ungen/getödtet Quecksilber /gebrannten Allaun

jedes 1. Unge/von jungen Schwein Rüffel 2.Ungenz

Terpentin 1.Pfund/ 12. mit samt den Schalen gea

KoffeneEver/Limonien.Safft/sovielman will /Bus

der 40. Ungen/ Geiſſe Milch und weiſſenWein / jes

deseinPint; diese Stücke alle zusammen in einen

Kolbengethan/ undbey einem sachten Feuer, das

Wafferherüber gehen/ sobekommet man dasjenige

Waſſer zumWaſchen / und Sauberung der Haut.

×3. Win Waſſer zu machen/ das ein glångent

Angesicht machet,

Man nimmt Silberglett 1. Unge/und nachdem

man esfubtilgestoffen/und in ein dazu tauglichHat

felein gethan/gieffet man Wein-Effig darüber läfas

fets dann dreyFingertieffeinkochen/thutsdann von

Feuer undsäugets durch einTuch/ sofanmanes

zum Gebrauch aufbewahren. Eben dergleichen

Wircungfollhaben soman untereinander vermi

fchet gute Milch/Bomerangen-Safft/ undWein

ftein,Del.

14. Ein tänftlich Waffer/ dasAngesicht fans

berzu erhalten/ zu machen / welches aber nUR

zu einergewiffen Zeit des Jahrs Ean

angesteller werden,

Daßdieses Waffer nur einmal des Jahr kan

gemachetwerden /verursachet / weil man junge Gers

ften dazu haben muß/ da die Körner noch weich und

Milchicht/abernochnicht erhartet seynd/diese weiche

Körner stoffet man ineinem Mörsel und gieß Efels

Milchdarüber bistillirt hernach in einem Brenns

Ofen
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Ofenein Waffer hiervon/ fo dann ein gewieß prog

birt Waffer ist/das Angesicht sauberzu erhalten.

15. EinWaffer/ so eine weiffeHaut in Anges

ficht machet.

NimmMastir/ Spiegel: Hark / eines so viel

alsdes andern/ reibe sie mitgutem Wein auf einem

Marmorglatt ab hernach deſtillier das Waffer oder

dieFeuchtigkeit alle herüber und mit diesemWaſſers

so mandas Angesicht fleissig wäschet/ wird man die

gute Würckung deffen vor allen verspüren.

16. EineSchmincke oder das Angesicht aus

Wein zu machen.

Diese ausWeingemachteSchmüncke kan ein

Frauen Zimmer aufdieseWeisemachenundgebraus

chen : Nemlichman nimmt Braſill- Holk und Als

laun/ſtöſſetſelbige/und legt ſie in rothen Wein/und

läffets beydem Feuer fieden/ bißder sechste Theil des

Weinseingefotten hernachmußes von dem Feuer

abgethan/erfalten; in diefenWeinnun/ wann ihn

ein Frauen Zimmer gebrauchen will/ tauchet sie ein

sauberCatunen Flecklein ein und bestreichet damit

das Geficht/ wo es ihr beliebet.nos

117. EineabsonderlichegureSchmincke.

t

Man preſſet aus den Limonien den Safft, und

diftillirt davon ein Waffer/welchesdann ein trefflich

Mitteldas Gesichtſauber und rein zu behalten.

Desgleichen auch so man auch aus grünen

Thannen-Zapffen ein Waffer distillert /fan mandas

mit die Rungeln aus dem Geſicht und die Flecken

bertreiben.

18. Ein
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18. Ein anderMittel / ein ſchönesAngesiche

zu machen.

NimmeinMelonen in Stücken geschnitten Aas

rons -Wurk/ eine Hand voll / Limonien .Safft 8:

Ungen/Geiß-Milch 16. Ungen. Sehe dieses alles

in einenBrenn-Offen/und ziehe es herüber/ſobelome

metman föstlichWaſſer.

Linanders.

Nehmet ein halbDußet Limonien/ backetſelbis

ge flein/laffet dann in einer halbenMaaßfüffe Milch

weichen/thut dann dazu eineUngeweissen Zuckerund

soviel Alaun/ destillirt durch denBrenn-Offen oder

Balneum Mariæ ein Wafferhierson/ und waschet zu

Abendsdas Angesicht damit.

19. Tochein anders.

MehmetweissesBrod/weiseRosen/Lilien/jedes

eineHandvoll/dasWeiſſe von 6.Eyern/Geiß-Milch

1.Pfund, diese zusammen gethan/ und ein Wasser

davon gebrannt/ ist ein bewehrt Mittel.

20. Ein anders vor dasAngesicht.

NimmReiß-Meel/weissesBleyweiß2.Ungen/

Mastic/Arabisch Gummi/jedes 1. Unge/ſtoffet alles

zu einem fubtilen Pulver / und giffet Rofen oderLis

lien,Waffer darüber in einem Glaß/ waschet dann

DesMargens und desAbends das Angesichtdamis

miteinem Scharlachen-Tuch.

1

1. Die
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21. DieWangen undLippen roth zu machen.

MehmetConcenilien, lafſet in Rofen › Waſſer

weichen/bißdie Tinctur daraus gezogen/darein taue

chet ein Stück weiffer Wollen 7 laſſets wiederum

trocken werden / und dieſes thut ſo offt/biß dieWo

recht durchgehends rothworden. Wannman nun

diese Wolle will gebrauchen/so machet nur die Wol

le mit Speichel naß/ undreibtdie WangenundLipe

pendamit.

Oder mannimmtauchAlcanet,Wurgel/ und

weichet dieselbige in Waffer / biß alle Farb heraus

gezogen/hernach låſſet man das Wasser allsacht auss

dampffen/ biß es dick wird dann nimmet man fels

biges/ und streicht es aufweiß Papier/ und darauf

trocken werden. So man es alsdann gebrauchen

will/ machetman nur auch das bestriechene Papiër

mit einwenig Speigel naß/ und fåhret damit über

die Wangen her.

22. Ein Mittel / das Angesicht sauber und

glanzend zu erhalten.

Derberühmte Robbert Bayle erzehlet / von eis

ner ihm mohl bekanntenSchäfferin/welche allein aus

Regen.Waffer/worinn einige Tage Quecksilber ges

legen eine Schmincke gemachet / welches unter

Schäffers Leuten durch langen Gebrauch wol pros

birtworden,

Gleicher weisesaget man / daßder Schnee/

im MonatMartio gefallen, deſſen Wafferdas gans

he Jahr durch aufbehalten wird/ gleiche Wirckung

babe.

99
Auch
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AuchwannmaneinehalbeMaaßRegen-Waf

fernimmt/undläffet 100. Tropffen Weinstein-Del

hineinfallen/nebstButhuung etwas Rosen-Waffers/

fo gebe es gleiches Waſſer zu Reinigung des Ges

fichtes.

23.Einezarteund weiſſeHautzu machen.

Hierzu hat man nöthig eine nicht allzu starcke

Lauge von Weinsteingemacht/4. Ungen/unter dies

fes mischet man ausgepreßtes bitters Mandel - Del/

foviel man will/rühret dieſe 2. Stückeso langwohl

untereinander/ biß esgang weißwird, und dann so

bleibt/mitdiesem Deldann wifchet man Morgens

und Abends das Angesicht ab.

Oder man nimmt Aarons-Wurk 7 Weißs

Wurk jedes 1. Unge / Bockshorn, Saamen 1-

Quintlein /Campher ein halbQuintlein/ dieſeStüs

cfe alle/wannfieflein geſtoſſen/ thutman in Lauge

vonWeinsteingemacht/ berenman nimmt/so viel

hierzu ponnöthen / oderungefehr 3. Ungen/ preffet

dann den Safftstarck aus, und leget davon täglich

zweymal überdas Angesicht/ es wird in kurgerZeis

alle Flecken aus dem Angesicht vertreiben,

Aufgleiche Art kan man des Tageszweymal

die Hautdes Angesichts abreiben / wannman nims

metSchwalben/ und støßt sie in Mörser/ von dies

fennimmt manein Unge / darju thuende 2. Ungen

schwarge Seiffe /bindet in ein Tüchlein / und häns

getsin 1. Pfund Effig neun Tagelang/alsdannkan

manesgebrauchen.

Anderwertig kan man auch nehmen Goldglef

1. Unge/ darüber gieffet man Weinstein, Lauge 2.

Ungen
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Ungendazu/fo giebt diß eine Schmincke/soweiß als

Milch/womitman ſich dann abwischen kan.

24. Ein Waffer / die allzuskarcke Röthe aus

dem Angesichtzu vertreiben.

Nehmet 2. Quintlein Campher / ſchneidet ihn

in fieineStückiein / und löset selbigen mit Hülffdes

Safftes vonLimonien auf in einemsteinenMörser/

nach diesem gieffet allgemächlich 1. Pfund weissen

Weinzu/und lafſets durch ein fauber Tuchlauffen/

Denübrigen Campher/fo sich nicht alles aufgelöset

hat den bindet in ein Bindlein / und hängt ihn in

das Glaß/ wo der Weininnen ist/ damit kan man

fichdann zu unterschiedlicher Zeitdes Tages/ oder

wannes beliebig / abwaschen.

Sonstist auchgut/die groffe Röthe aus dem

Angesicht zu bringen/ wann man nimmt 4. Ungen

Grünfpan /gieffet darüber 2. Pfund Effig /und thut

Diese Stücke zusammen in einen Kolben/ distillirts

in Sandbey einem sachten Feuer ; das Phlegma oder

Wasser/sozu erstherüber kommet/muß man aufbe.

halten unddamit täglich das Angesicht zweymal

waschen.

Odermannimmet Sublimati 1. Unge/stöffet sel

bigengankzart/ thuts in einen zinnern Topff/ und

gieffet 3.PfundRöhren-Waffer darüber/ſeget es 24-

Stunden hin und rühret es unterweilen mit einem

hölzern Spatel auf/sowird das Wasser gang schwez

werden/ hernachmachetmit Fließ Papier / wie ein

Trichter/und laffet dasWasser durchlauffen/sowird

eswiederumbellund flar werden /womit mandann

das Gefichteinmal des Tages abwischen kan.

Ggg a 25.Ein
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25. Ein ander Mirtel wider die Röthe im

Geficht.

NehmetCampher 1. Quintl. Roken Waffer

3.Ungen. Mengetdißzusammen und waschetdas

Gefichtdamit.

26. EineSchmincke zu machen , und jemand

vexiren/ daß man einekönneſchwärzen/in

Meinung/daßfie weißwerde.

Mannimmtsoviel Silber / als man will/und

lösetselbiges in Aquafort auf dåmpffet dann beym

Feuer alle dasWaſſer wiederum aus/daßdas aufge,

lösete Silber gang trocken/ darübergieffet man wies

derumsauber Regen Waſſer/ und läſſet das wiedes

rum über demFeuer ausdämpffen/und dieses so offt/

bißdiegrüneFarb /welche an den Criſtallen des Sils

bers allezeit erscheinet / sichgang verlohren. Laſſet

danndiePerson / die ihr betrügen wollet /ihr Anges

ſicht mit ihren eigenen Speichel wohl naß machen,

undbestreichts hernach gank ſubtil mit dem erst bes

schriebenen Pulffer/ ſowird dieHaut/ſo lang es naß/

überaus schön weiß werden / nachdem es aber ges

trocknet/ſchwärker ſeyn als dieDinte.

27. Die Augenbraunen ſchön ſchwarg zu ›

machen.

Anfangsmüssen die Augbraunen glat hinweg

geschoren werden hernachnimmet man den Dorffen

von einemKrauts , Kopff / und brennet ihn an den

Kern an/machet ihn mit Speigel naß/und streichet

Da
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damitsolang die Augbraunen sind einen ſchwarßen ,

Strich/sowerden dieAugbraunnen schwark werden.

28. Muschen oder kleine schwarge Flecklein in

das Angesicht zu machen.

Man nimmt 1.Loth weisses Wachs /und thut

dazu 1. Quint Ttrpentin / zerlaffet diese zwen Stück

untereinander schmieret diese Salbe hernach auf

schwarze Sendel oder andernzarten Seiden-Zeug/

worausmandann nachBelieben kan besagte Flecks

lein schneiden.

29. KrauseHaarezu machen.

Diejenige so da krause Haare haben denen

Baunstecken gleichende würden zuweilen wohl was

daraufſpendiren wann sie ein Mittel wüsten ihre

Haare ſchön krauß zu machen / denenselbigen nun zu

gut ist nachgelegtes Kunſt - Stück hier bengefüget

worden : ManmußdasHaar Locken weiß aufrol

len/wann dieses geschehen/ so nimmt man eine Kohl

PfannemitKohlen und seßet ein Becken oder Topff

mitföttigen Waſſerdarauf, hängen dann die Locken

nach einander hinein / so lang biß das Fett ausgefots

ten zuvor aber muß man den Kopffmit Tüchern

und andern wohlverwahren/ damit die Hike keinen

Schaden denselbigenzufüge und dieses kan gar ges

mächlichgeschehen/wann man nur dieKohlensammt

denTopfmit Wasser auf eineetwas niedrige Tafel

ftellet/und sich aufeinen Stuhl davor feget kan man

gang wohleinen Locken oder zween ausſieden / bißſie

alle : Wannnun alle Locken solcher Gestalt ausges

fot ten/fo laffet dasHaar wiederum durchaus trocken

G893 mera
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werden und kammets nach der Hand aus , das

Haar wirdkraußbleiben / biß es långer gewachsen/

alsdann kan man nur wiederum das beschriebene

Mittelfür dieHandnehmen/ sohat man dann auf

eine zeitlang wieder krauseHaar.

Wemdieses Mittel nicht anständig, derkanfich

nurlaffen einen eifernenKamm machen/und denselbis

gen wohlwarm laſſen werden / damitdanndieHaar

Des Tags offters fåmmen / derwird auch / so er offt

und lang damit anhålt / FrauſeHaarebekommen.

30. Eine andereArtdas HaarzuEräuſen.

MannimmtArabiſchesGummi 1. Unge/ låss

fet dieses in drey Unhen Waffer zerschmelzen / damit

bestreichet man desAbends wann man schlaffen ges

hen will/dasHaarwohl naß / und stecket es dann

aufkleinePapierlein aufgerollet/ unter die Schlafs

Müge; des Morgens da es wiederum getrocknets

tammetman es aus/ undputrirtfelbiges ein/ so hat

manden ganzenTag ein krauses Haar.

Esfan auchdasHaar soicherGestaltgekräuſet

werden : Wann man nimmet Tobacks - Pfeiffen.

Stiele oderkleine rundeEisen / dieso dickefeyn als

Tobacks Pfeiffen / und machetſelbige über Koblen

warm/und wickelt dann das Haarvorsichtig darauf,

manwird zur Stunde krauſeHaarhaben.

31. Um blonde Haar zu machen:

}

Manfiehet vielBauren in den Ländern so an

derSeeliegen/blonde oder weißlichteHaar aufden

Haupthaben/ob fie schon blosses Haupts meinstens

gehen . Welches siezuwegebringendamit, daßfie die

Saar
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Haarwöchentlichmit dicken Seiffen Waffer/mit

Laugevermenget/ waschen/ welches dann die Haas

reweiß machet.

32. SchwargeHaare zu machen.

DieRindevonEichen Bäumen in Wafferges

fochet/unddas Haar öffters damitgewaschen/mas

chet schwarzeHaare.

Odermanlan es auch schwärken / wann man

Silber inScheid.Waſſerauflöset / und mitselbigen

Waffer den Kamm 7 womit man die Haare fams

met/welches aber nur gut zu sagen aber nicht zu pro

biren stehet/ gestalt die Schärffe des Waffers die

Haaralle verzehren würde.

33. SchwarzeZähne weißzu machen.

Man nimmt klein gestoffenen Bimsenstein/und

låffet darein tropffen etliche Tropffen Vitriol-Geift/

wanndieses untereinander getrocknet und man die

Zähne damit reibet / werden dieselbige schön weiß

werden.

Oder wann man die Zähne mit den Tartare

Vitriolatoreibet/ werdensieauch alsobald weiß.

34. GuteHaarsPuderzu machen.

Wannman nimmt 1. Pfundweiffe Stärck fö

wohltrucken / und befeuchtselbige mit Brandwein/

ftellet es hernach aufeinen Becken-Ofen oder sonst an

einen warmen Ort/ biß es wiederumgang drucken,

stoffet solches dann wiederum gang zu ſubtilen Puls

ver/sohabtihr gute Haar Puder; und so selbige

wohlriechend seyn soll/ laffet nur darein fallen 10.

6994 Trop
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!

Tropffen- Rosen-Holh Del / 20. Tropffen Nege

Jeins-Del undsosie noch mehr riechen foll / thut 6.

Tropffen Zimmet Del ben. Oder nehmet einQuints

lein Mosch ein halb Quintlein Ambra/ und men,

get dieſes darunter / aber dieſes iſt etwas theuer. Ab

fo fan man auch ſelbige riechend machen mit 4.Ungen

Violenwurk und ein wenigBalsam aus Perr/und

dergleichenArten Pulver wohlriechend zu machen/

fanman unterschiedlich haben.

1

35. DieHaare wachsend zu machen.

Nimm 3. Löffel voll Honig, und 3. Hånde voll

Fefern von denen Weinstöcken / brechersolche inkleis

ne Stücke und preſſet dann mitGewalt den Safft

heraus welchenman unter das Honig vermischen

unddie Orrter damitschmieren muß/womanHaar

will wachsendhaben. Gleiche Würckung thut auch

das Honig , Waffer an und für sich selbst; oder so

man nimmteinPistFranzösischen Wein / leget in

felbigen 100. Stück Honig-tragende Bienen / und

låffet felbige darinnen eine zeitlang weichen ; wann

manselbige endlich gar verbrennet / und machet mit

Wein eineLauge davon somansichdamit wäschet

wachsen dieHaareauch davon.

36. DieHaarewegzubringen undzu ver

treiben.

Man nimmt von fo. oder 60. Eyern die

Schahlen stoffet felbigeklein /und diftillirtein Wass

ferdavon/fomansich mit denselben wäschet, werden

bie Haare alle weg gehen.

37. Gute
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37. GureSeiffe dieHände zu waschen.

Nehmet 1.PfundVenediſche Seiffe/ 3. Une

Ben rothen Zucker/ Tragand ein halb Unge/leget

GummiinWaſſer daß er aufweiche zu dieſen thut

man in einKeffelein die geschabene Seiffe , und rühs

rets mit einer hölgern Spatelso lang untereinander/

biß eswirdwie einZeim / wennman nun hiemit die

Hände fleiffig wäschet/wird man dieguteWürckung

wohl spüren.

38. Einewohlriechende Seiffen -Rugel

zu machen.

Man nimmtSpanischer Seiffe 2. Ungen/Flo

rentinische Violen-Wurt/ Sandel - Holk/jedes ein

halbQuint / Rosenholtz-undNegeleins-Del/von jes

den 6. Tropffen/dieſe Stücke alle müffen zusammen

gefnåtet werden/ und runde kleine Seiffen Kugeln

darausgemacht werden.

Alſokan man auch dergleichen Seiffen-Kugeln

machen / wann man nimmet 2. Ungen Spaniſche

Seiffen/ weiffen Zuckers 2. Quint undJeßmin

Delso vieldarzu vonnöthen undmandarein bringen

fan/Dannkan mansichdamit waschen/ wann sie in

etwas getrocknet.

39. EinePomadeden Bartaufzusetzen.

Nimm 1.Unge Rosen-Sålblein/darunter laſſe

zergehen ein halbLoth weisses Wachs/im Sommer

wegender Wärmemußman etwas mehrer Wachs

nehmen/dabey thut man vermengen 6. oder 7.Tropf,

lein Rosenholz-Oel : ausdiefer Salbekan man eine

Gggr Fleis
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Pleine langlichteRöllein machen / unddenn kan man

benBartdamit bestreichen und aufsteiffen. So man

benGeruchverändern will / darf man nur Jeßmin

oder ander Del unter das Rosen - Sälblein und

Wachs vermischen / dann kan man eben aufdieArt

denBartdamit auffegen. Als man aberdas Sålb

lein weiffervon Farben babenwill / läſſet man nur ets

liche Tropffen von Weinstein Deldarunterfallen."

40. AufwasWeißman die KnebelBärt aufs

ferzen Ean.

Weil einige gerne grosse und breite Knebels

Bårtetragen / die Haareaber meinstunter sichnach

denMundzu hangen und wachsen und viel Ungeles

genheitverursachen/dieselbige können sich nurSchees

renmachenlassen sonder Schneide/ undgleichdenen

Pfriemen/undin die Kohlen oder Feuer legendaßfie

warmwerden/ damitkan man dann die Haar des

Barts übersichgewähnen und biegen.

41. EinWaffer die Zähne damit weiß zu

machen.

Nehmet etlicheLimonien und diſtillirt einWaf.

ferdavon/wenn man dieZähne damit fleiſſig wäſchet/

werden sieschön weiß werden. Es thutes zwar der

frische Limonien,Safftauch/fo man dieZähnefleifs

figdamit wäschet/allein das Wasser ist angenehmer.

42. Andereunterschiedliche Mittel weiffeZäh

nezu überkommen.

NehmetWeinstein/thutdengang kleinzerstoffen

in ein Marmor-steinen Gefäß/ und vergrabet ih n

unter
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unterdieErde/laſſets da eine zeitlang bleiben/ biß ſo

langder Weinstein zerschmolzen / und gleichsam zu

Waſſerworden : Womit man dieZähne fleifſig muß

abreiben/ſowerden sie weißwerden.

Oderman nimmt auchdeu Vorlaufvon Alaun

undSalpeter und ſaubert dieZähne damit.

GleicheWürckung wird haben/wannman nim,

metein Rocken oderHauß-Brod/ leget selbiges auf

Koblen låffet es wohl aus und durchbrennen / und

stoffet es dann zulegt zu Pulver/ und reibtdie Zähne

Damit.

43. GutesZahn -Pulver zu machen.

NehmetStückervon Porzellanen Schalen 1.

Unge und stoffet felbige zu gant fubtilen Pulver/

wann dieses geschehen / so thut dazu ein Quintlein

Sandel-Holk/undvermiſchets wohl untereinander:

Ferner nehmet die lasset sie wohl dürre werden/

weichetfelbige dann in rothen Wein / und laffet fie

wiederumdürren : MitdiesenPulver und Wurkel

reibet und saubert eure Zähne fleiffig / fie werden

Schnee-weiß werden.

44. GuteZahn-Störer zumachen.

NehmetPappel-Wurk/ schählet die dufferste

Rinde ab/und schneidet von der übrigen Finger-lan,

gedünneHölklein/ſo viel als man will / leget felbige

Dann in einen neuen erdenen Hafen undgieffet fol

gende Stücke darüber nemlich 1. Pfund rothen

Wein/ 3.QuintleinKermes , Körner/ Allaun und

Drachen Blut/ jedes z.Unge/ wann diese Sachen

alleuntereinander gethan / sostellet den Hafen auf

warmeAsche/undrühret es öffters herum/laffetsso

lang
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langstehen / biß die Wurtel oder geschnittene Hölg

leindie rothe Farbe völlig angenommen hernach

nimmet manfelbige heraus und saubert sie glatt ab/

damanselbigeDann kan gebrauchen. Wannman

aber dieHölglein will riechend haben/darffman nur/

indem es aufderAschestehet/ 3. biß 4. Gran Mosch

dazu thun.

45.
Ein Mittel die Zähne schön zu erhalten.

Nehmetrothe Corallen 2.Ungen/Bimfenstein/

Seeschaum/Drachen Blutjedes 1. Unge/Zimmet/

Violenwurg / Allaun Kermers - Beer,jedes 2.

Quint /Megelein 1. Quint/ Moſch 7. Gran /gelåus

tertesHonig 1. ein halb Pfund / dieſes alles zuſam

menvermischet/ kan man alsdann durch deſſen Ges

brauchdieZähne sauber erhalten.

46. Ein zu Pariß erfundenes Mittel weiffe

Sahne zu erhalten.

1.

Nehmetrotheund weisse Corallen / Cristallen

jedes ein halb Unge /Drachen-Blut 15. Unge Bima

senstein 6. Quintlein / Regelein rothen weissen

undgelben Sandeljedes 3. Quint/Moſch3. Gran/

rothenWein4. Ungen /geläutert Honig 15. Unken.

Diese Stücke müffen alle wohl untereinander gemis

fchet / und gleich den vorhergehenden gebrauchet

werden.

47. Ein anders.

Nehmetgebrandten Allaun Bimsensteinjedes

1. Unge/von diesen macht einPulver und reibet die

Zähne damit.

48. Floc
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48. Toch ein anders.

Nehmet Bimsenstein 1. Unge Tartari Vitri-

olati einhalbUnge/ mit diesen Pulver die Zähne ge

fäubert/ erhältsie weiß. Man kan auch wohl den

TartarumVitriolatum alleine gebrauchen , allein er iſt

etwas zu scharff. Einigedie nehmen den Spiritum.

Vitrioli,tauchen da ein Pengelein ein undfahren über

die Zähne / welche man aber mit Regen Wasser

gleichwiederum muß abspühlen sonst wird er die

Zähnezerfreffen und schwarkmachen.

ዓ

49. AleinePflaster an die Schläffe zu machen

gegen das Zahn und Hauptwehe:

Mannimmtschwarßen Taffent oder Atlaß/les

get darauf ausgelesene Stücklein Maſtir / machet

bannden Mastix durch ein heiß gemachten Ståmpfs

fel oder ander Eiſen ſchmelzen / und schmieret ihn

dünn aufden Taffent/ hernach kan man rundePfla,

ster darausschneiden/und wenn man selbige gebrau

cbenwill/machet mansie warm/damitsiebeffer ans

fleiben ; einige aber wann man es überlegen will/

überfahrendas Pflåsterlein mit 1. Tropffen Neges.

lein oder Campffer.Oel.

fo.Ein andereArt von dergleichenPflåsterlein.

Mehmet Gum. Elemi 1. Unge / Venedischen

Terpentin / weiffes Wachs , Mastir / Drachen.

Blut jedes ein halb Unge ; unter den Wachs und

Terpentin låffet man das Gum, Elemi auf einen sach,

ten Feuerzergehen /wann dieses geschehen , ſo that

mandenzuſubtilen Pulver gestoffenen Mastix und

Dra
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Drachen-Blut darunter vermengen/ und machet

dennkleine runde Pflaster daraus.

51. Wohlriechende Seiffe zu machen.

Weildie Barbirer öffters mit nicht gar guter

Seiffezumbarbiren sichversehen / alshat manhiers

mit mit einerBeschreibungvon guter Seiffe wollen

andie Handgehen ; man nimmt nemlich 2. Pfund

VenedischeSeiffe/gestoffenWegelein/weißSandels

Holkjedes 1. Unge/ Mosch 10. Gran/ aus diesen

Stückenstampffet einen Teich mit Rosen -Waffer

zusammen. Sonstwann man Belieben hat / kan

man Violen Wurk dazu thun / mit etlichen Tropfe

fenNegelein undZimmet. Del.

12.Ein wohlriechend Violen Pulverzwiſchen

dieweisse Wäsch in den Behalter

zu freuen.

NimmFlorentinische Violen Wurk Styrax

Calamit.jedes 4. Ungen/Rofen/Mayen Blumlein/

LavendelBlut/jedes 2. Ungen/Calmus-Wurk 1§.

Ungen/Megetein 1. Unge/wann diese Stücke zu eis

nen greben Pulver untereinander gestoffen worden/

kan man es in ein Bündlein binden/ undalſo in den

Behalterhengen oder legen.

53. Ein anders.

Nimm Laudanum , Styrax Benzoes jedes 1.

Ungen/Mofch / Zibet/jedeš 3. Gran / Rosenholg

Del 20. Tropffen/ Negeleins , Del 30. Tropffen/

dieses alleszusammen gemischet / und gleichdenvors

bergehenden gebrauchet.

Gleis
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Gleicher Gestaltkan man die Sachen in einen

Behalter wohlriechend machen / wann man nimmet

Rosenbolg Negelein undMajoran Del jedes 20.

Tropffen/Simmet Del 10. Trepffen/ Mosch und

Biber jedes ein halb Scrupel/und setzet dieseStücke

indenBehalteroderKasten.

54. Ein wohlriechendes Waffer.

NimmRofen Waffer 4. Pfund/Lavendelwass

fer 8.tb/in dieseWafferhengetman in einBündelein

folgende Stücke: Rosen/ Mayen-Blümleinjedes 2.

Quintl.Styrax Calamit, 1- Ung/ Moſch 6, Gran.

55. Ein ander Waffer.

NimmAngelica Wurk 2. Ung/Maven Blům.

lein/Lavendel/ViolensWurk / Rosenholt/Aloess

Holt Sandel.Holg/jedes 1. Unge/Rosen-Waffer/

Lavendel,Waffer jedes 3. Pfund/ thut diese Sachen

zufammen in einen Brenn-Ofenund giebts herübers

manfan aber ein wenigMoschin denHelm legen.

W

56. EineriechendeTincturzu machen,

NimmMosch/Zibet jedes 1. Scrupet/Ambra

1.Scrupel/Brandtewein 3. Ungen › laſſet dieſes zus

sammen etliche Tage an der Sonnen stehen / und

nachgehends durch ein sauberTüchlein lauffen/sohat

maneine angenehmeTinctur. Oderman kan auch

nehmenIndianischenBalsam 1. Quint/ Violwurk

1. Unge/Rosen-Holt/Moſch/ gelbes Sandelholk1.

Ungen / Brandwein 10. Ungen oder etwas mehrs

undhieraus ziehet man eineTinctur.

57. Woble
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57. Wohlriechende Rügelein oderCorallenzu

machen / an den Hals zu tragen.

NehmtLaudanum2. Ungen /Styrax §. Unge/

Benzoes 3. Quint/ Moſch 1. Scrup.Zibet.Sccup.

dieſe Stücke müſſen mit Rosen , Waffer und Tras

gantdurch einen warmen Stempffel in Mörfel eine

Stund und långer geſtoſſen werden , dann je långer

man esstoffet je beſſer es wird ; wann dieses geſches

hen/somachet man runde Küglein daraus/ ſtecket

felbige an einen Drath/ und läſſet ſie recht trocken

werden / hernach kan man sie abnehmen und an eis

nen seidenen Faden faffen.

58. Einangenehm Pomeranzen-BlüthsWaf

ſer zu machen.

Man nimmtPomerangen - Blüthso viel man

will/thut einwenigVomeranßen Schale dazu/ und

gieffet darüberviel Waffer/ so viel daß es dieBlüch

bedecke/wann man nundieses sacht herüber ziehet in

Brenn Ofen /sobekommet man ein herzlichWaſſer.

59. Rotheriechende Putterzu machen.

Nehmetgantfein gemahlnes rothes Sandels

HolkundDrachen Blut / jedes 1. Unge/ Zinober

2.Quint / Molchund Zibet jedes ein halb Quint/

diese Stück zusammen unter Tragant mit Rosen

Waffergestoffenund gemischet/ und Küchelein ges

brebet und gemacht /welchesosieerhartet / kan man

Löchlein durchbohren und gebrauchen/sie werden an

RöthedenenCorallenfast gleichfeyn.

19. Gels
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60. Gelbe Rügelein zu machen.

3

Nehmet FlorentinischViolen-Wurt 1.Unge/

Zimmet Del 10. Tropffen/Negelein-Dei 20. Tropfa

fen/ Rosenholt Del 30. Tropffen/ wann die Veils

wurkgank ſubtilgestoffen / kan mandieOeledarun

tervermischen und mit Tragant undRosen-Wasser

zueinen Teig stoffen/woraus dann Küchelein können

gemachet werden/welchedamit sie gelber anzusehens

fan man/indem man die Sache ſlöfset/etliche Tropfe

fen Saffran Tinctur oder von Curcuma-Wurk jus

thun/jelånger man aber dergleichen tråget/jegelber

fieanFarbe werden.

61. Dergleichen mannichfärbichte Rügelein

zu machen.

NehmetLaudanum, Styrax §. Unge / Mosch

20. Gran / wann diese gang subtil gestoffen / so thut

aaman etwas gröber gestoffen dazu/ Beil-Wurk z»Un-

Be/Spangrün/ Zinober jedes 4. Quint/Tragand 1 .

Unge/Rosen,Waffersovielman vonnöthen/aus die

fen Stücken einen Teig zu machen / woraus dann

Kugelein können gemachet werden/da dann das gzob

undsubtilePulver dieFarben wohl an und vor sich

felbst werden unterscheiden..

6a. Einewohlriechende Rugelzu machen.

Nimmsehr klein gemahlen Florentinisch Vios

len-Wurk-Pulver 1. Unge/Tragand Loth/Rosen,

holt-Del 20. Gran/Negeleins Deleinhalb Quint/

stoffet dieseStücke mit Rosen Wafferzu einen Teig/

undmacher die Kügelein aus.

566
63. Line
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63. Kiné andere Art.

NimmLaudanum, Styrax, Benzoes , jedes 1.

Unge/Mosch/Zibet /vonjeden 20. Gran/Zimmets

Del 6. Tropffen / Negeleins Del 10. Tropffen / zus

legt machet mitRosen Wasser aus besagtenSachen

einenTeig/ undformirtdann nach Belieben groffe

oder kleineKugeln daraus/ folte aber der Teichnoch

zufettundzu weich seyn / darfman nur etwas Tras

gand dazu stoffen und mengen / ſo wird ſichs dann

beffer thun lassen.

64. Toch ein anders.

Nimm Laudanum 3. Ungen / Styrax 2. Ungen/

Negelein/wilde Galgand , Wurkjedes 3. Quint/

Calmus weiffes Sandel: Holk jedes 2. Quint/

Mayen Blumlein 1.Quint / Moſch6. Gran. Das

Sandel Holkund die übrigen müffen Mein gestoffen

unddurchein enges Sieb geschlagen werden / mit

diesen Pulver etwas wenigs machet man den Moſch

an: Wann diefes geschehen nimmt man einen

Mörfel und machetdenselbigensammt den Ståmpf-

felwarm / worinnenmanmit etwas von Styrace li-

quida , unb etliche Tropffen weiß geschmolgenen

Wachs / das Laudanum und Styrax alsdann schmel

ket /wannsie geschmolgen / rühret man das Pulver

Darunter und stoffet es wohlzusammen undaus

derMaßkanmandann Kugeln machen.

65. Rauch,Kerglein zu machen allen Gestanc

zu vertreiben.

NimmStorar/Kohlenvon Linden Holkjedes

4.Unge/
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4. Ungen/Styraxliquida 1. Unge, Benzoes6.Quint

lein. Mann die Kohlen und Benzoes zu ſubtien

Pulver gestoffen nimmet man einen Mörsel und

macht ihn mitsammt den Stempffel warm, ſo daß

darinnen die beyden Storar können fleissig gemacht

werden wann vieses geschehen / mischet man das

Pulverdarunter und machet mit Hülf des Tra

gands und Rosen-Waffers eineMaß daraus / und

aus selbiger Kerklein deren so man in einen Zimmer

eines oderzwey anstecket / werdensiedurch ihren an

muthigenGeruchallen üblen Gestanck vertreiben.

66. Einen angenehmen Schnupf Toback zu

machen

Nimmweisse Nießwurk /Toback jedes . Uns

ke/Mayen BlümleinundRoßmarin jebes 1.Quint/

ſtofſets zu einen nicht gar ſubtilen Pulver/ so wird es

einengutenToback geben.

67. Einriechender Schnupf, Toback.

Nimmweiffen Pfeffer/weiſſeNießwurk/Gai

legajedes 2. Loth/Negeleins-Oel 10. Tropffen/Zims

met.Del 6. Tropffen/wanneszu einen Pulvergestof

fen kanman es gebrauchen.

Oderso man einen wohlriechenden Schnupfe

Tobackhaben will/ nimmtman nur guten Toback/

låffetselbigen an der Sonnen oder aufeiner warmen

Plattetrocken und gang dürrewerden / zerreibt ihn

dannzu Pulver/låffetentweder einige Tröpfleinvon

Rofen HolzoderJeßmin oder Zimmet Del darein

fallen und mischets nochmahl wohl untereinander/

ſobekommtman einen anmuthigen Toback. Endlich

Hbh 2 fan
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fanman auchgar 15.biß20.GranMoſchdazu mens

gen/sowirdder noch wohlriechender.

68. WiemanCaſchau zubereiten solle / umet

nen wohlriechendenMundzu machen.

Man nimmtCaschau 1. Unge/ ſtofſet es klein

undschlägt es durch ein enges Sieb / unter dieses

Pulvermischetman 20.Gran Ambra/ und machet

mit Rosen Waffer eineMassadaraus : Aus dieser

aber kleine länglichteWürflein/ deren so manetliche

unter dieZungeleget/machensie einen frisch undans

nehmlichriegendenMund.

69. Wohlriechende Haar- Puder zu machen.

Nimm ein viertel Pfund gebrannte Beines

Viol-Wurkſubtil gestoffen 1. Pfund / vermischet

Diesebeydezusammen/wann aber der Puder soll nach

Moschriechen/fo menget darunter Laudanum Styrax

jedes 1. Unkeund 20. GranMoſch, dann bekommt

eseinenangenehmen Geruch.

Oder man nimmt ein Pfund Streck-Mehl/

feuchtet felbiges an mit Brandtewein / und läſſets

aufeinen Ofen wiederum trocknen , alsdann ſtofſet

man es zu einenzartenPulver / und mischet darunter

10. Tropffen Rosenholt-Del / 20. Tropffen Nege

leins Del/ 6.GranZibet / thut alles zuſammenſoiſt

esfertig.

Mankan auchdas Sterck Mehl /wannes wie

gefagtzubereitet worden / vermischen mit Violen

Wurk/ jedesso viel als des andern/ und dazu than

Rosenholt-Del nach Belieben / den Geruchdadurch

zuverstärcken.

70. Linen
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70. Eine wohlriechenden Balsam zu machen.

NimmRosen Salbe / weiffes Wachs / jedes

1.Unge / thut dieses zusammenschmelzen/ nachge

hends mischetdarunter distillirtMuscaten.Nuß-Del

20. Gran/Mosch ro. Gran / Ambra 6. Gran / fo

giebet dieses einen herzlichen Balsam. Undauf fol

che Weise kanman / wo man nur den Grund hat

von der Rosen,Salbe und weiffen Wachs / mit als

lerhand distillirten Oelen nachBelieben den Geruch

desBalſams åndern.

71. Eine runglichte Stirn wieder glatt zu

machen.

Mannimmt weiffes Wachs / und menget ſo

vielBaum-Del aufKohlen darunter / biß es die

Consistent eines weichen Pflasters bekömmt/ hiers

von streichetman aufalteLeinwandſo getragen wors

den Pflaster / undleget selbige zu Nachts aufdie

Stirne/es wird die Rungeln starckvertreiben. Das

mit aber der sonst unangenehme Geruch dieses Pflas

sters möge vertrieben werden kan man nur mit ets

was Wallrothriechende Del darunterthun /ſo wird

es beffer riechen.

72. VordieHün
er

-Auge
n
an den Füſſe

n
.

$
Mimm gestoffenen Knoblauch / bind den alle

Tage frisch darüber und wasche den Fuß über den

andern TaginLauge und diß treibe ſo lang biß es

vonsichselbst heraus falle. DasLochkan man mit

einer geringen Salbe oder digeftio heilen.

Shb3 73. Die
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73. Die Haare amLeibe ſchwärg zu färben,

Man nimmt Lauge so viel als einem beliebet/

thutdarunter Toback-Blätter/Myrrhenundfrische

Granaten Blåtter / siedet sie zusammen ab und

wåſchetdann die Haare damit wo es beliebig / fie

werden schwark werden.

74. Zumachen daß das Haar geschwind

wachse.

HierzunimmtmanBienenzuAschen verbrannt/

Lein Saamen gleichfalls verbrand / diese werden

dannklein gerieben /. und frisches Del daju gethan/

womit man dann die kühle Øerter des Abends und

des Morgens bestreichen muß / vorher aber muß

man denÖrt mit dieser Lauge waschen / man muß

nemlich nehmen gemeine Lauge/ darein thun Steins

rauthen/ Agrimonien/Baum-Moßjedes 5. Hånde

voll/ låffets zusammen ſieden / und mit dieſer Lauge

wascheteuchdie Woche 2. mal.

75. zumachendaßdasHaarausfalle.

Dieseszubewerkstelligen nimmt man Kagens

Kothder wohl durz ist und stöfset ihn zu Pulver/

machetalsdann mit starcken Wein , Effig eine dünne

Pappen daraus und bestreichet den Ort wo die

Haarsollen ausfallen /den Ort damit dffters7 auch

mußes nachderBestreichung wohlund ſtarck hinein

gerieben werden/ ſowird derOrt bald kahl werden.

76. Ein zartes weisses Angesicht zu machen.

NimmKreide/Cubeben/Negelein/Bresilien

Holt



Achtzehender Theil. 859

Hole undrectificirtenBrandwein / thut diese Stů

dealle zusammen und lasset sie etliche Tage lang an

einen warmen Ort stehen/ und wischet damit öffters

das Angesicht.

$ 77. Ein weiſſes Angesicht zu bekommen.

Wannman dasAngesicht öffters mit Weiß

Wurkbestreichet und überfähret /sosoll es weißwer

den.

78. DieRötheaus dem Angesicht zu vers

treiben.

VierUnßen Pfirsing-Kern genommen/ gestofs

fen und dasDel hrraus gepreffet / damit das Anges

ficht Morgens und Abends gewaschen/ so vertreibet

es die Röthigkeit.

79. Das Angeficht ſittsam und sauber zu

machen.

Das diftillirte Wasser aus den Weiffen von

hart gefottenen Evern genommen und vermischet

mit Rosmarin undBohnen Blüth- Wasser samt

den SafftvonLemonien/nebst diesen sonimmtman

flein gestoffenen Talckund einenguten Theil Cocleas,

thut diese Stücke alle zusammen in einenHafen/und

vermachet ihn wohl / wann sie dann einezeitlang ite

hen/werdensie denTalckverzehren / hernachso zies

hetmanüber den Helm ein Waffer davon herüber/

und selbiges bewahret man zu den Gebrauch.

80. Eineglatteschöne Haut zu bekommen.

Nimm weiffen Weinstein 1. Pfund , Tald

Hhh 4
Salt/
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Saltjedes ein halbPfund, menget dieses zuſammen

und lassets in einenTöpffers-Ofen calciniren/ wann

esfertig /sostoffets zu Pulver/thuts in ein zugespits

tes Sacklein und hengets in den Keller / wann es

Dann eine zeitlang gehangen / dann wird es zu einen

Del zerflieffen undheraus tropffen und dieses ist zu

Erhaltung einer reinen Haut ein köstlich Mittel ;

wannmanvorherodie runglichte Haut mit gemeis

nezLaugewäschet / unddann mit erst besagten Del

Schmieret.

81. Ein glänzend Angesicht zu bekommen.

Nimmrothes Sandel-Holh und einen scharfs

fen distillirten Wein Effig eines so viel als des ans

dern laffet es bey einen kleinen Feuer sieden / und

thut ein wenig Allaun dazu unter wehrenden kochen/

dieſesmachet / das Angesichtſchön und glångend.

82. Ein rein Angesicht zu bekommen.

Dasweissevon einen Evgenommen/ und mit

etwas gestoffenen Allaun vermischet/ dannsolangge

Flopffet biß es wie ein dünnes Sålblein wird / mit

welchen mandas Angesicht 3. oder 4. Tag nach ein

nander täglichzweymal überstreichen muß/so werden

alle Unreinigkeit und Rungeln vergehen.

83. EinWaffer zu machen / womit man alle

alteGefichter kan wiederum jung

machen.

NimmSchwefel r. Unge/ weissen Weyrauch

2.Ungen/Morrhen 2. Ungen/Ambra 6. Quintlein/

Diese Stücke stoffet man alle zusammen zu kleinen

Pul
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Pulver/und gieffet darüber ein Pfund Rosen,Waf-

ser/ziehethernachdurchdenBrenn Ofen einWas

ser davon herüber ; mit dieſen Waſſer ſo man sich

täglich wannmanju Bette gehen will /fleiffig damit

wäschet / und hernach des Morgens mit Gersten,

Wasser das vorige wiederum abwäschet / so wird

manein lieblichglatt Angesicht bekommen.

84.Die Flecken undPocken aus dem Angesicht

zu vertreiben.

MannimmtMyrrhen ſo ſo viel man will/das

Beiffe von etlichen Epern und ein wenig Brand

wein/ausdiesen Stücken wird hernach ein Waffer

diftillirt/undso viel LacVirginis unterdasgebrand

teWassergethan / als es istan sich selbst. Das Lac

Virginis aberwovon dieRede/ wird aufdieseWeise

gemachet ; man nimmet nemlich Gold Glett / ſiedet

felbige in Effig/ und ſeyd es hernachdurch ein sauber

Tuch/und läffet etliche Tropffen Weinstein-Hel da

jufallen/sowird der Essig so weiß als Milch werden.

Wann man nun dieses gebrauchen will/ so wäschet

manvorher das Geſicht mit Semmel-Waſſer wohl

ab/trocknet es hernachab ⁄und bestreichet damitdes

Abendsund des Morgens euer Angesicht / lassets

darauftrocknen/ sowerdet ihrein sauber Angesicht

bekommen.

85. Schöne weiffeZähnezubekommen.

Nimmrothe Corallen / Eyerschalen jedes 3.

Quint/die Afchevon gebrandter weiffer Seite / 2.

Quint/Zimmet 2. Quint /Negelein 1. Quint/Bers

trams,Wurk 2.Quint/ mach von diesen Stücken

Shh s allen
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allen einsubtiles Pulver/und reibt die Zähne fleiffig/

sowerdensieschön weißwerden.

86, WeiffeHändezu machen.

Diesesgeschiehet wann man nimmt Limoniens

Safft/vermischet felbigen mitein wenigSalt/und

wäschet dieHände damit/ und läſſets von sich selbst

trocknen.

87. Den Gestanck unter den Achseln zu

vertreiben.

NimmfrischeScordius oder lachen Knoblauch/

ftoffe fie gangklein/ fozu sagen zu einen Brey/ und

schmiere fie unter die blosse Achseln ; gleiche Würs

cunghat dieseWurkel / soman sie in Wein ſiedet

unddenselbigen trincket ; dann dieseWurzel treibet

gewaltig denHarn / und mitdenselbenviel Unreinige

Feiten aus denLeib / daher ist es auch ein gut Mittel

wider denTripper.

88. Ein diftillertes Waffer für die Flecken in

den Augen / und ein gur Geficht zu

erhalten.

Nimm gelbe Rüben/weiſſen Wein 6. Pfund

4.PfundRocken-Brod /Fenchel / Meerzwiefelnjes

des 6. Ungen/Negelein 4. Quint / ziehet durch den

Brenn-Ofen 5. Pfund Waffer herüber und vers

wahrets wohl; wann man dann von diesen Waſſer

einMonatlang täglich des Morgens etwas zu sich

nimmt / soheilet und vertreibet es alle Flecken und

Fehleder Augen/ und istauchsonstein gut Preſerva

iv wider andereKranckheiten.

89. Ein
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89. Ein anders Waffer von eben der Kraffe

und Würckung.

Nimm 2. PintReiniſchen Wein undFenchel

Safft/wann dieses untereinander gefotten und ges

läutert iſt/von dieſen nimm eineMaß/ und thu da

zu ein Quint Campher / 1. Quint Eutia/ Ingber

einhalb Unge/ 4. UngenHonig/ wannnun alle die

Stücke so gestoffen müſſen werden / geſtoffen ſeynd

fo thutman alles zuſammen in ein Becken /und setzet

esan einen dunckeln Ort / wo nochThàunochSon-

nenſcheindazu kan / jedochunter freyenHimmel/laß

fet es 9.Tagstehen/hernach distillirt man einWasser

davon durch eine Phiole : Und von diesen Wasser

thut man Morgens und Abends ein Tröpflein in

das Aug.

90. Ein weisses Angesicht zu bekommen/und

alle Flecken und Unreinigkeiten dars

auszu vertreiben.

Nimmgedistillirten Terpentin 2. Pfund/Wey

rauch 3. Ungen /Mastir ein halb Unge/ Dracumculi

einhalbUnge/ diese Stücke gestoffen undvermenget/

und einWafferdaraus gebrannt ; zu diesem Waſſer

nehmetjunge Sau Rüffel ein Pfund/ Megelein z.

Quint/Muscatnuß 3. Ungen/Zimmet ein halb Ung/

Indianisch Spicanard ein halb Ung / gemeinen

Spicanard 2.Quint/ Campher 3. Quint / Gold-

Blåtlein 1.Quint/ Silber Blåtlein 2. Quint / dis

ftillirts wiederum / und ſo man es gebrauchen will/

mußmansicherstmit einen Waffer abwaschen/ hers

nachnimmt man 2. Theil von den folgenden/ nem-

lich
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lichnimmtWaffer mit Quecksilber distillirt 1. Ung/

Borar/Allaun / gewaschenes weissesBley-weiß jes

des 1.Quint/und mit diesen vermischten 2. Wasser

bestreichet man dann das Angesicht.

J

91. Einwohlriechend Waſſer / das dochfast

fonder Geschmack.

NimmAfiadulcis, Storaxjedes 1.Unk / Alos

es-Holtein halb Ung/ Någelein/ gelben Sandel/

Zitronen- Schalen von jeden 3. Quint / ſtofſet dieſe

Stück allezusammen/ und laſſets in 24. Ungen Ro

fen-Waffereine zeitlang weichen / diftillirts hernach/

und thuts in ein wohlverwahrtes Glaß/hånget von

Ambra undMosch jedes ein halb Quint hinein/ so

gibt es ein wohlriechend Waffer.

92. Ein Wafferdas Angesicht weiß zu

bekommen.

Nimm ungelöschten Kalck vermenge ihn mit

Enerweiß und reibts auf einen Marmorstein ab/

dochfo/daßder Stein aufeiner Seiteerhoben ſtehes

damit aufder abhängigten Seiten das dünste Was

ferkönne ablauffen/ daffelbigefange auf und thue

es wiederum dāzu/zulegt diſtillirt ein Waſſer davon.

93. Ein Augen Waſſer.

Nimm 1.hart gefotten En/ schneidet es auft

undnehmet den Dotter heraus an deffen Stelle

thuteinerErbißgroß weiffen Vitriol hinein/so wird

er zu Wasser werden / alsdann preſſets durch ein

Tuch unddasist dann ein herzlich Wasser für die

Augen.

94. Lin
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•

74. Ein Waſſer ſo die Zähne weißmacher.

NimmSalmiar / Stein-Salkjedes ein halb

Pfund/Allaun 4. Unken alles klein gestoffen / und

ein Waffer davon gebrannt alsdann mit einen.

ScharlachenTüchlein die Zähne damit abgerieben

sowerden sie schön.

95. Allerley Flecken aus den Kleidern zus

bringen.

Nimm klein gestoffen Salk und Schwarzel

vonjedenso viel als belieber vermenget sie zusams

men/undüberschmieret damit die Flecken wann es

dann getrocknet/ so waschet es wiederum mit Lauge

aus,undzu legt mit warmen Waffer.

96. Ausallerhand SeidenZeugen dieFlecken zu

bringen.

Man brennet die forderste Beine aus den

Schaffs Füffen zu Asche machethernach den Ort

wo der Flecken ist mit saubern Waffer naß / und

streuetvon der Aschen darauf / und lasset es in der

Sonnentrocken werden/ neget es wiederum/ und

bestreuetes auch mit Aſche / wann dieses etlichmal ges

schehen/ so waschet mit Waffer alles fauber ab und

heraus/wann es dann getrocknetsoll der Flecken hers

ausfeyn.

97. EineSeiffe 30 machen / womit man alle

Flecken aus den Kleidern brins

gen tan.

Nimm die bålffte einer Ochsen-Galle/das weiffe

von



862 Desnätürlichen Zauber Buchs

vonzweyen Eyern / diesevermischet wohlzusammen/

thut hernachdazu 1. Pfund gebranden Allaun /6.

Ungen gestoffene Viol Wurg/ und ein wenig gestofs

fenen Salzes ; su legt thue ſo viel von Spanischer

Seiffe darunter als es gering ist Kugeln daraus zu

machen / und lasse sie in Schatten trocken werden/

wanndann diese Seiffesoll gebrauchet werden / so

machet man den Flecken naß mit Waſſer / und reibt

mit dieser Seiffestarckdarauf und wann man meis

net /daß derFleckenheraus, waschet man die Seiffe

mitsaubern Waſſer alle wiederum ab / und läſſet es

trocknen ; folte aber der Flecken noch nicht heraus

feyn/so wäschet man es noch einmal/ſo wird er wohl

heraus gehen.

98. Wieman einen abgeschoffenen Tuch ſeine

erste Farbe wiederum geben

Eönne.

Nimm 1.PfundAschen/und 3.Kannen Was

fers /laß eineNachtstehen / des andernTagesgieffe

DieLaugen davon / und thuthernach dazu zwo Ochs

fen-Galle/ eineguteHand voll durres Bircken,Laub

und laßessolang ſieden biß das LaubzuBodenfalle/

dannsolle es erfalten /wann man dann ein Tuchfår

ben willsomußman von selbigerFarb / dieman ha-

benwill / Wollenehmen und ſelbige in der Laugen

fieden, hernach 14. Tag darinnen ſtehen lassen , das

mitdieLauge alle Farb aus der Wolleziehen könne;

wann dißgeschehen /sosondert die Lauge ab/ und fes

getdas abgeschoffene Tuch hinein / so wird es ſeine

vorigeFarbwiederum bekommen.

19

99. All
e
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99. Alle Flecken aus wüllenen Tüchernzu

bringen.

NimmkaltgegoffeneLauge vonBüchen-Holk

Asche thutdarein ein wenig Wein-Hefen / und aus

gebranntenLeimen aus einen Back Offen/ſtecket das

Tuchsoweit derFlecken geher hinein / sowirdes den

Flecken herausziehen /waschet esso dann mit klaren

Wafferwiederum aus, und laſſets an der Sonnén

trocken werden.

100. Ein Wafferso alle Flecken aus weiſſen

Tüchern nimmt.

Nimm4.Ungen Allaun/zwo Kannen Waſſer/

laffet den vierdten Theileinfieben / thut hernach das

zuSpanischSeiffe, und gieffetnoch mehr Wasser

Daran/schmieret undreibet alsdann denFlecken das

mit/und wann er heraus to waschet eswiederumhiers

ausundlasset es trocknen.

0880098

Register

38*338*

Aller indiesem Werd enthalte.

nen
merckwürdigen Materien.

21.

Allen/aufeine fast unglaubliche, jedoch un-

betrüglicheWeiß zu erziehen pag. 632

AchselGestanck/wieer zu vertreiben 818

Acht



Regifter.

Achteck / aus einem Viereck eines zu machen 114

Etnam denBerg/ wieer dampfft und raucht /gar

artig vorzustellen

Affen/wie ihnen eine Furcht einzujagen

255

630

782

sag

Africanische Blum/ wie sie aufverschiedene Arten

undManiren anzulegen und zu mahlen:

Alterdasselbe gewißzu erfahren

Angesicht /jemandens gangschwark zu machen/ auf

eineluftige Weife 130. Ingleichen ohne Spiegel

gangverkehrt vorstellig zu machen 591. DieMas

fen und Flecken aus demselben zu vertreiben 826

Allerhanddarzu dienlicheWaffer zu machen/ſuche

unterdenTitulWasser. Das Angesicht glåns

#endzu machen 839. DieFleckenimAngesicht zu

vertreiben 829. Ein rares Mittel einſchönes zu

machen 830. Einanders 831. Noch ein anders

832. Noch eines dergleichen ibid. & 833. Die

allzustarckeRöthe aus demselben fortzuiagen 835

855. Muschen oder kleine schwarze Flecklein in

Daffelbezu machen 837. Wie ein zartes Weiß zu

machen 855. Wieman es sauber undſittſammas.

chen möge 855. Ein glångendes und reines zu ma

chengr6. Ein Waſſer zu machen womit man alle

alte und heßliche Gesichter wiederum verjüngern

möge 857. DieFlecken und Pocken aus demſel

zu vertreiben ibid. Aufeine andereArt einfödnes

zubekommen/undalle Unreinigkeit daraus zu vers

treiben
859

768.769.798

859

Anemonedie Princeffin genannt

Anstrich/fibe Schmincke und Waſſer

Apffel/ Aepffel wie jemand Aepffel/ Steine oder ders

gleichen Dingeauf gewiffe Condition zusammen

ſamme



Register.

fammlen folle 456. Von einer gewiffen Anzahl

Aepffeloder Birn/wiesie als unbekannt durchdie

Rechen Kunst mögen erfunden werden 528. In

einem Apffel einen Stern zu zerschneiden 23. In

einem Schnuptucheinen zu zerschneiden, ohne des

Tuches Schaden71. Zu macheu/daßeiner/wan

ser gezehlet wird/in vieleStück zerspringe 645. Als

terley Art Aepffel langeZeit gut aufzubewahren

657. Allerhand Arten wachsen zu machen 658.

EinenApffel lieblich anzulegen und zu mahlen 805

Arithmetischer Bruch/wie einer mechanicè auszu

fprechen 468

Arm/wie zuerfahren/wieviel dicker erbey demPuls

als der kleinste Finger 171. Um wie viel derMite

tel-Leib des Menschen dicker als der Armbeydem

Puls ibid.

Art/eine verborgenezu schreiben 533. Eine wunders

liche

Afphodelus albus major

$34

773

Aufschneider Erzehlung von einen 506

Augen/wachen daßjemand mit Sehenden nicht se

hen könne 79. Woher eskomme daß man allezeit

dieHand über dieAugenhalten muß/wann man

scharffsehen will 204. Frage ob mehr Augen als

HaareinderWelt seyn 426. Das rechte Auge

grösserzu machen als das lincke/und die es grösser

als das rechte 577. Ein distillirtes Wasser für die

Flecken inden Augen / und eingut Gesicht zu er-

halten 858. Ein anders Mittel

Augen Punct/alles was nur beliebig in Perspectiv

vorzustellen/ohne sich eines zu gebrauchen_194

Sii

:859

Bahrens
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B.

Bahren Behrlein/wiedie gelben anzulegen und zu

mahlen 766. Die Purpurfarben

BånderfiheBand.

ibid.

Badzu machen/daß die Leute in demſelben alleKohl

schwarkwerden 563

Balcken/drey mit dem einen Ende aufeiner ebenen

Fläche aufzulegen/ und mit den andern in ein ans

Derzu schlieffen/ daßſie ſich ſelbſt ſtarckan ein ans

derhalten

Ballspiel /Beschreibung deſſelben und anderer ders

gleichen

20

259

853Balsam/einen wohlriechenden zu machen

Band/eines zu zerreiſſen und wieder zusammen zu

blafen/daß es fester balte als zuvor 38. Allerhand

Bånder weißzu machen 697. GrüneBånder zu

färben

Bart/eine Pomadedenselben aufzusetzen

Bau von einen gewiffen Hauß-Bau

ibid.

841

$18.

Bauer eine Erzeblung von einem und einen Edels.

manit 435

Baum/wieman durch den Gegenschein im Waſſer

einesHauses oderBaumsHöheerfahren undabs

meffen könne 178. Den grünenden Baum der

Philosophen zu machen 189. Aus 100.Pfund

Erden einenBaum oder andere Gewächs wachs

fendzu machen/der mit der Zeit mit fammtderЄre

den 150. Pfund wåge/daßdoch der Erden an ih

renvorigen Gewicht nichts abgehe 646

Bäume in distillir Gläsern hervorkommen zu mas

chen 650. Eine natürlicheZauber-Kunſt Bäume

zupflangen/diegleichim ersten Jahr Früchte tras

gen



Register.

gen 667. Wie ſie müſſen illuminirt werden 743

Wie sie anzulegen 747

530Bauren Weiberson etlicher Plünderung

Becher/wiemanmit ihnen aus der Gauckel-Tasche

spielet 3 Einen von Eiß mitten im Sommer zu

machen 98. Einen zuzurichten / aus welchem/

(wann er voll geschenckt wird ) alles Getränd

wirderheraus lauffe 115& 19

Beine ein mitMarck angefülltes aufzwey Strohs

halm enentzwey zuschlagen_131 . AllerleyBeine

ju fårben 696/ 698. Weiffe schwark zu inachen

697

Bein oderFuß/es wird gefragt/wann einBein nicht

in den Siefel gehet/obder Stiefel oder das Bein

Schuldhabe 133

747Berge/wiefieanzulegen

Befagung/von einer gewiffen in dres Vestungen 529

Befin-gelb/fthe Gold-gelb

Bent/von einer reichen/so zwey Parthey-Gänger

zusammen gethan
522

72

Beutel/einen zu verfertigen den niemand leichtlich

aufmachenfoll

Bewegen/machen daß sich etwas ohne unterlaßbeg

wegen muß
554

Bienen /wie aus Rindern/Pferden/Eſeln zc. allers

hand fliegende Würmer / als Birne/ Wespen//

Hummeln/Käfern unddergleichen wachsen und

entspringen könne 627. Wie dieRaub Bienen

zu vertreiben. 628

Bier/machen daßderBierbrauer keines brauen Edn.

ne 99. Bier und Waffer dergestalt in ein Glaß

su vermiſchen/daß das Bier unten/und dasWaf-

Jii a fer
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seroben zustehen komme /und dochdasBiervon

untendurchdas Wasser auszutrincken 104

Bild/einsteinernes oder hölzernes redendzu machen

95. Wie in einem Spiegel eines vorstellig zu

machen/sodoch derHineinschauende nicht ansich

tig werden fan 228. Eines zumache dassichdurch

einen gewissen Thon bewege 606. Wieman die

nackigte Bilder anlegen und mahlen , folle 738

Bilder Fürstellung allerhand lustigemit einem Ges

fäß voll Waffers zu machen 227

Bildlein machen/ daß allerhand hölgerne auf den

Wassereinher wandeln

>

103

611

Bildnuß eine alsowunderlich vorzustellen/daß kein

Gliedfeinerechte Proportion behalte

Birn/von einer gewiffen AnzahlBirn oder Aepffel/

wie sieals unbekannt durch die Rechen-Kunst

mögen erfunden werden 528

Bitter zu machen alles was man ifset 128. Noch

dergleichenStücklein 129

Blåtter allerhand grüne zu mahlen/daß selbige der

maſſen ſchön anzusehen und gleich als ob sie nas

türlichwären 810

Blendwerck allerhand lustige in einemZimmer aus

zuüben 146. Ein artiges die Håndeim Feuer zu

waschen unddoch nicht zu verbrennen 148. Mit

verbrenntenPapier ein anderes zu treiben 560

Bley inKupfferzu verändern 677. Zinn daraus zu

machen 683

BlumenvonGlaß zu machen 614. WelcherGestalt

allerhand anzulegen undzu mahlen

Blumwerck allerhand gefülltes hervor zu bringen

763

Brd

663
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Bråter/wie eine durch einenHund kangezogen wer®

den

Brasilien HoltfieheBreſilien-Holk.

Brelau Spiel/Beschreibung desselben

224

395

Brenn Glaß eines in verlangter Weite abzuschneis

den 564

231

16

Brenn Spiegel/ etliche also anzuordnen/daß in eis

ner Distant von 100. Schuen etwas anzünden

Fönnen.

Brefilien Holg/wasvorFarben vou denselbigen ent

fpringen/welcher gestalt felbiges zu gebrauchen/

aufzulösen/zu ſiedenund zu bereitensey 715. Wie

esauf eine andereArt zuzurichten 814. Wie es

suzurichten/daß es vielerleyFarben gebe ibid.

Brefil-Farb/wiesie bereitet mußwerden
814

Bretlein zwen mit einerWestel/ſo oben und unter

gerspalten/also zusammen zufügen / daß sienicht

von einem jeden unzerriffen mögen aufgelöſet

werden

Bret Spiel/ Unterricht von den Verkehren in deng

felben 379. Die erste Anmerckung hiervon 380,

Dieandereibid. Die dritte ibid. Dievierdte 38 r.

Die fünffte 382. Diesechste 384. Diesiebende

385. Die achte 386. Die neundte 387. Die zes

hende 389. VomDic-dac im Bret- Spiel

Brief/Briefe/folche zuschreiben/die nicht können ges

lefenwerden/ manhalte fie dann zum Feuer ober

Licht 532. EinenBrief in ein Evzuschreiben 536

Einenfür Brand undFeuer zu bewahren 138

Solchezu schreiben/die man heimlich lefen kan 540

Einen in einEpzuverstecken 540, Einengeheimen

J113

391

คน
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1

758
50

zuschreiben den niemand erkennen fan/ohne der!

derdasGeheimnißverstehet

Brillen/welches die besten und dem Gesicht am diens

lichsten
099 608

Brod/im Back-Ofen springend zu machen 68

Bruch einen Arithmetischen mechanicè ausufpres

chen 468

Brunnen/einen Sack Brunnen zu machen 99. Eis

nenluftigen Spring Brunnen in einemZimmer

vorzustellen 116.&221. Einenzu machen/fobald

fpringt/baldaufhöret

BrünftigeThereju machen

Büchse/aus einergemeinen foviel Schüſſe zu thun/

als mannur verlanget 586

Büchsen-Pulverzu machen/so sehr stard knallt 163

Durcheinen Spiegel eines anzuzünden 601

Buchstaben/wie man durchVersehungderBuchs

staben oderZiefferngeheimeBriefe schreiben föns

ane437. Einige auf eineKanne oder Glaßzu schreis

*.ben/die manheimlich leſen kan 534. Wie man

247

631

mit vieren allerley verborgene Schrifften stellen

Fönne ibid. Ein bequem Mittel alle Buchstaben

9 auszulöschen 537. Mit guldenenBuchstaben eis

nen Liebes-Briefzu schreiben 539. Solche zu

machen, dienicht könnengelesenwerden/biß das

Papier verbrannt ift 539. Lindere zu machen die

nichtehe als durch den Schein könnengelesen wvers

den 540. GulbeneBuchstaben ohne Goldzu mas

8chen 546 Ingleichen filberne ibid. Aufein Tisch.

fuch allerhand abzudrucken 55o. Erhabene güls

zu die

દે

Dene oder filberne
820. Solche

ehedenndas

nicht /

Papier
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Papierdurch ein Waffer 820. Wie alte verdor

bene unabgeschossene zuverneuern

Butter/einerothe riechendezu machen

Alender/ein ewiger

C

CannaIndica , wie zu mahlen

Capaunen/in einemSack zu braten

Caroffe fihe Rutsche.

823

848

446

782

20

Caschau wieman ihn bezeiten ſoll einen wohlriechens

denMundzumachen
852

Eavallier eine artige Erzehluug von einem 437

Nocheine andere
503

175

425

Centrum derWelt/ welchen Ort oder Stadt man

Dafür halten solte

Christus derHErr ob Er drey Tage öder 3. Nächs

te im Grabe gelegen

Circkel/wie derMittelpunct ohneInstrumentzu fins

den 168. Aus einen Circkel ein Viereckzu machen

169. Eineartige Frage wird vorgeleget / um wie

viel gröffer der Circkel oder Creiß seye/ welchen

ein Mensch/ wann erum den Erbkreiß herumges

bet/mit dem Kopffmachet/ als der mit denFüſſen

198.Mit einen fonderbaren eine långlichteDual-

Figur aufeinmahl zu verzeichnen 212. Eine Linie

mit unverrucktem Circkeln in 3. gleiche Theile zu

theilen/
215

CirdeleKreiß eines Mittel-Punct zu finden 169

Circkel-Rißeinen vollkommenen ohne Circkelzu mas

chen
238

668
Citroney/gang Bluterothe zu ziehen

Cometstern in einem Zimer vorstellig zu mache s64

Jii 4
Com

19

*

*
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Comendant/ wie einer in einer VestungdurchZahs

lensichereNachricht anseinen Principalen wegen

desOrts
Beschaffenheit bringen möge

Compagnie/in einer zu errathen welchePersonen gu

teFreunde oderFeindseyn

ColchicumMontanum

Corallen/
wohlriechende zu machen

Coridonvonbeffen viel-filbigtenNamen

Crystallen zu schmelzen

516

39

788-789.

848

128

692

Cucumern oder Kürbißwachsen zumachen/auf fol

cheArt undForm wieman es verlanget 657.Wie

fie angelegetundgemahlet werden

Currier/eine Fragevon ihnen wird vorgeleget 494

808

Cylinder Spiegel/ einen zumachen/worinnen

verschiedene Vermischungenſehen kan

D.

DAmen/eine luftige Hiſtorievon vieren

man

600

437

(264

83

Damen Spiel/Beschreibung desselben 260.

EinDamen-Spiel mit lebendigen Personen

¡u spielen

Daumen einen Stock auf denselben zu tragen/daß

er aufgericht bleibeund nicht niederfincke

Degen/odersonst ein Eiſen/einen durchdenKopffzu

Steche 18. Jemand einen Degen und Scheiden

also in beydeHånde zu geben/daß ers nicht einste-

cfen könne 144. Einen Degen gerne aus der

Scheiden gehen zu machen
577/678

Degen Klingen zu machen, die nicht leichtlich bre

chen

DellerS.Teller.

675

Dieb/Einer sowegen Diebstahls in derFlucht bee

griffen/legt alleTage 8. Meilen zurück/wirdaber

bon
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voneinem Straffen-Knechtverfolgt / welcher den

ersten Tagnur 3. Meilen gereist / den andern 5.

den dritten sieben 2c. und also Tage 2. Meilen

mehr. Wirdderohalben gefraget/in wie vielTas

gen dieser Straffen Knecht den Dieb erreichet/

undwievielMeilen einjeder abgelegt 411. Wie

die DiebeamſicherstenHünerstehlenpflegen 618.

Diebstabl/zu errathen werdenselben in einem Hauß

begangen 126

Diener/von einem / der aufgewiſſeConditionanges

se nommen worden/zuſeinesHerren Diensten 465

Ein fast dergleichen Exempel 466. Nochein ans

ders
467

Dinge/ju erfahren/ ob zwey cörperliche von unters

fchiedener Gattung/soschwerer als dasWaffer

find/ auch einfolglich gleich wichtig oder in der

Gröffe überein komme oder nicht 102. Durch

Hülffe desPapiers alleDingein eine andereForm

zu verwandeln 141. Wodurch alle Dinge der

FlugenWelt geoffenbahret werden 176

Dinte / eine wundersame veränderliche zu machen

541.543. Eine artigevon Roſen zu bereiten 548.

Eineguteschwarkzu machen 811/812. VonZir

noberibid. Eine schöne blaue 8 15. Aufdreyerley

Art gelbe zu machen 816. Auf unterschiedliche

Manierengrünezu machen / damitman schreiben

undmahlenfan 816. Ingleichen eine weisse 817.

Einesolcheweissezu machen/welche/wann man

auchdamit aufweiß Papier schreibet / dannoch

deutlich mag gesehen und gelesen werden 817.

WiedieDinte oder Dinten Flecken ausdemPas

pierzu bringen

gii s

821
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1

Dorf/Dörffer/ eineFragwiehoch 40. Städte oder

Dörffer zu stehen kommen/ Die mitdem Beding

verkaufftworden/ daßman vor die ersteStadt/

Flecken oder Dorffbezahlen solle 1 Heller/vordas

ander 2.vors dritte 4. vors vierdte g. unddas ſo

fortbiß40. in doppelter Progreffion 462

Drath/ wie viel Silber-Drath man haben müſſe/

um damit das gange Erd , Rund zu bezirckeln/

468

Ducaten/einen/darauf ein krummer Pfennig liegt/

von dem Finger also weg zu schnellen / daß der

Pfennig liegen bleibe

DunckelHimmel-blau S.Himmel-blau Farb.

Dürmig einen andern zu machen ſichſelbſten ohne

Schaden

24

206

EBenholk zu machen / als ob es natürlich alſo ge

wachsen

Echo einendreyfachen zu erzwingen 222.Einenartis

gen undvielfältigen Echo zuhören

Edelgesteine ohne Kostenzu machen

Egyptenland/eine Fragedavon

659

601

690

435

Eins/wie esgeschehen möge / daß Eins immer nå

her zu z. komme und doch solches niemahls ers

lange 476

Eisen /eines gleich eineFackel brennend zu machen/

152. Wie es zu vergulden 671/681. Aus Eiſen

Stahl zu machen 672. Das harte weich zu mas

then 673. Vonden Roſtſauber ju erhalten 674.

AusEisen Kupffer zu machen ibid. Machen daß

dasblancke Eisen nichtroste
678

Eiß/
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Eiß/ einen Becher von Eiß mitten imSommer zu

machen 106. Wie Silber zu schmeljen 692

Eiß Zapffen einen brennendzumachen 105. Aufeis

neandere Art ibid.

Elementa , in einen Gefäß alle viere zu erweiſen 117

Eranthemum oder Flos Adonis genannt / wie ſie zu

mahlen 799

808

257

Erbse eine dangent zu machen . 128. Von der Zahl

derErbsen
458

Erdbeer/wie sie anzulegen und zu mahlen 807

Erd-Früchte anzulegen

Erden/ausFeuer/Waſſer und Lufft zu machen 176

Erd Nüffe/wiesiezu mahlen
804

Erd Rund/wie vielSilber Drathtman habë müſſe/

um damit das ganze Erd-Rund zu bezirdeln 468

Erfindung einedie Lufft abzuwagen

Erscheinungen / welcher Gestalt allerhand Erschei

nungen in der Lufft/ bey ſchön und klaren/neblich-

ten/dunckeln/ regnerischen /feurigen / auch von

Brunsten hellſcheinenden Himmeln mögen illu

minirt und ausgemablet werden

Erzeugung/wie es anzugehen/daßman in derselben

nach eignem Belieben bald etwas männliches/

balb aber etwas weibliches bekomme

Efel/eine Efels Music zu machen

Effen/wiezu errathen/was jemandgegeffen habe 41

Effig/zu verschaffen/ daßman an 16.MaßEffig auf

biel Jahrgenug habe/in einer Haushaltung 647

Exempel eineGeneral Regul allerhandcurieuseFras

genund arithmetische Exempel aufzulösen 397

Ep/Eyer/mit ihnen aus derGauckel Tasche zu spies

leng. Machen daß man eins nicht zum Fenster

3

734

639

89

hinaus



Register,

#hinaus werffen könne 10. Eines auf den Tisch

** Lauffend zu machen ibid. &75. Eines auf den

fieden in
zu mach

en
30. Machen daßeines Lufftfliegend

chungaufdenTisch stehe 35. 127. Eines von ei

nem Teller in ein Glaßzu bringen / ohne ſelbiges

anzurühren 137. Mit einemStockundEyern eis

nelächerliche Kurzweil zu erwecken 145. Aus eis

nem EyFlammen hervor zubringen 153. Eine

Fragevon einergewiffen Anzahl Ever 459. Eine

andere ibid. Zu erkennen ob aus einem Ey ein

Hähnlein oder ein Hühnlein kriechen werde 627.

EinEosoweichzu machen/daß manesgar leichts

lichin eineeng halseteFlasche bringen könne 630

Everohne Hüner auszubrüten 630. Ein curieu,

fesKunst Stückgroß und kleineEyer zu machen

633

Eyründung/mit demFuß eines Circkels zu machen

T.

193

Ackelzu machen/ die der Regen nicht auslöschen

160JackelFan

Farb/Farben/allerhand von einemTuch auszuspev

en 138. Eine güldeneFarbe ohne Goldzu machen

147. Trucene Farben zu machen aus allerley

Wurgeln/Blättern und Kräutern 696. VonAns

legung/ Vertiefund Verhöhungder Farben 707

VonAnmachung derselben /und andern daju ges

hörigenSachen 710. Welcher Gestalt die Fars

ben abzureiben uni zu verfertigenseyn 713.Brauns

gelbe Farb zu machen und zu gebrauchen 724

andern unterſchiedlichen ausgefundenen grünen

Farben
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4

52r

Farben/wieman selbige zu bereiten/anlegen/vers

tieffen undheraus bringen foll 725. Braunerothe

Farbzuzurichten und zugebrauchen 727. Von dea

nen weissenFarben undderen Zubereitungen 729

Von allerhand Farben und derselben Zubereis

tungen 732. Wie dieschwarze Farb zu machen

733. Vongülden undsilbernFarben ibid.

Fargen machen daßman unaufhörlichfarzemuß30

Feder/Federn/eine ju machen / die von sich selbsten

Dinte gibt zumschreiben 549. OhneFeder und

Griffel an einen gutenFreund zu schreiben · 555.

Allerhand farbige Federn zu machen 699. Fes

dernzuzubereiten /daßmansiespinnen fan. 655.

Feigenvon etlichen Pfunden/ foLex , Ars und Mars

gekauffet

Feinde/wie zu erfahren in einer Compagnie/welche

PerfonenguteFreunde oderFeinde seyn

Feld Schlacht / eine bewegliche mit bloffen Sand

vorzubilden

Feuer auszufpeyen 149. Mit Waffer ein Feuer ans

zuzünden 153. Feuer unter den Wasserbrennend

zu machen 155. Eines zu machen/ deme anHige

Feines in derWeltgleichen fan 156.Machen/daß

das Feuernicht obersich/ sondern auffer Gewon

heit unter sich brenne 158. Durch einen Stein

Feuer zu erwecken ibid. Feuer zu machen daß

graufamfracht/und sichnicht bald auslöschen läst

160. EineKunst Feuer zu fressen 149. 160.Koble

Feueraufein Tuchzu legen/ ohne daß es verbren

ne 161.Lufft,Kugeln/fo dasFeuer aufblasen/zu

verfertigen 238. Hinterrucks durch einen holen

Spiegel ein Feuer anzuzünden 252. Feuer ohne

39

230

Schas
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A

Schadenzufreſſen 555. Feuer ausdem Waffer

fliegend zu machen 556. Etwas also wider Feuer

zuverwahren/daßes nicht brenne/ und unverlegt

bleibe ibid. Feuer aus Hols zu erzwingen 561.

AusErden /Wafferund LufftFeuer zu machen

*575. Eines zu machen / so mit Del gelöſchet / und

mit Waffer angezündet werdenkan 581. Ein un

causlöschlichesFeuer zu machen 583.Feuerzu ma

chen/daß unterm Waſſer brennt 587. Auf eine

CandereArt ibit.

Sigureine gang ungeſtalte sehr wohl gestalt fürzu

ftellen 183. Eine oblänglichte Oval-Figur mit eis

nemsonderbaren Circkel auf einmahl zu verzeiche

* nen 212.Mitunverrucktem Circkel/so wohl regu

lare als irregulare Figuren zu befestigen 215

Finger/allerMonathenTageaufihnen abzuzehlens

315. Su errathen an welchem Finger / und an

welchem Glied des Fingers jemand einen Ring

habe 427

Finster/machen/daßman im finstern etwassogut als

beym Lichte sehen könne

Fische all an einen Ott zu bringen 623. Auf was

Weiſefie anzulegen und zu mahlen ſeyn 719

Fischen in trüben Waffer

Fischlein/Fleinehervor zu bringen 621. Wieman fie

leichtlich mit Hånden fangen könne 637. Einen

Teichohnesiezu beſchen

Flachs/ eineStimmeabzundthen undgrolgend ju

machen 18. 150. Einen gemeinen fo glänzend als

eineSeidezu machen

Flamme machen daß eine weit von ſichſträhle 782

Flasche/einemit einem Strohalm aufzuheben 24

Flecken

558

626

641

655
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1

Flecken/ allerhand aus denen Kleidern zu bringen/

861. EineStiffe zu machen/womit man die Fles

cken aus den Kleidern bringen kan 862. Alle Fles

cken aus wüllenen Tüchern zu bringen/ 863. Ins

gleichen aus weiffen Tüchern

Fliegen fibe Mucken.

Flöhe zu machen

FlosSolis, wie siemahlen

863

80,638

781

Flügel Werck / das umgebrachte nochetliche Jahre

zu erhalten/daßman sie noch allezeit genieffen mo

@ge617. Wiemanes töbten foll/daß es leckerhafft

schmecke
636

Fluß/die Breite eines Fluffes mitdem Hutzumess

fen/

1721

Fontaine, eine allezeit Springende zu machen 106

Frage/von einer blinden Aebtiſin 401. Einesehr ars

tige 459. Eineandere ibid. Einezu errathen / wel

che ein anderer aufgeſchrieben 480. EineGenerals

Regelallerhand curieuse Fragen und arithmeti

sche Exempel aufzulösen 397. Allerhand curieuse/

nebst deren Beantwortung 495. & feqq. 510

Freund/welchePersonenguteFreunde oderFeinde

seyn/wie eszu erfahren in einer Compagnie 39.

Ohne Feder und Griffel einen guten Freund zu

schreiben
555

772

2

Fritillarien wie fie mahlen

Fröscheheimlichund unversehens in eineKammerju

bringen 1. Sieben Gemahlte an einer Wand

schreyendvorzubilden

Früchte
Vervielfältigung derfelben454 Sie von

allerleyArten inWachs nachzumachen 644. Su

machendaß aufeinigenFrüchtenBuchstabenund

andere
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andereSachen/auswachsen 645. AllerleyFrüch

teauch in denWinterfrisch und gut zu erhalten

646.Früchte das ganzeJahr durchgutundfrisch

zu erhalten 656

Fuchs/eineFragevon einem undeinenWolffsos:

Noch eine andere von einem Hund/Fuchs und

Wolffen 509. Einen listigen Fuchszu fangen 623.

Funcken/feurigeaus demMund zuſpeven

Fünff/Fragewann 5. 3. thun/wie viel thun 9. 432

Fürnißsiehe Berniß.

Füsse vorKåltzu verwahren

Fußstapffen eines Ochsens nachzurechnen

&.

582

588

-452

All/Beschreibungderselben/so man zu den Far

bengebrauchet/welchegemeiniglichvonnöthen/

damitselbige desto dünner undzum Gebrauchbes

quemlichers fönnegebraucht werden 709

Ganß aufeinem Hiebin 4 Stücken zu zerhauen 619

Gauckel Spiel/eines mit zwey darzu verfertigten

Hölzlein zu machen
87

GauckelsTasche wie man mitBechern aus dersels

ben zu spielen 3. Mit Kugeln aus derselben zu

spielen 28. Mit Geld aus derselben zuspielen 36

Gebäue.Wie verfallene und zerbrochenezu mahlen

745fevn

Geburt/ wie zu errathen auf welchen Tag jemand

gebohren
I 41/67

Gedancken/zu errathen /wasjemand bey sich geden

-cet 33

Gefäß in einen mit Wasser angefüllten allerhand

lustige Bilder Fürstellung zu machen

Ein guldenes nochſchwerer zu machen

227

682

Geld
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Geld/einStück unter eine Kannezu legen und ohne

AufhebungderKannwieder weg zu nehmen / 13.

Mit denselben aus der Gauckeltasche zu spielen36

EinStück Geld in derHand, unsichtbar zu mas

chen/37.Suerrathen/welches Stück Geld man

angefast/oder inSinngenommen 176. Ungezählt

zu entdecken/wie vieljemand Geld benfich trage/

737

241

404

Gemählde /altewieder aufzufriſchen und zu beſſern

697.Wiemir einem GemähldenachderMahlers

Kunstumzugehen/von derselben mannigfaltigkeit

in Farben/welche Farb eher oder fpeter anzulegeit

und zu zeichnen seyn 711. Von Gründung eines

Gemahls von unterschiedlichen Farben

Gemach/ſuche auchZimmer. Eineszu bauen / wor

inn man alles/was in denen nächst-anstoffendent

geredetwird/gar deutlich vernehmen kan

Geschirt/die Trümmer eines zerbrochenen oder zer

fprungenen iridenes wieder zusamin zu machen 671

Geschlecht/vonder Vermehrung des Menscht. 464

Gestalt/machen/daß einMensch die Abscheulichste

bekomme 129. Zu verurſächen / daß ein Mensch/

der in den Spiegel schäuet/ein blaffe/gelbe/ ober

buncfelebekomme 607

Gewächse/etliche Regeln/fo beySde u.Pflanzung

allerhand Garten Gewächsen zu beobachten/ 650

Gewicht/mit fünfferley allerley Last zu wägen /von

einem Pfund biß auf 121. zu 141.Durch ein kleis

nes die schwereste Last zuheben 132 223

Gifft zu trincken ohneSchaden 28

Glang/ einenso groß zu machen/ daß ihnniemand

mitAugen anzusehen vermag

Glaß/Gläffer. Wie es zugehe/daß man eines auf

604

breve
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dreymahl nicht in Stücken zerschlagen möge 11.

Wieeines miteinem Strohhalm aufzuheben 24.

Einen Stock auf zwey Glåfern in Stücken zu

ſchlagen / ohne die Gläser zu zerbrechen ga. Ein

artliches zu zurichten / welches / wann es voll ges

schencket wird/der Wein allerherauß lauffe 115

192. Ein gemeines Trinckglaß pfeiffend und tas

kend zu machen 120. Einen Pfenning mit einer

fonderbarenGeschwindigkeit in eines zu schlagen/

137. Einige Buchstaben auf ein Glaß zu schreis

ben/die man heimlich leſen kan 534. Waſſer in

ein Glaßzu gieffen/daß doch nichts davon herauß

lauffe/ wann man es umkehret 554. In einem

Glaſe allerhand Gebäu/ Thurn / Häuser/Zelt/

und anders vorstellig zu machen 592. Ein zerbro

chenGlaß wieder gang zu machen/ibid. EinGlaß

mitseiner Stimmezu zerschmettern_593 . Durch

ein GlaßWaſſer eine Schrifft von ferne zu lesen

604. Eines gar artig von einander zuschneiden

609. Allerhand Arten von Wetter-Glåſern -zu

verfertigen /unddieselbe gebührlich zu stellen 234

aus GlaßGold und Silber zu machen 690

Blocke. Jemand durch den Klang eines Trince

Glases/eine Glocke oder Schelle/ oder aber noch

durchein anderInstrument ſeineMeinungzu vers

stehen geben

779

693

Glocken Blumen/ auf unterschiedliche Arten anzus

legenundzu mahlen

Gold. Vervielfältigung deffelben 454. Gold Puls

ver zu machen 678. Altes Gold neuzufårben 680

Wieesvon verguldten Gefäffenherunterzu brin

gen 683. Daffelbe zu erweichen 687/649. Dem

bleichen eine hohe Farbe zu geben 688.689.Wan

jemand



Register.

819

jemand ein Stück Geld oder Silber in ſeinen

Hånden hat/wieman erräthen könne/ ob in der

lincken oder rechtenHand das Gold oder Silber

verborgen liege 460. Gold in derHandschmelzen

ju machen 674. Eine feineManier Goldzuberei

ten/daßman mit einer Feder damit schreiben/ober

mit einemPinsel mahlen könne 818. aufeine àn

dereArt

Goldgelb/welches sonstBesin Gold genennet wird?

wie es sugebrauchen 721

Goldgrund zu machen / damitkeder/ Silber und

Glaßzu vergülden 698

Groß. Vatter. Ein Groß-Vatter / zween Vätter/

und zween Sohn/ hatten vor sich : Fragt sichs/

wie folches möglichgewesen 486

Griffel. Ohne Feder und Griffel an einen guten

Freund zuschreiben

GrüneFarben. S.Farb.

Grund. Gründen. Von Legungdes Grundes/oder

wie man ein Gemåhld gründen soll mitFarben/

als ein Seiffen oder einenGrund zu einer Mauer

oder Wand / welche recht zierlich prächtig oder

fonstfoll gemacht werden

$.

555

737

HAare Frage/ob mehr Augen oder Haare in der

Welt fenen 426.WiedieHaarezu mahlen74k

Wie die graueHaarezu illuminiren 742. frauſe

Haarezu machen 837.Aufein andere Weis 838

BlondeHaar zumachenibid. Schwarze Haare

zu machen 839. Die Haare wachsend zu machen

840. DieHaare wegzu bringen undzu vertreiben

840. Die Haare am Leib schwart zu får

ben ibid.Su machen/daß es geschwind/wachſe834

Rff a Daar
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ibid.

839.

848.85%

Haar ausfallen zu machen

Haar-Puder / einen guten zu machen

Einewohlriechende

Hahn/machen/daßer dieHenne nichtmehr besteige/

629.Wieauch/ daß ernichtkrahe 630. Machen

daß er die Stelle einer Gluckhenne vertrette 636.

Hand. In einer umgewandten ein Liecht zu halten/

ohnesichzu verbrennen 162. Unterschiedliche und

unvergångliche Figuren in eineHandzu machen/

55-8arteund weiffeHändezu bekommen 825.

Einegute Seiffe/dieHände damit zu waschen 841

RiechendeHandschuhzu machen/welche die Häns

deweichbehalten 825. Weiffe Hånde
858

Handel von einem fo Cajus, Mevius ,Titius , Sem-

pronius , Papirius , und Tullius zusammen aufges

richtet 525

Harpffen/machen/daß eine/wañ ſie geschlagen wird/

eine andere ihres gleichen/ die doch nicht berühret

wird/auchklingend zu mache 195

Hauß/wieman durchGegenschein im Waffer eines

Hauses oderBaumes Hdhi erfahren und abmess

fen könne 178. Wie eines zu illuminiren 741.

WiezerfalleneHäuferund Gebäue

Hauß-Bau, SieheBau

ibid.

Haut feine felb-eigene ohne Schmerzen zu durchs

stechen 141. Einezarte und weiſſe zu machen 834-

schön glattzu machen

Helffenbeinzu färben

856

696

Hembd/durch den Ermel des Rocks abzuziehen 40

Henne. S.Hun.

Herrn-Spielvon demselben mit derKarte 392

Herz oder Leber-Blume. Wiediegefüllte blaue an

zulegen und zumahlen 763.Wie die Weiffe 764

Heu
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65

806

Heurathen/wieman errathenköñe/in welchemJahr

jemandgeheurathet habe

Himbeer/wiesie gemahletwerden

Himmelblaue Farbe. WasbeyAnmachung/Vers

tieffund Verhöhung bey derfelben in Obacht zu

nehmen 718. Von den Schmald oder dunckel

Himmelsblaue Farb. Was bey Anmachung/

Bertieffund Verhöhung derselben inObachtzu

nehmen 719. Von dem Schmald oder dunckel

Himmel blau/wie dieses zubereiten/ und wieſie zu

gebrauchen/fo in ein Gemähld etwas anzulegen?

zu vertieffen und zu verhöhen
ibid.

Sige/immer in einerley Grad zu erhalten

Hölglein/ einGauckel-Spiel mitzweyen darzuvers

fertigtenzu machen

ast

87

hoice Spiel behörige Unterweisung / felbiges zu

fernen 356

Holk / allerley zu fårben 698.Für die Schreiner al-

lerhandzufårben

Holwerd wiees zu mahlen

659

741

Al Hombre-Spiel/Unterricht von demselben 314

Einebenöthigte Regeln dazu 329

617

852

26

Hummel wie aus Rindern/Pferden/ Eseln/undder

gleichen allerhand fliegendeWürmer/alsBienen/

Welpen Hummeln / Käfern und dergleichen

wachsen und entspringen können

Hüner Augenzu vertreiben

Hüner in einem Ofen aufzubrüten

Huhn/machen/ daß eines den gangen Tagstill lie.

ge/ ohne sich einmal zu rühren 617. Ein artigen

Poffen mit einer Henne sehr lächerlich anzusehen

618. Wie die Diebe ſie amſicherſten zu stehlen

pflegen ibid, Machen/ aß eine HenneJunge von

ver,
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verschiedenen und veränderlichen Farben aus

brute
638

Hund wie ein Bret durcheinen kan gezogen wer

Den 224. EineFrag von einemHundFuchs und

Wolff509. Machen/ daß die Hunde jemanden

nicht anbellen 574. Machen /daß jemanden alle

Hunde anfeichen 618. Hunde obzurichten / das

fie alleDiebe aufsuchen und angreiffen 620. Mat

chen/daßjunge Hundeſtarck und schnell lauffend

werden

Hundert Frage/wie schreibt man 100, ſonderNul

len (0)

Hunds-Zahn-Kraut / wie es zu mahlen

622

432

791

Hvacynten wiefie aufunterschiedliche Weise ange

leget undgemahlet werden 765.767.385.789

Jahe

J.

in

796.797.801.

Ahe /wie zu errathen /în welchemJahr iemand

gebohren worden 65

Gåger Kunst stück derselben/nicht zu fehlen, ſondern

alles Feder Wild durch den Hals zu treffen 38

JEsus / wie Zahlen aus diesen H.Nahmen kom

men 42

Indig/vonbeffenEigenschafft undZubereitung 720

Instrument ein Zinnernes zu verschlucken 11 , Eines

wordurchmanunten aus derSeedasfüffeWas

ferheraufholen kan 102

406Jüngling eine gewiffe Fragevon einem

Juncker/eine Erzehlungvon einemund einem Bau

ren

R.

431

Rafer/wie ausKindern/Pferden/Efeln un derglei

ben allerhand fliegende Würmer/ alsBienen/

Wespen/
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Wespen/ Hummeln / Käfern und dergleichen"

wachsen und entspringen können 627

18

534

Käftlein wiees anzugreiffen und zu erhalten wann

jemanden 2 zugestellet würden/davon das eine mit

Gold das andere aber mitBley gefüllet wäre/mit

dem Geding /wanner das erstemit Gold erheben

uñ errathen würde/ſo ſoll es ihme verbleiben 201

Kalbs-Kopff/einen gebratenen 10. oder 12 mal blå.

cend zu machen
603

Kandel ein Meffer auf eine Spißezu stellen und

durch Eröffnung des Deckels in die Kandel zu

ſchnellen

Kanne/einigeBuchstaben auf einigzu schreiben/die

manheimlich lesen kan

Karten.Karten Blat. Karten Blåtter/in eines etlis

che SimmernKornzu schütten 190. Zu errahten/

wann unterschiedene Karten Blätter auf einer

Revhe liegen/welches man davon in die Gedan

cken gefast oder in Sinn genommen 265.266.

272. Bu errathen/ wie viel unter drey ges

machten Karten Häufflein ein jedes Augenhabe

165. Einebeschauete Karte in ein andere zu ver

wandeln 267. Zu entdecken / wie viel Augen auf

5.Karten /so jemand unter Hauffen herauß ges

zogen/zu finden268. Machen/daß eineKarteauf

dem Tisch herum gebe 269. Wie unterschiedliche

Karten Blätter/so jemand sich in den Sinn ge

nommen/zu errathen ? 269. 270. 272. Ein Kars

ten-Blat ſo nach der Länge zusammen gerollet

wird/kan mehrSchnupff-Toback in ſichbegreife

fen / als wannes nachder Breite zusammen ge

wickelt wird/ 273. Wann jemanden ein König

aus derKartezu besehen vorgehalten worden/ ¡u

R !! 4
machen/

B



Regifter.

machen/daß alſobalden eine andere an deſſenStels

le/tomme und man alsovormenden könne/als ha

besichderBuschayergewaltig betrogen 274

Ein Karten Blat aus dem gangen Spiel herauß

nehmen/es wohl beſehen/und wiederum unter die

andernstecken laffen ; Alsdann drey Karten vors

zuzeigen/worunter die benahmte Karte nicht zu

finden/wohl aber in denen nechſtfolgenden dreven

275. EinigeHaufflein mit der Kartenzu machen/

undzwar also/daß unter denenselben lauterMåns

ner oder schlechte Brieffe zu liegen kommen 276

Jemanden eine Karte in die Hand zu geben / wela

cher/wann ersie umgekehret/ er einer ganz andern

gewahrwerden soll ibid. EineKarte in 3.Stücke

zuzerschneiden/und ſofest an einander zumachen .

Daß man es nicht ohne ſondereschwereMühe pon

einanderbringen måge277/278.EineErfindung/

einKarten BlatvonseinemPlaßhinwegzu thun/

ohnedaffelbige aufeinige Weise zu berühren 279

Einem einBlat/ſojemand anders ausder Karte

genommen im Spiegelzu zeigen 280. Einem gus

tenFreunde durch dieKarten allerhand geheime

Sachen zu verstehenzu geben 281. Drev gewiſſe

Karten Blätter von gleicher Sorte zu nehmen?

davoneine oben die andere unten / die dritte aber

in dieMitte des Hauffens zu stecken/und fie legt

lichmieder allezusammenzu bringen

VerschiedeneKarten Häufflein zu machen/und das

benzu fagen/was undwelche Briefe die Obersten

aufsolchen feye ibid. Sechs Häufflein mit der

Kartezu machen/ und nachgehends mitverschloss

fenenAugen eine gewiffe Karte zu zeigen/ auch

mithin/wasfür eine dieselbe feve 283. Ein artiges

Kunft

2

282
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Kunst-Stuck mit vier Königen oder andere Kars

tenvongleicher Sorten/wie nehmlich dieselbige in

Gegenwart der Zuschauer wunderlich zu verstes

cken und ſonder Vermischung wiederum zułam,

min zubringen 284. Eine Karte ausziehen zu laſe

fen/und dieselbige unter die andern wiederzu vers

mischen/ nachmals aber zu machen / daßgemeldte

Karte/ wann man das ganze Spiel oben gegen

einen Boden oderBalcken wirfft/ nur allein das

beseheBlat an denselben behangen bleibe/die übri

gen aber alle herunter fallen 285. Durch dieKarte

zusehen/undzu erzathen/was füzeinBlatfen/wel

ches man denen Zuschauern zu ihrer Ergötung

porhalt/286. Eine Karteabheben/und beschen zu

laffen/dieselbige wieder aufzulegen/und in eine an

derezu verwandeln 287. Eine Erfindung / nach

welcherein Vogel von einemKartenblat herauß

fleugt 288.Einen zu ſagen/welches Blat er inSiñ

genommen unter 21. Karten 290. Ein gewisses

Karten Blat auf eine veränderte Weise / als die

vorhergehendezuerrathen 291 ,VierKartenblåt,

ter auf eine besondere Art zu zehlen 292. Fünff

Karten Hauffiein zu machen / und ohnversehens

einige Blätter begehren / und nachgehends / wie

man siebegehret/auchwieder also darzulegen 283

Ein anders dergleichen Spiel 294. Wenndrey

Personen eine gewisse AnzahlKartenblätter ge

nommen/zu errathen/wieviel deren ein jeder habe

296. Zuerrathen/was vor welches unter 3 Kars

tenblättern eine jede von 3 Personen genommen

298 299. Die vorige Aufgabauf eine noch leich

tereManier 299. Ausvielen unterschiedlichen

* Karten-Blåttern diejenigen zu erfahren/so fichjes

RIES
mand

+
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mandeinSinngenommen 301. Unter vielen und

mannigfaltig ausgelegten Karten / die einzige ju

errathen/sojemand bevsich in ſeinen Gedancken

bemerckt 302. Zu errathen / wie viel Augen die

Kartengehabt/fojemand aufunserBegehren das

gange Spielsiehen zu laffen/und zu errathen, wie

viel AugenbeydeBrieffe haben 304/306. DieAns

zahl der Augen dreyer Karten Blätter/ so man

nachBelieben aus einem ganzen Spielgezogen/

unangeſehen zu entdecken / 308. Etliche Kartens

Blätter also in ein Creuß zu verschieben /daß /ſo

manderen etliche wegnimmt etwelche wieder hins

zu thut nichts desto weniger einerleyZahl vers

bleibt

Kauffmann/ einesehr artigeFrage von einem sio

Kaisers Krone/wie sie anzulegen und zu mahlen767

Regel alle neun aufeinmahlumzuschmeissen 263

Regel Spiel/beschreibung desselben undandere der

gleichen

312

259

Keffel einenvoll von sledendes Waffer vom Feuer

herabzuheben/mitblofferHand 580

Kimmerling. S. Cucumern.

Kinder. Kind. Ein Mannbefomt mitseiner Frauen

gleichdas ersteJahr vier Kinder/fragts ſichdem

nach wiesolches zugehe/nnd ob dieKinder für ehr

lichzuhalten 453. Ein todtes ¡u mahlen 74º

Ein nackigtes/ ibid.

Kirschenzuziehen / die keineKern haben 668. Wie

Die kleinenrothbraunen anzulegen und zu mahlen,

806.WiedieSpaniſche ibid. DieSchwarze ibid.

Kleider allerhand Flecken aus denselben zu bringen/

918. EineSeiffen zumachen / welche allerhand

Flecken aus den Kleidern nimmt. 918

Klingen
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Klingen. EineKunſt/dieselbe zu hårten.

Klippen/wie sie zu mahlen

689

746

Knab. Machen / daß ein kleiner eben ſo viel als ein

grofferMann tragen könne 96

#Knaben Kraut aufunterschiedlicheArt zu mahlë775

KnebelBårt/aufwas Weise man sie auffeßen kan

842

371

Knecht.Zu errathen /ob einKnecht overMagdWein

im Kellergetruncken oder nicht 80

Knöpffe. Runde/ſo an einemFaden fest hangen/von

denselben herabzu bringen/ohne Verlegung 143

Wie jemand auf gewiffe Condition , die Nagel

andem Huffseines Pferdes/oder die Knöpffe auf

seinem Rocksehr hoch hinaus bringen / und ver

tauffen könne 458

Königs Spiel/gründlicheAnweisung dieses/als daß

künstlichste unter allen Spielen / zu erlernen 364

feqq. Der Soldaten Amt bey diesem Spiel 366

Der Elephanten 367. Der Reuter 368.369

Vondes Königs Regiment

Koblen Feuzige in eineKamer lauffendzu maches55.

Kolben. Einen Kolben-Brenn- oder anderGlaß in

verlangterWeite abzuschneiden 564

Kohl /wie er zu mahlen 959. Der Weiffe. ibid.

Derrothe ibid.

Kopff/einem andern durch einenRingzu stecken 13

Zwen andie Wandzu mahlen, deren der einedas

Liecht aus der andere aber wieder anbläſſet 68

Es wirdgefragt/wann ein Kopffnicht in denHut

gehet/wer die Schuldhabe/der Kopffoder der

Hut

Rocb/ jemanden aus einem herauß zu fingen 27

AnderedergleichenKunst Spiele

•

133

ibid.

Koro
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Korn/mit demselben aus der Gauckel Taſche zu ſpie-

7

455.

26

len

Rornhauffen. Vervielfältigung desselben

Krae. Einegemahlde schreyend zu machen

Krebs. Vermittels eines ein Glaß Wein auszug

leeren 73. lebendig rothfärben / daßsiescheinen

als wåren fie gefotten 105. Warumsie in Volls

mondzu/imNeuen aber wieder abnehmen? 572

zuziehen
625

Kreit/wiedamitzu schreiben / daß es nicht leichtlich.

abgehe $49

Kügelein/gelbe zu machen 848. ingleichen auch von

andererFarb/ ibid.

Küh-Aug/wie es zu mahlen 800

Kürbiß .Cucumern/ ein artiges Zauber-Stück/

nachwelchemin zwey biß 3. Stunden dieKürbiffe

zwingen kan/daßsie mit ihren Blätternaufgeben

undhervor wachsen 666. Wie diegelben Kürbſe

angeleget und gemahlet werden 809. Diegrünen

ibid.

Kugeln/mitihnen aus der Gauckel-Taſche zu spies

len 28.Em Kugel in der mitte entzwen zu schieffen

71.DreyHötterne an einenStrick zu binden/und

Dieselbe wieder ohneAuflösen herab zu thun/ ſons

derVerlegung der Kugel und des Strickes 88

Eine betrügliche zu machen/womitmanimKegel

Spielmeinstens zu fehlen pflegét 262. Eine pa,

pierneKugelzu zerschmelzen / ohne das Papier zu

verbrennen 567. Eine wohlriechende zu machen

985. Aufeine andereWeis ibid. Nocheineang

Der ibid.

Kuh/machenbaß einenimer in ihremStallgehe/623

Kupffer/ wie Gold fårbig zumachent 670. › Wie

weiß
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weiß ibid. Wie es so geschwind als Silber zu

machen 671. DasKupffer gleich demGold ſchims

merendzu machen/woraus man allerhand Gefäf

se machenfan 672. Aus Bley Kupffer zu machen

677. Kupfferzu versilbern 681.wie Silberzu mas

chen

Kupffer,Truben / wie man die Gold , gesprengten

machen muß

Kutsche/eine darin mansich selbsten ohneVorſpan

* der Pferdespazieren führen kan

682

702

208

Acca , aufChine
sischeManie

r
zuverfac

cir›n 700

Die Art und Mani
er diesen Lackzu reinige

n
ibid.

Welch
e Gestal

t
er angeb

racht und gebrau
chet

wird

710

728

Lack Muß/ wieselbiges zu gebrauchen / und wiees

zubereitetwird

Lange/rbie man durch die Länge eines wohlgeschaffe

nen Menschens auchzugleich deſſelben Breite und

Dickehabenkönne
171

Campe/ eine zu machen , die die Umſtehenden grün

odergelb auchwohl schwarz vorstellig machen

folle
70

Landschafft/wie eine anzulegen und zu mahlen 747

Laft/durchein Plein Gewichtdie schwerste zu hebe 223

Latern/eineZauber Latern/ Laterna Magica genennt/

zumachen 81. Eine künstliche zu verfertigen/

Durchderen Schein man zu nachts sehr weitsehen

191
Fan

Latern-Uhr/ Einezu verfertigen / so bey nächtlicher

Weildie Stunden mit ihreSchein andeutet197

Lebendig/ machen/ daß alles/was mansiehet lebens

Dig undbeweglichzu seyn scheinet 553

Leber
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Leber-Kraut/auf etliche Manieren anzulegen und zu

mahlen 794

Leichnam/Merckmahl auf einen zu machen/bas nim

mermehr aufgelösetwerden kan 552. Noch ein

dergleichen Experiment ibid. Wieeiner zu mah

len 740

Teib/wiezu erfahren / umwie vieldicker der Mittel®

Leibdes Menschens / als derArmbeydemPulß/

171.Wie man sich aufseinen Leib ohn Gefahr eis

knen groffen Stein kan zerschlagen laffen 224

Leisten/wieman die mitGold gesprengtëmachémuß/

LiebessBrief. Siehe Brieff. ( 702

Liecht zuNachtseines in eine Kammer zu bringen/

das dochnit brennet/welcher die/ ſo darinneschlafs

fen/gewaltig erfchröcken soll und sie nicht anders

glauben müſſen/ alsseyen sie unter bloſſen Him.

mel eingeschloffen 69. Wiezu machen/daß eines/

sodurchdreyLöcher ſcheinet/ſich vorstelle/als scheis

ne es nur durcheines / 70. Ein abgeblaſenes und

annochglimmendes von feibsten wiederum bren

nendzumachen 157. Daßeines viel långer brems

ne/alsfonften/ auch nicht darffgeschoben werden/

wieein anders 159. Eines zu machen / daß nicht

verlösche/sondern ewig brenne 557. Durch eines

einen vergrabenen Schaß zu finden 559. Eines

unter ein Waffer zu halten / daß es doch nicht

verlösche ,60. Machen/daß man eines nicht auss

blasen könne. 563. Eines zu machen,daß sich von

felbften anzündet ibid. Eines unter dem Waffer

brennend zutragen 186

Bilien/allerhan fårbigte zu erziehen 660. Wie ße

anzulegen 770. Eine andere Art Syfinrichum ger

nannt/wiesiezumahlen und anzulegen/ 776. Čia

ne
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neArt Martagon genannt/ wie sie anzulegen und

zumahlene 777

Linien/wie deren zwey immer nåher und näherzuſam-

men lauffen können/und doch einander nicht be

rühren in Ewigkeit 200. Eine mit unverruckten

Circkel in 3. gleiche Theile zu theilen 229. Eine ·

rareKunst/vermittelst des Gehörs eineLinie inges

wiffe Theilzu theilen 606. AufPapierLinien zu

machen/sosich leichtlich auslöschen laffen/ wann

mandaraufgeschrieben

Lippen roth zu machen

Loch/ein viereckigtesrund scheinend zu machen 133

Löffel/dren mit dem einemEnde aufeiner ebenenFlås

823

833

che aufzulegen/und mit dem andern in einander zu

schlieffen / daßsie sichselbststarck an einanderhals

ten 21. Wieman unter 3. Personen 4. Löffel aus.

theilen soll/daßkeinemehr habe/als die ander 475

Eufft eine Erfindung/ durch dieselbe zu fliegen 84

Machen/daß/wann einer in ein Zimmer hinein

gehet/diegange Lufft feurig scheine 162. Wie

manfrische undgesünde in ein kranckes und ange.

stecktes Zimmer oder Gemachbringen könne 232

Eine Erfindung/ wie sie zu wägen/ 257. Aus

Erd/Feuer und WafferLufft zu machen

AusWasserallein Lufft zu machen

575

587

Lufft,Kugeln/ so das Feur auffblaſen/zu verfertigen

239

Kunden/ an einer brennenden die Stunden zu er

fahren

M.

IS

MAgb/ju errathen/ob sie im KellerWein getruns

80cfenhabe/odernicht

Magnet/warum er deneinen Polum gegenNorden/

den
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den andern abergegen Süden kehre 325. Die

Anziehungs • Kraffts des Magnets in einer

Wag-Schaleabzuwegen/ wie starck oderschwach

fie ist 236. Warum einTheil derNadel oder des

Eisens an dem Nord-Pohl desMagnets geries

› ben wird/sich gegen Mittag kehre/der anderTheil

abergegen Mitternacht 242

739Manns-Person/einenackigt zu mahlen

Mantel/ein Edelmann woltesich gern einen in tiem

licher Weitvon einem Zeug 14 Ellen breit/beym

Schneider machen laſſen/und zwar ſollteEr 2 El.

lentangseyn/Dabero forderte ver Schneider des

Beigs 81. Ellen/ist dieFrag/ ob es zu wenig oder

2.zu viel
$73

Marck-Bein auf zwey Strohalsien entzwey zu

fdlagen

Marmornachzu machen

Marmor Säulen wie sie zumahlen

Martagon/eineArtLilien/wie siezu mahlen

131

675.

746

277

Masticot/von deffenGebrauchundZubereitung 723

Materi /einesolche zu zurichten/ die von der Sonne

fan angezündetwerden

MauleinGin Maulzu machen

Maulbeer/wie sie follen angeleget werden

ját

85

806

Maulwurff/wiesie aufdenen Wiesen zu vertreiben

3624. Machen / daßsiealle aufder Wieſen an eis

nem Ortsichverſammlen müſſen

Mauß/wie dieMäuſe zu machen

633

i18

Maußfalle eine felbst erfundenezumachen 90

Melonen Wasser zu machen/wovon maneine sau

bereHautbekommt

Meng/wie sie zumachen und gebrauchen

Meer/wiedieTieffe deſſelben zu ergründen

829

727

213

Mensch
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A

Mensch/machen /daßeiner die scheußlichſte Geſtalt

bekommen 124. Woher es komme / daß /wann

ein Mensch auf eine Seiten fallen will/ er allzeit

denArm oderFuß gegen die andere außstrecke.

Stem/Warum die / so etwas auf der Erden aufs

Heben wollen/den einen Fuß allezeit hintenhinauß

recken

Menschl. Geschlecht /von derVermehrungdesselben

218

464

Meffer/mitder Spigen aufeine Kañe zu stellen/und

durchEröffnung deßDeckels in die Kañezu ſchnels

len 18.Eines durch denKopffzu stecken 19. 3Mes

fer mit dem einenEnde aufeiner ebenenFläche auf

zulegen/undmit dem andern in einander juſchliess

fen daßsiesich selbststarck an einander halten ar

Zwey Meffer an einem Stock auf einer Nadel

Spikherum zu drehen 77. Drey Messer aufeis

ner Nadel Spik herumzudrehen 78. Mit einem

Messer die 30. Bretstein auf einmahl auf zus

heben 92.263. Eines zu verschlucken

Meffer Klingenzuhårten /daß sie nicht baldbrechen

138

675

MeffingwieGoldzu fårben
680/688

Metall/ohne Wagezufinden /wieschwer ein gewis

fes Stück ist 180. Wie es zu vergulden 669.Ein

Pulver zulmachen/ daß alle-Metallen schmelzet

677/679.692. Wie allerhandMetallwerck an

zulegen seyn 761

Methzumachen/soan Farbeden SpanischenWein

gleichet

Mericanische Blum zu machen

648

3834

554

Mohne

Mobile perpetuum , oder eine immerwährende Be

wegungzu wegezu bringen

211
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780

777

Mohn Rosen auf unterschiedliche Arten anzulegen

undzu mahlen

Moly dieBlume/wiesie aufunterschiedliche Weise

fan angelegt und gemahletwerden

MonatalleTagederselben auf denenFingern abus

zehlen

Mond/von derMonden Zahl 420. Verschiedene

Mondenju præfentiren

315

591

Mörsner einen von 10. Pfund vermittels eines

Wein-Glases aufzuheben 77.93

Morellen/wie dieSchwarzen angeleget undgemah

letwerden 806

Mucken/ einer ersoffenen wieder zu ihremLeben zu

verhelffen627. Wiesie zu vertreiben 629. Wie

fievonden Vieh abzuhalten 636. Mucken hervor

zubringen 638

MundeinenTranckzu denſelben hinein trincken/und

wieder aus dem Ermel heraus lauffen lassen 8

Ein Schlöß an denselben zu legen 19. Den Cas

schau zuzurichten / daß er einen wohlriechenden

Mundmache 863

Muscat Nuß/ aus einer zweybiß drey zu machen/

aus derGauckel Tasche

Muschenoder kleine schöne schwarzeFlecklein in das

Angesicht zu machen

Music/mitEseln eine zu machen

N.

S

837

89

136
Nacht jemanden bev Nacht einen Furcht und

Schrecken einzujagen

Nadel/warum ein Theilder Nadel oder desEiſens/

so an den Nord-Pohl des Magneten gerieben

wird sich gegen Mittag kehre/der andere Theil

abergegenMitternacht 242

Mågel
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Mågel/wiejemand auf gewiffe Condision , dieNå

gel an demHufseines Pferdes / oder die Knöpffe

aufseinem Stock sehr hoch hinaus bringen und

verkauffenkönne 458

Magler/ihrer drey verkauffen aufeinem Marckt un

terschiedliche DugentNågel ; undzwar nament

lichverkaufftJohannes 10. Dugend/ Bartholos

måus 30. und Criſpinus so. Es verkauffet auch

einerdasDußentso theuer als der ander/und lö

fendennochnichtmehr/als einerley SummaGels

des/fragtſichs nun/wie solches zugehe 483

Nahmen/wiezu errathen wiejemand heiffe 41. Eis

nerBlumenNahmen durchRechnung zu erfah

ren Sor

Narciffen wiesie angeleget und gemahlet werden,

aufvielerley Arten undManieren 764, 770,785

791.795.802, 804

139Nase/sichselbsten abzuschneiden

Nasen-Tuch/ zwey Rechen oderZahl-Pfennige in

zwey Naß-Tücher zweyer Personen zu verber

genundzu machen/ daß die beyde Pfennige inei

nes Naß-Tuch allein zu liegen kommen

Melcken vonihrer verschiedenen Fårbung

Neumondgedoppelte Anleitung denNeumondim

Jenner oderMerken zu erfahren

Richts/aus nichts etwasmachen

31

661

422

34

Nieß Wurk/die guteund falsche/wie sie anzuiegene,

792

Nuß/in einer etwas zu verbergen 6. Wiediegrünen

frischengemahletwerden 807. Wiedie dürré/80g

D.

Chs / die Fußstapffen eines nachzurechnen 452

Machen/daß ein dürrergang fett scheine 634

fil a Octer
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Ocker/von den braunen / und wozu selbiger zu ges

brauchen 730. Wozuder helle dienlich

Ofen/Hüner in denselben auszubrüten

731

26

Operment / Beschreibung desselben und wozu es

dienlich 722. Von rothen / öder Rausch gelben

und deſſenNukung

p.

723

Oval-Figur S.Figur.

An/des Gottes Gaſt-Gebott say

Papier/einigePapierlein zu verändern/ohne dies

felbiges von ihrer Stelle zu nehmen 71. Ein långs

lichtes zu verwerffen / daß es aufder Spizestehen

bleibe 135. DurchHülffe des Papiers alleDinge

in eine andereForm zu verwandeln 141. Auf ein

schwarzes weißzuschreiben 540.Mit denselben ein

artiges Blendwerckhu treiben 560.Ein ſolches) zu®

machen/womit man sich Lebenslang an statt einer

Schreib-Tafel behelffen kan s79. Allerhand får

bigtes zumachen / deffen Farben abernicht recht

ausgedruckt/ als gegen der Sonnen können geses

hen werden 694. Türckisches Papierzu machen/

703.Auf eine andereArt das Papier zu fårben/

704. Nocheine andereArt zu verlaccen ibid. Als

lerley gemarmorirtPapierzu machen.
809

Parthergånger von einer reichen Beute/so ihrer

zwenzusammen gethan

Perlen/falschezu machen 676. Schön zu machẽ690

Perpetuum mobile oder eine immerwehrende Be

wegung zu machen

Perfonen machen daß zwey/ſo ungefehr einer Ellen

meitvon einanderstehen / einander nicht erreichen

können 76. Wie man die Weibs und Manns

Wertonen/so aufder Gaffen gehen, in seinerStus

benaufdie Köpffestellen fan 174. Wie man er

Trathen

522

554
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A

rathen könne wann dr.perlen Versonen aus dreys

erley Gläsern getruncken aus welchem Gieß eine

jede Personihren Durstgelöscht 403. Wie offe

12.Personen ihren Plas verändern können 406

Wannderendrey/drey unterschiedene Dingevers

stecket/ zu errathen/welches ein jeder verborgen/

430. Wann vier/ vier unterschiedliche Sachen

verwahret/zu errathen/welches einjedes aufbehals

ten43 1. Zweyen werden zwey gewiſſe Zahlen zu-

5 geeignet/deren die eine gleich / die andere aberuns

25 gleich ist/wie ist nun zu errathen / welche unter de

nenzweyen die gleiche oder ungleiche Zahl zuges

bacht worden459. Wann ihrer drey/etwelche aes

wiffe Stücke Geldes/oderNüſſe von den gangen

Hauffengenommen/zu wiſſen /wie viel deren ein

** jeder habe461. Machen/ daß unter 30/worunter

15. Frommeund 15. Böse seynd/ die Bösen fters

ben und dieFrommen erhalten werden 471. Ein

ander dergleichen/Exempel472.Noch ein ande28/

473-Vier Löffel /unterdrey Personen auszuthei

len/daß doch keine mehr habe als die andere 475

Wie man erweisen möge/ daß aus zweyen/eine

fo vielHaareaufdemLeib haben müffe/als dtean

dere493. Eine artigeFrage vonsechſen ſo in der

Kartenspielten

"
194

Verspectivisch/alles was nur möglich auf solcheArt

vorzustellen/ohne sich dabey eines Augen-Punctes

gebrauchen

Pfaff/von einem der sich ein Hauß kauffé wollen/ 513

Pferffer Kraut/ wie es auf unterschiedliche Weise

anzulegen undzu mahlen 79

Pfeiffen / drey mit dem einem Ende aufeiner ebenen

Fläche aufzulegen / und mitdem andern in einan

211 3 der
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21

der zu schlieffen/ daßsie sich febſt ſtarck an einans

der halten

Pfenning/machen/daß einer im Glaßherum tange/

74. Einem mit einer sonderbarenGeschwindigkeit

in ein Glaß zu schlagen 137. Pfenninge auszu

pepen 138. Machen daß sich einer auf einem

Strohalmherum dråhe 142

Pferde einen Wagen ohne diefelbefortzuführen 95

Eines also zuvernageln / daß esanfängt zu hin

cken/wenn man will /und auch wieder aufhöret

wenn man will 124. Ein weiffes in ein fables zu

berändern 616. Machen daßbenenPferdenvors

nen amHaupt ein Stern/ oder ein ander belies

bigMahl wachse 619. Wie sie zum beschlagen

stillstehend zu machen 631. Allerhand bunte ja

ziehen 636. Ein Magers in gar kurkerZeitfett zu

machen 639

Pfirsinge zuziehen/die geschrieben find 668.Wiesie

anzulegen undzu mahlen 807

Pflanzen/Vervielfältigung derfelben 454. Eine

frisch verfektezu befeuchten/ ohne daßman dabey

fen oderHand anlege 649

Pflaumen/wiesie aufverschiedeneWeise zu mahlen/

807

Pfeiemen/einen durchdie Stirnzu flechen 142

Philippides Reiseaus der Stadt Athen nachLace

dæmon 531

Pillard Spiel/nöthige Regeln hiervon 376.feqq.

Piquet Spiel unterricht von demselben 333. Was

fonften bahenzu beobachten 342. Vonden Miß

brauchen undMißverständnissen/sosichleichtlich

indemselben ereignen können

Planieren/wie es zu verrichten

344

706

Plag/
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84
8

Plak/machen daß jemand wider Willen seinen ce-

diren müſſe 26. Andere dergleichen Stücklein/ 27

Plünderung dreyer Bauren-Weiber
$30

Pocken/wie sie indemAngesicht zu vertreib. 824-857

Pomeranzen Blühe/ ein angenehmes Wasser das

vonzu machen

Pulver allerhand fårbiges zumſchieſſen zu machen/

156.S.SchießsPulver. Büchsen, Pulver zu mas

chendassehrstarck knallet 163. Eines zu machen

Dasvonsich selbsten knallt 588. Eines zubereiten

daßman damit versilbern kan 675. Wie das zu

verfertigen /daß alleMetallen schmeißt 677. Eis

nes zu machen womit man Dinten Flecken / auch

wohl eineSchrifftvomPapier bringen kan 822

Puncten/dren gegebene/die nicht in einer geraden Li

niestehen in einem Circkel-Kreißzu bringen 168

Purpur-Farb!/ Beschreibung derselben / als welche

aus derBrefil-Farb entspringt/und derenunters

schiedlicheZubreitung 716

Quadrat mit unverruckten Eröffnung des Cir

cels einenzumachen

Quecksilber zu tödten

R.

Raben eine artigeManier eine zu fangen

196

670

628

Rangwie man denen Vornehmsten in einerGes

fellschafft an einem runden Tisch ihren gebüh

rendengebensolle 175

Ranunckeln/aufunterschiedlicheArten anzulegen/

undzu mahlen

Raub-Bienen S.Bienen.

Raub VögelS. Vögel:

774.803.804

8114 Rauch



Register.

RauchohneWage zu wägen
161

Rauch-Kerkenzu machen/dieallen Gestanck vertreis

ben

Rauch-Kugeln zu machen

851

$59

Rausch-gelb S.Operment.

Rechen-Kunst/durch dieselbe zu erfahren/welch ein

Wortjemandbeysich gedencke 412

Rechen oder Zahl Pfennige / deren zwen in zwey

Nasen-Tücher zweyer Personenzu verbergen und

zu machen / daß siebeyde in eines Nase Tuch als

lein zu liegen bekommen 3 1. Einen jemanden in

DieHandzu geben / und zugleichmachen/ daß er

bey einem andernwieder gefunden werde 3 2.Wie

man deren sieben aufeine GeometriſcheArt alſo

verschieben könne/daß jeder Schuhallezeit an eis

nem Ende anfange/ da kein Geld lieget /unddoch

wieder andem Ende derselben niedergeleget were

de 167. Sechs alſo in einer Runde zu legen / daß

benjederLage drey gezehlet werden/undmandoch

von keinen liegenden Pfennigeanfabe 188. Wan

von unterschiedlichen / die in einer Reihe/oder in

einerRund gelegt seynd/einer ohne unsernBewuſt

angerühretworden/zu errathe/welcher essen 429

Regenbogen/einen in einemGemachvorzubilde/564

Reiß/Reiſender / einer hafinnerhalb 8. Tagen auf

Die 100. MeilWegeszurück geleget / und war als

fo/daß er tåglichen 3. Meilen weiter gereiset/wird

berohalbengefraget/wievielMeilen er dann tågs

lich gereiset 398. Ein andereFragevoneinem 504

Noch eine andere 505. Und noch ein dergleichen

Exempel
505.234

Reserve/oderReversen Spiel/Beſchreibung deffet

ben 394

Rettige
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Rettig/wie er anzulegen und zu mahlen 808

Ring/eine lustige Erzehlung|von einem zu machen ia

13. Einem Kopffdurch einen zu stecken 14 Em

Spielmitzweyen an einer Seite oderHandſehr

Künstlich zu practiciren. 15.Einen trucken durch

eineSchüffel mit Waffer zu ziehen 74. Bu erras

then an welchem Finger und an welchem Glied

desFingers jemand einen Ring stecken babe 422

Ritter Spiel/Nachricht von demselben in der Kar

te/wird insgemein das Rümpffen genannt 355

Röthe/einWaffer die allzustarcke aus dem Gesicht

zuvertreiben 835. Ein ander Mittel 836

Rothelstein/deffen Gebrauchund Zubereitung 729.

Rohr/wieman durch einkoßgebrenntes eine liebliche

Diſtangerfahren könne
166

Robr einemenschliche Stimme und Wort in einem

zu verbergen/ und wenn es beliebt wieder heraus

zulassen
606

Rohr/das Indianiſche anzulegen uf zu mahlen 782

Rofa Mofchata anzulegen und zu mahlen 781

Rose. Eineschöne rothe augenblicklich weiß zu mas

cben 645. Eineweisseroth/und eine rothe weißzu

machen 655. Wie ſie allezeit frisch zu erhalten

Wiefie über Jahr und Tag können frisch und

schon aufgehoben werden ibid. Machen/ daß

allerhand Arten auf einem Stock wachsen 660

Wiesiezumahlen

•

783

Rosmarin.Von deſſenErzieh- u . Verpflegung/664

RothOperment, S.Operment.

Ruben. Wiesie anzulegen undzu mahlen

RümpffSpiel, S. Ritter-Spiel

809

Rundung. Von freyer Faust eine zu machen / eben

als wann fie miteinem Circkel geriffen wåre 187

211 5. Ruf
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Kuß. Vom Gebrauch deſſelben aus dem Schori

& stein
C.

Ache. Eine gedoppelte fürzustellen

Sack-Brunen zu machen

731

199

99

Saffran/vomGebrauchu.Anmachung deſſelbe/722

Saffran Blume auf unterschiedliche Arten anzu

legen und zumahlen:
17790.794-795

Safft grün Farbe zu zurichten 726

Sail-Tanger/ihnen ihre Kunftnachzumahlen ´29

Salat/einenschönen und wohlriechenden hervor zu

bringen

Satyrion, SucheKnaben-Kraut.

666

Gauff-Bruder/von derZech ihrer etlichen 530

Saulen/wieman einer Säulen / oderThurns/oder

etwas anders dergleichen Höhe/vermittels zwever

FleinenStäblein oder Strohhälmlein erforschen

möge 165

Schach-Spiel. Beschreibung desselben 261. Eines

mit lebendigen Perfonen zu spielen 264. Allges

meineHaupt-Regeln von demselben 371.&feqq.

Schäffer. Eine artige Erzehlung von einem 507.

feqq.

f03

Schafe. Warum es deren mehr gebe als der Wolfs

fe ?453. Von Anzahl der Schaaf 457. Zu ers

kennen/welche inwendig friſch oder faulſeynd642

SchafsHåndler. Eine Fragevon einem

Schau Plat. Einen runden durch etliche Spiegel

fürzustellen

Scheer. Machen / daß man vermittels einer eine

Glocke lduten böre

244

596

Scheidwass
er

ohne Feuer fidend zu machen/ $69

Schein. Einen sogroffen zu machen/daß ihn nies

mandmitAugen ansehenmag 604

Schele
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Schellen/zwey von einerHand unvermerckt in die

andere zubringenz 14. 15. Jemand durch den

Klang einer Schellen/oder aber durchein ander

Instrument seine Meinung zu verstehe geben 693

SchieffenHirterder Achsel wegzu schieffen/undbef

fer das Zielzu treffen/als der geübteste Schüß nit

vordem Angesichtzuthunvermag 189

Schieß-Pulver. Allerhandfärbiges zu machen 156

Alsschwarzes,ib. Weiffes 157. Rothes/ ib. Gel

bes:ibid.Grünes/ib. Blaues/ibid. DemSchieß.

Pulverfeine Krafft zubenehmen 570

Schieß-Kugeln/die ſtarck einbohren/zu machen 585

Schifflein / machen / daß eins auf dem Waſſer hins

gehe/wohin man eshaben will

Schlacht. S.Feld-Schlacht.

Schlägeren zwischen einemJuden u. Christen_502

Schlangen. Des Abends allerhand in einer Kams

mer vorzustellen 129.EinevonPapier lebendigzu

machen 176.Feurige Schlångleinzu machen 582

Schloß an einen Mund zu legen 19. Wie eineszu

mahlen

Schlüffel-Blumen / wie die gefüllten Englischen an

gelegetund gemahletwerden 765

Schmald/oder dunckelHimmelblau. S.Himmel

blaueFarb

189

745

Schmincke. Wieeine vor das Angesicht ausWein

zu machen 831. Eine andere absonderlich gute.

ibid. Eine betrügliche 836. Suche weiter unter

demTitul Waffer

Schnee/auchim Sommerzuerhalten

Schneeballen brennendzu machen

99

154

SchnupffToback/ einen angenehmen zu mache/85 x

SchöpffenHansens Alter 553

Schre
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Schrecken bey nächtl.Weile jemand einzujagen 136

Schreiben auf eine verborgene Art 533. Auf eine

wunderliche 34. Auf eine andere dergleichen

Manier547. Jemand in einer Stund schreiben

ju lernen 39. Einen ganzen Tag zu schreiben

ohneEinzutauchen
55015549

Schrifft. Schrifften. Wie man mit vier Buchsta

ben allerley verborgene stellen kan 534. Eine zu

fchreiben/die man beffer in einemSpiegel als fon-

ften gewöhnlich leſen kan 535. Machen/daß inei.

onem Spiegel eine gewiffe Schrifft in einer andern

Spracherscheine ibid. Aufeine ausgefragte ohne

Durchschlagzu ſchreiben 538. Eine gang verbor.

gene wiederum leßbar zu machen/546. Einesolche

zumachen/welche manvermittelst eines Spiegels

an derWand leſen kan 600, Machen / daß eine

Schrifft gang grob und leferlich zum Vorschein

fomme611. Eine Weiſſe ſonder weiſſe Dinte zu

schreiben 8 17. Einezu machen/welcheman nicht/

alszu Nacht lesen kan g21. Eine andere zuschreie

ben/dienurgegen dem Feuer gehalten/fan gelesen

werden 821. Ein Waſſerzu machen / ſogleichdie

SchrifftvomPapierwegnimmt

Schweiß. Machen/daßjemand imTangen ein gang

schwarzer ausbreche

874

30

Schwerdtfeger/wie sie es machen / daß einDegen

Schwimm-Gürtelzu machen

gerneaus der Scheiden gehe

Scorpionen herfür zu bringen

See. Die Tieffe ohne Genc Blen zu ergründen

678

108

638

566

624

341/846

109.Eine gangebrennend zu machen

Seidenwürmer aus Kalb-Fleisch zu erziehen

Seiffe/eine gutezur Handwaschung

Eine
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Eine zu machen / womit alle Flecken aus denen

Kleidern bringen kan
862

Seiffen-Kugelzu machen/die wohlriechen 841/846

Senff Körnlein. Vervielfältigung deffelben 454

Silber. Vervielfältigung deffelben
ibid.

Wie es hell und glänzend zu machen 673. Wie

man es inder Handschmelzen könne, 674. Die

schönsteGoldfarb
ezu geben.67

9. Rein zu brennen

680. zu erweichen 687. aufGold art zufarben

689. darausGo
ld zu machen 692. Mit denselben

zuschreiben
820

Soldate
n/wiesieunmöglic

h ihrerFeinde imSchief.

fen verfehlen könne 216. Wie 32. in gewiffe Ords

nung gestellt davon 8. genomme
n /und4. in einen

andern Plag können geſaget werden / daß esscheis

ne/obwåre keiner weggeno
mmen worden 419

Machen /daßein einziger ein gange Compagn
ie

præfentir
e

Sonne/dieselbe zwey Stunde
n zurück gehend mas

chen/und aufzuhalt
en

601

$79

Sonnen Blum/Flos Solisgenannt /wie siezu mah

len

423

781

Sonnen-Circkel/denselben aufderHand/nach altem

und neuenStylozu bemercke
n

Sonnensc
hein

. An denselben abzunehm
en

/ umwels

cheZeit es ist
180

Spanfårc
klein. Vervielfä

ltigung
derselben 455

Spangrü
n
/welcher gestalt dieseFarb zu zurichten/

anzulegen/zu vertieffen/und zu verhöhen sen 724

Sparges/wie ein groffer und schöner wachsen zuma

chen

Spatium, wie ein groffes und zertheilt undungeboge
n

in einenkleinenRaumzubringen

654

249

Spiegel
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Spiegel. Einen runden Schau-Plak durch etliche

fürzustellen 244. Hinterrucks durch einen hohlen

einFeuer anzuzünden 252. Einen folchen zu mas

chen/in welchem die Angesichter so groß/als Ries

fenscheinen / 598. Durcheinen Büchsen Pulvet

anzuzünden 601. von den behörigen Eigenschaff

ten einesguten 605. Machen/ daß diejenige Pers

ſon/soin denselben schauet / eineblaffe / gelbe oder

dunckel Gestalt bekomme 607. EinenFlachens

Spiegelzu machen / in welchem ein Bildniß scheis

nethinweg und das andere herwärts zu gehen/

608. EinerSpiegel schauenden Person einenPoss

fenzu beweisen/ daßsie nit anders meinet/alsſeve

ihr Angesicht in mitten entzwey geschnitten 610

Sprach-Rohr zumachen 598

T

Spring Brunnen. S.Brunnen.

Springer. Daß der beste nicht über einen Stroh

halmspringen könne/øb er gleichzu nächſt davor

22

21

ſteht

Stadt.S.Dorf Wie einezu illuminiren 745-746

Ståbe/ dren mitdem einen Enden auf einer ebenen

Fläche aufzulegen / und mit demandern in einan☛

der zu schliessen/daß siesich selbststarck an einans

derhalten

Stahl in derHand ohneSchmerzen undGefahrzu

ſchmelzen 159.Wie er zuhårten 678. zu erweis

chen 686

Stange/warum eine lange/ fo auf derHandgetras

genwird/ſtehen bleibe/ſo bald man sie aber aufdie

Erbenfett/ niederfalle
205

Stein aus der Handverschwinden zumachen 125

OhneWagezu finden / wie schwer ein gewiſſes

Metall ist 180. Wie jemand Aepffel /oder Steis

ne
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ne/oder auch andere dergleichen Dingeaufgewiss

ſeCondition zusammenſammlen folle 456. Mit

einem gleich einen Faben zu nähen 187. Einen

folchenzu machen/ der im Finstern leuchtet wie ein

Liecht
183

741Steinfelfen/wiesie zu illuminicen

Stern. Bey beiterm Sonnen-Wetter die Stern

immelsehenzu können 179

Stimme wie man sie verstärcken könne 206. Wie

man aus einem Muſicalischen Instrument zwey

oder dreymit einem Musical Accord machen köns

te 599. Einevom Himmel herabschallend zu mas

chen 603

Stirndierunglicht ist /glattzumachen 850

Stockeinen Waſſer-Eimer feste an einem zuhagen/

der dochselbsten nur mitdem einem Ende aufdem

Tischruhet 75. Einen aufzwey Glåſern in Stü

denzuschlagen/ohne dieGläsern zu brechen g

Einen aufdemDaumen zu tragen/daß er aufges

richtbleibe/undnicht niederfincke 83. Einen Stock

oder einMarck-Bein auf 2. Strohalmenentzwey

zuschlagen 131.Mit einem Stock undЄpern eine

eine lächerliche Kurzweilzu erwecken

Stoß Vögel fuche Vögel.

Strohalmen ein Glaß oder Flasche damit aufzuben

24. Machen daßfichein Pfennig aufeinemHalm

herum drebe 142, Durch einen zu erfahren auf

derHand/wie viel die Glocke ſchlägt oder welche

Stund es ist 183/184. &feqq.

145

166

Stuck/wieman durch ein loßgebranntes eine belies

bige Distant erfahren könne

Stunden ohneUhr zu erfahren 91

Stunden Schlag wieviel dererimJahrgeschehen/

407 Super-
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Superba alba , auf unterschiedliche Arten anzulegen

undzu mahlen

AbackfucheToback.

780

Tafel eine/allmo dieZahlen nach derLånge/Breis

te undCreuß weiß addirt oder multiplicirt/ einers

lenSinnheraus bringen 477.Eine solche zuzurichy

ten/daß dreyverschiedene Bilder/ deren man aber

nur eines nachdem andernzuGesichtbringen kans

darauferscheinen 619

Tauben schone grünglängende zu zeugen 622. Ma

chen daß sie nicht wegfliegen 629. Einem alle aus

demSchlag zu verjagen 641

Tauber Mensch/ daßer aufder Lauten spielen höre

zu machen 196

Teich einen brennendzu machen 566. Einen ohne

Fische zu besetzen 641

Teller einen von zweyenHåndenstarck gehaltenen/

nur mitzweyFingern aus der Hand zuſchlagen /

136. Wie mit einem ein anderervon demTisch

oderBanck hinunter zu ſchlagen / daß dochkeiner

den andernberühre

eufel/wiesiezu mahlen

Thaler/wiesiezu erfahren/wie viel Thaler der 24te

Knopffbetragen würde 436

Thier /Vervielfältigung derselben 454. Brünstig

zumachen 63 1. Wie ſie anzulegen undzu mahlen/

750. Wie allerhand fliegendezu illuminiren 754

Wiediekriechen und vergiffteten

Thür/einezu machen die aufbeyden Seiten aufund

zugehet

Thurn/wie man vermittelst zweyen kleinenStåblein

øderStrobålmlein dieHöheeines erforschen mås

237

741

752

194

1
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ge 165. Die Höhe eines oder etwas anders bers

gleichen durch den Sonnenschein zu finden 170

Tinctur/eine wohlriechendezu machen

Tischtuch/allerhandBuchstaben aufeines zu drucken

Tochter/Fragevon einer)

847

550

406

Toback durchs Waffer zu schmauchen 119. Einen

schlechten gut zumachen/ 644. dersehr gesundist

6531

603Todten-Kopffeinen rebend zu machen

Topff/machen Daß ein ſiedender nicht überlauffe 161

TrandzumMundhinein trincken / undzumErmel

wieder auslauffen laffen 8. Wiezu errathen/was

jemandgetruncken habe64. Einen Tranckzu mas

chenderdemWeinfastgleich kommt 648

Triangel/einen zu machen/ deffen 3. Winckel weni

gerals 180.Grad ausmachen, oder kleiner seynd

als 2. Anguli recti 211. Einen andern zu machen

deffen drey Winckel dreyen rechten gleich 256

Trichter einen vollmit Wein auszutrincken / anbey

aberzumachen/ daß solches aus dem Ermel des

Rocks wieder herauslauffe

Trinck-Glaß ein gemeines pfeiffend zu machen 120

Jemanden durch eines seineMeynung zu verftes

hen geben 593. Mitverschiedenen Trinck,Gläsern

ein Glocken-Spielzu machen

Troja/Frage wie viel Soldaten für diese Stadtges

jogen

Tuch/wie man eines aufKohl Feuer legen Fan/ohne

daß esverbrenne 161. Einen abgefchoffenen seine

vorigeFarbe wieder zu geben 862. AlleFlecken

auswullenenTüchern zu bringen 863. EinWas

ferfo alle Flecken aus weissen Tüchernnimt ibid.

Mmm

123

199

437

Tulipa
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Tulipapumitis, wiezu mahlen

V.

Ergröfferungs/Gläser zu machen

802

597

Verkehren im Bret- Spiel ſuche Bret Spiel.

Bernißzu machen 698. Einen andern sosehr trocken

wird ibid. Rothen Verniß zu machen 701. In

gleichenschwarzen ibid. Welcher gestalt diese be

Jagte Verniß zu gebrauchen
ibid.

Vervielfältigung der Thiere/Pflangen /Früchten/

Goldund Silbers/undwie man darinnen allezeit

mitganggewiffer proportionschlieffen mögé 454

Vestungenwie zumahlen

Berier.Glaß/ein lustiges zuzurichten

745

121

Uhr Uhrwerck dieStunden ohneUhrzu erfahren 91

Wie einemit einem einzigen Rad zu verfertigen

243. Einwachsendes Uhrwerck /so dieStunden

andeutet/zu erziehen/ 250. Einige artige Waffer.

Uhr zuzurichten

Viereck eines in ein achteɗkzu verwandeln

253

214

Violen Pulver /ein wohlriechendes zu machen 846

Einanders ibid.

716

74

Violen-Wurt/wie sie anzulegen und zu mahle 775

Violet Farbe/von derfelben oder der Purpur Farb

Gebrauchung / als welche aus der Bresil Farb

entſpringt/ und deren unterschiedlichen Zuberei

tung/

Unsichtbar zu machen

Bogel/wieman einen abrichten fönne/ daß er auss

fleucht unddochwieder heim kommt 35. EineErs

findung/nachwelcher einer von einen Kartenblat

heraus fleucht288. Vonvier gebratenen Vögeln

eine artige Erzehlung 515. Machen daß sich ein

Vogel felbstenherumbrähe undamFeuer brate/

$ 67 .
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567.Vögel mitHånden zu fangen 619. Einen ala

sozu sichgewöhnen/ daß er stets bey einem bleibe

619. AllerhandRaub - und Stoß-Vögel zufan

gen 634.635.Wie allerhand Arten Bögel und

fliegende Thieranzulegen und zu mahlen

xxx.

754

695

Wasch/ein Pulver das mohlriechet zu machen/

Achs das gelbe weißzu machen

welches man in dieselbe streuen kan

Wagen/eine ohne Pferd fortzuführen

Wagen Rad/von deffen Umtrieb

846

95

512

Wahren/wann ihrer von 3. unterschiedlichen ohne

meine Aufsicht verborgen/zu errathen/werſolches

genommen 487.Ein ander Exempel

Wald Männer wie sie zu mahlen

Wand-Lause zu vertreiben

Wangen/rothe zu machen

489-

741

631

833

Waffer /ohneWage zu erfahren / welches Waffer

schwerer oder leichter ist 100. Ein Instrument/

wodurchman unten aus der See das süſſeherauf

hohlen kan 102.WieBier und Waſſer dergestals

ten in einGlaßzu vermiſchen/daß das Bier unten

und das Wafferoben zu stehen komme/und doch

dasBiervon unten durch das Waſſer auszutrin®

cken 104. EinMittel zu erfahren /wie vielWein

oder Wasser noch in einemFaßvorhanden, ohne

das Spund Loch zu eröffnen 107. Ein Glaßvoll

Waffers an einen Strick zu hången /undan dass

felbigezu schlagen/ daßdochkein Tropffeverschüts

te/unddasGlaß nicht zerbreche und dochdas

Waffernitheraus lauffe 113.MitWasserFeuez

anzuzünden 153. Daſſelbe in ein Glaßzu gieffen/ ))

Paßdochnichts davon heraus lauffe/ wann man

Mmmm a es
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esumkehret 554. Von des kalten und warmen

Wassers Geräusche 179. Aus Feuer/Lufft und

Erde Wasser zu machen 575. Aus Lufft allein

Waffer zumachen 587. Waſſer von dem Wein

abzusondern 581. Ein brennendes zu machen 589

Gewiffes allerdings zu vergulden 684. Aufwas

WeisedieWaffer zu mahlen und anzulegen /759

Einsolches zu machen ſo gleich die Schrifft vom

Papierwegnimmt 822. Ein anders womitman

dieFlecken aus dem Angesicht vertreibenkan 826

Nochein anders zu bereiten / welches sehr schöne

faubereHånde und ein recht nettes Angesicht zus

wegebringet ibid. Eines wider die schändlichen

Flecken im Angesicht/ welches dasselbeschön und

glatt erhält 827. Ein anders gutes undschönes zis

wege zu richten die Angesichter in schöner Zierde

undGestaltzu erhalten/welches man aber nur zu

einer gewissen Zeit und Geſtalt zu erhalten /wels

ches man aber nurzu einer gewiſſenZeit desJahrs

wegen einerSpecies so dazu kommt undgebraus

chet wird/bereiten fan

Waffer-Eimer einen fest an einen Stockzuhangen/

derdochselbsten nur mit dem einem Endeaufdem

Tischruhet

Waffer Harnisch/einen zugebrauchen

828

75

114

Waffer Trincker / vonsolchen/welche verschiedene

Gläsermit Waffereinschlucken/und an dessestatt

Bier/Wein/Brandwein/Milch/ oderallerhand

gefärbteTranck heraus sprigen

WaſſerUhrſucheUhr

97

Wecker/einen zu machen / der auch zugleich Feuer

ſchlägt

Weib/ein alteszu mahlen 738. Ein todtes

579

740

Wein/



Register.

Wein/zu errathen ob ein Knecht oderMagdWein

getrunckenhabe oder nicht go.EinMittelzu erfah

ren/wie vielWein nochin eineFaß vorhanden/ohs

ne dasSpund Lochzu öffnen 107.DenWein also

zu erleichtern/ daß er nicht bald jemand truncken

mache 118. Wie 8. MaßWeins inzwey gleiche

Theilenzu theilen/ohne mehr als 3.Flaschen darzu

zu gebrauchen/ deren die erste 8. die andere 5.urd

dielekte 3. Kannen hålt 438. WeinvonWaſſer

abzufondern
581

Weintraube wie die weissen zu mahlen 807. die ros

then ibid.

Weite zu erkennen/ob etwas sich bewege oder nicht

571

Wespen/wie aus Rindern/Pferden / Esel undder

gleichen allerhand fliegendeWürmer/als Bienen/

Wespen 2c. wachsen und entspringen können 627

Wetter Gläser suche Gläser.

134

Wiesel/wie diese getödtet / und alle an einen Ork

mögen gebracht werden 621

Wind/ des Abends im dunckeln zuerfahren woher

ergehe 131. Aufdem freyen abzunehmen / woher

er fomme

Wischtuch anzuzünden/ daß es doch nicht verbrenne

oder versehret werde

Wölffe/warum es deren weniger gebe als der Schas

fe 453. EineFrage von einemWolffundFuchs

fen for. Ein andere 506

Wolffs,Wurzel wie sie anzulegen und zu mahlen

650

793

412

Wort/durch die Rechen Kunst zu erfahren /was

man für eines bey sich dencke

Würffel/zu errathen /wie viel man mit denen unten

Mmm 3 und



Regifter.

und oben zugleich geworffen 440. Zu errathen/

wieviel Augenman mit 3. 4. und mehr Würffeln

geworffen 445.446

452Wunsch/der Vogelfanger ſonderlicher

Wurkel/eine zu bereiten/welche eine menschliche Ge

stalt/es sen gleich männlich oder weiblichen Ge

schlechts/vorstelle

3.

643

Ahl/Zahlen wie zu errathen welcheZahl manſich

im Sinn genommen 399. Eineandere Art dies

ses Erempels ibid. Noch ein dergleichen Aufgabe

ibid. Von etlicher Zahlen absonderlicher Eigens

fchafft409. 3wen zu finden/deren Quadrat Zahl

ausmachen 415. Wie die guldene zu finden von

der GeburtChriſti an / biß auf die jeßige und zus

Fünfftige Zeiten 416. Wiesiean der Hand abzus

nehmen 417. Jemanden diejenige zu fagen/die er

ben sich gedencket 426. Wie man durch Verses

kung derselben oder auch derBuchstaben/geheime

Briefeschreiben könne 461. Zu errathen an wel

cheZahliemandbey sich gedencket/oder inGedans

dengehabt 439 440. Andere dergleichen Arten

undAufgebungen 441/442 443. Wie sie mit vers

fchiedener Manier in Versen auszusprechen 450

Zweven gewissen Personen werden zwen Zahlen

zugeeignet / deren die eine gleich die andere aber

ungleich ist/ist also die Frag : welcher Verson ist

die ungleicheund welcher die gleichezu Theil wors

den 459. Unter 16. Zahlen diejenige zu erfahren/

jedochohne Rechnung/welche ein andererinSin

genommen 483. Von derZahl 301. fonderbaren

Eigenschafft 486. Zwey Personen werden eins/jes

Dervon ihnen eine gewiſſe zu nehmen/die dochbeys

Derfeits



Register.

derseits kleinerseynd/ als die gegebene/und damit

nachund nachfortzufahren/biß alleZahlen insges

fammt mehr /als die gegebenen ausmachen ;fragt

fichs wiefolches zugehen müſſe 490. Durch dies

felbe zu errathen/was für einWort oderNamen

man in seine Schreib - Tafel geschrieben/ 516.

Wie ein Commendant in einer Vestung durch

Zahlensichere Nachricht an seinen Principalen/

wegendes Orts Beschaffenheit bringen möge 516

Wie es fommenkönne/daß die geringenZahlen

höher/und diese wieder geringer zu achten 517.

Aus 3. ReihenZahlen allezeit und aufallen Sets

ten eine gleiche Anzahl heraus zu bringen $20

Zähne ausfallendzumachen 140.Schwacheweiß

zu machen/839. Ein Wasser die Zähne schön und

weißzu machen 842. Andere guteMittel für die

schwarzeZähne ibid. Zahn-Pulver 843. Zahn

Stöhrer ibid. Ein anderZahn-Mittel 844. Noch

etliche/und darunter ein zu Parißerfundenes / die

Zähne schön und gefund zu erhalten ibid. 857

EingutWaffer für dieZähne 860

Zahnweh zu vertreiben 845. Auf eine andereArt ib.

Zauber-Laterne/Laternamagica genannt zu machen/

Zauber-Klauezu machen

81

134

Bech Zech-Brüderschafft/eine solche Compagnievon

12. Personen unterredet sich mit einander/wie es

anzugeben / daß der eilffte Zech-Bruder (wann

man nemlich mitZahlen zehlet / daß allezeit der

Zehendefren ift) diegeche zahlen müffe/ 433.

Von einer andern Zeche etlicher Sauff-Brüder

130

Beit



Register.

Beitlosen/wie sie auf vielerley Arten zu mahlen 834

786.787.688.789

609
Zerføring Gläßlein zu machen

Bimmer allerhand artige Vorstellungen in einen

finstern zumachen 130. Wie man in ein ungefun

des/gefunde und frische Lufft bringen möge 232

Machendaß eines gang liecht / und gleichſam fil-

bern erscheine
197

685Binn daraus das beste Silber zu machen

Binober wie man ihn anlegen/tieffen undhöhen foll/

726. EineDinte von ihn zu machen 812. Den

Binober zubereiten/ daß man damit mahlen und

ſchreiben könne

Zing Zahl/derRömer auszugrüblen und zu finden

813

519

Zwanzig Soldaten in ein Quadrat zu rangiren/

daß allezeit fünff in ein Glied zu stehen kommen/

479

174

Zwillig/von zweyen / die mit einander gebohren und

gestorben und doch einer mehrTage gelebt

Zwirns Faden unverbrennlichzumachen

ENDE.

154
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